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Bom Anfange des fünften Jahrhunderts bis zur Einrichtung be3 
' Exarchats. 


Erſtes Buch. 


Vom Beginn des fünften Jahrhunderts bis zum Unter—⸗ 
gang des weitlichen Reichs im Jahr 476. 


Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 1 


Erſtes Capitel. 


1. Plan dieſes Werks im Allgemeinen. Die ausgezeichneten Städte des 
Altertums. Jeruſalem, Athen, Rom. Begriff der Stadt Rom im Alter⸗ 
tum und im Mittelalter. 


In dieſen Büchern will ich die Geſchichte der Stadt 
Rom im Mittelalter beſchreiben, welche noch nicht geſchrieben 
iſt. Denn obwol ungezählte Werke die Annalen des Papſt- 
tums, die Beziehungen Rom's zur Welt, und viele Ereig— 
niſſe behandelt haben, welche die mittelalterige Stadt beſon— 
ders betrafen, fo-ift doch ihre Gefchichte felbit als ein in fich 
Beitehendes und Ganzes noch nicht vorhanden. Sie zu ver: 
faflen möchte vor allen anderen die Aufgabe der Römer fein; 
weil diefe jevod Gründe daran hindern, non denen bier zu 
reden nicht paſſend ift, fo haben fie wol mit rühmlichem 
Fleiß und patriotifcher Liebe zahllofe Materialien dafür 
zujammengearbeitet, doch Feine pragmatifche Gejchichte des 
Mittelalters ihrer Stadt geſchrieben. Nächſt Ten Römern 
aber bat fein Volk ein näheres Recht auf ihre Verfaſſung, 
al3 das. deutſche; dies ſowol megen der älteren Beziehungen 
germanifcher Völker zu Rom, wie der Gothen, welche die 
Stadt einft kraftvoll beherriht und mit Ehrfurcht aufrecht 
gehalten haben, und der Franken zur Zeit Pipin's und 
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Carl's, welche Rom aus den Händen der Langobarden und 
der Byzantiner retteten und felbftitändig machten, als nament- 
[ih wegen des heiligen römischen Reich deutſcher Nation, 
wodurd Deutfchland in einer Reihe von Jahrhunderten ein 
außerorventlihes und ruhmvolles Berhältniß zu der Stadt 
behauptet bat. Die Wiſſenſchaft ift freilih, als ein allge: 
meines und höchſtes Gut unter den Menſchen, an Feine 
nationalen Nechte gebunden, aber ich ſagte jenes, meil ich 
jelbjt ein Deutjcher bin, fern vom Baterlande lebe und in 
der Fremde jchreibe. Denn die unferem Bolt eigene Sehn: 
ſucht nah Ron zu wandern hat nich in dieſe Stadt geführt, 
deren Geſchichte und Monumente ich nun feit Jahren betrachte. 

Indem ih den Plan zu einem jo ſchwierigen Wert 
faßte, hoffte ich der Wiſſenſchaft einen Dienft zu leiften, mir 
jelbft eine dauernde Befriedigung zu bereiten, und ich beſchloß 
aus dem vorhandenen hiſtoriſchen Material, ſo weit es mir 
zugänglich iſt, wie aus der Betrachtung “aller Oerter und 
Denkmäler der betreffenden Zeiten, die Gefchichte Rom's im 
Mittelalter zu entwerfen. Das Mittelalter der Stadt habe 
ih mit ihrem Fal unter die Wejtgotben im Jahr 410 be- 
gonnen, und ich gedenfe die Geſchichte defjelben big auf die 
Zeit Clemens’ VII., oder bis auf die legte Plünderung Rom's 
im Jahr 1527 durd die Bourboniſchen und Frundsber— 
giihen Söldner fortzuführen. Ich will jedoch nicht aus— 
“ schließlich die politischen Ereigniffe befchreiben, welche inner: 
balb der Mauern. Rom’3 gejchehen find, ſondern das Ge- 
Jammtbild der Stadt und des Volks und aller merfwürdigen 
Dinge in ihr in diefen großen Zeitraum von mehr als elf 
Ssahrhunderten zufanmenhängend wiedergeben. So Verſchie⸗ 
dene? zu vereinigen ift freilich eine ver fchwierigften Aufgaben 


> 
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der Geſchichtsſchreibung, aber was ich nicht Feifte, werden 
einft beffere Männer nad mir unternehmen. Die allmälige 
Geftaltung der Kirche innerhalb Rom's, die Form welche der 
chriſtliche Cultus, ja der Geift des Mittelalters felbft in der 
Stadt annahm, das Verhalten der Päpſte zu den Römern, 
deren Kämpfe mit jenen, mit den deutichen Kaifern, und 
unter einander, ihre wiederholten Anftrengungen die republi- 
kaniſche Freiheit zu erringen, weldye die großen Vorfahren 
einſt bejeffen hatten, ihre bürgerlichen Conftitutionen zu ver: 
ſchiedener Zeit, die Gebräude des Volks, die fagenhafte 
Geitalt des alten Römertums in Rom, die Dichtungen der 
römischen Legende, die Eultur der Wiffenfchaften und Künſte 
während der barbariiden Sjahrhunderte, ivie unter den 
Päpiten, welche die rebelliihe Etadt bändigten, der Einfluß 
Rom's auf die Sivilifation- des Abendlandes: alles dies muß 
bier betrachtet und zu einem Ganzen Fünftlih zuſammen— 
geftellt werden. Außerdem wird die wiederholte Beziehung 


des chriftlihen auf das heidnifche Rom ein Hauptzug in .- 


diefem Werfe fein; denn das neue Nom: ging aus dem alten 
fo hervor, wie die hriftlihe Gultur überhaupt aus der heid⸗ 
nischen fich enttwidelt hat. Auf und in den Trümmern des 
antifen gebaut, ift das neue Rom der vollfommenfte Ausprud 
einer organifhen Verwandlung der Gultur, und bie deut— 
lichfte Metamorphoje der Weltgefhichte, die einem Zauber 
ähnlich fieht. Mer aljo die Geſchichte Rom's im Mittelalter 
ſchreibt, jchreibt auch die Geſchichte der Ruinen ver Stadt 
und des Volls, und der äußeren wie inneren Umgeltaltungen 
diefer merfwürdigften aller Etädte der Menjchheitl. Denn 
zweimal Haupt der civilifirten Melt, welche fie einmal durd) 
die Gewalt des abjoluten Staats; das andere Mal durch die 
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Macht der abfoluten Kirche beherrſchte, darf Rom allein den 
ſtolzen Titel der „eiwigen Stadt” führen, während alle 
andern Städte der Erde nach der Löſung ihrer einmaligen 
Aufgabe für immer gejchichtlich abjtarben. 

| ‚Unter den alten Städten Aſiens waren einige berrlich, 
mädtig, lange dauernd, wie Babylon und Ninive, Tyrus 
und Perſepolis, aber fie blühten nur als Eulturheerde ihrer 
einheimifhen Bölferr. Jeruſalem allein beanjprudt eine _ 
allgemeine Bedeutung für die Menfchheit; obwol nur Haupt- 
ftadt des Fleinen Volkes der Juden, war fie der Mittelpunkt 
des Glaubens an einen Gott, aus’ welchem das Chriftentum 
hervorging, und diefe Etadt, ein doppeltes Monument der 
vollfommeniten Neligion Aſiens und Europa’s, verdanfte 
ihrem Princip ein nochmaliges weltgefchichtliches Leben im 
Mittelalter, neben und. in Beziehung auf Rom. Die Römer 
hatten fie in alter Zeit zerjtört, ihr Volt war in der Welt 
zerjtreut, ihre Heiligfeit war auf das chriftlihe Nom, das 
neue Serufalem, übergegangen: da tauchte fie im elften 
Säculum wieder auf, zog die Andacht des Abendlandes vom 
Grabe des St. Petrus nad) dem Grabe Ehrifti, und in der 
langen Periode der Kreuzzüge wurde fie die heilige Stadt 
der dhriftlihen Bölfer, der Gegenftand eines großen Kampfs 
zwischen Alien und Europa, und der Mittelpunft von welt: 
erfchütternden Bewegungen, bis fie nad dem dreizehnten 
Jahrhundert mit jenen Ideen verfanf, die in ihr den ſym⸗ 
boliſchen Ausdruck gehabt hatten. 

Ich rede nicht von den Städten, die einſt in Aegypten 
glänzten, wie Memphis, Theben oder Sais, noch von Kar: 
thago oder Alerandria. In Guropa aber ift es Athen, 
welches dem DVoritellen der Menſchen ewig als das Kleinod 
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der Erde und als das Heiligtum der Cultur erfcheinen wird. 
Athen- und Rom find jedoch unzertrennlich verbunden, und 
wer bie eine dieſer Städte nennt, ruft auch die Erinmerung 
an die andere hervor. Denn fie beide beveuten das ganze 
fogenannte claſſiſche Altertum, und fie ergänzen oder ent: 
ſprechen ſich wie Gedanten und That, Geift und Wille, 
Ideales und Praktiſches, jo daß fi in diefen größeften 
Schöpfungen der Eultur die. Fülle der menſchlichen Kräfte 
Geftalt gegeben hat. Sie find daher Formen der Welt und 
von einer Bedeutung, die feine Stadt der Erde mit ihnen 
teilt. Athen erregt die begeifterte Liebe des Menſchenge⸗ 
ſchlechts, Nom feine ehrfürdhtige Bewunderung. Das Glülck, 
oder die vollflommene Natur, wonach alle ftreben, ſowol die 
Einzelnen wie die Volker, bat in Athen ſich wirklich und 
ſchön dargeſtellt. Alle edelſten Arbeiten des Gedankens und 
der Phantaſie ſammelten ſich dort in einem centralen Feuer 
der Cultur, deſſen Wärme und Licht die Erde weit und 
breit beſeelt und verſchönert hat, und die Grundgeſetze der 
Freiheit (in ihr wird das allgemeine Glück genoſſen) wurden 
in dem bewegteſten Staatsleben praktiſch durchgeführt. Dieſe 
Republik übte daher eine ideale und friedliche Herrſchaft über 
die Menfchheit aus, die unberechenbar ift, meil. fie in ver 
geiftigen Bildung der Völfer noch heute fortdauert und immer 
dauern ivird. “ 

Anders war die Stadt Nom. Wenn man ihr. Wefen 
nur äußerlich erfaßt, jo fagt man, daß fie mit einer poli= 
tiſchen Thatkraft, Tapferkeit und Klugheit ohne Gleichen die 
halbe Welt erobert, die eigentümliche Blüte der. Nationen, 
jelbft jene Griechenlands, zerftört oder geraubt "habe, und 
der Betrachter fo großer Schickſale der Vernichtung denkt im 
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Gegenſatz zu Athen mit Abſcheu nur an fluchwürdige Knecht⸗ 
haft durch die Deſpotie. Er erwägt die reiche Gulturpro- 
duktion Athens, er entdeckt in Rom Armut an ben höheren 
Ideen der Civiliſation; er findet hier nur große politische 
Triebe der Eroberung und der Regierung, große praftijche 
Bedürfniſſe des Berftandes, einen bis in’3 Kleinfte ausge 
führten Niefenbau des Rechts und der Gefehe; was fich 
darüber in die freien Sphären der Intelligenz erhebt, fieht 
er nicht cultivirt, oder nur von der Fremde angeeignet. 
Selbft die Menge der Kunſtwerke, die mit der Zeit in Rom 
aufgeftelt wurven, erſcheint ihm als ein anderer Triumf 
der Tyrannei, hinter deren Siegeswagen die .gefangenen 
Künfte‘ einhergehn, gezwungen dag räuberische und herzloſe 
Rom mit ihren Werfen äußerlich zu ſchmücken. Diefe unläug- 
bare Wahrbeit ift jedoch nicht alles. Die Entftehung von 
Nom aus einem-in die Mythe verhüllten Keim ‚oder Princip, 
jein mäliges Wachſen, endlich die Herrfchaft dieſer einen 
Stadt über die Welt ift das erilaunlichjte Phänomen der 
Geihihte neben der Entſtehung und Verbreitung des Chri- 
ſtentums; and dieſes ſelbſt zog in die Hauptitadt der Welt 
wie in feinen ihm von der Gejchichte zubereiteten Sitz ein, 
um dann aus den Ruinen Rom’s die Riejengeftalt der Kirche 
bervorzutreiben, welde die moralifhe KHerrichaft der Welt 
während des Mittelalters überfam. Zu fagen aber, worin 
das Princip des alten Rom bejtand, welches diefer Stadt 
die Defpotie über die Völker verleihen mußte, und welche 
Elemente jo zwingender Natur fie in ſich verfammelte, .ift 
unendlich ſchwer. Es war. eine abfolute und centrale Kraft 
in ihr, die mit planetarifher Gewalt überwand, an fih riß 
und in fi nahm, doch zerlegt man diefe dämoniſche Kraft 
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in einzelne Eigenfchaften der Rönter, fo erjcheinen fie nur 
als Friegerifche Tüchtigleit und Disciplin, Unternehmumasgeift 
nad außen, Standhaftigfeit, Klugheit, höchſte Fähigkeit zu 
organifiren und zu colonifiren, im Clima und Volksart jedes 
Himmelsſtriches einzugehn, als univerjeles Gefühl für bie 
Welt, und während die Römer Eprade, Sitten, Künſte und 
Religionen der fremden Völker in ihre Stadt nach und nad 
aufnahmen, verloren fie darüber dennoch. nicht ihr eigenftes 
energifches Nationalgefühl. In dem Triumfe Rom's über 
freie und edle Völker, welche ihm doch wie sie Hellenen-durd) 
Macht der Ideen weit -überlegen waren, muß -ter Sieg ver 
materiellen Gewalt über den Geift als. niederdrückende That: 
ſache erjcheinen; doch wird man zum wenigiten dieſes jagen, 
e3 war. der. Sieg eines praftiihen Weltzwecks und des Ver: 
ftandes, deſſen böchfte fittlihe Energie in der Ausbildung 
des bejondern und allgemeinen Rechts, und dadurch ber 
Berfon, der Gejellfehaft und des Staats erfannt ward, umd 
diefer projaifhe Berftand war der Nhantafie und ihren 
ihönen Echöpfungen überlegen. Alle Berhältnifie traten 
zuſammen, die Herrichaft der- Stadt zu gründen, und der 
Menſchenfreund befeufzt vergebens dus Long der Erde, auf 
welcher die fanftbildenden Genien ver Freiheit und der 
Wiſſenſchaft nur flüchtig herrſchen, während das römiſche 
Gäfarentum und fein Ende, die Barbarei, lange und 
ſchauerliche Triumfe feiern. Vergebens -beflagt er, daß die 
Welt nicht von jener der Pallas geweihten Akropolis Athens 
durch die freundliche Gewalt der Cultur erobert, regiert und 
vereinigt, jondern Daß fie von dem völferverfchlingenden 
Supiter des Capitols unter Blutftrömen bezwungen und ge 
Inechtet wurde. Nom wurde groß, und das jchöne Hellas, 
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Alien und. Afrifa verblüheten allmälig, und endlich erbte 
jene Etadt die Schäge der Civilifation, die ruhmvolle Arbeit 
von drei Weltteilen, in deren Mitte fie im berrlichften Land 
der Erde lag. Sie felbft war unfähig, aus ihrem eigenen 
Genie Künfte und Willenfchaften zu erzeugen, aber im höchſten 
Grad geſchickt, ſowol Fremdes zu gewinnen und der Welt 
mitzuteilen, als eine große praktiſche Civiliſation im Allge⸗ 
meinen zu verbreiten. 

Die Heereszüge, die Kunſtſtraßen, die Militär: und 
Bürgercolonien der Römer waren zahllofe Kanäle, auf denen 
die Gultur in die entfernteften Gebiete. der Welt verfehifft 
ward; Die Produkte des Landbaus und der Induſtrie der 
Erde wurden in einem allgemeinen Handel von den Nationen 
ausgetauscht, die clafjifche ‚Literatur und Kunjt ließ fih am 
Rhein und an der Themfe, wie am Euphrat und Sfter 
nieder, und noch heute eritaunt der Fühne Reiſende, der das 
afrifanifhe Feſſan durchdrang, mitten auf der vom Schakal 
durchheulten menjchenöden Wüſte prächtige Grabmäler römischer 
Architektur zu finden, und woll Bewunderung preist er die 
Größe der alten Römer, welche ſelbſt jene fernen, jeßt todten 
Gefilde mit reihem Culturleben zu fchmüden vermodten. ! 
Wenn es den Völkern vergönnt geweſen wäre, fortdauernd 
unter dem milden Ecepter Trajan’3 oder Marc Aurel’3 regiert 
zu werden, jo würden fie es wahrjcheinlich nie bejammert 
haben, Provinzen Rom's geworden zu jein, und die tödtliche 
Sejahr des Syſtems der Gentralifation, welches fie aus den 
bejchräntten Grenzen der Nationalität zum erften Mal in ein 


' Das jitdlichhte römiſche Denkmal fand Dr. Barth vor der Stadt 
Durzuf. . Siehe Band I ©. 164 der Reifen und Entbedungen in Norb- 
und Gentralafrifa (18491855). 
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allgemeines, ſicher geordnetes Weltreich gleicher Sprache, 
Wiſſenſchaft, gleicher Geſetze und toleranter Regierung erhob, 
würde als eine große That Rom's und als ein über das 
Hellenentum erhabenes Princip geprieſen werden. Denn 
die Geſchichte ſtrebt unläugbar nach der Einheit und Aus- 
gleihung der Bölfer, für welche fie ewig bemüht ift den 
ideellen Schwerpunkt zu finden, in dem das Gleichgewicht 
ruht. Jedoch, Das Leben der Menfchheit iſt nur ein Produkt 
des mannigfaltig Zufammengefegten, und die Fäulniß. des 
Todes beginnt die Geſellſchaft zu. überziehen, in welcher die 
Gegenſätze vernichtet find. Die Deſpotie des. römischen Eäfa- 
rentums verjchlang. wie ein Fatum die fchönen Dafen helle— 
niſcher Cultur; die Quellen der Freiheit, der Nationalität, 
der Baterlandsliebe, des Wiſſens, aller bürgerlihen Tugenden 
erftidten nad und nad) unter diefem gleichförnigen Sande; 
die Städte, die Magiftrate, die Vülfer ſanken zu feigen- und 
jtumpflinnigen Heerden herab, weldye von zahllofen Beamten, 
. ihren Aufſehern, mit Gleichgültigfeit "behandelt wurden. 
Obwol die Bildung und die Gefehe des Reichs der Römer, 
verbunden mit eimer gewiſſen traditionellen. Toleranz, die 
Menschheit niemals bis zu der äußerten Grenze orientalifcher 
Berfclavung herabiinfen ließen, war jie doch in ihrem Innern 
verſclavt, erjchlafft, elend und völlig abgelebt. So verwan⸗ 
delte fich zuleßt die Weltcultur in eine Weltöde, in der alle 
Kraft, Regung und Mannigfaltigfeit der Nationen unterging, 
bis die Gefchichte über dies düſtre und todte Reid) bie 
Schwärme der gierigen Barbaren ausſchüttete, welche die 
Menſchheit von dem Echidjal römischer Deſpotie zum Glück 
erlösten. Das theure Löſegeld war freilich die Vernichtung 
der allgemeinen Givilifation;. die Leichenfeier.Rom’3 ward 
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durch ſchreckliche Kriegstänze der Barbaren und durch wilde 
Todesbachhanale in der Welt begangen; doch fo finftre Jahr: 
hunderte aud) Famen, neue Bildungsproceffe ftellten den Ver- 
luft ber,. und die freigearteten Germanen ließen jene im 
Römertun untergegangene Eigentümlichkeit der Natintal- 
geifter wieder Schön bervortreten, und behaupteten dieſe Ge- 
genfäge fort und fort. gegen das römiſche Gentralifationg: 
princip, das von Nom zum zweiten Mal, nämlich von der 
abfolnten Kirche ausging. 

“Die Größe, die. Berfteinerung, der Tod des römiſchen 
Reichs hatten ſich übrigens auch in der Stadt Rom abge: 
ſpiegelt. Ein Auszug der Weltmonarchie und Weltcultur, 
mit den Spolien und Tributen, mit dem Schweiß und Blut 
der geplünderten Provinzen gebaut, war ſie das Pantheon 
der Sprachen und Religionen, die Akademie der Künſte und 
Wiſſenſchaften, der Markt aller Erzeugniſſe, Genüſſe und 
Laſter des Menſchengeſchlechts geweſen. Wenn fie von Athen 
an idealer Schönheit weit übertroffen wurde, jo gab es doch 
nicht3, noch wird es je etwas geben Tünnen, was der hohen 
und ernften Majeftät - einer Etadt zu vergleichen wäre, 
welche Produkt wie Monument der Weltgefhichte war. Im 
Beitalter der Antonine ftand fie, die. heilige Weltgebieterin, 
die goldne und ewige Roma, als ein prachtvolles Wunder 
der Erde da, welches der Menſch nur mit entzücter Chr: 
furcht anzuftaunen wagen mochte; dann wurde diefe Nieſen— 
blume der Eultur welk, je weiter der Todesmurm der Defpotie 
ihr Leben durdfraß, dann endlih begann fie zu zerfallen. - 
Die langſame Auflöfung Rom's aber ift ein jo merfiwürdiges 
Phänomen, wie es feine Entwidlung war, und die Zeit 
hatte nicht mindere Anftrengung nötig, diefen Koloß von 
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Gefegen, Inſtitutionen und Architekturen zu zerbrechen und 
abzutragen, als fie einft angewendet hatte, ihn aufzurichten. 

Hier aber beginnt die Geſchichte Rom's in abfteigenver 
Linie, welde ein Teil meiner Aufgabe ift, fein Sinken, 
Fallen, Untergehn, ein graunvoll erhabenes Schaufpiel von 
folder Art, dab es die Betrachtung auch des gleihmütig- 
ften Denkers erjchüttert, den Geſchichtsſchreiber aber aufregt, 
den Urſachen nadzuforfhen, melde eine fo unermeßliche 
Stadt bis auf fo wenige Scherben vernichten fonnten. 
Sieben. Jahre vor dem eriten Einbrudy der nordiſchen Bar: 
baren in Rom ftand Claudianus, leßter Poet der Nömer, 
auf dem PBalatin, wohin. er den Kaifer Honorius begleitet 
hatte, er warf einen Blif auf das noch unbefiegte Rom, 
und von dem was er ſah hingeriffen, pries er die unjägliche 
Pracht der greifen Kaiſerſtadt, ihre dicht. gefchaarten und golo- 
bevedten Tempel, ihre mit Trophäen geſchmückten  Triumf- 
bogen, ihre in die Wolfen ragenden Säulen und Stand- 
bilder, und die ungeheuren Gebäude, in deren riefigen Tinter: 
lagen menſchliche Kunft die Natur zufammengehäuft babe; 
. doch feine Berfe waren nur der ſchwache Aushall des Ent: 
zückens über das, was fih nicht in Worte fallen ließ. ! 
Kaum zmweibundert Jahre nach ihm ftand der Biſchof Gregor 
anf der Kanzel des Et. Peter, und er verglich in feiner 
Predigt vor den verfommenen Römern die einst unermeßliche 
Stadt einem zerjchlagenen tönernen Topf, und das einit 
weltbeberrfchende Volk einen Nar, der entfievert, alters- 
ſchwach und fterbend an dem Tiberftrand fie. Achthundert 


' Elaudian’s_Panegyr. auf das VI. Cons. Honor. v. 39—52. Ueber 
die Weltherrichaft Rom’s bat er eine pomphafte Apoftrophe de cons. Stilich. 
111. v. 130 sq. on 
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Sabre nach Gregor ſtand zur "Zeit des Papftes Martin V. 
Poggio Bracciolini auf den Trümmern des Capitols, und 
indem er mit Wehmut das alte Rom betrachtete, von den 
nichts mehr übrig war als ein paar riefige Nuinen, Hefte 
zertrümmerter Tempel, . niedergefchmetterte Architrave, gäb- 
nende und zeripaltene Bogen und in den Staub getretene 
Scherben der Herrlichkeit. des Forums, wo nun das Vieh 
weidete, jo erhob fich feine Seele zu der Betrachtung von 
den „Wechjelfällen des Glücks,“ welche anzuftellen immer Die 
Aufgabe der Philoſophen und. der Gejchichtfchreiber_ ift. ! 
Dreihundert Jahre nah. Poggio aber ſaß auf demfelben, 
damals ſchon durch Zwergpaläſte modernen Geſchmacks ent- 
ſtellten Capitol der Engländer Gibbon, und indem auch er 
wie einſt jener Florentiner ſeine Blicke auf die Trümmer 
Rom's warf, betrachtete er mit. nicht minderem Erſtaunen 
die Wechſelfälle des Glücks, welche dieſe Stadt erfuhr, und 
er beſchloß die Geſchichte ihres Falls zu ſchreiben, die er 
jedoch in das unſterbliche Werk von dem Sinken und Verfall 
des römiſchen Reichs verwandelte. Obwol es nun allzu ver⸗ 
meſſen erſcheinen wird, wenn ich mich, weil id) dieſe Geſchichte 
ſchreibe, neben ſolche Männer ſtelle, von deren Eigenſchaften 
ich keine andere beſitze als die Ehrfurcht vor den Schickſalen 
von Rom, und die Neigung den Wechſelfällen des Glücks 
unter den Völkern nachzudenken, jo will ich es dennoch 
jagen, daß ich mich in ihrem Fall befand. Denn indem- id) 
vor nun ſechs Jahren dieſes doppelgeitaltete Rom zum erjten 


' Sch beziehe mich auf die merkwürdige Schrift Historiae de Varie- 
tate Fortunae, libri 4 (Paris 1723), welche Poggius kurz vor Martin’s 
Tode ſchrieb. Mit dieſem melancholiſchen Blick in bie Ruinen der Stadt 
beginnt die archäologiſche Wiffenfchaft von Rom. 
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Mal betrachtete, wurde ih von feinen Anblick fo durch— 
drungen, daß ich beſchloß, die Gefchichte des Verfalls der 
Stadt zu fchreiben, welche mir als ein über alles andere 
erhabener Gegenftand geihichtliher Forſchung erſchien. 

Doch nicht die Gefchichte des Falls allein; denn ver: 
folgte man die Schickſale Rom’s nur in den Ruinen, fo 
würden fie Schreden einflößen, wie die Verweſung. Aber 
zu berfelben Zeit als die Stadt zerfiel, begann fie ſich zu 
erneuen, und die Gejchichte ihres Untergangs wird auf eine 
wahrhaft unmwieberholte Weife von der ihres Auferftehns bes. 
gleitet. Das Chriftentum, welches den Staat und die 
Stadt der alten Römer zerfprengte, bob wie aus den Kata- 
komben, feinem unterirdiihen Arjenal, ein neues Rom hervor. 
Auch dies hüllte fih in Mythen gleich der alten Stadt, denn 
wie Romulus und Remus die Gründer des antifen Rom 
geivefen waren, wurden nun zwei beilige Apoftel, Petrus 
und Paulus, gleihfem die mythifhen Schöpfer des mittel- 
altrigen Rom. Und auch dies. wuchs langſam, unter vielen, 
ja fchredlichen Metamorphoſen, bis es zum neuen Haupt des 
Abendlandes und zu der beiligen Stadt des Mittelalters 
wurde. Weil nun Rom in der großen Periode der Menfch- 
beit, die man dag Mittelalter nennt, deren allgemeine Form 
war, wie es einit die Form des. Altertums gewefen ift, fo 
it es mol aller Mühe wert, daß die Geſchichtſchreiber den 
Elementen nacforihen, die fich wiederum in dieſer einen 
Stadt verfammelten, um ihr zum zweiten Mal die Herr: 
Ihaft der Welt zu geben. Von dieſer Stadt aber (fie ragte 
nah den Sturz des Reichs aus der allgemeinen Sündffut 
der Barbarei wie ein Nrarat der Eultur allein hervor) ging 
das Mittelalter aus, und als auf fein geiftiges Gentrum 
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zielte e3 immer auf Rom bin, fo daß alle die mannigfaltigen 
Gruppen romanifcher und germanifcher Völker wie ein Pla— 
netenfyftem um die eine "Lebensfonne, um das ewige Nom 
fich zu bewegen fchienen. Es überfteigt jedoch die. Grenzen 
der Rede, in menigem zu fagen, was Rom im Mittelalter 
war und welde Kräfte .aus den Mauern diefer Stabt in 
tauſend Strömen fih durch Europa verbreitet haben. 

Das Mittelalter wird barbarijch oder romantisch genannt; 
barbarifch, weil fih auf den Trümmern der alten Civiliſation 
die. Unwiſſenheit, der Aberglaube, der Fanatismus, die ges 
ſetzloſe Gewalt niedergelaſſen hatten; romantisch darum, weil 
bie Lebenstriebe der Menfchen von unbegrenzter und aben- 
teuerlicher Leidenſchaftlichkeit waren, eine myſtiſche Sehnſucht 
nach dem Ueberirdiſchen die. Welt durchdrang, und fie aus 
"der Wirklichkeit in das dämmernde und zaubervolle Reich 
der Phantafie verſetzte. Das Mittelalter zeigt einen Brud) 
und Kampf von Gegenfägen, den das Altertum nicht 
fannte. Unter der römischen Defpotie war die Welt eritarrt, 
der Strom der Völkerwanderung brachte fie wie eine ele- 
mentarifche Revolution in Aufruhr, und der Untergang der 
großen Ordnung, melde das römifche Reich genannt wurde, 
erzeugte eine ficberhafte Unruhe der Menjchengeifter. Das 
Ghriftentum aber, die gewaltigfte aller moralifchen Revolu- 
tionen, warf die fittliche Syreiheit wie eine neue Seele 
in die Welt, und jo erjcheint das Mittelalter hierauf als 
die Periode der jchmerzlichiten Sehnſucht und des beftigften 
Ringens nach der Geftaltung des chriſtlichen Ideals. Im 
tiefiten Weſen von NReligiofität durchdrungen, war es das 
abfolute Zeitalter der Kirche; während nun alle andern menſch⸗ 
lihen Inſtitutionen ſchwankten und ſich verwirrten, jtand 
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diefe allein unwandelbar da, und fie erzog die Völfer durch 
das religiöfe Gefeß, den Glauben, die Hoffnung, und bie 
&ewifiensangft langfam, und oft qualvoll, zu -einem höberen 
Sein. Die Kirche aber hatte ihren Sig. in Rom. Als fi 
das Ghriftentum über das römiſche Neich verbreitete, drohte 
jedoch der chriſtliche Glaube in Seeten und feindliche Kirchen 
zu zerfplitten. .Die Schwächen der menfchlien Natur, 
Ehrgeiz, Herrſchſucht und Eitelkeit, jpotteten dem Grundſatz 
demokratiſcher Gleichheit der Gemeinden wie der Prieſter, 
und wenn- in den Seiten der Bebrüdung der Kirche bie 
Bifhöfe vom Jeruſalem, Antiohia, Karthago, Aleranbdria, 
Mailand und Rom einer über den andern das Haupt nur 
ſchüchtern erhoben, fo mußte nad den endlichen Siege de: 
Ehriftentumd dennoch einer von ihnen die Dictatur der. 
hriftlichen - Republif erlangen. ‚Und dies fonnte nur der 
römische Biſchof fein. Die Kirche in Rom, die reichſte und 
mädhtigfte von allen, leitete ihre - Stiftung von dem Apoftel 
Petrus, dem unmittelbaren Lehnsträger Chrifti ber, und fie 
bebanptete, daß ihre- Bifchöfe, weil Nachfolger Petri und 


= Statthalter. Chrifti, auch allein die apoſtoliſchen Häupter der 


allgemeinen Kirche feien. Ste ergriff außerdem die Anfprüche, 
welche die alte. Weltbauptftadt auf die. Ebrfurdt und ben 
Gehorsam der Völker machte; fie war die Erbin des Geiftes, 
ber Dieciplin, der Eigenfhaften und ehrgeizigen Triebe ber 
alten Römer, und obwol das Reich ausgegangen war, be 
land doch deſſen große wenn auch entfeelte Mafchinerie, 
Die Länder trugen noch die tiefen Geleife der Regierung 
Rom's, und fo begann fich die Herrſchaft der kirchlichen Stadt. 
durch jene Kanäle in die Provinzen zu ergießen, die das 
heidniſche Rom gegraben hatte Ä 
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Die Verwandlung der weltlichen Stadt in eine geiſtliche, 
des Caſarentunss in. das Papſttum, des römiſchen Staats 
in die römiſche Kirche iſt eine nicht zu jagen merkwürdige 
Erſcheinung der Geſchichte. Indem nad dent Kalle des Reichs 
die Tradition feines allgemeinen Organismus fortkebte, wurde 
er allmälig aus einem rein politifchen in ein Eirchliches Syſtem 
itbertragen, deſſen Mittelpunkt ber Papft war. Der alte 
Reichsſenat umgab- diefen geiftlihen Wahlmonarden in ber 
Geſtalt von Sarvinälen und Bilchöfen, aber das conftitutio- 
nelle Brincip, welches die. Cäfaren nicht gekonnt hatten, murbe 
in den Toncilen und Spnoden eingeführt, wozu die Pro - 
vinzen nad dem allgenieinen Senatshauſe, dem römiſchen 
Lateran, ihre Abgeordneten ſchickten. Die Statthalter dieſer 
Eirchlichen Beovinzen waren die von Rom gemweihten und be- 
aufſichtigten Bilchöfe, die Klöfter in allen Ländern glichen 
den alten. Römercolonien und waren Burgen ober. Stationen 
der geiftlihen Herrſchaft Rom's wie der Gultur, und nad: 
dem die heidnifchen oder ketzeriſchen Barbaren in Britannien, 
Deutſchland, Gallien und Spanien durch die unblutigen 
Waffen Rom's bezwungen und civiliſirt worden, gebot die 
ewige Stadt wiederum in dem ſchönſten Teil der Welt und 
fchrieb ihm moraliſche Geſetze vor. Wie man nun auch die 
neue Centraliſation betrachten mag, die von Rom ausging, 
ſie war auf der Schwäche oder dem Bedürfniß der Menſchen 
gebaut; und es mag der katholiſche Primat Rom's für rohe 
und geſetzloſe Jahrhunderte faſt notwendig erſcheinen, weil 
er die Einheit des Chriſtentums erhielt. Denn ohne die 
abſolute Kirche, ohne den Römergeiſt der Biſchöfe, welche 
jede rebelliſche Neigung der Provinzen. von der orthodoxen 
Lehre abzufallen mit der Kraft des Seipio und des Marius 
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unterbrüdten, würde jenes leicht in hundert Religionen und 
Ausgeburten nationaler Bhantafie zerfallen fein. Jedoch, Die 
Schidfale Rom's und: der Welt wiederholten ſich zweimal; 
und, es waren endlich wiederum die. Germanen, melde bie 
gleihförmige Abfolutie auch des zweiten - Rom zerbrachen und 
die Freiheit ‚des Glaubens und: Miffens durq eine kühne 
Revolution eroherten. 

Die kindliche Ehrfurcht der Völker des Mitelalters vor 
der Stadt Nom war unbegrenzt. In Rom als in ber großen 
Bundeslade chriſtlicher Cultur ſahen fie die Gefege, die Ur⸗ 
Funden, die Symbole des Ehriftentums verfammelt;. ſie ſahen 
in der Stadt der Märtirer und der Apoftelfürften die immer 
. volle Schatzkammer aller übernatürlichen Gnaden. Hier war 
das neue Delphi und Jerufalem, der Mittelpunkt der gött: 
lichen Verwaltung des Menſchengeſchlechts, ver allgemeinen 
Kirche, in ihm der Hoheprieſter des nenen Bundes, welder 
Ehriftus auf, Erden vertrat: Alle: oberfte geiftliche wie 
weltliche Energie, empfing vor feinem: Altar ihre göttliche 
Weihe, alles Unrecht vor. jenem Tribunal den Richterſpruch. 
Die Quellen der Erlöfung. von der Sünde, der peiefterlichen 
Amtsgewalt, der kaiſerlichen oder oberrichterlichen Majeſtät, 
endlich der Civiliſation ſchienen auf den Hügeln Rom's allein 
zu entſpringen, gleich den yier Strömen des Paradieſes, bie 
in die vier. Weltgegenden befruchtend fich ergießen. Alle 
Anftalten der. Völferzucht waren urfprünglich von diefer my—⸗ 
ſtiſchen Stadt ausgegangen, die Bistümer, die Klöſter, bie 
Miffionen, die Schulen, die Bibliothefen Golonien - von Rom. 
Ihre Mönche und Priefter waren, wie ehemals Conſuln und 
Prätoren _ in bie Provinzen gezogen und hatten fie zu Rom 
bekehrt. Die. Ueberrefte ver Todten Rom's wurden mit 
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Andacht über Meer und Land geführt, und als heilige Reli⸗ 
quien "unter die fernften Altäre Britanniens und Germaniens 
verſenkt. Die Sprache des Eultus wie der Schule unter den 
Barbaren war aus Nom; die heilige wie die profane Lite— 
tatur, die Mufif, die Mathematif, die Grammatik, die 
Kunft zu bauen und zu malen fam aus Rom. Pie Men- 
Shen an den dunkelſten Grenzen des Weftens und des Nordens, 
welche kaum ‘ven Namen ihrer Nachbarftädte kannten, wußten 
alle von Rom, und wenn “fie diefen dem Donner ähnlichen 
Klang „Roma“ vernahmen, der fchon ungezählte Jahrhun⸗ 
derte durch die Welt rollte, erfaßte ſie Sehnſucht und Schauer 
wie vor einem unnennbaren Myſterium, und ihre verzückte 
Phantaſie mälte fi im Vilde Roms das ‚von Schönheit 
prangende Eden aus, wo die goldenen Pforten in den Him⸗ 
mel fich öffneten oder ſchloßen. Es gab im "Mittelalter ange 
Jahrhunderte, in denen Rom mahrhaft die Geſetzgeberin, die 
Lehrerin und die Mutter der Völker war, um melde, ihre 
Kinder, fie einen dreifachen Ring der Einheit: legte, der 
geiftlichen in dem Papſttum, der weltlichen in dem Kaiſer⸗ 
tum, deſſen Krone die deutſchen Könige aus dem S. Peter 
holen gingen, und der Cultur im Allgemeinen als des Erbes, 
welches die alten Römer der Welt zurückgelaſſen hatten. 
Dies fei genug, die Gipfel zu bezeichnen, auf denen 
Rom im Mittelalter als Centrum der Givilifation und als 
herrſchendes Princip der chriftlichen Volkergemeinde ftand. 
sm Gegenfat zu diefen Wirkungen wird dann auch von 
ben: Nebeln geredet werden, die fpäter von Rom ausgingen, 
von den Uebergriffen des Papfttums, von Inquifitionen and 
Scheiterhaufen, von Aberälauben und Knechtung des Ge- 
wiſſens; aber vor dem höheren gefchichtlihen Begriff mögen 
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ſich ſelbſt die finſtern Qualen der Zeiten mildern, und 
die Sünden der alten Bölferdefpotin durch die Macht der 
religiöfen Idee und den großen Gedanfen: ver . Welthar- 
monie aufgeivogen werden, den Rom vertrat, und wodurch 
e3 Europa aus. dem Chaos der Barbarei befreit und vor 
brutaler. Zerrifienheit gerettet hat. 


2. Allgemeine Anficht ber Stadt Rom in ber leiten Raiferzeit. 


35 babe es fo eben: verfaccht, den innern Begriff der 
Stadt Rom im Altertum wie,im Mittelalter auszubrüden, 
und. der Leſer .mag-von mir verlangen, daß Ab ihm, ehe er 
in bie Geſchichte der mittelaltrigen Stadt eingeführt wird, 
dad Bild des Taiferlihen: Rom eniwerfe, wie es fich dem 
Betraphter kurz vor dem Fall der Stadt unter. die Weftgothen 
darftellte. Aber dies Verlangen würde kaum ein Genofie 
jener Zeit befriedigt haben, :und am wenigften kann e3 ber- 
jenige erfüllen, welcher ein joldhes Gemälde nur aus dem. 
Studium der Bücher, ver Ruinen, imo mit der unfichern 
Hilfe der Phantafie berftelen darf. Die Größe Rom's ift 
überhaupt fiber die Kräfte der Einbildungsfraft erhaben; 
ich werde daher nur einzelnes bezeichnen und bei den Haupt: 
- punkten verweilen; denn das verwirrte Auge faßt aus ſo 
unfäglihem Reichtum nur die Spiken auf, wie höchſte Gipfel 
einer: zaubervollen vielgegliederten Berglandfchaft, Die fid) vor 
dem Blick verbreitet. Ä 

Während der Republit var Kom durch wenige und. ein⸗ 
fach majeſtätiſche Monumente der Religion wie des. Staats, - 


und burdh- bie großen Tugenden, der Bürger: geziert; als aber 


die Freiheit unteiging, begann mit. dem innern Berfall von 
Rom fein äußerer Glanz. - Auguftus übernahm die Stabt als 
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ein endzufammengebautes Chaos von Häufern und Straßen, 
melche einige Hügel und deren Täler bedeckten. Er ordnete 
fie zuerft durch Die Einteilung in 14 Regionen, und er 
fhmüdte fie im Verein mit Agrippa dur ſolche Bauten, 
daß er fagen fonnte, er habe eine Stabt aus Lehm vorge 
funden und aus Marmor lafle er fie zurüd. Rom wuchs 
während der erſten dreihundert Jahre Taiferlicher Herrichaft 
in's Riefige, und erfüllte fih mit Tempeln, Portifen, Bä- 
dern, Baläften, Luftanlagen jeder Art, und mit einer jo 
großen Menge von Standbildern, daß es ein zweites mar- 
mornes Bolt. in fih zu faflen ſchien. Zur Zeit des Hono— 
rius breitete fih die Stadt auf demſelben Gebiet wie heute 
aus, umgeben von faſt denſelben heutigen Mauerlinien. Der 
Tiberftrom duchfloß fie fanft- und zweimal gebogen, jo daß 
auf feiner linfen lateiniſchen Seite dreizehn Teile der Stabt- 
lagen, auf feiner. rechten tusciſchen Seite aber der vierzehnte 
Teil, Vatican, Janiculus, Transtiberim. Die eigentliche 
Stadt erhob fih damals. nordwärts, oftwärts, ſüdwärts auf 
acht Hügeln, welche ihre Marmortempel, ihre Burgen, Pa: 
läfte, Gärten und Villen ſchön und herrlich dem Blicke dar— 
boten, auf dem Hügel der Gärten, dem Quirinal, Viminal, 
Esquifin, Cölius, die alle durch eine. breite Wurzel zufam- 
menbängend gegen die Mitte der Stadt vorlaufen und Täler 
bilden, und endlich auf den vereinzelten von Alters ber be 
wohnten Hügeln des Aventin, des PBalatin und des Capitols, 
Nach dem Tiberftrom zu dehnte fich eine breite Tiefebene 
48, die von der mit Triuinfbogen gefhmüdten Via Fla- 
minia und ihrer Fortfegung, der Via Sata, durchſchnitten 
wor. Hier ftanden mwol- viele und Föftliche Prachtgebäude 
der Kaiſer, aber dem Bolf diente dieſe Ebene, deren Hauptteil 





Rom iu der lehten Kaiferzeit. 23 


dag Marsfeld bieß, mehr zur Luft ala zur Wohnung, wäh: . 
rend ſich im päpftliden Rom, nachdem einige der. alten Hügel 
verlaffen waren, die . eigentliche Stahtbevölferung- dafelbft zu: 
ſammengedrängt bat. 

Organiſch hatte fü die Stadt von einem innern Mittel: 
punft- entwidelt. Dies Bentrum von Rom war fchon.zur 
Zeit der Republif das Forum .und das über. ihm auffteigende 
Capitol. Wenn man um beide her eine -unregelmäßige Linie 
zieht, welche den. Balatin umfreifend den Cöltihen, den Es- 
duilinifchen und den Quirinaliichen Hügel ftreift, fo umſchließt 
man ein nicht allzu ausgedehntes Gebiet auf der linken Tiber: 
feite, in welchem fich zur Zeit der Republif wie der Kaifer- 
berrichaft -dag Herz von Rom befand, Denn die, genannten 
Hügel neigen fich von .verfchievenen Richtungen gegen das 
Forum hin. Dies Forum aber war die alte Nefidenz des 
freien Volkes, der. Sitz des,republifanifchen Staatslebeng, und 
über ihm das Capitol zugleich die heilige Burg und die Ne 
fivenz der Götter,. der: Geſetze und der Triumfe Rom's. 
Auch das öffentliche Vergnügen der Römer hatte in dev Nach— 
barfchaft fein geheiligteg ‚Local, denn der Circus Marimus, 
Inbegriff der feierlichften Spiele, lag unter den Balatin, 
‚and fo waren das Forum. des Volks, dag Capitol des Zeus, 
die Rennbahn die drei groben, Charaktere der Stadt während 
der Republik. 

. Die Raifer,, melde Rom hierauf m anechtſchaft ſtürzten, 
fügten jenen fofort noch ein viertes. Monument hinzu, ihre 
eigene Reſidenz, die palatinifhe Cäſarenburg. Obwol Augu: 
ſtus und feine Nachfolger die alten Staatsheiligtümer des 
Capitols mit Eifer erhielten- und verfhönerten, erjchufen fie 
bort dennoch nur wenige neue Werke; fie jchmüdten Das 
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Capitol mit Statuen, und ſie umkränzten ſeinen Fuß gegen das 
Forum hin mit Standbildern, Säulen und Triumfbogen. 
Das Forum des Volks geſtaltoten fie durch Prachtbauten 
völlig um, und da es unter dem Kaiferreich feinen politiſchen 
Begriff eigentlich verlor, wurde es nur die ſchön geſchmückte 
Tradition und der Öffentliche Platz des Staats, dem die Cä- 
jaren andere überſchwänglich ausgeftattete Plätze an die Seite 
ftellten, als Denkmäler der Herrlichkeit ihrer - eigenen Herr⸗ 
fhaft. Es waren dies. die Kaiferfora . des Cäſar, des Angus 
ſtus, des Nerva und Domitian und endlih dag berühmte. 
Forum des Trajan. In deſſen herrlicher Architektur erreichte 
die Faiferliche ‚Stadt bereit3 den Gipfel. ihrer Pracht; . denn 
Rom bat nichts Volllommneres hervorgebracht, und e3 bleibt 
ſelbſt zweifelhaft, ob. dies erftaunliche Wunderiverf von bem 
pätern Bau des St. Peterdoms erreicht worden. it. Trajan, 
in welchem überhaupt das Cäſarenreich culminirt , vollendete 
and den Circus Marimus, und ihm nahe hatten Veſpaſian 
und Titus das Riefenamphitheater graufamer Luſtbarkeit auf: 
getürmt, jenes berühmte Coloſſeum, eines ver ausdrucks⸗ 
vollſten Monumente von den Freuden. der Defpoten und ihres 
Sclavenvolks. Wenn man von ihm auf der Via Sacra, 
duch den Zitusbogen, am PBalatin vorbei, durch dag Forum 
des Volks, am Capitol vorüber, durch die zuſammenhängen⸗ 
den Kaijerfora bis in das Forum des Trajan ging, fo über: 
blidte man die Hauptigeftalten des -Taiferlihen Rom in einer 
gevrängten und die Betrachtung: fait. erdrüdenden Fülle. 
Seitdem nun Hadrian noch den größeſten Tempel. der Stadt, 
den doppelten der Venus und Roma nahe an der Bia Sacra 
errichtet hatte, war im Herzen bes alten Rom faum ein Plab 
mehr -für Bauten übrig; es flarrte dort alles wie ein dicht: 
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gebrängter Wald von ſchön und reich geglieverten Tempeln, 
Baſiliken, Arkaden, Triumfbogen, Ehrenbildern, und über 
diefe Welt von Wundern erhob fich bier das umgeheure fla- 
viſche Amphitheater, bort die hochgetürmte Kaiſerburg, wei⸗ 
ter das goldbedeckte Capitol, und in größerer Entfernung ein 
zweites Capitol, der ſchöne Dempel des Quirinus auf dem 
Quirinal. 

- Weber dies Hauptgebiet aber wuchs d das kai erliche Rom 
nad) ‘allen Seiten, norböftlih und füblih über die langen 
Bügel, nordweſtlich über die tiherinifche Ebene und in das 
vaticaniſche and transtiberinifche Viertel jenfeits des Stroms, 
Die Hügel, zum Teil ſchon während. der Republik ſtark am- 
gebaut, wie der Aventin, boten -der Bauluft ſeit Auguftus 
einen großen Raum dar, und der Esquilin, der Viminalis, 
der Quirinalis wurden mit palaſtreichen Straßen, mit den 
koſtlichſten Kunſtgärten, mit Speifemärkten und mit Thermen 
bis auf. Conftantin’3 Zeit erfüllt, während bie und da die 
Waflerleitungen auf hohen. Bogen Fühn- und majeftätiſch fi 
verbreiteten. Aus der Tiefe- ferner, die ſich längs des Fluffes 
vom Capitol forterftredte,. stiegen neue Schöpfungen der Ar- 
chitektur empor, deren Menge- weder der Blick -umfpannen, 
noch das Wort zu jagen vermöchte ; jo das Theater. des Mar: 
cellus, der Flaminiſche Circus, das herrliche Theater des 
Pompejus mit feinen Anlagen ‚ eine eigene Welt: der Luft für 
ih, das Pantheon des Agrippa mit- | einen Thermen, die 
Prachtbauten der Arttonine mit der Säule Marc Aurel's, der 
ſchönen Zwillingsſchweſter der Trajanifchen, das große Sta- 
bium des. Domition, und endlich ein hohes bergähnlicheg, 
mit Bäumen geſchmücktes Grab, die Reſidenz der todten Kai- 
fer, das Maufoleum des Auguft. Ihm entſprach auf der 
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andern Seite des Tiber die zweite Burg todter⸗Cäfaren, das 
Wunderwerk Hadrian's, fein Grab, und es leitete zu dem 
vaticanifchen Gebiet und feinen. Gärten, und endlich zu dem 
meniger ſchönen Biertel.:von Transtiberim, ‚über. welchem die 
alte Burg des Janiculus ſich erhob. 

Dies große in Stein und in Metall kunſwoll Bärgefteite 
Relief der Weltgefhichte, Ron, umfchloß als Gürtel eine 
ſolcher Majeftät. würdige Mauer. Sie war das Werk des 
Kaiſers Aurelian..- Nachdem dag Häuſermeer det wachſenden 
Stadt längſt die ſerviſche Befeftigung überflutet hatte, fehte 
er ihrem Wachstum duch jene Mauer eine Grenze, und 
zugleich wer fie die Schutzwehr Rom's „gegen die näher und 
näher dringenden Barbaren. Nur ein Zeil: vun Transtibe- 
rim und das vaticanische Gebiet hatte Aurelian nicht in bie 
Mauern hinöingezogen,-fonft aber umgaben fie, Dur runde 
oder wieredige Türme in großer Anzahl -bewehrt, die Stadt 
von allen Seiten mit einem feierlichen und: kriegeriſ chen Ernſt, 
und ſie verſchönten, wie der Poet Claudian ſich ausdrückt, 
ihr ehrwürdiges Antlitz. Ihre duͤſtern und grauen Maſſen, 
im Lauf der Zeiten. ſo oft beſtürmt, zerbrochen und erneut, 
doch im Weſentlichen in denſelben Kreislinien fortlaufend, er: 
füllen -ven Beobachter noch heute mit Ehrfurcht und Bewun—⸗ 
derung, als wie ein NRiefenfries von Stein, worauf die Jahr: 
hunderte Namen von Conſuln, von Raifern und von Päpften, 
Wappenſchilder des Mittelalters -und taujend Erinnerungen 
‚aufgezeichnet haben. Die Kaifer Aicavins und. Honorius 
batten aus Furcht ver den Gothen die Mauern Aure— 
Han’s im Jahr 402 wieder. bergeftellt, wie es noch heute die 
alte Inſchrift über der Porta 'di-S. Lorenzo dem Wan- 
derer erzählt, und es fand fieben Jahre fpäter die Berechnung 
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eines - Geometers, daß ir Umkreis 21 mromiſche Meilen be⸗ 
trug· 

Sechszehn Haupttore führten aus ihnen in in das Feld, 
und achtundzwanzig große, mit Baſaltpolygonen gepflaſterte 
Heerftraßen (außer ben kleineren Verbindungswegen) eilten 
aus Rom den Provinzen zu, gleichſam wie ein Netz ausge⸗ 
ſtralt von dem Nabel des Reichs, jenem: Milliarium Aureum 
oder dem goldenen Meilenſtein, welchen Auguſtus am Fuße 
des Capitols aufgerichtet hatte. Indem ſie das Gefilde Rom's 
durchzogen, wurden fie zu ihren Seiten von Grabmälern be- 
gleitet, welche in vielfacher Geftalt ala Tempel, Rundtürme, 
Pyramiden, hohe Sarkophage, mit Urnen geſchmückte Piede⸗ 
ſtale zahllos ſich erhoben, gleichſam von den Schickſalen des 
Todes redend, welche Rom auf. dieſen Straßen in die Welt 
getragen hatte. Die Campagna, eine bald. grüne, bald ſon⸗ 
' nenbraune Dede von erhabenften Stil umgab die Stabt 


ı Dies war Ammon zur Zeit ber weftgothifchen "Belagerung ; wie 
Dlympiodor. beim Photius p. 198 jagt: eixodı zal Avog uidiov. Darnach 
ift die Angabe des Vopiscus von 50 Millien Umfang Uebertreibung, ober 
nad Piale's Berbefferung uur Irrtum der Abfchreiber. Piale (dissert. 
delle mura Aureliane di Roma) gibt den‘ Umfang anf höchſtens 13 
Millien an. Man vergleiche Canina: Indieacione Topografica di Roma 
antica p. 19 ꝛc., und Platner’s und Bunfen’s Stadtbeſchreibung 1. 
©. 646 x. Die Wiederherftellung dev Mauern unter Arcabius und Ho⸗ 
norius berichtet die Inſchrift auf dem Zor St. Lorenzo und über P. Mag- 
giore. Die- dritte Inschrift über der P. Portuensis giyg mit dem von 
Urban VIII. abgebrochenen alten Tot verloren. 

- 2 Diele -alten Tore waren: P. Elaminia, Pinciana, Balara, No- 
mentena, Tiburtina, Preenestina, Labicana, Asinaria, Metroni5 oder 
Metronia, Latina, Appia, Ostiensis, Portuensis , Janieulensis (Au- 
relia), Septimiana,‘ Aurelia vor der Brücke Habrian’s. Bon ihnen ‚find 
heute vermauert’ die Metronia und Latina, untergegangen die Anrelia 
vor der Engelöbrüde. Das Breviarium- zählt 37 Tore; die Ueberzahl 
fallt demnach auf Die in den ſerviſchen Mauern und ſonflige Auegangs- 


Wacken, Bu 2 


38 Erſtes Buch. Erſtes Capitel. 


Rom; auf ihr ſtanden gemiſcht jene Gräber, ſtanden Tempel 
und Capellen und die Landhäufer von Kaifern und Senato- 
ren, und e8 durcheilten fie — ein Anblick von hinreißender 
Gewalt, deſſen Größe man noch heute aus den Trümmern 
ahnt — die vierzehn Aquäducte, welche zum Teil in meilen⸗ 
langen Linien der. Stadt zuftrebten, ähnlich den Reihen im 
Triumf heimkehrender Legionen.: ‘Huf "ihren : gigantifchen 
Bogen aber. führten fie fanften und langen Falls gefangene 
Flüſſe in die Mauern Rom's, um das Volk aus zahllofen. 
mit Erz uud Marmor geſchmückten Brunnen des Agrippa und 
der Kaiſer zu tränfen; die Naumadjien, Gärten, Villen. und 
Teiche zu verforgen, und. endlich dev Wolthat und bei 
Wollüſten der unermeßlichen Thermen zuzuſtrömen.“ 

So war die Stadt Rom am Anfange des vierten Jahr⸗ 
hunderts auf: dem: Gipfel äußerer Vollendung; als fie ſodann 
die Grenze erreicht hatte, über welder. mit ber Ueberreife 
Stillſtand und Alter beginnen, blieb fie faft zwei Jahrhun- . 
derte lang in dem Zuſtand ‚eines wegen ihrer Größe langen 
und kaum merklichen Uebergangs zum Berfall. Cr begann 
mit Conftantin, und will man fein Datum genau bezeichnen, 
mit‘ der Erbauung von Byzanz, der neuen Roma, welche 


' Rom hatte zur Beit Beliſars 14 Wafferleitungen (nach Procopius 
de bello Goth. 1: 19). Es wären dies die bekannten 9 des Frontinus: 
Appis, Anio vetus; Marcia, Tepula, . Julia, Alsietina, Virgo, 
Claudia, Anio.novus, Außerdem hatte Yuguftus bie Marcia durch 
die Augusta verſtärkt, Trajan die Trajana, Caracalla bie Antoniniana, 
Alerander Severus bie Alexandrina, Diocletian die Jovia hinzugefügt. 
Des dem Curiosam und ber Notitia angehängte Summarium zählt freilich 
19 Aquäducte, von denen alſo 5 nur. Zweige fein können. Heute befikt 
Rom nur 3 Leitungen, die Acqua di Trevi, eine kümmerliche Wiederher⸗ 
ftellung ber A. Virgo, die A. Felice, eine teilweiſe Herftellung ber 
Mareia, und die A. Paola, wozu Paul V. die Trajana bemigte. 
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diefer Kaiſer außerdem ſchmückte und bevölkerte, indem er 
das alte Rom ſowol 'pieler Kunftwerfe als wieler Patrizier⸗ 
Familien beraubt. Das Chriftentum, nun zur Öffentlichen 
Religton erklärt, brachte der. greifen Stadt. den - andern Etoß, 
und wie die monumentale Gefhichte Rom's mit dem großen 
Triumfbogen Conſtantin's beſchloſſen wird, wird die Geſchichte 
ihres Ruins. durch den Bau des ©. Peter eingeleitet, welcher 
aus” den Material des zerftörten Circus. des Caligula und 
wahrjcheinlih auch anderer Monumente. entftand. Aber fo 
prachtvoll war dies von den Kaiſern verlafjene, vom Chriſten⸗ 
tum bie und da- angebroddene Rom nod zur Zeit des Kaifers 
Gratianus um das Jahr 384, daß der Nhetor Themiſtius aus- 
tief: „Die herrliche und berühmte Roma ift unermeßlih, und 
ein über jeves Wort erhabenes Meer von Schönheit.“ ! Ihren 
Glanz und die Fülle ihrer Monumente preijen. dann Ammia- 
nus Marcellinus, Claudian, Rutilius und dihmpiodorue mit 
Staunen und Begeiſterung. 

Da nun die Geſchichte Rom's im Mittelalter aus der 
kaiſerlichen Stadt hervorgeleitet wird, ſo muß der Leſer wiſ⸗ 
ſen, welches die weſentlichen Denkmäler der Römer waren, 


! Inclyta ac celebris Roma immensum est, atque omni oraticne 
majus pelagus pulchritudinis: Themist. Orat. 13 amat. in Gratian. 
p. 177. Eiche Carlo Fea's .dissert. sulle Rovine di Roma, ber erſte 
gründliche Verſuch einer Geſchichte der Ruinen Rom’s bie auf Sirtus V. 
Zeit. (Im 3. Band feiner Ueberfegung von Winkelmanns Geſchichte der 
Kunſt, Rom 1784). Was. ans dem Localfiivium ber Monumente 

Rom’s für die Gefcichte gewonnen werben kann, ‘hat uns die Histoire 
Romaine & Rome von I. I. Ampere gezeigt, die feit einer Reihe von 
Sahren die Revue des deux Mondes: ziert, und bie fich auch über das 
Mittelalter erfireden wird. Es iR mir eine angenehme Pflicht, zu bekennen, 
daß die Teilnahme, welche biefer gelehrte und geiftwolfe Franzoſe meinem 
Unterneßmen fortpauernd _ winmet, mir zu einer lebendigen Aufmun- 
terung dient. 
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welches ihre Lage, und in welchen -Regionen fie ſtanden. 
. Dein ‚nad. dem unveränderten Syſtem bes Auguſtus war 
die Stabt noch immer in vierzehn bürgerliche Regionen, mit 
ihren Straßenvierteln oder Vici, mit ihren Biertelsmagi- 
fteaten und Wächtercöhorten eingeteilt. . Sie aber maren 
folgende: I. Porta ‚Capera: HH. Eoelimontium.. III. Isis 
etSerapis: IV. Templum Pacis. V. Esgniliae. VI. Atia 
Semita:. VII. Via Late. VI. Forum Romanum Mag- 
num: IX. Circus Flaminius. X. Palatium.. XI. Circus 
Maximus. XII. Piscina. Püblice. XIII. Aventinus. 
XIV.. Transtiberim.  ®iefes find die Namen, welche, wie 
es ſcheint, nicht dem amtlichen, ſondern dem volkstumlichen 
Gebrauch entlehnt, uns durch. das ſogenannte Curioſum Ur: 
big "und die Notitia überliefert worden find, zwei topogra: 
pbifche Verzeichnifſe aus der Zeit Conſtantins und ber ſpä⸗ 

teren des Honorius oder. des Theodoſius des Jüngeren. Dieſe 
Regifter umſchreiben die vierzehn Regionen Roms, inden fie 
den Umfang. einer- jeden in ber Regel nad den auf ihren 
Grenzen befindlichen Gebäuden beftimmen, und es ift ihnen 
am Schluß eine kurze Ueberſicht der Bibliotheken, Obelisken, 
Brüden, Berge, Felder, Fora, Baſiliken, Thermen, Waſſer— 
leitungen und Wege Rom's, und überhaupt eine kurze Sta- 
tiftit beigefügt. Ihre Angaben, obwol mandjmal dunfel und 
ziveifelbaft, find von unfchägbarem Wert als bie einzigen 
authentiſchen Quellen, die uns für- die Geftalt Rom's im 
vierten .und fünften Jahrhundert dienen. Und ihnen mag 
der Leſer bier in Kürze folgen, damit er fi der Locale und 
Monumente. in jeder Epoche des Mittelalters bewußt bleibe. ! 


’ Ueber ins fogemannte Curiosum Urbis und die Notitia haben ung 
bie Bemühungen Sarti’s, Bunfen’s und. Preller’s aufgeffärt. Ich bin ben 
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Die erfte Region Rom's Porta Capena erftredte ſich über 
das alte ſerviſche Tor entweder bis an die NAurelianifche 
Mauer oder nad’ weiter hinaus jenſeits der Porta Appia, 
heute di S. Sebaſtiano. Von der appiſchen und lateiniſchen 
Straße durchſchnitten 309, fie ſich ſtadtwärts bis gegen den 
Cölius hin. Es Yäg in ihr das berühmte Tal der Egeria 
mit ihrem Haine und einem Heiligtum ber Camenen, und 
der gefeierte. Tempel des Mars, in deſſen Nähe der Bach 
Almo, welchen die Verzeichniſſe beſonders hervorheben, die 
noch friſchen Erinnerungen an den Dienſt der Cybele be⸗ 
| wahrte Drei Triumfbogen erhoben ſich nicht allzufern 
davon über der Via Appia, dieſſeits der äußeren Mauer, 
dem Druſus, dem Verus und dem Trajan geweiht. Von 
ihnen ſteht einer, für den Bogen des Drufus ausgegeben, 
bart vor dem gegenmärtigen Tor, wenn aud halb Zerftört, 
noch heute aufrecht. Dies Viertel mußte ſtark bevölkert ſein, 
indem es wol noch eine Vorftadt bildete, durch die man 
nach dem Circus des Marentius und dem Grabe ber Gäcilia 
Metella gelangte. "Beide Baumerfe fanden zur Zeit vis Ho: 
norius unverſehrt, der Circus als der jüngſte und letzte 
Privatbau dieſer Art in Rom, wahrſcheinlich nicht mehr in 
Gebrauch, das Grabmal ſchon alt und bemoost, aber noch 
volftändig mit feinen Quadern beffeidet- und feinem Frieſe 
geſchmückt, und ‚von jener barbarifchen Zeit noch ‚weit ent- 
fernt, welche es zu einer Burg umgeſtaltete. In dieſer 
Gegend ſtießen die Toten des heidniſchen und des chriſtlichen 


Texten des vebieren („Die Regionen ber Stabt Kom,“ Jenq 1846) gefofgt 
und keine die Terte von Panciroli, Labbe, Biandhini und Muratori. . 
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Nom an einander, denn mitten unter den Gräbern ber Bia 
Appia befand ſich und befindet ſich noch heute der Eingang 
zu dem Cömeterium des heiligen Calirtus, wo in ſchmalen 
und langen Gängen und in drei⸗ bis fünffachen Stodiwerfen 
unter der Erde das  Chriftentum lange Zeit Rom unter: 
wühlt hatte, bis die Edicte Conftantin’s die im. Geheim voll⸗ 
endete Geſtalt der Kirche aus den finftern Märtivergrüften 
an das Tageslicht riefen. Und ſchon im ſechsten Jahrhundert 
nannte om eine. Gegend an der. Dia -Appia: ad Cata- 
eumbas.! Die Notitia führt endlich in derfelben Region 
unter ‚anderen unberühmten Bauten noch Thermen des Se⸗ 
verus und Commodus und das myſteriöſe AMutatorium Cae- 
saris auf, welche wir uns für das Mittelalter wenigſtens 
merken.? 

-Sölimentiun war die zweite Region: fie umfaßte den 
Gölifchen Hügel in unbebeutenber Ausdehnung und zog ſich 


18. Gregor Ep. IH. 30. p. 568: ad seeundum urbis milliarium 
in loco, ‚qui dieitur ad Catactimbes. De Roſſi, weldher dem Ruhm 
Bosio’s, Boldetti's und Arringhi’s feine eigenen Verdienſte zugefellt, bat 
über jene Katalomben des St. Calixtus ein neues Licht verbreitet, und fein. 
großes Corpus Inscriptionum , beffen Drud eben beginnt, wird für bie 
Geſchichte ber mittelaltrigen Stadt als ein Ereigniß zu begrüßen fein, 
De Roſſi's Kenntniffe von der Topographie bes mittelaltrigen Rom ſind 
die gründlichſten, die es gibt, und es iſt mein fehnlichſter Wunſch, daß 
dieſer gelehrie Römer fie Kalb in einent topographifchen Werke zugänglich 
machte. 

2Die alte Porta Capena wird von ben Topographen unterhalb der 
heutigen Villa Mattei angenommen. S. Canina's R. Anties zu dieſer 
"Region. Ueber vie. Grenzen ber Reg. L berricht Streit, aber es ſcheint 
bie Nennung bes Flüßchens Almo (heute Acquatgceio) dafür zu fprechen, 
daß fie fich noch jenferts der Aurelianiſchen Mauer hinzog. Bon dem aften 
Marsteınpel, dem berliämteften Heiligtum dieſer fonft nicht burch große 
Gebäude ausgezeichneten Region, iſt es gewiß, bei er extra portam 
Capenamı Rand. ., 
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‚hinter dem Coloffeum fort. Die Notitia nennt daſelbſt inter 
andern den Tempel des Claudius, das Macellum Magnum 
oder den großen Verkaufsmarkt, die Station der fünften 
Wächtercohorte, die Caſtra peregrina, ein Lager für Fremd⸗ 
ſoldaten fpäterer Zeit, das Caput Africae, eine. Strafe, 
welche mehrmals im Mittelalter genannt wird,! und fie führt 
einige zum Gebrauch der Gladiatoren beftimmte Gebäude auf, 
die fi) auf das nahe Amphitheater des Vespafian bezogen. 
Dieſes außerordentliche Bauwerk, damals noch nicht wie 
im achten Jahrhundert Eolifäus genannt, wird als Amphi⸗ 
tbeatrum in der dritten Region Iſis und Serapis vermerkt. 
Hundert und ſechzig Jahre bevor Honorius dort feine Spiele 
gab, hatte Philippus das taufendjährige Beſtehn Rom's durch 
die glänzendften Säcularfpiele in dieſem Amphitheater ge 
feiert, nachdem es Furz vor ihm durch Alerander Severus 
bergeftellt worden war. Denn im Jahre 217 batte e3 der 
Blitz an einigen Stellen beſchädigt. Noch im Gebrauch zur 
Zeit des Honorius ftand diefer Wunderbau unverfehrt, mit 
allen feinen Arkaden und feinen vier Stodiwerfen, mit allen 
feinen Pfeilern und dem vielen Schmud der Bildfäulen, und 
mit allen feinen Sispläßen, deren unfre Verzeichniſſe 87,000 
zählen. Die Region, worin das Amphitheater lag, behielt 
indeß ihren urfprüngliden Namen Iſis und Serapis; und 
dies waren ägyptiſche Heiligtümer, von denen eben fo wenig 
eine Spur blieb, al3 von der Moneta, dem kaiſerlichen Münz- 
gebäude in diefem Viertel, oder von dem Ludus Magnus 


' Der Anon. von Einfiebeln aus saec. 8 fagt: Arcus Constantini. 
Meta sudante. Caput Africae. Quatuor Coronati. Wahrſcheinlich 
gab irgend eine Bildſaͤule dieſer Etraße den Namen. Die Notitia nennt 
nicht den Clivus Scauri, welcher den Cölius binaufging, und ber fich durch 
alle Zeiten erhielt. 

Gregorovius, Befchichte ver Start Rom. I. 3 
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und Dacicus, prächtigen Gymnaſien der Gladiatoren, oder 
bon dem "Lager der Flottenſoldaten aus Miſenum (Castra 
Misenatium), und-von dem PBorticus der Livia. Nur die 
Thermen des Titus und des Trajan, weldhe das Verzeichniß 
daneben aufführt, kennen wir noch aus ihren Ruinen. Aber 
e3 ift ungewiß, ob dieſe prächtigen Bäder, einft von Titus 
über einem Teile bes goldenen Hauſes Nero’3 gebaut, und 
dann von Trajan fortgejegt, zur Zeit des Honorius noch 
in Mode waren, da man vielmehr die Thermen des. Diocle- 
tian, des Conſtantin und des Garacalla zu -befuchen pflegte. 
Indeß konnte fi der Römer damals noch in den glänzenden 
Prachträumen ergehn, er Tonnte die Gruppe des Laofoon an 
ihrem urfprünglichen Plate noch beivundern und ſich an ben 
velifaten Malereien ergötzen, welche den etwas büftern Ernſt 
der hochgewölbten Gorridore und Säle dieſes Bades mit einem 
Schimmer heiterer Dichtung milverten. ! 

Unmittelbar an das Amphitheater grenzte die vierte 
Region, die fih gegen das römische Forum und hinter diefem 
bis zu den Kaiferfora und über die Straße Subura zu den 
Garinen emporzog. Ihren Namen führte fie erft von der 
Via Sacra, dann vom Tempel des Friedens; aber die Ber: 
zeichnifle nennen diefen berühmten Bau Bespafian’s nicht 
mehr, weil er ſchon im Jahre 240 durch den Blitz verbrannte, 
und al3 Ruine ſtehen blieb. Nahe vor dem Amphitheater 
erhob fi) damals noch Domitian’3 Springbrunnen, die Meta 
ſudaus, deſſen trauriger Ueberreſt in Kegelgeſtalt noch heute 


Die Gruppe des Laokoon wurde im Jahre 1506 gefunden, und dies 
Ereigniß dem Finder, Felix de Fredis, als Titel der Unſierblichkeit auf's 
Grab geſchrieben. Die Infchrift befindet ſich in der St. Maria in Araceli 
unmeit des Chors, ein fchätbares Denkmal der Epoche Julius IT. 
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aufrecht ſteht; es ſtand noch der berühmte Koloß des Zeno⸗ 
dorus, einjt dem Nero geweiht, dann von Hadrian unterhalb 
feines’ großen Doppeltempel3 der Roma und Venus aufge: 
ſtellt. Und dies herrlichſte Monument Hadrian’3 mar. mit 
feinen ungeheuren korinthiſchen Säulenftellungen- und feinem 
vergoldeten Dache 'noch immer eine der am meiften bewun- 
derten Zierden Rom's. Ueberhaupt zeidjnete die vierte Region 
eine feltene Pracht ven Gebäuden aus, welche hier am Ti—⸗ 
tugbogen und. an der Via Earra fich aufreihten, wo die non 
Marentius erbaute, aber von Eonftantin eingeweihte Bafilica 
Rova, deren noch gewaltige"Ruinen Tange. Zeit fälſchlich ala 
Reſte des Friedenstempels galten, vor ‚allen andern in fri- 
ſchem Glanze prangte. Es nennen die Werzeichniffe den 
Tempel de3 Jupiter Etator, den Tempel der. Fauftina, - die 
Baſilica des. Paulus, das Forum Tranfitorium, von dem 
der ſchöne Reſt einer der Minerva geweihten Kalle noch 
fteht.! Sie nennen den Tempel: der Tellus, die bedeutende 
Straße. Subura, ſelbſt noch das Tigillum Sororium, jenes 
anf dem Vicus Eyprius befindliche Mal der Erinnerung an 
Horatius und die von ihm getödtete Schwelter, ‚welches die 
Römer damals noch fo eiferfüchtig- hüteten, wie das Heilige 
Haus des Romulus auf dem Palatin und das fabelhafte 
Schiff des Aeneas am aventiniſchen Flußufer. | 

' Das Templum Pacis war von Bespaflan ad) dem Judenkriege 
geweiht worden. Procopius ſah noch ſeine Reſte neben der Baſilikla des 
Marentius, und ber Platz umher wurde Forum pacis genannt — nv 
„opov Elonvns naloudı ‚Poyaioı . dv radda yuo an 0 ırs Eionvns 
veog Aepavvoßintog ysvousvog din nalaıd netraı. Procop. de bello 
Goth. IV. 21. p. 570 (Bonner Ausgabe). — Die Notitia führt in guter 
Reihenfolge auf: Aedem Jovis Statoris, Viam Sacram, Basilicam 


Constantinianam, Templum. Faustinae, Basilicam Pauli, Forum 
Transitorium. 
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Mit der fünften Region führt uns die Notitia auf den 
esquiliniſchen Hügel und-zu einem Teile des VBiminalifchen 
Berges. Es werden uns bier genannt der Lacus Orphei, 
ein mit der Statue des Orpheus geſchmückter Wafferbehälter, 
das Macellum Liviani oder Livianum, der von Auguftus 
angelegte. große Speifemarft und Kaufballe für vie Beduͤrf⸗ 
niſſe des Volks, das Nymphäum bes Alexander, eine von 
Alerander Severus errichtete Prachtfagade eines großen Brun⸗ 
nens;! ferner die: Station ber "zweiten Wächtercoherte, bie 
Gärten des Ballas, eines befannten Freigelaffenen des Clau⸗ 
ding, der Sullaniſche Tempel: des Hercules, das Amphi⸗ 
theatrum Caſtrenſe, ver ‚Campus Viminalis, der Tempel ber 
Minerva Medica und ein Heiligtum der Iſis Patricia. 
Dies aber muß auf der ſchönſten Straße des Viertels ge⸗ 
ſtanden haben, auf dem Vicus Patricius, wo unter andern 
Bädern auch jene Thermen des Novatus lagen, die in ver 
Geſchichte der eriten Jahrhunderte des chriftlichen -Nom ge: 
nannt ‚werden. Ueberhaupt war noch zur Zeit der finfenden 
Stadt bie ganze Gegend des Esauilin, Biminal und eines 
Teils des Duirinal von einer Bevölferung meift ärmerer 
Volksklaſſen bewohnt, für welche die Kaifer noch in ben. 
fpäteren Jahrhunderten durch Anlage von Thermen forgten. 
Die Verzeichniffe ftelen wicht, wie der falihe Victor und 
Rufus in diefe Region, noch nennen fie überhaupt bie 


“Bon dem Nympheum Alexandri' in. ber Nähe von S. Croce in. 
Gerufalemme muß umterjchieben werben das Monument der Trofei di Mario, 
weiches ber Anon. von Ginfieveln fchlechtweg Nympheum nennt. Er hat 
folgende Reihe: Sanctus Vitu.. Nympheum. Sancta Biviana. Biale- 
(della subura antica am Ende) jagt. von jenen Trofei di Mario: ninfeo 
ds non confondersi pero col - Nympheum Alexandri etc. Die 
Ruine gehört dem Brunnenhans ber Aqua Julia. 











Die erften fieben. Regionen Rom's. 37 


Thermen der Olympias auf dem Biminal über der Subura; - 
aber die Martirologeen verlegen in fie den Tod des Sankt 
Laurentius, und die Tradition behauptet, daß auf ihrer 
Stelle die alte Kirche ©. Lorenzo in Panisperna errichtet 
worden ſei. 

Die letzten Thermen Rom's finden wir in der ſechsten 
Region, Alta Semita; ſie führte den Namen von einer 
Straße, der man die Richtung vom Quirinal gegen das 
Nomentaniſche Tor gibt. Hier nennt das Verzeichniß noch 
auf dem Quirinal den alten und ſchönen Tempel der Salus, 
und den Tempel der Flora neben dem Capitolium antiquum. 
Dies war das erfte, ſchon dem Numa zugejchriebene Capitol 
Rom’s auf dem Gipfel des Hügels, nämlich ‚der vielberühmte 
Tempel, in deſſen breifacher Zelle. fih tie Bildſäulen des 
Supiter, der uno und der. Minerva befanden. : Daß dies 
uralte Vorbild des ſpäteren Tarpeifhen Capitols noch im 
fünften Jahrhundert aufrecht ftand, ift eine der merkwür⸗ 
digften- Thatfachen, welche wir der Notitia verdanken. Und 
fie führt auch noch den Tempel des Quirinus als. beftehend 
auf; er war eins der wichtigften und fchönften Heiligtümer 
der Stadt, und von Auguftus glänzend wiederhergeſtellt. 
Ohne Zweifel benugte man noch jene Säulenhalle des Dui- 
rinus, die ein Epigramm des Martialis preift; auch ſcheint 
noch unmeit des Tempels die bleierne Statue des Mamurus 
Beturius fich erhalten zu haben, ein Werk dieſes römiſchen 
Schmieds und Künftlers der anciliihen Schilde. Denn das 
Verzeichniß führt fie zwifchen dem Tempel des Quirinus 
und den Thermen Eonftantin’3 auf. Dieſe unermeßlichen 
Bäder aber waren die letzten, welche das heidniſche Rom 
entiteben ſah, überhaupt der lehte große Bau im Sinne ber 
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alten Zeit, mit dem ſich die lange Reihe kaiſerlicher dem 
Nutzen des Volks gewidmeter Werke ſchloß. Zur Zeit des 
Honorius ſtanden ‚vor ihnen, wie noch lange nachher, die 
berühmten beiden Kolpfje der Pferdebändiger, aber das Ge: 
bäude felbft muß in üblem Zuftande gewefen fein ; vielleicht 
während des Aufruhrs im Jahre 367 gegen den Präfecten 
Lampadius, der daneben’ feinen Palaſt hatte, dur Feuer 
oder fonftige Zerftörupg beſchädigt, mußte. es noch im Sabre 
443. durd) Perpenna wieder bergejtellt werben. . 

Noch -großartiger - waren. indeß die in. dieſer Region 
liegenden Thermen des Dioclefian auf dem Piminal, die 
umfangreichſten Rom’ und neben denen des Garacalla die 
beliebtejten. Bon ihrer Größe geben noch heute die - riefigen 
Trümmer das befte Zeugniß. Sie fanden in ihrer vollen 
und unverfehrten. Pracht zu Honoriug’ Zeit, ſchon damals 
von den Ehriften Roms mit frommer Scheu betrachtet, weil 
Diveletian zu ihrem Bau viele. Taufende hriftlicher Gefan- 
gener follte ‚verwendet haben, aber allgemein in Gebraud, 
und wegen. des - überichwengliden Schmudes von Marmor 
und Gemälden, wegen. der. Föftlichen Säulenhallen und mu- 
ſiviſch gezierten Zimmer, in denen ſich jede Wolluft vereinigte, 
vor allen andern bewundert. Olympiodorus zählte in den 
Gemächern dieſer Bäder gegen 2400 Bahejeffel. ! 

a Olympiodor (beim Photius S. 198) berichtet, die Antoninifchen 
Thermen hätten 1200 Sige von polirtem Marmor gehabt, die Diocletianifchen 
aber deren faft Doppelt fo viel. Die Lage. dieſer Thermen wird von’ ben 
Topographen bald auf ven Biminal, bald auf ben Eaguilin oder Ouirinal 
verſetzt. In Wahrheit floßen alle drei Hügel auf der Stelle diefer Bäder 
zufammen. Schon frühe wurbe ut ihnen, bem ©. Ciriacus eine Kirche 
gebaut, denn er und S. Sifinnius befanden fich unter den Chriften, welche 


beim Bau frohndeten. Die Legende zählt ihrer 40,000 (f. Pompeo Ugonio 
Historia delle’ stationi di Roma, Kom 1588, c. 197. und Florav. Mar- 
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Nicht minder berühmt waren die Gärten des Salluſtius, 
die fich vom Quirinal bis zu den Anlagen des Mons Pincius 
und zum Salariſchen Tor herauf erſtreckten, ein Lieblingsſitz 
der Kaiſer Nerva und- Aurelian, und angenehm- durch den 
ſchönen Verein von Gärten, Bädern, Tempeln, Circus und 
Säulengängen. Die Notitia nennt ſie noch, aber ſie ſagt 
nicht, daß dieſe Salluſtiſchen Paläſte ſchon in Trümmern 
lagen; denn ſie waren die erſten Gebäude Rom's, welche, 
fünf Jahre nach dem Triumf des Honorius, zerſtört wurden. 
An dieſen Gärten ſcheint das Malum Punicum und die ſo⸗ 
genannte Gens Flavia gelegen zu haben. Jenes war ein 
Viertel, deſſen Name „Granatapfel“ von irgend einem Bild 
wert oder Baume bergenommen fein mochte, und wo Do— 
mitian aus ſeinem Haufe einen Tempel des Flaviſchen Ge 
ſchlechts errichtete, Im und diejem elf zum Grabmal. zu 
dienen. 

Wie gegen den: Berg Pincius, nach der Porta Pinciana 
zu, die Gärten des Salluſt die Grenze der jechöten Region 
bildeten, fo. bezeichnen endlich die Caſtra PBrätoria ihr Ende 
gegen die Borta Salara und. Nomentana. Das Cariofum 
nennt dies Tiberifche Lager der Prätorianer nicht, wol aber 
führt es auffallend genug die Notitia an, obwol es fchon 
von Conftantin zerftört worden und feine davon ftehn geblie- 
benen Reſte von Aurelian in jeine Mauern bineingezogen 
waren: 

Mit der fiebenten Region eigen. wir von jenen drei 


tinelli Roma ex ethnica sacra, der zu ben 40,000 noch 100,000 Mär- 
tirer mit Großartigfeit binzugefett hat). Seit Pius IV. fteht in den Thermen 
das Klofter der Karthänſer, und bie herrliche Kirche‘ S. Maria, est Angeli 
nimmt ben hodgewölbten Raum eines Badeſaals ein. 
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nordöſtlichen Hügeln Rom's ſchon in die Tiefe unterhalb der 
Quirinaliſchen und Capitoliniſchen Berge und gegen "das 
Mardfeld nieder. Sie hieß Via Lata von der Straße, welche 
dem unteren Teile des heutigen Corſo entſpricht. Die No⸗ 
titia nennt dort einen Triumfbogen, Arcus Noms, der ſich 
Schwer erfläven läßt, und dort geitanden zu haben jheint, 
wo die Via Lata in die Flaminifche Straße. überging. Aber 
der ſchönſte Schmud diefer Region war der berühmte Son- 
nentempel Aurelian’3 am Abhange des quirinaliichen Berges, 
ein riefiger Bau von ‚orientalifcher Pracht, der damals noch 
muß aufrecht geſtanden haben, aber. ſchon im ſechsten Jahr⸗ 
hundert zerftört war. w Unter ihm lag wahrjcheinlich der 
Campus des Agrippa, ein mit Hallen und Gartenanlägen 
geſchmückter Platz, der den. Spielen des Volkes diente. ‚Andere 
Hallen, wie die Gypsiani und Conſtantini, das wichtige 
Forum Suarium oder der Schweinemarft Rom's, und Gärten 
(Horti Largiani) zeigen,. daß diejer niedrig gelegene Stadt 
teil ein. lebhafter Tummelplatz des Volks muß geweſen fein, 
da er zwiſchen dem Marsfeld und der Region lag, die das 
Forum Romanum, die Kaiſerfora und das Capitol in ſich begriff. 


4. Die achte Regivn Rom's. 


| Auf der ausgezeichnetften Region, der achten, Forum 
Romanım Magnum genannt, dem wahren Mittelpunkt der 


' Fea sulle R. di Roma p. 302 jagt: dieſer Tempel war jehon jeit 
tem Begimm bes saec. VI zerftört, ba 8 feiner Säulen aus Porphyr eine 
Wittwe erbte, und Dem Kaifer Huftinian für die neue Sophienkirche in 
Eonftantmopel ſchentte. Er citirt Codinus de orig. Const. p. 65, und. 
ben Anonym. de structura temp. magnae Dei Eccl. s, Sophiae beim 
P. Combefis origin. rerumg: Constentin, p, 244, bie ich verglichen 
babe, Der Tert nennt falich Balerianns Statt Yırelianıe als Grüunder des 
Sonnentempels. 
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römiſchen Geſchichte, fpiegelte fich die Größe des Weltreichs 
‘in unzählbaren Erinnerungen und Denkmälern jeder Art, 
Geftalt und Pracht, in Tempeln, Ehrenfäulen, Stanbbildern, 
Triumfbogen, Rebnerbühnen, Bafilifen lebendig wieder. Sie 
verdient eine längere Betrachtung, amjomehr als fie damals 
noch in ungebrochener, wenn auch todter Majeſtät glänzte, 
ein riefiger Zufammenhang erhabener Werke, wie fie feine 
Zeit mehr ſehen wird, und für deren Abbild und Geſammt⸗ 
wirkung auf den Befchauer ſelbſt dia ausſchweifendſte Phan⸗ 
taſie ohnmächtig bleiben: muß. 

Mit dem Capitol beginnend, deſſen Gebäude die Notitia 
nicht erwähnt, indem fie. dieſelben nur in dem Begriff. 
Capitolium zufammenfaßt,. fällt uns vor allen andern der 
Tenpel des Capitplinifhen Zeus .in die Augen. Bon ihm 
bieß das Capitol ſelbſt das goldene, und mwahrfcheinlich ift 
die noch im Mittelalter gebräuchliche Benennung Aurea urbs 
für Rom von ihm entlehnt, denn fein Dad war mit ver 
goldeten Biegeln von Erz gededt, feine Säulen waren an 
Bafen und Gapitälen vergoldet, und außerdem zierte ihn 
ein reiher Schmud von übergoldeten Bildwerken und Sta- 
tuen. Auch die Thüre war aus Vergolbeter Bronze, und die 
Thürflügel bedeckten Goldbleche. So großer Neihtum an 
Metall mußte die Habgier der Eroberer reizen; indeß waren 
weder die Gothen, noch die Vandalen die erften, welche den 
Goldſchmuck des Capitolinifchen Zeus antafteten, fondern es 
berichtet ein noch heidniſcher Geſchichtſchreiber, daß Stilicho 
zuerſt an der goldenen Bekleidung der Thüren ſich vergriff. 
Daß der Tempel, obmwol alſo beraubt, noch zur Zeit des 
Honorius vollfommen erhalten war, ſcheint ung ſelbſt Clau⸗ 
dian zu lehren, und wird ung bald -Procopius beſtimmt 
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zeigen. ! Wie dag Capitol ſonſt in jener Zeit ausſah, wie 
feine alten Tempel, fein Aſylum, - fein Tabularium, deſſen 
Reſte wir noch jehn, damals beichaffen waren, und ob es 
noch die große Menge der Statuen ſchmückte, wollen wir 
\ richt unterſuchen. Ein geitörtes und alterndes Anfehn wird 
. dies. berühmte Heiligtum gehabt haben, ſeitdem die chrift- 
lide Religion jeden Cultus für immer von ihm verbannt hatte. 

Steigen wir nun ben Elivus Gapitolinus, den Weg ver 
Triumfatoren gegen das Forum binunter (wie thun es zur 
"Zeit des Honoriuß), fo finden wir. dort unter dem Tabula; 
rium die vollfommen erhaltenen Tempel, deren Ruinen mir 
noch heute jehen: den Tempel der Concordia hinter dem Bo⸗ 
gen des Severus, den Tempel. des Saturnus, ben des Veſpa⸗ 
ſian und Titus. "Alle dieſe nennt das Verzeichniß, und führt 
auch den goldenen Genius. des römischen Volks, das beißt 
deſſen Tempel oder -Eapelle auf, zulammen mit der Reiter⸗ 
itatue. des Conſtantin, die fi noch „lange am: Bogen des 
Severus muß erhalten haben, aber ſchwerlich mit der berühm- 
ten Statue des Marc Aurel-iventifch gewefen fein Tann. ? 


A Zoſimus V. c. 38 erzäbt: als Stilicho die Tpilven ihrer dicken 
Goldbleche beraubte, habe ſich dieſe Inſchrift gezeigt: misero regi servantur, 
und fo fei der Tempelfchäinder elend umgelommen. Dieſer Raub könnte 
nur nach. dem Triumf des Honorius gejchehen fein; - denn, zu ‚jener Zeit 
ſpricht Claudian noch von den Reliefs der Thüren: 
juvat infra tecta Tonantis 
cernere Tarpeia pendentes rupe gigantes, 
eaelatasque fores. de VI. Cons. Hon. v. 44 80. 
Vor dem Jahr 403 hatte Stilicho auch die ſibylliniſchen Bücher noch nicht 
verbrennen laſſen. Dies wenigſtens wird aus Claudian. de bello Goth. 
v. 230 klar, wo er von ihnen als noch beſtehend redet: 
quid carmine poscat 
"Fatidico custoa Romani carbasus aevi. J 
2 Sea p. 410 sq. behauptet, die Reiterſtatue Mare Aurels ſei für 
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Es jtanden. m der Nähe noch andere Stanbbilder, und dem 
großen Stilicho ſelbſt wurde dort "eine Ehrenſtatue aufgerichtet, 
Auch das Milliartum aureum, d. h. der goldene Meilenftein 
des Auguitus, ebenfalg am Bogen des Severus, wird ge- 
nannt und von dem Umbilicys Romae: anffallender Weile 
unterfchieden. . Dreifache Roſtra werden bezeichnet, von denen 
die. kaiſerlichen ebenfalls in der Nähe des Severusbogeng 
lagen, während vie julifche Rebnerbühne vor dem Tempel 
des Divus Julius, .die Roftra des Volks aber vor dem, Caſtor⸗ 
tempel .ftanden.: Den Bogen des Severus jelber, der noch 
heute aufrecht fleht, nennen die. Verzeichniſſe ebenfo wenig, 
ala den Triumfbogen des Tiberius, welcher im fünften 
Säculum noch unterhalb. des Saturnustompels muß geſtanden 
haben. Beide Bogen aber zierten hier ſchön das Haupt bes 
Forums gegen den Abhang des Capitols. 

‚Die. Übrigen Bauwerke, welche die Notitia auf dem Fo— 
rum nennt, erſchöpfen nicht deſſen Fülle, aber fie bezeichnen 
das Wichtigſte. Zuerſt wird ver Senatus aufgeführt. Es 
fcheimt damit das von Domitian neu errichtete Gebäude: des 
Senat3 bezeichnet zu fein, welches auf, der Stelle. der.beutigen 
Kirche S. Martina, alfo nicht weit: vom Severusbogen lag, 


bie bes Gonfomtin genommen worden, und habe dieſem Jerlum ihre Er⸗ 
haltung im Mittelalter verdankt. Im ber barbariſchen Zeit war ber Irttum 
möglich, aber ih kann nicht glauben, daß man zur Zeit ber. Notitta die 
Figur Conſtantin's von der des. M. Aurel nicht babe unterſcheiden können. 
Die Inſchrift des Equus Constantini, wie ſie der Anon. von Einfiebeln 
[a8 und verzeichnete, . bezieht ſich auf Eonftantin: D. N. Constantino 
maximo pio felici ‚ac triurmphatori ete. ete. Ich nehme an, daß die 
Neiterftatue Conſtantin's nach dem saec. VIII ju Grunde ging, und fid. 
die Mare Aurel's jodenn unter Conſtantin's Namen erhielt, als der fabel- 
bafte Caballus.Constantini ber fpäteren Mirabilien Nom's aus.saec. XI. 
Seine Geſchichte werbe ich in einem der folgenden. Bänbe- geben. 
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wie überhaupt diefe Seite des Forums noch lange merkwür⸗ 
big blieb. Vielleicht hatte fich damals noch die frühere Curia 
Julia am Abhange des Balatin erhalten; fie wird. zwar in 
der Notitia nicht angeführt, meil diefe aber in der zehnten 
Region, der palatinifhen, eine Curia vetug verzeichnet, fo 
mag die Meinung richtig fein, daß fie darunter jene Curia 
des Julius Cäſar verfland, und diefelbe als alte von der 
neuen, oder vom Senatus unterfchied. Cine in. der Kirche 
©. Martina gefundene Inſchrift fpricht übrigens von einen 
‚im. Sabre 399 erbauten Secretarium des Senats, melches ein 
Präfect im Jahre 407 wieder bergeftellt habe.! Es jcheint 
daher dieſes Senatsgebäude, nicht\ aber die alte Curia zur 
Zeit des Honorius in Gebrauch geweſen zu fein, vielleicht 
weil man den ehriftlichen Senatoren Fein: Aergerniß geben 
wollte. on 0 
In derjelben Gegend ftand auch der berühmte Tempel 
des Janus Geminus. Die Notitia nennt ihn nicht, aber Pro⸗ 
copius redet von ihm mit Ausführlichfeit, und nod im Mit: 
telalter werden mir ihn. al3 Templum fatale‘ wieberfinden. 
Die Rotitia nennt noch ‘auf diefer Seite die Bafilica Argenta- 
ria, welche am Clivus Argentariug (heute Salita di Marforio) 
lag,. aber fie verzeichnet nicht in diefer -Negign die Bafilica 
des Aemilius Paulus, weil fie diefelbe in der angrenzenden 
E Selvis dominis nostris Honorio et Theodosio victoriosissimis 
‚. prineipibus' Spgretarium amplissimi senatus quod vir in lustris Fla- 
vianus instituerat et fatalis ignis absumpsit Flavins Annius Eucharius 
Epifanius V. C. Praef. vice sacra. Jud. reparavit et ad pristinam 
faciem reduxit. Gruter 170. Canina R. ant. p. 167. Nardmi II, 
p. 230. Es ift belannt, daß die Curia Hostilia, das ältefte Senatshaus, 
bei der Leichenfeier des Clodius verbrannte Sie wurde nicht mehr aufge- 


baut, fondern e8 diente ſtatt ihrer bie von Auguft vollendete Curie Julia, 
worin fich auch ber beriihmte Altar der Victoria wird befunden haben. 
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vierten Region aufführte. Das herrliche, mit Eäulen von 
phrugifchem Marmor geihmüdte Gebäude der Aemilier lag 
in der Gegend der ‚heutigen Kirhe ©. Adriano, und ihm 
entiprach "auf der, :andern Seite des Forums die Bafilica 
Sulia, deren Stelle nun durch die Ausgrabung gefichert ift. 
Auf dieſer ſüdlichen Seite aber zählt das Verzeihniß den 
Vicus Jugarius, das Gräcoftabium, die Bafilica Julia, den 
Tempel der Caftoren und endlich da3 Heiligtum ber Veſta 
auf. Man fieht: demnach, daß zus Zeit des Honorius die 
Pracht des Forums noch beitand, und daß fi das eigent: 
liche Holitifche Leben in feinen Fiimmerlichen Neften in bie 
Gegend des Severusbogen gezogen hatte. 

Bon bier aber trat man in die kaiſerlichen Fora ein. 
Es waren ihrer, nad der Angabe der Notitia, vier nahe an 
einander liegende, das⸗ Forum des Cäfar, des Auguftus, des 
Nerva und das trajaniihe. Sie -Dauerten in ungefchmälerter 
Schönheit, das erfte mit den Tempel der Venns und ber 
Reiteritatne Cäfars davor, das zweite mit dem großen Tem- 
pel des Mars Ultor, von dem noch heute die brei prächtigen 
forinthifchen Säulen aufrecht ftehen, das dritte mit dem Tem⸗ 
pel der Pallas., das vierte endlich blieb noch lange Zeit das 
Wunderwerf der Stadt, mit jener Säule Trajan's, die als 
ein heilige Monument- der Größe. Rom's jelbjt von dem bar- 
- barifchen Mittelalter gehütet wurde und allen Zeiten getrogt 
bat. Und no beftaunte‘ man dort die beiden Bibliothelen 
und die Neiterftatue des großen Kaiſers, und wahrjcheinlich. 
fand au fein Triumfbogen noch aufreht, denn meil dem 
Andenken Trajan's mehrere Triumfbogen in. Rom geweiht 
waren, wird die Annahme der Archäologen, daß es dieſer 
auf ſeinem Forum war, den man der Sculpturen beraubte, 
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um den Bogen Conftantin’3 damit zu ſchmücken, minbeftens 
zweifelhaft. Von der Bewunderung, welche dies Forum er: 
regte, ſpricht eine ſchöne Stelle des Ammianus Marcellinug, 
und fie gewährt einen guten Blick in die letzte Herrlichkeit 
der Stadt Rom. Es war -48 Jahre vor dem: Einzuge des 
Honorius, als: der Raifer Eonftantius in Begleitung des per- 
fifchen Prinzen Hormisdas Rom befuchte.. „Indem er hun, 
fo ſagt Ammian, die zwiſchen den- Gipfeln der fieben Berge, 
auf den Abhängen und in den Tälern gelegenen Gliever ber 
Stadt und ihre Umgegend mufterte, fo meinte er, dab base 
jenige, was er zuerſt gefehen, alles andere übertreffe: die 
Tempel des tarpeifchen - Jupiter, wie weit eben das ‚Göttliche 
das Irdiſche überragt; die Provinzen glei) .aufgebanten Bä- 
der, die aus tiburtiniſchem Stein (Travertin) feitgefügte Laft 
des Amphitheaters, zu deſſen Gipfel der Menfchenblid müh— 
jam emporklimmt; das Pantheon, gleichfam eine geründete 
Iuftig hoch und ſchön gewölbte Himmelsfphäre, und die er- 
habenen "Säulen, vie mit leicht erfteiglicher: Treppe ſich er: 
heben, indem fie die Bildniffe- der früheren Kaifer tragen, 
und den Tempel der Stadt, das Forum des Friedens, und 
Pompejus Theater, und das Odeum und Stadium, und fonſt 
noch andere Zierden des eiwigen Rom.“ Aber als. er zum 
Forum Trajans gefommen war, einem Bau, wie wir glau- 
ben, einzig in feiner Art unter. der Sonne, und dem ſelbſt 
die Götter ihre Bewunderung nicht verfagen würden, da blieb 
er wie angedonnert Stehen, den Geift um die gigantischen 
Baugefüge umberbemegend, die weder Erzählung befagen 
kann, noch Sterbliche je wieder zu erreichen vermögen mer: 
den. Da er nun dlle Hoffnung irgend etwas der Art zu 
wagen weit von ſich entfernte, fo fagte er, nur das Pferd 
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Trajan's allein, weldes mitten im Atrium diefen Fürften 
trägt, wolle und könne er nachahmen. Es ftand der. Prinz 
Hormisdas gerade neben ihm, und mit feinem Sinne ſprach 
er: zuvor doeh gebiete, o KRaifer, daß dem Pferde ein folcher 
Stall errichtet. werde, wenn du es vermagft; das Roß, wel: 
ches aufzuftellen du vorhaft, mag einen fo herrlichen Raum 
haben, al3 diefer bier ift. Auf die Frage, was er von Rom 
denfe, ſagte er; nur das gefalle ihm, zu willen, daß auch 
bier die. Menſchen fterbih feien.! - Nachdem -alfo der Kaifer 
Vieles mit, äußerftem Erſtaunen gefeben hatte, klagte er die 
Fama als Eraftlos oder boshaft an, weil fie, die ftet3 alles 
übertveibe, dennoch ohnmächtig fei, die. Herrlichleiten Rom's 
. zu verfünden, und lange mit fi beratend, was er thun 
ſolle, bejchloß er, die. Zierden Rom's auf dieſe Art zu ver: 
mehren, daß er im Circus Marimus einen Obelisk errichtete; 
deſſen Urfprung und Geftalt ich zu feiner Zeit befchreiben 
werde.” Noch ftanden im Forum bes Trajan die Standbilder 
der großen Philoſophen, Dichter und Redner, : und jelbft neue 
Bildſäulen fügte man hinzu, .wie dort-Claudian, ja noch fpäter 
unter der Regierung des Avitus der’ Poet Sidpnius Apollinaris 
eine Ebrenftatiie erhielt, und ſelbſt bis in die Zeit des Dich: 
ters Venantius Fortunatus im. Anfange des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts recitirte man in ven Sälen der Trajanifchen Biblio- 
thef die Gedichte des Virgil und die f gmälftigen oder dürren 
Verſe lebender Poeten. ? 


J Ammian, Marcell XVI. 14 sq. Id tantum sibi placuisge, 
aiebat, quod didicisset, ibi quoque homines mori: Gibbon liest 
displicuisse, aber "placuisse  ift geiftreicher und wird Durch einen pſycho⸗ 
logiſchen Blick in die Seele des fremden Königs völlig erklärt. 

3 Claudian ſpricht von feiner Ehrenftatue in ber Praef. de bell. 
Goth.: 
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Indem wir eben die Schilderung Ammians aus der Zeit 
des Conſtantius lafen, mögen wir fie durch Die Beweiſe eines 
Zeitgenoſſen unterftügen. Zur Zeit jenes Kaiſers verfaßte 
irgend ein: Scholaft eine Beichreibung der Welt und ber römi- 
fen Provinzen; in Bezug auf Stalien, worunter er haupt: 
ſächlich Mittelitalien verfteht, und defien Städte und Weine 
von Picenum, Sabina, Tibur und Tugcien er bejonders 
rühmt, fagt er: „Aeberdies befist es als größtes Gut die 
Stadt Rom, welche durch den Glanz göttlicher Gebäude ge- 
ziert ift. Denn alle-Kaijer haben wegen ihres hohen Ruhms 
Werke zu ihrem Gedächtniß darin geweiht. Und wer kann 
die- Bauten Antonin’3 zählen? Wer den Schmud öffentlicher 
Anlagen des Trajan beichreiben? Dort findet man auch den 
herrlich geordneten und mit tGErbildern wichlich geſchuucten 
Circus.“ 


| 5. Die. letten ſechs Regionen Rom's. 


Der Circus Flaminius, die neunte Region, führt ung 
in die Besen Rom's, wo beute der größte Teil der Stadt 


Sed prior effigiem mihuit successus ahenam, 
Oraque patricius nostra dicavit horios. 
Benantiys Fortunatus (er flarb anfangs saec. 7) fagt Carm. 1II. c. 3: 
Vix modp tam nitido pomposa poemata cultu 
Audit Trajano Roma verenda foro. 
und lib. VIII. c. ©: 
si Bibi forte fuit bee notus Homerus Athenis: 
aut Maro Trajano lectus in urbe foro. 

! Diefer alte lateiniſche Chorograph wurde vom Cardinal Angelo Mai 
aus einem Coder des Kloſters Ya Cava ans Licht gezogen unb als Liber 
Junioris Philosophi, in quo continetur totius orbis descriptio abge- 
drudt im Tom. IlI elassicor. auctor. e vatican. Codieib. editor. p. 387. 
Super hoc maximum possidet bonum ROMAM splendoribus divi- 
norum aedificiorum: ornatam etc. 
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ſich zuſammendrängt. Es ift- die weite Tiefebene vom Gapi- 
tol längs des Fluſſes bis zum jetzigen Plate del Popolo und 
bis gegen die Hadrianifche Brüde hin; fie umfaßte alfo auch 
das berühmte Marsfeld, deſſen unvergleihlide Pracht zur 
Zeit des Auguftus Strabo in einer begeifterten Schilderung . 
beichrieben bat. Aber der Brand unter Nero, und die for 
genden, einander in Baufuft überbietenden Kaifer gaben dieſer 
ausgedehnteften Region ein. veränbertes Anſehen. Indem 
fie ſich nach und. nah mit Luxusbauten jeder Art erfüllte, 
wuchs fie zu einem neuen Tatferlichen Rom au, und bot- ein 
Schaufpiel dar, welches in Worte zu faſſen Strabo. nicht 
mehr ‘würde vermocht haben. Die Rotitia nennt den Circus 
Flaminius, der no zum großen Teil im fpäten Mittel: 
alter aufrecht ſtand, nicht, jondern nur daranſtoßende Stal⸗ 
lungen der Circusfactionen. Sie verzeichnet ſodann, das Am⸗ 
phitheater des Statilius Taurus übergehend, drei · Theater; 
nämlich des Balbus mit 11,510 Sitzplätzen, des. Marcellus, 
deſſen ſchwarzes und gigantiſches Steingefüge heute noch 
zum Teil die alte Herrlichkeit erkennen läßt, mit. 17,580 
Plägen, und ‚das ‚Theater. des -Pompejus mit: 22,888 Sitzen, 
und indem fie von dem Selatoftylon ober der Säulenhalle 
des Pompejus nichts jagt, überläßt fie es unferer Vorſtellung, 
dieſe ſchönen Platanengänge und Luſtplätze uns als vollkom⸗ 
men erhalten zu denken. Bon anderen bekannten Säulen- 
hallen aber nennt ſie den Porticus des Philippus, des Stief⸗ 
vaters von Auguſt, doch nicht den nahe daran ſtoßenden 
Porticus der Octavia, welchen Auguſtus, die ältere Säulen⸗ 
halle des Metellus erweiternd, gebaut hatte, und der damals 
noch erhalten ſein mußte. Seine grandioſen Trimmer aber 


liegen noch am heutigen Ghetto. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 1. 4 
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MNicht weit von dort lag der zwiefache Porticus des Mi- 
nucius, Minucias duas, wie die Notitia ſagt, oder Minucia 
vetus und frumentaria, und in der letzteren Halle wurden 
noch in der ſpäten Kaiſerzeit die Getreidemarken an die hun⸗ 
gernden oder arbeitsſcheuen Bürger verteilt. Daneben wird 
die Crypta des Balbus genammt, mwährfcheinlich eine bebedite 
Hinterhalle an feinem Theater. Fügt man zu all.viefen Hal- 
len noch den Säulengang des Cnejus Detavius hinzu, welcher 
den Spaziergänger von dem Flaminiſchen Circus nad) dem 
Theater des Pompejus brachte, fo findet man einen mit ven 
gfänzendften Anlagen bevedten Raum, der etiva von dem 
heutigen Palaft Mattei bis zum Palaſt Farnefe reichte. Weiter 
bin gegen ven Fluß aber hatten noch Theodofius, Gratian 
und Valentinian, ungefähr 23 Jahre vor Honorins’ Ginzug, 
Säulenhallen (porticus maximae) ‚errichtet und einen Triumf: 
bogen vor der Hadrianiſchen Brücke erbaut, deſſen Inſchrift 
noch der Pilger von Einfiebeln -abfhrieb, und der ſich bis in 
das fpätefte- Mittelalter erhielt. 

Rechts davon lag der Porticus ber Europa, welchen‘ je: 
doch die Notitia ebenſowenig nennt, als die’ Halle des Octa⸗ 
vius, während fie dagegen den Portieus der Argonauten und 
des Meleager bemerkt, Säulengänge, die an die Baſilika des 
Reptun fih anfchließend in ver Nähe der-Septa Julia mögen 
‚gelegen haben. Und auch diefen Verfammlungsort der Gen: 
turiateomitien und die ihm angrenzende Billa Publica, worin 
die fremden Geſandten aufgenommen wurden, übergeht "die 
Notitia mit Stillſchweigen. 

Weiter hin gegen die heutige Piazza Navona werden wir auf 
den Campus Martius geführt. Dies aber iſt der kleinere Teil 
der Tiefebene außerhalb dem Flaminiſchen und Tiberiniſchen 
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Felde: Da fi das alte Marsfeld von dem Altar des Mars 
über: das Mauſoleum des: Auguft, ja vielleicht bis gegen die 
Milvifhe Brüde fort erſtreckte, fo wurde Durch bie Aurelia⸗ | 
nifche Mauer der größere Teil der Vorſtadt davon abgeſchnit⸗ 
ten: Denn das Flaminiſche Tor in der. Nähe der: heutigen 
Borta del Popolo begrenzte das innere Marsfeld, und. längs 
des Fluſſes ging bis zur Brücke des Janiculus (S. Siſto) 
die mit. Turmen bewehrte Stadtmauer fort. Innerhalb dieſes 
Marsfeldes zwiſchen der Mauer auf der einen und der Via 
Lata und Flaminia auf der anderen Seite find die Gebäude 
zu ſuchen, welche die Notitia zaͤhlt; aber ſie dehnt ſich in 
ihrer Aufzählung nicht bis in die Gegend des Mauſoleums | 
des Anguſtus aus, Fe 

Hier Run lag das große Etadium bes Domitian mit 
33,088 Sitzplätzen, ein bewundernswerter Bau, aus welchem 
der ſchene Platz Novona ſich geformt hat; ferner das Triga⸗ 
rium, ein kleinerer Circus, und. das. Odeum für muſiſche 
Kämpfe,- welches unter den. von Conſtantius hewunderten 
Werken genannt wurde, alſo befonbers ſchön fein mußte. 
Agrippa’3 Pantheon darf nicht noch beſonders hervorgehoben 
erden, da Dies. herrlichſte Denkmal, bes großen Wolthäters. 
Rom's noch heute eine Hauptzierde der Stadt iſt, nachdem 
die Bäder, denen. es urſprünglich angehörte, , lange verſchwun⸗ 
den ſind, wie die nicht weit von ihm entfernten Bäder des 
Nero, die Aerander Severus vergrößerte. Beide Führt: das 
Berzeihniß noch auf. 

Zur anderen Seite des Pantheon erhob ſich der Zempel 
der Minerva, auf deſſen Stelle die heutige Kirche S. Maria 
ſopra Minerva ſteht, und, es lag. neben ihm auch ein. Tempel 
der Iſis und des Serapis. Gegen die Bia Lata hin prangten 
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wiederum die Bauten, welche die Antonine, Trajan und 
Hadrian nachahmend, aufgeführt hatten; denn dort waren 
Baſiliken oder Tempel der Marciana und der Matidia, ein 
Tempel dem Hadrian, eine Ehrenfäule dem Antonin aufge 
ſtellt, und der Senat hatte dem Marc Aurel einen Tempel 
und die hohe Eäule errichtet, die mit der: Trajanifchen den 
Fall Roms überleben follte. Aber "zwei berühmte Denkmäler 
der Herrichaft des Auguſtus, von benen wenigftens das legte - 
ſicher im fünften Säculum und noch Tange nachher beitand, 
nennt die Notitia nicht; den Gnomon oder die Sonnenuhr, 
deren Obelisk "heute -auf dem Monte Eitorio fteht, und das 
ſchöne Manfoleum, welches jener Kaifer fih und ſeiner Fa- 
milie errichtet hatte. . Ueberhaupt befaßt fid) die Notitia nicht 
mit biefer äußerften Seite des Marsfeldes nach der Aurelia— 
niſchen Mauer bin, mo viele Grabmäler berühmter Männer 
und Familien lagen, jenes des Agrippa etwa auf der heuti- 
gen Piazza del Popolo und das Grabmal der. Domitifchen 
| Familie, wo einft Nero war beigejeßt worden, unterhalb der 
Domitiſchen und Luculliſchen Gärten, die fih den Pincius 
entporzogen; und noch. zur Zeit Belifar’s befand fich ber Pa: 
laft der Pincier auf biefe em Gertenhügel im mwohrlichen Bu: 
ſtande. 

Die zehnte Region umfaßte den Palatim und wurde von 
den Kaiſerpalaſten Palatium genannt. Dieſe berühmten Woh⸗ 
nungen der Cäſaren, melde heute al3-ein Labyrint von 
coloffalen- Ruinen, oder ala kläͤgliche Schutthaufen den Hügel 
bedecken, waren zur Zeit des Hohorius, ja noch in ber 
fpäteren der Exarchen bewohnbar, wenn auch in manden 
Teilen verfallen und des Schmudes beraubt. Viele Kaifer 
batten von Nuguftus bis auf Alexander Severus an bem 
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Palatium gebaut; von jenem aber und von Tiberius waren 
jeine Hauptteile gegründet worden, die Domus Auguſtiana 
und Tiberiana, welche die Rotitia noch namentlich nennt. 
Septimius Severus hatte- das Septizonium birtzugefügt, eine 
große und ſchöne Vorhalle gegen den Gölius und Circus 
Marimus hin, die fi} lange Zeit, und als Ruine big auf. 
Sirtus V. erhielt, und die wir in der Geſchichte der mittel- 
altrigen Stadt mehrmals werden nennen müflen. Die Notitia 
bemerkt fie unter dem Ramen Septizonium Divi Severi. Von 
andern vielberühmten Gebäuden bes Palatiums verzeichnet 
fie nody den: Tempel des Jupiter Victor, und den Apollo: 
tempel des Auguft, bei welchem die Palatiniſche Bibliothek 
lag, und indem fie nod das Haus bes: Romulus und das 
mythiſche Lupercal anführt, lehrt ſie uns, daß die Römer 
die heiligen Erinnerungen an die Anfänge. ihrer Stadt noch 
lang bewahrten. 

Der Circus Marimus am Fuße des Palatini chen Hügels 
und unter dem Aventin, wie feine Umgebung von dem Aus— 
gange dieſes Berges bi zum PVelabrum und dem Janus 
Quadrifrons, .umfaßte die elfte von ihm alfo. genannte 
Region. Diefer „größefte Circus Rom's von 385,000 Plätzen, 
nady der Angabe der Rotitia, deſſen Spina noch Conſtantius 
mit einem Obelisk ſchmückte, wie ſie Auguſtus zuerſt mit 
einem ähnlichen geziert hatte, war. noch immer von ben 
Wettrennen und Spielen der Römer belebt, und er dauerte 
in feiner vollen Pracht bis auf die ‚Zeit des untergehenven 
Gothenreichs. Neben ihm ftanden noch die alten Heilig. 
tümer des Sol und der Luna, der Magna Mater, der 
Geres und des Dispater, und es führte die-Borta Trigemina 
auf dem Clivus Publicus zum Aventin empor. Endlich 
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erſtreckte ſich dieſe Region bis zum Velabrum und Forum 
Boarium unterhalb des Palatin.“ 

Die beiden folgenden Regionen, mit denen die Stadt 
dieſſeits des Tiber ſich beſchloß, find heute die ödeſten Roms; 
fie ‚entoölferten fi im Mittelalter, und früher ala ambere . 
Teile des alten Rom. Die zwölfte Region hieß Piscina 
publica von einem öffentlichen Badeteich, der feine Spur 
hintetlaffen hat: Es find iiberhaupt die Antoninianifchen Ther⸗ 
men, oder die Bäder Caracalla’3, noch im fünften Jahrhun⸗ 
dert die beliebteften oder befuchteften, hier das einzige berühmte 
Gebäude des Altertums. Ihre Trümmer, Grüfte. fo vieler 
herrlicher Statuen, wie der Flora von Neapel, des Farne⸗ 
ſiſchen Hercules und des Farneſiſchen Stierd, und noch heute 
das Grab anderer .erjt zu, findender Schäße, erregen noch 
das Eritaunen des Betrachters, und fie lehren mehr als 
andere Ruinen dieſer Art die orientaliſche Pracht, die Ver: 
ſchwendung und die wiegen uebermahe der kaiſerlichen Bauten 
kennen. 

Die dreinehnte Region umfaßte den Abentiniſchen Berg 
und die am nahen Fluß gelegene Tiefe. Dort ſtand noch 
der .alte Tempel der Diana, melden einft Servius als latei⸗ 
nifches Bundesheiligtum errichtet haben: fol, und der Tempel 
der Minerva, Mol auch noch der im: Verzeihniß nicht ge: 
nannte Tempel’der Juno Regina.und der Dea Bona;; ferner 


* Das Curioſum verlegt in Bie Regio XI’ den. Arc cum Constantini; 
bie. Notitia fügt Arcum Divi Constantini. Bunfen. (II. 1. ©. 663) 
hält Diefen Bogen für den befannten Janus quadrifrons auf dem Belabrum, 
da er nicht der Triumfbogen Eonftantin’s jein Taun, welchen bach bie Ver: 
zeichniffe in der Reg. ‚X bätten nennen müffen. Die Zufammenftellung im 
Curioſum: Herculem olivarium, Velabrum, Arcum Constantini fpricht 
für dieſe Annahme allerdings, . 
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lagen dajelbit die Bäder des Sura und des Dedus; am. 


Fluſſe aber. bes Emporium, der Ausladeplatz für die Tiber⸗ 
ſchiffe, die Horrea oder Speicher an der jegigen Marmorata, 
und andere .auf den’ Hafenverkehr bezügliche Anſtalten.“ 
Es bleibt uns endlich noch die vierzehnte und letzte 
Region Rom's kurz zu betrachten übrig. Sie umfaßte als 
Transtiberim alles Gebiet jenſeits des Fluſſes, den von 
Aurelian in die Mauern hineingezogenen Janiculus und den 
| erſt im neunten Jahrhundert ummanerten vaticaniſchen Hügel 


mie deſſen Gebiet ‚oder Feld. In dieſen außertiberiniſ Gen 


Zeil aber führten folgende Brüden: 

.1) Der Bons Sublicius, die ältejte Brücke Rote, welche 
aus Holz beſtand. Es iſt ungewiß, wann ſie unterging, und 
nicht wahrſcheinlich, daß die Brücke, welche erſt unter Six— 
tus IV. im Jahre 1484 zerſtört wurde, und deren Reſte noch 
heute in der Nähe von ©. Michele aus dem Waſſer ragen, 
auf die Subliciſche zu deuten ſei. 


2) Der Pons Aemilius, heute Ponte Rotto, denn dieſen 


Namen empfing die Brücke ſeit 1598. Sie hieß auch Pong 
Lepidi, vielleicht von M. Aemilius Lepivus, ihrem wahrſchein— 
lichen Erneuerer, Lapiveus im Munde des Volle, auch Pala- 
tinus; im dreizehnten Jahrhundert Ponte di ©. Maria, und 
auch Bons Senatorius. 

3) u, 4) Der Pons Fabricius und Bons Ceſtius find 
die noch heute dauernden Inſelbrücken; jene, jetzt von einer 


ı Biale degli antichi- ersengli detti Navalia (Pont. accad. 


di Arch. 1. Amil 1830) hat nachgewieſen, daß das Emporium ımter - 


dem Aventin Tag, die Navalia au Ripa Grande zu fuchen feien. Diele 
letztere. Anficht widerlegt . ber "gründlichfte der Archäologen Becker, der den 
Navalia eine unbekannte Etele im Marsfelde anweisſst: Handbuch I. 
S. 158 ꝛ⁊c. 


w⸗ 
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vierköpfigen Herme de’ quattro capi genannt, führt in "die 
Stadt; diefe, von einem ihrer Erneuerer Balentinian, Valens 
und Gratien, auch Pons Gratiani, heute aber di S. Bar- 
tolomeo genannt, verbindet die Inſel mit Traftevere. 

5) Der Pond Janiculenſis, oder heute” wegen. feiner 
Wiederherſtellung unter Sirtus-IV. im Jahr 1475 P. Sifto 
genannt, heißt in der Notitia Aurelins, in ben Acten der 
Märtirer aber Antoninus, wahrſcheinlich, meil- er einft - von 
Saracalla oder. M. Aurelius Antoninus erbaut worden mar. 
Die Brüde hieß im Mittelalter bis auf Seins IV. Zeit 
Ponte Rotto. 

6) Auf ſie folgte chedem der Mans Vaticanus. Caligula 
hatte ihn angelegt, um nach ſeinen Domitiſchen Gärten ge- 
langen. zu können; aber diefe, auch Pons Neronianus und 
Triumphalig genannte Brüde ‚war wol ſchon vor dem 
Jahr. 403 verfallen, denn die Notitia übergeht fie mit gäng- 
lihem Stillfehweigen. she 2 Trümmer ſieht man noch heute 
bei ©. Spirito.: 

7) Die Aeliſche Brüde, das hertliche Werk Hadrian's, 
erſetzte die vaticaniſche völlig. Schon im achten Jahrhundert 
wurde ſie S. Petri genannt, da die nach der vaticaniſchen 
Bafilifa ziebenden den Weg über fie nahmen. ı. 


' Die Archäologen ſcheuen ſich, über bie Brüden des alten Rom zu 
gehen unb ihre Angaben ſtimmen nicht. Man ’fehe Piale degli antichi 
ponti di Roma al tempo del sec. V. Roma 1834; Preller und Beder 
I. ©. 692 x. Die Regionenverzeichniſſe haben: Pontes VII, Aelius, 
Aemilius, Aurelius, Mulvius, Sublicius, Fabrieius, Cestius et Probi. 
Der Pans Milviuß, ſchon dem Livius umter dieſem Namen‘ befannt,; beute 
P. Molle, iſt die achte Brücke in unferem Verzeichniß. Sch werde noch 
oft Gelegenheit haben, die. vielen und zum Zeil dunkeln Namen des Mittel- 
afters bei dieſer ober jener Brücke zu verzeichnen, und mic danu ef die 
Mirabilia und ihre Redaktionen zu beziehen. 
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Die Kaiſer hatten Transtiberim mit Matensen a Anlagen 
geſchmückt; Gärten, wie die der Agrippina und fpäter des 
Nero, und die berühmten Domitifchen- machten ihnen den 
Bezirk des Sanicnlus und des Batican angenehm, fo daß 
fie in ihren dortigen Villen öfters. wohnten. Die Rotitia 
nennt unter ihnen die Hortos Domities; aber ihre Angaben 
find wenig beftimmt. Indem fie den vaticanifchen Bezirk als 
Vaticanum zufammenfaßt, fcheint fie unter dem Circus bes 
Cajus (Gaianum) jenen befannten des Nero zu verftehen, 
ber in feinen Gärten lag, durch den Obelisk Galigula’s aus⸗ 
gezeichnet, welcher ‚heute den Platz des ©. Peter ſchön ver: 
ziert. Er ftand damals und das ganze Mittelalter hindurch 
als der. einzige der Obelisten- Rom's, der nicht umjtürzte, 
über ber Spina des Circus, aber auf dieſem felbit erhob 
fih zur Zeit des Honorius bereits die‘ Baſilika des Apoftel- 
fürften. Naumachien führt die Notitia im valicanifchen 
Gebiet auf, doch nicht das. Grabmal des Hadrian, welches 
noch heute als verwanbeltes Caſtell beiteht, und von Honorius 
noch bewundert werben Tonnte, ehe e3 die Weltgothen Alarich's 
und bierauf die Briechen Beliſaris yplünderten und bes 
Schmuds feiner Statuen für immer: beraubten: 

Die Notitia hebt das Janiculum eigens bervor, mie 
das Baticanum, doch wir wiſſen nicht, in welchem Zuftand 
die alte Burg auf der Höhe damals ſich befand. Eine größere 
Bevölferung war bier, im eigentliden Transtiberim auf den 
Abhängen des Janiculus angefiebelt, und durch alle Zeiten 
hat fie dieſe Gegend behauptet. Mühlen, Bäder, Straßen, 
Felder und Tempel nennt bier die Notitia, und es find 
dorthin auch die Gärten des Geta’ zu verfegen, wahrſchein⸗ 
lid Anlagen des Septimius Severus, die bis zur Porta 
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Septimiana rei mochten. Dies Tor. oder vielmehr das 
Gebiet umber wird in der Notitia namentlih genannt; und 
weil es urfprünglic jenen Befeftigungen Aurelian’s ange 
börte, die den Janiculus durch zwei lange zum Fluß fort—⸗ 
laufende Mauerlinien verbanden, Scheint es feinen Namen 
von ben Anlagen des Septimius erhalten zu haben. 

Es ift -ungewiß, ob auch die Tiberinifche Inſel zur 14. 
Region gerechnet wurde; die Uebereinſtimmung der Xopo: 
graphen mag fie mit Recht dahin ziebn, obwol die Notitia 
weder fie im Allgemeinen, ned. den Tempel des Aeskulap, 
oder des Jupiter und des Faunus nennt. Zur Zeit des 
Honorius ſcheint dort ein Balaft der ‚mächtigen anieiichen 
Familie :geftanden zu haben. :. Die Inſel felbft führte im 
Mittelafter aus unbefanntem Grunde den Namen Lycaonia. 

Statiſtiſche Tabellen aus der lebten Periode der Faifer- 
lichen Stadt haben ung endlich einige Zahlenangaben über 
bie Menge der Häufer, der öffentlichen Gebäude, und felbft 
ber Statuen Roms: bewahrt. Sie zählen 2 Capitole, 2 
große Rennbahnen (außer den Fleineren), 2 große Speije: 
märfte (macella), 3 Theater, 2 Amphitheater, -4 prächtige 
Gymnaſien für Gladiatoren. (Ludi), 5 Naumadien für See- 
gefechte, 15 Nymphäen oder |höne Brunnenpaläfte, 856 


! Ueber die Namen der Infel fiehe Visconti's Cittä e famiglie nobili 
e celebri dello stato pontificio. Monum. Antichi Sezione II. p. 25. 
Claudianus in Prob. et Olyb. Cons. v. 226 sg. fagt: 
Est in Romuleo procumbens insula Tibri, 
Qua medius geminas interfluit alveus urbes 
Distretus subeunte freto, pariterque minantes 
Ardua turrigerae surgunt in culmina ripae. 
Diefe Stelle möchte beweifen, daß bie Mauern Aurelian’s auf der innern 
Seite des Fluffes bis zur Fabrieifhen Brücke fortgingen, indem auf ber 
transtibermifchen Seite ihnen. bie Septimianiſche Maner entſprach. 
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öffentlihe Bäder, 11 große Thermen, 1352 Waſſerbaſſins 
und Brunnen. Bon öffentlihen Werken anderer Art zählen 
fie 2 große gemundene Eäulen, 36 Triumfbogen, 6 Obe: 
listen, 423 Tempel, 28 Bibliothefen, 11 Fora, 10 ‚Haupt 
bafılifen, 423 Stadtquartiere, 1797 Baläfte oder Domus, 
und 46,602 Häufer over Insulae. ! 


1 Siehe.die Breviarien bes Curiosum urbis und der Notitia, und das 
Breviarium des Zacharias von Armenien aus säec. 6. Die Zahlen weichen 
bie und da ab. Ich bemerfe noch dies Über bie Obelisfen Rom’s. Zur 
Zeit ala Sirtus V. die Obelisfen wieder erhob, fchrieb Mercati fein lehr⸗ 
reiches Werk. degli obelischi di Roma; er fagt, von den alten Obelisken 
feien 48 nach Rom gebracht wörden. Die Regionenverzeichniffe zählen inbe& 
nur 6, natürlich die größeften: In Circo Max. duo, minor habet pedes 
LXXXVII, major vero pedes CCXXII. In Vaticano unus altus 
pedes LXXV. In Campo Martio unus. altus pedes LXXV. In 
Mausoleo Augusti: duo, alti singuli pedes-XLII. Alle biefe Obelisken 
zieren noch das heutige Rom. - 
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1. Webertreibungen ber Kirchenpäter von dem uUmſturz ber Bildjäulen 

in Rom. Claudian's Schilderung von Rom. Die ſchützenden Edicte ber 

Kaiſer. Verſuche Julian's zur Wieberherftellung. bes alten Euktus, und ihre 
. Folgen. 

Indem ung die Negionen-Berzeichniffe die Geſtalt Rom's 
am Anfange des fünften Jahrhunderts berftellen, jagen jie 
uns doch nicht? von dem damaligen Zuftande aller jener 
PBrachtgebäude, welche dem beibnifchen Cultus fo lange Zeit 
gedient hatten. Waren die Tempel Rom's nur veröbet, und 
ihre Götter binter verfchloflenen Thüren in- die Einſamkeit 
ver Zellen verbannt? Oder hatte der triumfirende Haß. der 
jo lang verfolgten Chriſten dieſe zerfchlegen, jene entftellt 
und zertrümmert? Über war endlich die neue Religion, der 
praftiihen Klugheit und dem Bebürfniß nachgebend, bereits 
in diefe und jerie Tempel des Heidentums eingezogen, um 
nach vollenveter Reinigung durch Weihwaſſer und Gebet von 
ihnen Befit zu ergreifen, und fie zur Wohnung des Kreuzes 
umzugeitalten ? 

Wenn man einige Stellen in den Schriften der Kirchen⸗ 
väter, welche von den Juden den Haß und den Titel Ba— 
bylon und Sodom für Rom entlehnen, wenn ſie von den 
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Heiden der Stadt ſprechen, und melde fie mit Jeruſalem 
vergleihen, wenn fie von der. Menge der Nonnen und 
Moönche Rom's reden, wörtlich nehmen wollte, fo müßte 
man. allerdings glauben, daß die Tempel und die Bötter- 
bilder Roms ſchon vor dem Einbruch Alarich's ‘auf ben 
Boden geftürzt waren. Nach dem Falle Rom's ſchrieb ver 
heilige Auguftin, alle Götter der Stadt feien bereits vorher 
niedergeworfen worden. Er hielt eine. Predigt über das 
Evangelium des Lucas, und wies in Ihr die Vorwürfe der 
Heiden zurück, welche behaupteten, daß nicht der barbariſche 
Feind, ſondern Chriſtus Rom zerſtört habe, weil die alten 
und ehrwürdigen Wötter durch ihm vertilgt worden ſeien. 
Es iſt nicht wahr, rief er aus, daß gleich nach dem Unter- 

gange der. Götter Rom genommen und ins Elend geftürzt 
wurde, denn fehon vorher maren die Sole umgemorfen, 
und dennoch wurden die Gothen unter Rhadagaifus' befiegt. 
Erinnert euch deſſen, o Brüder, es ift nicht lange ber, es 
md nur wenige Jahre. Nachdem in Rom alle Bildſäulen 
umgeſtürzt waren, kam der Gothenkönig Rhadagaiſus mit 
einem viel gewaltigeren Heer, als Alarich es führte, und 
dennoch und obgleich er bem Zeus opferte, wurde er gef glagen 
und vernichtet. !. 

Um diefelbe Zeit frohlodte Hieronymus, indem er eine 
Apoſtrophe an Rom richtete: „Mächtige Stadt, Stadt, des 
Erdkreiſes Herrin, Stadt mit der Stimme des Apoſtels ge⸗ 
lobt, deinen Namen Roma überf etzt ber Grieche mit „Kraft,“ 


8. Augustin. Sermon. CV. de verb. evang. Luc. XI. n. 13 
(T. V. 1. p. 546): mementote fratres, mementote: non est longum, 
peuci anni sunt, recordamini. Eversis in urbe Roma omnibus 
simulacris , Rhadagaysus rex :Gothorum cum ingenti exercitu etc. 
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aber mit: „Hoheit“ der Hebräer. Weil du Sclavin genannt 
wirſt, ſoll dich die Tugend. erheben, nicht die Luft ernie- 
prigen. Dem Fluch, den dir der Erlöſer in der Apokalypſe 
gedroht bat, kannſt bu durch Buße entrinnen, des Beispiels 
von Ninive eingedenk. Hite dich vor Jovinian's Namen, 
ber. noir Einem Götzenbilde ſtammt. Es ftarrt das Capitol 
von Schmuß, die Tempel de Zeus und bie. Geremonien 
find gefallen.” ! In einer anderen Schrift vom Jahr 403 
jagt derjelbe Kirchenvater: „Das goldene Capitolium ſtarrt 
in Schmutz. „Alle Tempel Rom's find mit Ruß und. mit 
dem Gewebe der Spinnen umzogen. Die Stadt erhebt fidh 
von ihren Sigen, und das Volk den halbzerftürten Tempeln 
porüberfirömend, . eilt zu den Gräbern der Märtirer. Wen 
nieht der Verſtand zum Glauben treibt, den: zwingt die 
Scham.” Er gedenkt dabei mit Stolz des Gracchus, eines 
Vetters. der frommen Läta, an. die er fehreibt, ‚wie er als 
Präfeet der Stadt die Höle des Mythras und alle Götzen⸗ 
bilder, mit denen die Sterne. Korar, Rymphe, Miles, Xen, 
Perſes, Helios, Dromo und Pater. eingeweiht wurden, um- 
ſtirzte und zerbrach, um fi darauf taufen zu laſſen, und 

ı 8. Hier. Lib, II. adv.:Jovinianum am Enbe: squalet Capitolium, 
templa Jovis et caerimoniae conciderunt. Nardini R. Ant. II. p. 332 
folgert daraus fehr ilbereilt, daß der Tempel bes Jupiter zur: Zeit bes 
der ſchon am Boden lag, und dieſe Zerſtörung ſchiebt er den Gothen 

Die von ihm falſch citirte Stelle iſt poetiſche Floskel, wie eine andere 
1 Hieron, Ep. CVII ad Laetam, vom Jahr 403 (Ed. Verona I. p. 672): 
auratum squalet capitolium. "Squalere finde ich beim Claudian de VI. 
cons. Honor. v. 410 in ähnlicher Weife vom Balatiunı gebraucht, weil es 
vom Kaifer verlafjen fei: 

cur mea quäe cunctis tribuere Palatin. nomen 
neglecto squalent senio? 


Auch im Prodmium Lib: II des Comment. “über den Brief an Die Galater 
ſagt Hieron.: vacua idolorum templa quatiuntur. 
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er ruft voll Freude aus: „Das-Heidentum ver. Stadt ift in 
die Einſamkeit verſtoßen; die einft Götter der Nationen waren, 
find mit‘ den Fledermäufen. und Eulen auf den öden Dad: 
giebeln zurüdgeblieben. Die Fahnen der Soldaten bezeichnet 
das Kreuz, den Purpur der Könige‘ und die ebeliteinpran- 
genden Diademe ſchmückt das Abbild des heilbringenden 
Galgens.“ 

Um le Gemälde ver Bermüftung Rom’ als neber⸗ 
treibungen zu erkennen, reicht ſchon eine einzige Stelle Clau⸗ 
dian's bin. Es iſt jene, wo der. Poet im Jahre 403. auf 
den Kaiſerpaläſten ſteht, und dem in die Stadt eingezogenen 
Honorius dieſelben Tempel und Götter, feine Penaten, zeigt, 
welche ihm als Knaben fein Vater Theodoſius zum: erſtenmal 
gezeigt hatte: 

Ueber die gRoſtra erhebet den Gipfel die Regia hoch auf, 
Schaut fo viele der Tempel umher; und ber Götter fo viele 
Stehn als Wächter um fie. Schön unter dem Dache des Tonans. 
. Sind ob tarpeiſchem Felſen zu ſchaun hochſchwebende Niefen, 
Schön cifelirete Thüren, und Statuen mitten in Wolfen 
Sliegend, und dicht vom Gebränge der Tempel und bichter der Aöther. 
Auf den geſchnäbelten Suulen fo viel auch erzener Bilder, 
Und die Gebäude fobarm ob riefigem Grundbau ruhen, 
Wo die Natur aufhäufete Kunſt; und unzählige Bogen . * 


Spolien- ſchimmernd; es ftarret das Auge von Flammen bes Erzes, 
Und den geblendeten Blick macht ringsum ſtrömendes Gold ftumpf. ? 


Aber der nun längft offene Kampf des Chriſtentums 
gegen bie heidnifche Geftalt Rom's hatte dennoch bereits 


‘8. Hieron. Ep. CVII ad Laetam de institutione filise T. 1. 
p. 642. Diefer rhetorifche und auferorbentliche Brief unterwei6t eine fchöne 
Seele Rom’s, wie eine Tochter zu erziehen ſei. 
2 Claudian. de VI. Cons.. Honor. v. 42 sq.: 3 
attollens apicem subjectis regia rostris. 
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manches verändert. "Seit den -Edicten Conſtantin's hatte er 
ſchon achtzig Jahre gedauert; in den orientalifchen Provinzen 
waren wiele Tempel gewaltiam zerftört, und in Rom jelbit 
manche bei Volksaufſtänden verwäftet. worden. Auch mußte 
der. Haß der Chriften Hunderte von Statuen gerbrochen und 
verſtümmelt haben. Nur die völlige Zerftörung der Pracht⸗ 
werke Rom's verhinderten die Gefege der Kaifer, die ehr: 
wiürdige Größe der Stadt und ihrer Erinnerungen, und die 
anſehnliche Macht einer heidniſchen Ariftofratie, welche im 
Senat noch immer- zahlreich vertreten war. Eiferſüchtig auf 
die Erhaltung ihrer. Denkmäler hewahrten die Römer diefe 
mit: f olcher Liebe, daß ſie das Lob und die Bewunderung 
noch des griechiſchen Geſchichtſchreibers Procopius dafür ein⸗ 
erndteten, welcher hundert und fünfzig Jahre nach Honorius 
ſchrieb: „Obwol die Römer lange die barbariſche Herrſchaft 
ertragen hatten, haben ſie doch die Gebäude der Stadt und 
die meiſten ihrer Zierden bewahrt, ſo viel es möglich war, 
und ſo kanger Zeit und der Sorgloſigkeit widerſtehen dieſe 
Werke durch ihre Größe und Tüchtigkeit. Und keineswegs 
konnten chriſtliche Römer die Zerſtörungsluſt von Fremd⸗ 
lingen, wie Auguſtinus oder Hieronymus waren, teilen, 
ſondern sur Ehre ihrer Baterlandgliebe darf man annehmen, 
daß. die werigften ihren Abſcheu gegen den Cultus der Idole 
fo meit fteigerten, Rom der Wunder zu berauben, welche 
ihre berühmten Väter errichtet und. die e Jahrhunderte gehei⸗ 
ligt hatten. 


Die Regia iſt bier der Cäſarenpalaſt, und unter ben Roſtra verſteht der 
Poet das Local des Forums ſelber, wie es der Sinn ber ganzen, allge⸗ 
mein gehaltenen Schilderung fordert. Es ift pars pro toto. 

! Procop. de bello Goth. IV. 22. 
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Es war überdem die. Pflicht des Stadtpräfecten, über 
die Öffentlichen Gebäude, die Statuen und. Triumfbogen, 
furz über alles zu wachen, mas Rom. verfchörte. Aus ben 
ihm angewiefenen Fonds batte er die Wiederherftellung ver⸗ 
fallender Bauten zu beftreiten, und noch im jahre 331 oder 
332 ließ der römifhe Senat den Tempel der Eoncorbia auf 
dem Capitol reftauriren.! Die Kaifer aber, weder Eonftantin 
noch feine Söhme, waren aufrichtig erbitterte Feinde ver 
alten Götter, melche fie eben aus Staatsklugheit abgeſchworen 
hatten, und die Reihenfolge der Edicte aller folgenden. Impe⸗ 
vatoren lehrt,’ daß. ihre Fürforge fih auf die Prachtwerke 
Rom's ohne Unterfchied erſtreckte, mochten fie dem beinnifchen 
Cultus oder dem bürgerlichen -Bevürftiß des Volles ange: 
hören. Geſetze verboten den Präfecten und ben übrigen 
Richtern oder Beamten .neue Gebäude in Rom aufzuführen, 
ftatt ihre Sorgfalt auf die Erhaltung der alten zu lenken. 
Sie unterfagten, die alternden Monumente ihrer Steine zu 
berauben, ihre Fundamente zu gerftören, ihre WMarmorbe- 
Kleidung abzubrechen,. um fich dieſes Materials zu Neubauten 
zu bedienen. Was nun die Tempel im Beſondern betraf; 
fo dachten die Kaifer am wenigften daran, ihre Zerftörung 
in Rom zu gebieten, fondern indem alten foldhen Gelüften 
die noch zu-tief im Vollsleben wurzelnden Gebräuche Wider: 

' Gruter p. 100. 6. Beugnot, Histoire de la ‚destruetion du 
paganisme en oceident. 1. p. 106. . 

2 God. Theodos. Lib. XV. tit. I. de operib, publieis. — Tit. 1. 
n. 11. Impp. Valentinianus et Valens A. A. ad Symmachum P. U. 
n.19. Impp. Valens, Gratianus et Valentinianus ad Senatum. n. 15. 
Impp. Valentinianus, Theodosius et Arcadi us Proculo P. U. Con- 
stant. — Andere Ediete des Honor. und Arcad. — Cod. Justin, VII. 
T. X. de aedific. privatjs, Tit. X1I. de e operib publicis. Tit. XVN. 


de sepulchris violatis. 
Bregorovins, Befchichte rer Stadt Rom. 1. 5 
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ftand leifteten, legten’ fie ihnen die äußerite Schonung auf; 
fie befablen nur, die Tempel zu fließen, und fie flellten bie 
Strafe des Geſetzes auf das Betreten oder Umgehen der 
felben, - wie auf die heidniſchen Opfer. - So ‚bald aber bie 
Ehriften_ fi an Tempeln oder Gräbern :vergriffen, was ſie 
vor den Mauern der Stadt und- auf der Eampagna ficherer 
wagen Tonnten,, jo ſahen Edicte dem’ Wieberfehren ſolcher 
Fälle vor. „Wiewol, jagt der Kaiſer Conſtantius im Jahr 
343, jeder Aberglaube ‚völlig zu vertilgen ift, fo wollen wir 
doch, daß Die Tempelgebäude, welche außerhalb der Mauern 
liegen, unberührt und "unverberbt beſtehen bleiben. Denn 
ba aus einigen ber Urfprung von Spielen, oder von circen- 
fiſchen und agonalifchen "Vergnügimgen - hervorgegangen ’ift, 
fo ziemt es niit, dasjenige zu zeritören, aus welchem dem 
romchen Volk die Feierlichkeit der alten Sulbarteit er⸗ 
wächst.“ 

Suflamıs, der :römifche. Held und Pyilo oph, jung, 
feurig, von den großen Geſtalten des Altertums begeiſtert, 
angeſtachelt vom Abſcheu gegen die Prieſter, welche ihm 
durch pedantiſchen Zwang das Chriſtentum verleidet hatten, 
und von einer idealen Sehnſucht nach der unrettbar ſchwin⸗ 
denden Schönheit der alten Griechenwelt getrieben, verjuchte 
e3 die antiten Götter wieder zu erwecken. Er ſah den Fall 
des Reichs durch die chriſtliche Religion voraus, welche im 
Namen der Individuen dem „Staat“ den Krieg erklärte und 
die hergebrachte bürgerliche Ordnung aufzulöſen drohte. Von 
ven befümmerten Mhiloſophen Athen’s und Wiens hatte er 

"! De Paganis sacrificiis et templis Lib. xvi. it, X.n.2. Imp. 


"Constantinus A. ad Catullium P. U. Das Bergnügen w tar die lebte 
politiiche Macht Romis. 
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die arijtofratifchen Lehren alter Weisheit tiefiinniger als 
Marc Aurel in jih aufgenommen, und er ftarb als ber 
. legte thatkräftige Held der Nömerwelt, unjeres Mitgefübls, 
unferer Bewunderung, wenn auch niemal® der Billigung 
wert. Sein- ftarrer und einfeitiger Kampf gegen die. große 
geiftige Revolution der Menfchheit ift der eigentliche Abſchied 
des antifen Lebens von der Welt, das in diefem jungen 
Heros der Stoa zu Grabe ging. Aber wie er nur ein tra- 
giſches Opfer war, welches die Gefchichte der Größe des 
Altertums noch wie ein Lebewol darbrachte, zerfielen jeine 
Reftaurationspläne als völlig unberechtigt und ungejchichtlich 
mit ihm felbft, und die junge Cultur⸗Idee des Chriftentums 
triumfirte deſto glücklicher und ſchneller. Rachevoll erhoben - 
fi nun die Chriften in aller Welt, und fie. hevrohten bie 
noch ftehenden Tempel und Statuen mit gänzlihem Unter: 
gang. In Schaaren, und gleichjam fchon Krenzzüge: predi- 
gend, zogen fie in den Provinzen auf den Krieg der Monu: 
mente aus, und während fie dort und in Rom felbit die 
althergebrachten Spiele verwirrten, braten fie die Heiden 
zur Verzweiflung. Die Behörden, jelbit zum Teil noch 
Heiden, ‚nahmen zu einem ſeltſamen Schutzmittel die Zuflucht, 
indem fie „chriftliche Soldaten als Wache vor den bedrohten 
Zempeln aufftellten. Doc Valentinianus verbot. diefen Mik- 
brauch der chriſtlichen Religion, mie er angejehen wurde, 
durch jein Edict aus Mailand vom Jahr 3656 an Symmachus 
den Präfteten der Stadt, nicht ſowol aus Feindſchaft gegen 
das Heibentum, ſondern aus Gefälligleit gegen die chriſtlichen 
Biſchoͤfe, denn ſowol er als Valens bielten noch an. den 
römischen Grundfägen der religidfen Toleranz fet. ' 
»' Marangoni, Cose gentilesche' x. p. 227 sq. 
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2. Gratian's Haltung gegen das Heidentum. Der Streit um die Statue 
und den Altar der Victoria. Eifer des Kaiſers Theodoſius gegen den 
heidniſchen Cultus in Rom. Der noch heidniſche Charakter der Stadt. 
Fall der alten Religion zur Zeit des Honorius. Die Tempel, bie Bild⸗ 
faulen Rom’s. Angaben über deren Menge. 

“ Balentinian’3 Sohn Gratianus war der erfte römifche 
Kaifer, der. die hergebrachte Würde eines Pontifer Maximus 
verfhmähte, und mit Entſchiedenheit trat. er gegen "das 
Heidentum auf. Die uralte Religion der Vorfahren wurde 
vom römischen Voll, von den Armen und den Mittelflafen 
leicht preisgegeben und mit der neuen Lehre vertaufcht, welche 
auch die Religion der Unterdvrüdten und. der -Unglüdlichen 
war. Aber die römifche Ariftofratie hielt mit Hartnädigfeit 
- an dem traditionellen Cultus der Väter feſt; der Stolz ber 
Senatoren ward durch die Vorftellung beleidigt, Gott mit 
dem Böbel gemein zu haben, und- die demofratifchen Grund: 
fäge des Chriftentums, die Ideen ber Gleichheit, der Frei 
beit, der Liebe und .Brüderlichleit, welche die Unterſchiede 
zwifchen dem Herrn und dem Sclaven austilgten, wider: 
ſprachen den legitimen Inſtitutionen der Nriftofratie. -Sie 
ſah mit Recht in dein Chriftentum eine fociale Revolution, 
ſah den Sturz des Adels voraus, ja den Ruin des alten 
Staates jelbft, deflen Grundgefege das Chriftentum aufbob. 
Diefe Altrömer unter den: Senatoren, zum Teil PBatrioten 
von edelm Character, ftoifch gebildet, reich und von erlauchten 
Ahnen, bemühten fih daher den Gultus der Götter zu be= 
baupten, mit benen das alte politiiche Römertum ſtand und 
fiel. Nun gab Gratian im Jahre 382% den Befehl, die 
berühmte Bilpfäule der Bictoria aus dem Senatshaufe zu 
entfernen, und um dies religidfe und politiſche Symbol ber. 
Größe Rom's entipann fi jener merkwürdige Kampf, welcher 
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eine. der ergreifenditen Scenen aus dem Trauetipiel des fter- 


benden Heidentums iſt. Die Victoria war die eherne Statue 


einer geflügelten Jungfrau, die: von erhabner und götter- 
gleiher Schönheit, einen Lorbeerkranz in der Hand trium- 
firend .auf der Weltkugel ftand. Dies tarentinifche Meiſter⸗ 
werf hatte einft Cäſar in feiner Curie über dem Altar aufge 
ftelt, Auguftus hatte denjelben mit ven Spolien Aegypten's 
geſchmückt, und feit jener Zeit wurde feine Senatsfigung 
ohne Opfer vor dem Nativnalbeiligtum eröffnet. Die Vic: 
toria aber war bereits von Eonftantins entfernt, von Julian 
jedoch wieder eingejeßt worden. Als nun Gratian fie hin⸗ 
wegſchaffen ließ, übermannte die heidniſchen Senatoren ein 
tiefer patriotiſcher Schmerz. Sie beorderten den Präfecten 
und Pontifer Symmachus, einen Mann von edelm Römer: 
finn und das Haupt der heidniſchen Partei, mehrmals an 
der. Spiße einer Gefandtichaft an den Hof von Mailand, ihn 
um die Wiederherftellung der Hüterin des römischen Reichs 
zu bitten.. Die bewegte Rede, die Symmadus für eine 
zweite Geſandtſchaft im Jahre 384 entwarf, ift ver lekte 
officielfe Proteft des untergehenvden Heidentums, und indem 
in ihr die verlaffene Roma als Berfon auftritt, fcheint fie 
fh ſchwermutsvoll in die Figur der Kaffandra zu verman- 
den. „E3 fcheint mir, fagte Symmachus in diefer Schrift 
den Kaifern Gratian und Balentinian dem Zweiten, al3 ſtehe 
Roma vor euch, und als ſpräche fie in dieſer Weife zu euch: 
trefflichfte Fürften, Väter des PVaterlandes, habt Ehrfurdt 
vor meinem Alter, zu welchen mich die heilige Religion ge: 
langen ließ. Es fei mir vergönnt dem Cultus der Väter zu 
folgen, und ihr werdet es nicht zu bereuen haben. Laßt 
mid) meiner Weife gemäß leben, denn ich bin frei. Vieſer 
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Cultus hat die Welt meinen Geſetzen unterworfen, dieſe 
Myſterien haben Hannibal von den Mauern, und die 
Semnonen vom Capitol zurückgeſtürzt. Soll ich dazu er⸗ 
halten ſein, um in meinem Greiſenalter zurecht gewieſen zu 
werden? Ich will fehn, "wie man mich zu belehren ſich an- 
maßen mag — und ddies ift eine ſpäte und ſchimpfliche 
Belehrung des Alters.” 

Die ſchöne, aber Schwache Rhetorik des Jupiter⸗Prieſters 
unterlag dem vernünftigeren Geiſt der Zeit und der Redekunſt 
des heiligen Ambroſius, Biſchofs von Mailand, und ein 
ſpäterer Verſuch der altrömiſchen Partei beim Kaiſer Theo⸗ 


doſius war nicht minder fruchtlos. Aber nachdem der Senat 


in ſieben Geſandtſchaften vor vier Kaiſern erſchienen war, 
feierte er doch nach der Ermordung Valentinian's durch den 


Franken Arbogaſt die Wiederherſtellung der Vietoria. Der 


Rhetor Eugenius, von jenem mächtigen Minifter und General 
auf den Tron erhoben, eilte in. den Anhängern des Heiden⸗ 
tums ſich eine Stütze zw ſichern. Der alte. Cultus wurde 


wieder erlaubt, die umgeſtürzten Statuen des Zeus richteten 


fih. wieder auf, und der Mitar ver Victoria. ward von 


neuem in der Curie aufgeftellt. - Doch Eugenius fiel ſchon 


im Jahre 394. Dem frommen und orthodoren Theodoſius, 


der in dem Ermordeten feinen eigenen Schwager zu rächen. 


't Relatio Symmachi L. X. ep. 54. Beugnot hat ein gutes Capitel 
über biefe Tragödie Liv: 8. chap. 6. Eiche auch Gibbon im Cap. 28. 
As Antwort anf- die Relation des Symmachus fchrieb Ambrofius feine 
Epiftel an Balentinian (ann. 384). - Beide Docuinente ftehen im Tom. I. 
des Prubentius, Parma 1788. Und auch Prubdentius wiberlegte noch im 
Jahr 403 Symmachus durch feine zwei poetifcyen Bücher adversus Sym- 
machum. S. Ambrofius fagt furz und gut: quid mihi veterum exempla 


proferitia? odi ritus Neronum: — Non annor um canifes est laudanda, 


sed morum. 
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hatte, halfen die ‚Heiligen über die falſchen Götter, die Ari- 
ftofraten und die Ufurpatoren fiegen, und nachdem ihm ein 
Eunuch aus dem ſchwärmeriſchen Aegypten das Drafel des 
Anachoreten Johannes von Lykopolis überbracht hatte, er 
werde einen blutigen Sieg gewinnen, brach er auf, und 
vernichtete ſchnell Eugenius und Arbogaſt. Der Sieger kam 
nach Rom, mo er. die Prieſter des alten Cultus vertrieb, 
und die Tempel auch des letzten Opferdienſtes beraubte. 
So weit, ſagt der heidniſche Geſchichtſchreiber Zosimus, ging 
damals der Uebermut, daß Serena, die Gattin Stilicho's, 
in den Tempel der Rhea eintretend, vom Halſe der erhabenen 
Göttin den köſtlichen Schmuck nahm und. ihren eigenen Hals 
damit umkettete.“ Die Gögenbilder und. die Heiden litten 
jehmeigend ; | fein Rhetor wagte mehr den verdammten Cultus 
öffentlich zu verteidigen. Sollte nun der eifrige Theodofius 
Altar und Statue der Victoria in der Curie gelaſſen haben? 
Es iſt nicht leicht zu glauben, er habe ein bereits unſchädlich 
gewordenes Spiel der nationalen Erinnerung verachtet, obwol 
Glaudign in feinen Gedichten ‚von der Victoria als von 
einer beim Triumf des_Stiliho und des Honorius anweſen- 
den - Göttin fpricht; die Anſchauung des Poeten iſt wenigitens 
zweifelhaft, und er mag viel weniger. mit ben Augen der 
Wirklichfeit, ala mit denen der Phantafie gefehen haben. : 
So viel ift gewiß, daß in den Tagen des Theodoſius 


' Zosimus V. €. 38. 
? Olaudian, de Cons. Stilich, IIt. v. 201 80.: 
0 palma viridi gaudens. et amiofa tropaeis 
custos imperii virgo etc — 
und de VI cons. Honor. v. 597 sq.: 
adfuit ipse suis ales- victoria templis ' 
- Romanae tutela togae ete. — 
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troß aller Edicte und troß dem Verſchließen der Tempel der 
öffentliche Charakter Roms noch immer ein beibnifcher war. 
Zu derjelben Zeit, als bereits die feit dem Jahre 341 in 
Rom eingewwanderten Möndhe,. Zöglinge des ägyptifchen Anacho- 
teten Antonius, barfuß, in der Kapuze, zwiſchen den noch 
hohen und herrlichen Tempeln Rom's einhergingen, nach ver 
kaum gegründeten Balilifa des ©. Petrus zu ziehn, ober 
ih an andern Gräbern der Märtirer in's Gebet‘ nieder zu 
ſtürzen ‚ ‚feierte die Heiden noch ihre verbotenen Opfer und 
ihre antifen Felle. Noch ftanden in ven Strafenvierteln 
die Gapellen der compitalifhen Zaren unverfebrt, und es 
klagt der chriſtliche Dichter Prubentius, daß Rom nicht etwa 
einen, fondern viele taufend Genien habe, deren Bildniſſe 
und. Zeihen überall auf Thüren, Käufern und Thermen, 
und in. jedem Winkel von Rom zu fehen jeien, und ber - 
‚heilige „Hieronymus iſt über die Lift der Nömer exbittert, 
daß fie, vorgebend es gefchehe zur Sicherung ihrer Häufer, 
Wachskerzen und Laternen vor die Schutzgottheiten hängten, 
damit ſowol die Eintretenden, als die Herausgehenden an 
den. alten Aberglauben fort und fort erinnert mürden. ! 

Sp hatten nicht einmal die energifchen Geſetze des Theo: 
doſius vermocht, weder die heidniſche Partei in Rom, melde 
Symmachus und fein-edler Freund Prätertatus vertrat, noch 
den Gultus der alten Götter völfig zu unterbrüden, und die 


' Prudentius advers. Symmach. II. v. 443 —446: 

quamgtam cur Genium Romae mihi fingitis unum? etc. 
$. Hieron. Comment. in Isaiam IV. p. 672. Beugnot II. p. 139: 
„on a donc raison de dire, que pendant le jour comme pendant 
la nuit l’aspeet de Rome devait &tre celui d’une cite oA l’ancien 
eulte dominait. Heute find die -Madoımenlampen an die Stelle der 
Lampen ver den Laren getreten. - 
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immer ' wiederholten Edicte, die Tempel zu ſchließen, die 
Altäre und die Bildfäulen zu entfernen, beweiſen klar genug, 
daß jelbft in den Provinzen Tempel und Tempeldienſt hart: 
nädig fortdauerten. Honorius und Arkadius, des Theodoſius 
Söhne, fuhren fort felde Edicte zu erlafien, und es war 
erit mit-dem Beginn des fünften Jahrhunderts, daß die 
heidniſche Religion, wie ein morſchgewordenes und ver: 
blihenes Prachtgewand, endlich von den Schultern der alten 
Roma fiel. Die Einfünfte (annonae), melde den Tempeln 
aus Steuergefällen, Tributen umd Beligungen mander Art 
jeit Alter zugewiefen waren, Damit der Cultus und die 
öffentlichen Feſte davon beitritten würden, entzog man ihnen - 
durch Honorius' Gejeh vom Sjahre 408, und daſſelbe außer: 
ordentliche Edict, welches die heidniſche Religion aller öffent: 
lien Grundlagen völlig beraubte, erklärte, indem es die 
Altäre und Idole wo auch immer zu zerftören befahl, die 
Tempel ſelbſt zum Eigentum des Staats, und entzog fie 
eben dadurch als öffentliche Gebäude der Zerftörung. |! . Frei: 
lich folgte noch fiebenzehn Jahre darauf das aus Eonitanti- 
nopel datirte Edict der Kaifer Theodofius und Valentinianus, 
worin fie erklären: „alle Capellen, Tempel und Heiligtümer, 
wenn ſolche noch gegenwärtig unverjehrt geblieben find, jollen 
auf Befehl ver Obrigfeiten zerftört, und durch Aufpflan: 
zen des Zeichens der heiligen chriftlichen Religion gereinigt 


Schon 399 gaben Arcadius und Honorius für Afrika das Ebiet: 
aedes inlicitis rebus vacuas nostrarum beneficio sanctionum ne quis 
vonetur evertere, decernimus euim, ut aedifieiorum quidem sit integer 
siatus. De Pagan. sacrif. et templis lib. XVII. Tit. X. n. 18; n. 19 
folgt das wichtige Edict des Honorius und Theobofius IL. vom Jahre 408, 
unter den Confulat des Baffus und PBhilippus: Templorum detrabantur 
annonae elc. ° 
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werden;“ aber daß der Ausdrud zerftören (destrui) nicht wört⸗ 
[ih genommen werben darf zeigt ſchon ber gleich folgende 
Zuſatz, welcher die Tempel in Geihliöe Seiligtümer w ver- 
wandeln befiehlt.!. “ 
Es konnte nun Prudentius fingen: 
- Ihr Völker jubelt allzumal, 
Judäa, Rom und Bräcia, 
Aegypter, Thraler, Perſer, Skythen, 
Ein König herrſcht ob alleg nım. ? 


Das Heidentum war "als Öffentlicher Charakter verſchwunden, 


und die zuſammengeſchmolzenen Reſte der Anhänger des alten 


Jupiter und Apollon nährten die verbotene Flamme ihres 


Dienſtes nur in geheimen Zuſammenkünften, auf der öden 


Wildniß der Campagna und in den abgelegenen Schluchten 
der Gebirge. Die Tempel in Rom indeß waren ftehen ge: 
blieben, man darf fagen alle, welche irgend Größe und Pracht 
in den Schub des römischen Nationalftolges und des Gefühls 
für Kunftwerfe gejtellt hatte, und wenn auch von den gerin: 
geren Heiligtümern nicht wenige mochten zerftört worden fein, 
fo lehrt doch noch jeßt der Augenſchein, daß felbft unter Ihnen 
ber, größere Teil noch im fünften Jahrhundert aufrecht ftand. 
Der Wanderer in den Ruinen Rom's betrachtet noch. heute 
mit Berwunderung den wolerhaltenen kleinen Rundtempel ber 
fogenannten Beita, und feinen Nachbarn, ven Tempel der 


-1 Siehe das Ediet Omnibus sceleratae.mentis pagunae exsecrandis, 
und den Commentar des Gotofredus zu bem Wort destrui. 
? Gaudete, quidguid gentium est, 
- Judaea, Roma et Graecia, 
Aegypte, Thrax, Persa, Scytha, . 
Rex unus omnes possidet. 
Prud. Cathemerinon Hymn. XII. v. 201. 
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Fortune Virilis, und. er beflagt den Mißgriff der Zeit, 
welche. aus einer ſpöttiſchen Laune dieſe Heinen Gapellen des 
alten Rom heftehen Tieß, während fie das Capitol und den 
Tempel. der Roma und Venus und alle anderen Wunder der 
römischen Herrlichkeit entmweder- vom Erdboden vertilgte oder - 
nur in kümmerlichen Reften fchwebend erhielt, al& rätſelhafte 
Larven der Vergangenheit ‚am die fi die Unwiſſenheit, die 
Sage oder die Wiffenfhaft dem Mooſe gleih angeflammert 
bat. Aber die Tempel waren gejchloffen, und indem fie in 
der bald verarmenden. Stadt aufhörten die immer jparfamer 
werdende Gunit der Wiederhetſtellung mit den Thermen und 
Theatern zu teilen, verrotteten ſie in ſich ſelber, allen zer⸗ 
ſtörenden Einflüſſen der Elemente der Natur und der Ges 
ſchichte ſchonungslos ausgefeßt. . Und fo konnte ſich die Phan- 
tafie eines in Jeruſalem lebenden Kirchenvaters dies erftarrte 
Babylon Roni wol vorftellen, wie feine prächtigen Tempel 
der Ruß überzog und wie die Spinne als Schidfalsparze um 
die ftralenden Häupter der verlaffenen Götter, Meifteriverfe 
griechiſcher Kunft, gefehäftig ihre grauen Fäden wob. ! 

Bei weiten leichter ald die Tempel Rom's waren die 
ſchönen Kunftwerfe- hellenifcher "oder - römischer Bildhaner zu 
zerftören und zu.befhädigen. In unzählbarer Menge Tem- 
pel, Plätze, Hallen, Bäder, Straßen und Brücken verzierend, 
da nach und nach Nationen von Göttern und von Menſchen 
in Erz und in Stein in dieſer ungeheuren Stadt aufgeſtellt 
worden waren, boten ſie die Thätigleit des Genies, . die 


' Die Spinne (fie iſt in Rom ein damoniſches Weſen) Hätte einen 
eignen Tempel- von Heliogabalus verdient. Ich erinnere mid; eines ſchönen 
Arollotopfs in den Thermen des Caracalla, welchen fie mit einem Silber- 
ichleier gänzlich ummoben hatte. | 
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Schönheit und die Ausgeburt der Bhantafie von Jahrhunder⸗ 
ten in einer nicht zu fagenden Mannigfaltigfeit der Anſchauung 
dar. Conftantin, der die Städte Europa’3 und Aften’s pfün- 
verte, um das neue Rom, Byzanz, auszuftatten, hatte zuerft 
von den römifchen Bildfäulen viele hinweggenonmen. Er 
ftelte davon allein im Hippodrom feiner neuen Stadt ſechszig 
Statuen. auf, ohne Zweifel durd Schönheit ausgezeichnete 
Werke, unter ihnen auch ein Standbild des Auguſtus. 1- ber 
die Menge war fo unerſchöpflich, daß ihr Mangel,. mochte 
er ſie gleich zu hunderten entrafft haben, in Rom nicht fühl: 
bar wurde. Indeß werben die Chriften unter ſeinen Nach⸗ 
folgen eifrig geweſen fein, die Gößen und Abbilder der fal- 
ſchen Dämonen, als: welche ihrem Vorftellen die Meifterwerfe 
der Kunſt natürlich erſcheinen mußten, anzugreifen, wo ſie es 
ohne Furcht vor dem Präfecten und der Polizei thun konnten, 
und ſie werden mit Luſt die mißgeſtalteten Götter Aſien's und 
die ſchwarzen Baſaltfiguren Aegypten⸗s zerſtört, oder in manchem 
Tempel mit dem Altar auch den Gott vernichtet haben. Je⸗ 
doch ſchützten die Kaiſer ſowol die Tempel, als auch bie öffent 
lichen Bildwerke, und dies that ſchon Eonftantin, melden Pru⸗ 
dentiug vor dem’ heibnifchen Senat alfo redend einführt: 

Wafcht, o Väter, die Bilder von Marmor, ekel beiprengte, 

Laffet gereinigt beftehen die Statuen, Werke von großen 

Künſtlern; und unſerer Stabt zur Köftlichen Zierbe gereichen 
Mögen fie hier. Kein Mißbrauch darf, fein ſchändlicher irgend 
Gottlos machen Die Kunſt, und befledien der Kunft Monumente. ? 


*- Incerti Tempor. demonstrationes, seu originum Constant. 
teim Combefis Orig. p. 29. Codinus de origin. p. 51 erzählt, daß 
er aus den Palatium von Rom die Bildſäule der Fortuna nahm. 

.* Marmora tabenti respergine tincta lavate, 
O Proceres; liceat statuas consistere puras, 
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Echrifiteller des vierten und fünften Jahrhunderts nennen 
Rom's Plätze, Bäder und Säulenhallen voll von Statuen, 
und nur der heilige Augustinus glaubte, daß dort alle Bild- 
fänlen ſchon vor dem Einbruch des Rhadagaifus umgeftürzt 
waren. Außerdem prangten die. Häufer der römischen Großen 
mit Sammlungen von Werfen der bildenden SKunft und 
Malerei, und es ift nicht zu. bezweifeln, daß die fürftlichen 
Paläſte jelbft der Baſſus, Probus, Olybrius, Grachus und 
Panlinus, welche zum-Chriftentum übergetreten waren, ihre 
Gäſte noch eine Zeit lang durch den Anblick nadter Gott- 
beiten der alten Mythologie ergügten oder ärgerten. Doch 
die Zeit war nahe, wo viele Römer aus Furt vor Chriftug 
oder vor Alarid mande metallne oder marmorne Lieblings: 
götter ſelbſt begraben mochten, ſie gleich Schätzen in die Erde 
verſenkend, aus welcher ſie dann vielleicht erſt nad langen 
Jahrhunderten bervorgezogen wurden. 

Rollen wir endlich aus der kurzen Aufzählung am 
Schluffe der .Notitia lernen, wie groß die Anzahl nur der 
_ hervorragenden öffentlihen Bildwerfe in Rom zur Zeit des 
Honorius war, jo jagt fie uns, daß in der Stadt bewundert 
werden konnten 2 Coloſſe, 22 große Reiterftatuen, vergoldete 
Götterftatuen 80, von Elfenbein 74, und indem fie uns 
nicht angibt, wie viele Bildfäulen jonft die 36 Triumfbogen 
oder die Brunnen, die Theater, die Hallen und die Bäder: 


Artificum magnorum opera. Hae pulcherrima nostrae 
Ornamenta cluant patriae, nec decolor usus 
- In vitium versae monumenta coinquinet artis. 
Prud. contra Symmach. I. v. 502 sq. 
Fea sulle rovine p. 279 beruft fih audy auf 8. Ambros. Epist. 18. 
n. 31. T. IH. 886 B., wo er ben Kaifer Balentinian fagt: non illis 
satis sunt lavacra, non porticus, non plateae occupatae simulacris? 
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verzierten, fo erfahren wir von einem jpäteren Anfzeichner 
aus der Zeit Juftinian’3, daß man, wenn nicht zur- Zeit, 
mo er jehrieb, jo doch im fünften Jahrhundert 3785 eberne 
Bildfäulen der Kaifer und ‚großen Römer in der Gtabt 
zählte. Und. wir werden ung zu überzeugen Gelegenheit 
haben, daß Rom jelbft bis in die Zeit Gregor's des - Großen 
hinein, wenn auch mit Trümmern ber vielen Werke über: 
freut, womit Auguftu3 und Agrippa, Claudius, Domitian, 
Hadrian und Alexander Severus es einft fo überſchwenglich 
ausgeſtattet hatten, dennoch ſelbſt nach den Plünderungen 
durch Gothen und Vandalen an öffentlichen Kunſtwerken 
reicher war, ala es heute London oder Paris, pder die päpit- 
lihe Stadt zujammengenommen find.. - 


3. Umwandlung Rom's durch das Chrijtentum. Die fieben firchlichen 
Regionen der Stadt. Aeltefte Kirchen vor Conſtantin. Ausgelm der Künfte 
des Altertums. Die arthitektoniſche Form der Kirchen. 


Während nun das Chriftentum feine Wurzeln tiefer und 
tiefer- in das kaiſerliche Rom trieb und die Stadt mit feinen 
Myfterien umfpann, um an ihr eine Metamorpbofe zu voll- 
ziehen, welde zu den außerordentlichſten Erſcheinungen der 
Weltgeſchichte gehört, wirkte es mit dreifacher Kraft auf bie 


Zacharias - fchrieb ſyriſch ein Breviarium ber Ornamente Rom's. 
Angelo Mai bat es im latein. Ueberſetzung herausgegeben: Script. vet. 
T. X. praef. p. XII—XIV. Diefem Bericht liegen wol ältere Relationen 
. und das Breviarium ber Negionarier felbft zu Grunde, uber die Zahlen⸗ 
angabe ber Statuen ift keineswegs unglaublich, wenn man fie mit Stellen 
“im Caffiotor vergleiht. Zacharias zählt fontes aquam eructantes 
MECCLI, und signa :aener MMMDCCLXXXV imperatorum alio- 
rumque ducum; ferner: XXV eherne Bildfäulen, die fih auf Abraham 
und David bezogen und von Bespafian nach Rom gebracht waren — und’ 
ſchon dieſe Fabel überzeugt mich won ber Zeit - Belifars, in weicher ber 
Schreiber fchrieb. 
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Geftalt. der Stadt: durchaus zerftörend, felbitftändig ſchaffend, 
und endlih umbildend. -Alle drei Wirkungen können im AN: 
gemeinen neben einander thätig gedacht werden. Aber indem 
eine neue Drganifation der menjchlichen Cultur mitten in ein 
altes. und allgemeines Syitem als ein Keim für ſich bineinge- 
-worfen wird, will die Natur der Entwidlung, daß jene als 
eigenes Weſen ihre Formen erzeugt, ehe fie das alte zerftört 
oder verwandelt. Es iſt eine wichtige und jehr merkwürdige 
Thatſache, daß die chriftliche Kirche Schon in der erften Periode 
ihres: Beitehens die Stadt Rom gleihjam in Beſitz nahm, 
indem fie unabhängig. von der Einteilung in die 14 bürger- 
lichen Regionen des Auguftus. diejelbe in ihr eigenes Verwal- 
tungsſyſtem von fieben Regionen-einteilte, als fieben Sprengel 
für die Notare oder Auffchreiber der Märtirergefchichten, und 
für die fieben Diaconen oder Wächter der Kirchenlehre und 
Kirhenzudt. Diefe Anordnung wird ſchon Clemens, dem 
vierten Bischof Rom's zur Zeit Domitian’s zugefchrieben, ihre 
Veberweifung aber an die Diaconen zur Zeit des Trajan, 
dem fechäten Biſchof -Evariftus, welcher die Titel, d. h. die 
Pfarrkirchen in der Stadt -den Presbytern verteilt haben fol: ! 

Die Zahl dieſer geiftlihen Regionen, die Hälfte der 
faiferlichen betragend, hat man bald mit diefen als Zufam- 
menfaflung von je zweien, bald mit der gleihen Anzahl der 

' Anastasius Bibl. in vita 8. Clementis: hie fecit 7 regiones 
dividi notariis fidelibus ecclesiae, qui gesta martyrum sollicite, et 
curiose unusquisque per regionem suanı diligenter perquirerent« — 
Vita s. Evaristi: hic .titules in urbe Roma divisit presbyteria, ’et 
7 diaconos constituit, qui custodirent episcopum praedicanteni propter 
stylum . veritatis. Um 238 ſoll Fabianus noch 7 Subdiaconen hinzu⸗ 
gefügt haben, und nachdem feit dem Biſchof Caius bie Zahl der Diaconen 


geavachien war, fol S. Eilveiter über fie alle bie 7 Gardinalbiaconen 
geſetzt haben. Martinelli Roma ex ethnica sacra. c. 4. 
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MWächtereohorten in Verbindung gebracht, und man hat ihre 
Grenzen vergebens vollftändig wieder berzuftellen verſucht. 
Nur aus einigen ‚Angaben der älteften Chronik ‘oder Lebens: 
befehreibung der Päpfte weiß man, daß die erfte Region die 
Aventinifche hieß, und ihr auch die Baſilika von ©. Baul 
vor ben Mauern zugeteilt war; daß in ber zweiten das Velum- 
aureum over alte Belabrum und die Via Mamertina, in 
ber’ dritten der Cölifhe Hügel und ſelbſt die- Bafilifa des 
S. Laurentius vor dem Tore lag; daß ferner in ber vierten 
Region der Titulus Veſtinä oder bie fpäter fo genannte 
Kirche ©. Bitale ſtand,! die fünfte Region aber Caput Tauri 
- oder Tauma genannt wurde, woraus man die alte Region 
Palatium für fie zu bemweifen fucht, obwol ſie vielleicht die 
Gegend begriff, wo die Kirche der ©. Pudentiana liegt. Den 
Prezbytern der ſechſsten und fiebenten Region endlich teilt 
eine Stelle in jenem Buch der Päpſte die Bafılifa des ©. Peter 
zu,.und e8 mögen ihr demnach Trastevere und das Mars- 
feld angehört haben. ? - 

Nicht minder unvollitändig find wir über die älteften 
. riftliden Kirchen in Rom aufgellärt, melche jene Regionen 
des Biſchofs Clemens vorausfeßen. Der Wihbegierbe des 
Altertumzfor hers und des Verehrers chriſtlicher Anfänge muf 


’ Dies vbeſtimmt eine Inſchrift in der Roma Subterranea II. lib. IV. 
c. 25. 

2. Narbini verfucht (Roma Ant. I. p. 125 sq.) bie Herftellung der 
7 kirchlichen Regionen. Er glaubt, daß S. Silveſter ihnen bie fefle Be⸗ 
grenzung gab. Bianchini im Bb. II. feiner gelehrten Ausgabe des Anastas. 
Bibl., appendix de regionibus urbis Romae (p. 137 — 140) ſucht 
die 7 Regionen hauptſächlich aus der wichtigen Stelle im Leben bes 
S. Gimplieius (um 464) aufzufinden, woraus ich wur, aufeichne: Re- 
gionem Ill ad S. Laurentium, Reg. I ad 8. Paulum, Reg. VI et 
Vil ad 8. Petrum. 
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es dieſe Geſchichte überlafien, ſich die erften werftedten Bet: 
bäufer der. Chriften in den Wohnungen von Privatperionen 
und in den Bierteln Rom's zu denken, wo die ärmeren Volls⸗ 
klaſſen und die jeit Pompejus Zeit herübergefommtenen Juden 
lebten, alfo im Xiranstiberim, auf dem Aventin und auf 
den brei norböftlichern Hügeln, oder endlich in jene merfwür- 
digen Puzzuolan-Ratalomben an der Appiſchen, Dftienfiichen, 
Aurelifhen, Ealarifhen und an anderen Straßen vor der 
Stadt binabzufteigen. Uns ift es zu willen allein wichtig, 
welche hriftliche. Bafilifen zur Zeit. des Honorius in Rom zu 
feben waren und der Phyfiognomie der Stadt einen neuen 
Zug verliehen. Solcher Kirchen aber gab es damals bereits 
viele, die einen ſchon vor Sonftantin’ eingerichtet, die andern 
zur Zeit dieſes Kaiſers gegründet, nicht wenige won ben Bi⸗ 
ſchöfen .unter feinen Nachfolgern mit völliger Freiheit in der 
Wahl des Ortes aufgebaut. Deun indem wir die Lage diefer. 

älteften Chriſtentempel Rom's betrachten, finden wir, daß fie 
anfangs und. felbft noch zur Zeit Eonftantin’3 das eigentliche 
Nom. nur an feinen Endpunkten umkreisten, weil fie faft 
durchaus Grab: oder Katafomben-Richen waren, und daß fie 
erft nach und nad; mit dem Vorbringen der. neuen Religion 
fich gefahrlos auch in’s Herz der Stadt zogen, und reift neben 
den Tempeln der alten Götter fich aufftellten , endlich bie und 
da in ihnen felbft ſich einrichtete.. 

Die Veberlieferung bezeichnet ala erſte eigentliche Rice 
Rom's die der ©. Pudentiana, welche noch heute als ein 
- Titel unweit der 6. Maria Maggiore ‚beiteht. Die Geſchichte 
weiß nichts von einer Anweſenheit des Apoſtels Petrus in 
Rom, aber die Tradition oder Legende erzählt, daß er auf 


dem esquiliniſchen Hügel im Vicus Patritius und im Hauſe 
Gregorovius, Geſchichte der Etart Rom. 1. 6 
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des Senator Pudens und feines Weibes Priscila Wohnung 
nahm, und bort felbft ein Bethaus errichtete. Des Pudens 
Söhne Novatus und Timotheus befaßen dafelbft Bäder, die 
nad) ihrem Namen in den Acten der Märtirer genannt wer: 
den, und eine Handſchrift des Buchs der Päpſte jagt im 
Leben Pius J. (um 143), daß dieſer Biſchof auf Bitten der 
Jungfrau Praredis in jengn Thermen eine Kirche gründete 
und der ©. Pudentiana weihte, weldhe jener und der beiden 
Sfünglinge leibliche Schweſter war.! Es iſt überhaupt die 
erſte der Kirchen Rom's, die der Liber Pontificalis bemerkt, 
und fie kommt als Titel des Pudens im Concilium des Sym⸗ 
machus vom Jahre 499-vor. Ihre heutige Tribune bewahrt. 
noch alte und merkwürdige Moſaiken, die zu den fchönften 
Rom's gehören: Sie ftellen Chriftus zwifchen den: Apofteln 
und beiden heiligen” Schweftern vor, welche die Marter- 
trenen ihm darbringen. Ihr Stil ift rein und ausgezeichnet, 
und’ könnte ‚noch dem vierten, ja jelbft.dem britten Jahrhun: 
bert angehören; aber das Gemälde hat eine mehrmalige Ueber: 

Anast. Bibl. vila 8. Pii. Den Namen des Anaſtaſius, Biblio— 
thekars zur Zeit Nikolaus J., tragen die älteſten Vitae der Püpfle mit 
Unrecht. Dies unſchätzbare Buch (Liber Pontificalis) entftand aus Tra⸗ 
ditionen und Notizen der alten Kirchenarchive, aus Verzeichniſſen der gesta 
pontifieum, und es hatte fid) bis zum saec. 9 nach verfchiebenen Re⸗ 
. egnfionen gebildet. Der Liber Pontif. reicht von S. Petrus bis Nikolaus 1. 
(+ 867); Die Gesta Hadrians IE. und Stephans VI. aber werben beim 
- Bibliothefar Gnillielmus zugefchrieben. - (Siehe die Note des Panvinius 
zum Platina am Ende des Lebens Nikolaus I.) Die gelehrteften Hermis- 
geber bes. Lib. Pontif., find bie Veroneſer Francesco. und Ginfeppe Bian⸗ 
chini, die nad dem Vorgang von Holſtenius und Scheleftrate feine Ent⸗ 
ftehung aus bei verfchiedenen Katalogen und Recenfionen ergründet haben. 
Ihre Roten find. auch file die Topographie Roms won hohem Wert. (2. Ausg. 
Rom 1731.) Ich ſchweige von der Mainzer vom Jahre 1602, und von 


ber Pariſer Ausgabe durch Fabrotto, 1647.” Die correctefte Ausgabe be- 
jorgte Gioo. Bignoli, Rom 1724, 3 Bde. m 4. 
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arbeitung erlitten und dadurch allzuviel von feiner Urfprüng- 
lichkeit eingebüßt. 

| Mit dieſer Kirche vereinte ſich die des heiligen Paſtor 
(Titulus Pastoris), von dem Bruder des Biſchofs Pius 1., 

ihrem Gründer und erften Inhaber fo genamnt, und es 
fheint, daß beive Namen für diefe noch beute zu unterfchei- 
dende Doppelfirche gebracht ‚wurden. ! 

Dem Bifchof Salirtus. I. (217— 222), von welchem die 
berühmten Katafomben den Namen führen, wird fogar ſchon 
die erſte Anlage der S. Maria in Traftevere zugefchrieben, 
feinem Nachfolger der: Bau der ©. Cecilia in demfelben 
Biertel. Wenig fpäter, in. den Anfang des vierten Sahr- 
bundert3 verjegt man die Gründung der älteften aventinifchen 
Kirchen des S. Mefjio und der ©. Prisca Doc find alle 
diefe Bafilifen in das undurchdringliche Dunkel ver Legenden 
getaucht, und weder fie noch alle übrigen vorconftantinifchen 
baben wir uns in irgend einer in die Augen fallenden oder 
ausgezeichneten Geftalt vorzuftellen. 2 | 

Erit als Conſtantin dem Chriftentum die völlige Freiheit 


' Davanzati: Notizie della bas. di 8. Prassede, Roma 1725, 
behauptet kühn, das Haus des Pudens ſei Peiri erſte Herberge geweſen, 
er habe dort die Titelkirche Pudentis errichtet, aber dieſe ſei in der heutigen 
S. Prassede zu fucden. Die 8. Pudentiana fei auf den Thermen des 
Novatus erft von Pius I. erbaut worden. Martinelli behauptet Dagegen 
(Primo Trofeo della Croce), daß die ältefte von Petrus geftiftete Kirche 
Roms die S. Maria in via Lata ſei. Ich benierfe mit einem tiefen Seufzer, 
Daß eine ber Hauptſchwierigkeiten meines Werks darin befteht, fo viele 
Monographien zu leſen, welche wenig Gutes in einem elenden Schwulſt 
von Phraſen und Interjuchungen über abgeichinadte Dinge, verhüllen, bie 
der Gefchichtfchreiter mit Verachtung von fich werfen muß. 

2 %ch folgte in biefer Aufzählung dem Liber Pont., und 308 die 
Schriften von Ugonio, Martinelli, Marangoni, Severano, Panciroli, 
Panvinius ꝛc. zu Rate. 
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gab, erhoben ſich große und prächtige Baftlifen im Rom. 
Ihre ardhitectonifche Form, Yang vorher in den Katafomben 
ausgebildet, wie der Cultus- der Kirche, erſchien als ein 
weſentlich Fertiges und, ließ den folgenden Jahrhunderten 
Rom's im Ganzen nur wenig Neues zu entwideln übrig. Der 
Römer, der in feinen prachtvollen Säulentempeln eines idea: 
[en Stils noch den Göttern Dpfer brachte, mochte mit fpöt- 
tiſcher Beratung jene Tempel bes Chriftus betrachten, 
welche ihre Anlage den Gerichtshallen entlehnten‘, ihre Sän- 
len glei einem Raube innerhalb des Gebäudes verbatgen, 
und die Tempelfronte felbit . hinter eittem "ummauerten Vor⸗ 
hof, in deſſen Mitte fi ein Cantharus oder Wafferbrunnen 
befand, gleichjam -verjtedten: Zu jener Zeit war indeß die 
bildenbe Kunft der Alten eben im Echeiven von der Menfch-- 
. beit begriffen, deren Leben fie durch Tange Jahrhunderte ver: 
ſchönt hatte. Es beweist ihr Verſchwinden noch heute in 
Nom der Grenzitein zweier Culturepochen, Conſtantik's Triumf: 
bogen, welchen der Senat nicht anders berzuitellen veritand, 
ala nachdem er einen dem Trajan geweihten Bogen zerſtört 
hatte, um mit deſſen Sculpturen jenen des Conſtantin zu 
ſchmücken. Aber weil dieſe nicht ausreichten, wurden die 
lebenden Künſtler, denen man einige Reliefs überlaſſen mußte, 
zu der Beſchämung verurteilt, öffentlich zu bekennen, daß 
die Ideale der Vorfahren ſchon aus dem Bereich ihres Be— 
wußtſeins und Vermögens ſich entfernt hatten; und noch 
heute ſteht der Wanderer in den Ruinen der Stadt nachdenk⸗ 
lich vor jenem Leichenſtein der Künſte Griechenlands und 
Rom's. | | 

. Die Malerei teilte das Schickſal der Bildhauerkunſt im 
Allgemeinen, doc im Bejondern mar fie glüdliher. Erſchöpft 
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in ihren Motiven, die fi) ausgelebt hatten, fchien fie Eon- 
ftantin nah Byzanz zu folgen und fügfam das Chriftentum 
zu befennen, und fie bildete an jenem orientalifchen Hof den 
von Edelſteinen und Perlen ſtrotzenden Lurus in flarren 
Mufiven nah. Sie verließ auch in Rom feit dem fünften 
Jahrhundert das beitere Ideal der Alten, welches noch in 
den Katafomben als anmutige Drnamentif war feitgehalten 
worden, und unterftüßt durch eine aus der Kaiſ erzeit ererbte - 
Technik wandte fie fih gern dem Mufive zu. Die Moſaik ift 
aber weſentlich die Kunft des Verfalls, die Fünftliche gold⸗ 
prangende Blume der Barbarei, und ihr Charakter ſtimmt zu 
der Zeit eimer rohen Defpotie und Vriftofratie, welchen felbft 
die Heiligenbilder jener Epoche bisweilen zur Schau tragen, 
we nah dem völligen Verluft ver freien Inſtitutionen ein- 
hierarchiſches, in Goldbrocat gehülltes Beamtentum Staat 
und Kirche zugleich durchdrang. Jedoch nicht minder den 
tiefen, myſtiſchen Ernft, die ſchauerliche Einſamkeit religiöfer 
Leidenfchaften und ihre wilde, fanatifche Energie mitten 
in Jahrhunderten, to das fanfte Licht der Wiſſenſchaft 
und Philofophie erloſch, drüdt die Mofaif überraſchend kräf⸗ 
tig aus. | | 

Auf gleihe Weife hatte ſich die Arditectur der Alten 
völlig ausgelebt. In diefer Kunſt aber vermochte fich einſt 
das Wejen der Römer am originellften auszufprechen, big 
„mit dem-Falle des politiichen Lebens auch ihre. Thätigkeit auf- 
hörte. Zu ihren lebten großen Werfen in Nom find der 
Sonuentempel und die Mauern Aurelian’s, die Bäder des 
Diveletian, und endlich die Bafilifa Nova und die Ther- 
men Conftantin’3 zu rechnen. Seither. wurde in Rom nichts 
mehr im römifchen Sinn gebaut, und es zeigt fi, daß 
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mit dem Entweichen der inneren idealen Triebe, welche der 
Architectur Stärke verleihen, auch das Handwerk oder die 
Technik die Gediegenheit verkor. Denn anders ift ber Sie: 
gelbau aus der Zeit der erften Kaifer und jener Hadrian's, 
anders aus der Conftantinifchen Periode, mo er ſchon flüchtig 
und karg erſcheint. Indem nun die Baufunft, an der äußer: 
ften Grenze einer langen und herrlichen Cultur angelangt, 
- deren Ideale zu verlaffen ‚hatte und gezwungen war, ftatt 
Tempeln Kirchen zu errichten, fand fie fich- offenbar in einer 
ſeltſamen Verlegenheit. Alles heidniſch Religiöfe mußte fie 
verabichenen, die vollfommenen Stile der Alten mußte fie 
verwerfert, und fp entlehnte fie die Form der Kirchen mit 
- einem außerordentlihen Inſtinct -von den durchaus bürger- 
lichen Gerichtshallen oder Baſiliken, welche der Gliederung 
und dem liturgiſchen Bedürfniſſe der Chriſtengemeinde gut 
entſprachen. Die chriſtlichen Kirchen erfuhren indeß immer: 
fort Zufäße und- Beränderungen, mas der reine Stil und 
die einfache, mathematifche Vollendung bei den alten Tempeln 
nicht gejtattete. Sie erweiterten fih mit dem Lehrgebäude 
öder dem Cultus, und fie wurden durch einen regellofen An- 
bau von Capellen und Oratorien und durch die gemehrte 
Menge der Altäre fo jehr- entftelt, daß man fie gleichſam 
wiederum in Kätakomben verwandelte. "Wir werden im 
Verlauf dieſer Geſchichte keine Baſilika in Rom finden, 
die nicht mehrmals verwandelt worden wäre. Diefe That: 
ſache eines architectoniſchen Wachstums aus‘ innerem Princip 
mag. vielleicht - der Entwicklungsfähigkeit des Cultus in den 
Augen Vieler, namentlich der Prieſter, zum Ruhm gereichen, 
aber es iſt mehr als sweitelhait, ob die Kunit. dabei ge 
wann. 
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4. Lomſenimiſge Kirchen. Die latetaniſche Baſilita. Die älteſte Kiohe 
des ©. Petrus. 

- Dem Raifer- Conftantin / ſchreibt die Tradition: die Grün: 
dung folgender Baftlifen in Rom zu: der im Lateran, im 
Batican, des ©. Paul vor den Mauern, ©. Croce in Ge 
rusalemme, S. Agneſe vor dem Nomentanifhen Tor, ©. 
Lorenzo vor- den Mauern, und der Kirche der Hetligen Mar- 
celinus und Betrug vor der Borta Maggiore; aber geidhicht- 
lich läßt fich über feine Bauten nichts ermitteln, und viel: 
leicht verdanft ihm mur ©. Johann im Lateran wirklich 
ſeine Entſtehung. 

Seine Gemalin Faufta” bef aß dort die Häuſer der Fa- 
milie Lateranus, eines. alten römiſchen Geſchlechts, deſſen 
Name nicht durch Thaten, ſondern durch den Beſitz eines 
umfangreichen Palaſtes unſterblich geworden iſt. Denn zu 
allen Zeiten blieb er von jenem Ort. und jenen Gebäuden unge 
trennt. ! Der Raifer. gab, wie man glaubt, denjenigen 
Teil des Lateran, welcher vorzugsweiſe Domus- Faustae 
bieß, dem römifchen Biſchof zur Wohnung, und die Nach— 
folger des Silvefter reidirten darin "falt taufend Jahre lang 
dis zu ihrer Auswanderung nady Avignon, dies alte Batri- 
archium im Lauf der Zeit vielfach umgeftaltend, und durch 
Gapellen, Triklinien und Bafilifen erweiternd. Mitten in 
diefen lateraniſchen Baläften haben wir ung nun die Baſilika 
zu denken, welche Conftamtin dort erbauen Tieß, wahrſchein⸗ 
lich ein nicht allzugroßes Gebäude von ſchwerfälligem Eruſt, 


Noch 1595 fand man neben dem Lateran zwei Bleirbhren mit der 
Inſchrift: Sexti Laterani. — Sexti-Laterani M. Torquati et Laterani. 
Siehe Marangoni Istoria della capella Sancta Sanctor.. di Roma. 
e. I. p. 2. 
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und aus drei oder fünf Schiffen beſtehend. Denn von dem 
urjprünglihden Bau haben wir feine Anjhauung mehr, und 
nur von dem Neubau unter Sergius II. im Anfange des 
zehnten Jahrhunderts ift eine einigermaßen; deutliche Schil- 
derung auf uns gekommen. ! Die Baſilika war Chriftus 
unter dem Titel- des- Salvator geweiht, und erit nach dem 
ſechſten Jahrhundert führte fie den Namen ©. Johannis des 
Täufers, welchem in Gemeinſchaft mit dem Evangeliften So- 
bannes ein Benebictinerkflofter neben der Kirche gebaut wurde. 
Man nannte fie aber auch die Conſtantiniſche Balilifa von 
ihrem Gründer, und auch die goldene, Basilica. ‚aurea, 
von dem überjchwenglich reicher Schmuck, der fie verzierte. 
Das. Bud) der. Päpite führt Die Geſchenke auf, welche Eon: 
ftantin dort geftiftet haben fol; e3 ift ihrer an goldenen und 
filbernen Gebilden. von ſchwerem Gewicht, an Altären, Apo— 
fteln und Engeln, Schalen, Trinkgefäßen, Bafen, ande: 
labern und anderem mit Praſinen und Hyacinten geziertem 
Geſchirr eine große Menge. Doch darf man annehmen, daß 
der Schreiber des Lebens von S. Silveſter alles in das Ber- 
zeichniß eintrug, was ſich an Schäßen in folgenden Jahr— 
hunderten dort aufgehäuft. hatte. Die Baſilika Conſtantin's 
behauptete als Mutterkirche der Chriftenheit, Omnium Urbis 
et Orbis Ecelesiarum Mater et Caput, ihren Rang vor 


Bon ©. Joh. im Lateran ſ. Anastas. vita B. Silvestri, der 
biefe Kirche am 9. Nov. ceonfecyirt haben fol. Ihre Geftalt ſchildert der 
Lib. Pont, nicht. Bei Mabillon, Museum Ital. T. I. p. 560 sq., 
findet fi die Beſchreibung der Baſilika vom Diaconus Johannes, aber 
diefer Geiftliche fchildert fie im - Sabre 1260, Für die Gefchichte aller 
conftant. Bauten gibt Clampini de sacris aedificiis Einſicht. Man fehe 
auch des A. Valentini Basilica Lateranense descritta ed illustrata, 
Roma 1839. 
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den übrigen Kirchen, ja fie erhob den Anſpruch, dab die 
Heiligteit des’ Tempels von Jeruſalem auf fie übergegangen 
fei, weil die Bundeslade der Juden .unter ihrem Altar ver: 
mahrt werde. Aber die, biſchöfliche Kirche Rom's, mit deren 
feierlicher Befignahme jeder Papſt ſeine Regierung einleitet, 
wurde von dem S. Peter dennoch in Schatten geſtellt, ja 
mußte ihm an "Glanz weichen, und wir werden erfahren, 
wie im Mittelalter das Schweißtudh -der heiligen Veronica 
jelbft die in Edelſtein gefaßten Häupter der beiden Apoitel- 
fürſten, welche- der Lateran bewahrt, ſelbſt das nidyt von 
Hönden gemachte Bild des Heilands, und alle übrigen Re- 
liquien der Bafılifa Conftantin’s verdunkelte. | 

Es ift unbefannt, in welchen Jahren, und unter welchem 
Papſt und Kaifer die Kirche des heiligen Petrus gegründet: 
wurde, aber die übereinftimmende Tradition und alle‘ in den 
Acten der Kirche, und fonft bei den älteften Echriftftellern 
niedergelegte Nachrichten zwingen una zur Annahme, . daß 
fie zur Seit Conſtantin's des Großen erbaut wurde. Das 
Buch der Päpfte fagt, er errichtete auf die Bitte des Biſchofs 
S. ESilveiter dem heiligen Apoftel Petrus bie Baſilika im 
Tempel des Apollo, und er. ſchloß die Leiche deſſelben in 
einen unbemwegliden Sarg von cypriihem Erz ein. Der 
Tempel des Apollo hat freilich nur in der Legende eriftirt, 
doch haben fpäte Ausgrabungen gelehrt, daß die Kirche des 
S. Petrus auf dem Baticanifchen Gebiet neben einem Sitz 
bes Gpbele-Dienftes gegründet wurde, deſſen efelhafter Eultus 
fih am längiten in Rom erhielt, und noch fortdauerte ala 
Theodoſius bereits am Grabe des Apoftels gebetet hatte. 


1 Anfehriften, beziiglich auf bie Taurobolien und Kriobolien dieſes 
Dienftes murden im Anfang des saec. 17 beim Neubau der Baſilika 
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Die Legende gibt Conſtantin ſelber den Spaten in die Hand, 
den erſten Stich an den Gräben der Fundamente zu thun, 
und ſie läßt ihn, zu Ehren der zwölf Apoſtel, zwölf Körbe 
vol Erde ſelbſt herbeitragen. Ob nun der Circus des Nero 
ſchon - zerftört war, oder -erft während bes Baus zerftört 
wurde, wiffen wir nicht, aber es ift befannt, daß diefer durch 
unmenfchlihe Martern der Chriften geweihte Ort für bie 
Bafılifa erwählt wurde, und daß man fie auf. einer Seite 
jenes. Circus errichtete. 

Ihre Geftalt, wie: fie nad) Sonftantin und zur geit des 
Honorius geſehn wurde, läßt ſich leichter darſtellen, als jene 
der urſprünglichen Kirche im Lateran, weil der S. Peter im 
Lauf des Mittelalters zwar verſchönert und dur... Neben 
- bauten erweitert, nicht ab von Grund aus neu aufgebaut 
wurde; denn erjt Julius IE begann. den Neubau im An- 
fang des ſechzehnten Jahrhunderts. Die Kirche, über 
500 Palm lang, und. 170 Palm hoch, hatte fünf. Schiffe 
und ein Querſchiff, und endete in einer halbrunden Tribune 
oder. Apfis.? Bor ihrem Eingange lag ein 255 Palm langes 


gefunden. Ihre fette gehört .vem Jahre -390 an. ©. Beugnot ıc 1. 
p. 159 sq. Prudentius (um 348 geboren) "beichreibt in berfelben Zeit 
diefe fcheußlichen Blutopfer in feinem Hymnus auf S. Romanus. | 
' Die ältefte Befchreibung des S. Peter gibt der für das Mittelalter 
Rem's hochwichtige vatican. Coder 3627 des Canonicus Petrus Mallius 
(nach Mitte saec. 12): Historia Basilicae antiq. 8. Petri, Alexander II. 
dedicirt, herausgegeben von de Angelis Roma 1646, und befjer bei den 


Bollantiften Acta Sanctor. T. VHH. Junii p 3756. Ihm folgte . 


Maphãus Begius, gleichfalls Cañonicus von ©. Peter (F 1457): De rebus 
antiquis memorabil. Basil. S. Petri, in 4 Büchern, abgebrudt | in dem⸗ 
felben Band ber Bolland. ©. 61 f. 2— 

? Blan und Maße der alten Baſtlika gibt Bonanni x. ©. 12 " nad) 
den Angaben des Alpharanus, Severanus, Oldini ze. Die heutige Kirche 
mißt 829'/, Palm in.der Länge, und in der äußerſten Höhe bis zur Kreuz 
ipitge 593 Balm. 
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und gegen 250 Palm breites Atrium oder Paradiſus, welches _ 
innen von Säulenhallen rings umgeben war. _Eine breite 
Treppe von Marmorftufen führte zum Atrium empor, und 
auf ihrer Platform war e8, wo die Nachfolger des S. Petrus 
die Nachfolger des Auguftus empfingen, wenn fie am Grabe 
des Apoftels zu beten, oder im fpäteren Mittelalter aus den 
Händen des Papſts die Krone zu erhalten famen. 

Die große Kirche war entweder in Eile aufgeführt wor: 
den, oder die Technik hatte den Werfgefellen bereits verfagt, 
denn das Gemäuer des Baus nahm fi gegen die fefte und 
ichöne Netzarbeit der Mauern des Circus ſchlecht aus. Die 
Facçade, die Apſis, die Außenmauern waren aus zuſammen⸗ 
gerafftem Material roh gearbeitet, die Architrave, welche im 
Innern auf den Säulen lagen, aus antiken Fragmenten 
unſchön zuſammengeſetzt, und die Säulen ſelbſt, 96 an der 
Zahl, aus Marmor, oder aus Granit, hatten ungleiche Ca- 
pitäler und Bafen. Zu Schwellen hatten Marmorplatten 
aus dem Circus dienen müffen, worauf man: noch Reſte 
urfprünglicher Inſchriften, oder heidniſche Eculpturen ſah.! 
Man muß erftaunen, ſchon in der älteften Bafılifa des 


Antiquae vatican. Basil. a Constantino Max. fabrefactae facies 
exterior, apsis, et muri extremi, ae illi super columnis surgentes, 
qui tecta gravi pondere sustinebant e laterum, tophorumque frag- 
mentis, circo, adjacentibusque aedificiis eversis, celeri opera, rudique 
arte aedificati fuerunt etc. Auszug aus Grimaldi beim Martinelli 
S. 345 und Narbint III. S. 355, Sevexanus führt eine Inſchrift auf 
Trajan alı, die am Epiſtyl einer der großen Säulen des Triumfbogens 
zu lefen war; und Torrigius le sacre grotte Vat. p. 111 behauptet, 
baf auf der. marmornen Baſis des großen Giebelkreuzes ber griechiſche Name 
Agrippina ſtand. Noch Leo IV. verwandte im saec. 9 eine Heine Säule 
zum Schmud eines Fenfters im Glodentum, worauf das merkwürdige 
"griechifche Votum an ben Serapie ſtand, welches Torrigius abſchrieb 
(©. 110). : 
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S. Peter denſelben Charakter ausgedrückt zu finden, der noch 
heute ſo vielen Kirchen Rom's eigen iſt, wo das Heidentum 
in vielen Fragmenten und Flickwerken antiken Marmors als 
Raub wieder erſcheint. Der innere Raum, wohin man durch 
fünf Thüren in die fünf Schiffe trat, war groß und von 
impofanten Berhältnifien. Aus nicht großen Bogenfenftern 
‚fiel dag Licht in: das erhöhte, Fäulenreiche- Hauptſchiff, deſſen 
Dach ein rohes Sparrenwerk zeigen mochte, und es beſchim⸗ 
mierte einen aus antiken Marmorſtücken zuſammengeſetzten 
Boden, und hohe Wände, welche anfangs noch kein muſi⸗ 
vifcher Schmuck verzierte. Ein Bogen von mächtiger Spannung 
ſchloß das Hauptſchiff, und erinnerte wahrſcheinlich durch Mo— 
ſaiken daran, daß an bie. Stelle der Triumfbogen der ‚Kaifer 
Rom's, nun jene der Heiligen. getreten. feien, welche die blutigen 
Schlachten des Glaubens ruhmvoll gejchlagen hatten. . Uno. bier 
ruhte der Blid des frommen Chriſten mit Begeifterung auf dem 
- Altar hinter der Confeſſion oder dem Apoftelgrabe, wo ſich 
über dem Leichnam des ©. Petrus ein Heiner Tempel von ſechs 
Porphyrſäulen erhob. Die Leiche jelbft, fo ſagte man ſich, Yag 
unten in einer goldenen Kammer zwijhen goldenen Lampen in 
dem vergoldeten Bronzefarg, in wekchen fie Conftantin follte 
eingefchloffen haben, und der Lebensbeſchreiber des S. Silveſter 
macht die für den Bau ſehr wichtige Mitteilung, daß -über 
dem Sarg ein maſſives Kreuz von Gold, fo lang wie.er ſelbſt, 
ſich erhob, . morauf die in Silber eingelegten Worte ftanden: 
„Conftantinus ber Kaifer, und Helena bie Kaiſerin.“ 


„Dieſes Haus umgibi eine Aönigliche Halle, bie von gleichem Glanze 
funk." ie © 


" Constantinus Augusius et Helena Augusta. Hanc domum 
regalis "simile fulgure 'coruscans aula circumdat. Abweichungen ber 
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Der Brofpect des Hauptſchiffs endigte mit der Apſis oder 
balbrunden Tribune, einer Nahahmung jener in den bürger- 
lihen Bafilifen Roms, wo ſich das Tribunal, der Etul 
des Prätors, und die Sitze der Richter befanden. Es ift 
nit wahrſcheinlich, daß die Tribune der alten Petersfirche 
ohne Schmuck war; es zierten fie gewiß ſymboliſche Mofaiten 
auf Goldgrund, welche wir nicht mehr fennen, und man las 
unter ihnen wol fchon ‚die Verfe, die noch — am Ende des Mit- 
telalter3 dort zu leſen waren: 

Quod duce te mundus surrexit in astra triumphans, 

Hanc Constantinus Victor tibi condidit aulam ' 
Vielleicht ſah aus dem vertieften goldigen Halbrund zur Zeit 
des Honorius ſchon das Bruftbild des Heilands zwiſchen ©. 
Petrus und ©. Paulus herab. An der Wand der Apfis 
aber lehnte ver biſchöfliche Stul, auf welchem ver Papft Play 
nahm. Es iſt ungewiß, ob auch er wie fo viele andere Biſchof⸗ 
file hriftlicher Kirchen Rom's ein ehemaliger Badeſeſſel war, 
den man aus Thermen entnommen hatte, und vielleicht war 
er verfelbe antife hölzerne; mit Gold-und Elfenbein geſchmückte 
Stul, den die bronzene Cathedra Petri in der jebigen Tri⸗ 
bune umschließt, and welcher, merkwürdig genug, mit der er: 
bobenen Darftellung des Zodiakus und beit nal Arheiten 
bes Herkules verziert iſt. 

Einen ſchönen Schmud fügte der Biſchof Doemaſus ſeit 


Terte: regalem und regalis. Die Lesart regalis — jedenfalls regali 
vorzuziehen. Mau vergleiche Bunfen’s treffliche Erklärung a. a. O. ©. 88. 
Domus ift Sarg oder Grablammer, und aula die Baſilika felbft. 

Es ift ungewiß, ob diefes Epigramm der alten Mofail, oder deren 
Erneuerung unter Habrian I. angehört. Andreas Fulvius 111. ©. 84 
(italien. Ueberſetzung des Kofi) Ichrieb e8 ab, als die alte Tribune der 
ftört wurde. 
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dem Jahre 366 dent S. Peter hinzu, einen Taufbrunnen 
oder ein Baptiſterium, deſſen von Gold und Purpur ſtralende 
Pracht Prudentius in einigen Verfen befungen hat.! Gie 
find nebft einer. Eurzen Schilderung des S. Paulinus die 
einzige Nachricht, die wir von dem Ausſehn des ©. Peter zur 
Zeit des Honorius befigen. Der ‚berühmte Biſchof von Nola, 

Poet wie Prudentius, vergaß den heidniſchen Kunſtgeſchmack, 

in welchem ex noch erzogen worden war, über der aufrich⸗ 
. tigen Begeifterung des Chriſten. Nachdem er- ber Armen: 
fpeifung beigewohnt, mit welcher der reihe Senator Alethius 
im Paradies der Bafilifa die -Leichenfeier „feines frommen 
Weibes Rufina nad der ‚etwas geräuſchvollen Sitte jener 
Zeit begangen hatte, Tchilverte er. ihm den Einbrud, den 
die Kirche bei diefer Gelegenheit auf ihn gemacht, mit fol- 
genden Worten: „Zu welcher Freude erhobft du. den Apoftel 
jelbft, ala du feine ganze Baſilika mit dichten Schaaren ven, 
Armen vollgevrängt hatteft, fei es wo fie unter ber hoben 
mittleren Dede. weit und lang ſich erſtreckt, und aus ver 
Ferne vom Apoftolifhen Stul ber ſchimmernd die Augen der 
Eintretenven blenvet und die Herjen erfreut, oder wo fie unter 
derjelben Laft der Dächer: von beiden Seiten in doppelten, 
Säulenhallen die Arme ausbreitet; oder wo fie vom vorlie: 
genden Atrium glänzend fi in eine Vorhalle ausbehnt, und 
wo den Brunnen, welcher unferer Hand und unferem Munde 
dienftbares Waſſer ſprudelt, eine von gediegenem Erz gewölbte 
Kuppel ziert und beſchattet, indem ſie nicht ohne myſtiſche ˖ 
Bedeutung den fpringenden Quell mit vier Säulen umfhließt. 
Denn dem Eingang in die Kirche ziemt ein folder Schmud, 


.*.! Prudentius Peristeph, XL. Passio- Beator. Apostolor. Petri 
et Pauli v. 31—44. 


os 
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damit dasjenige, was drinnen mit beilfamem Mofterium 
vollzogen wird, jehon-vor den Thilren durch ein augenfälliges 
Wert bezeichnet werde.” 

Die Jahrhunderte des Mittelalters umgabei den ©. Roter 
mit einem Kranz von Capellen, von Kirchen, Klöftern, von 
Wohnungen des’ Glerus und von Bilgerhäufern, fo daß der 
Batican zu ‘einer heiligen Stadt der‘ Ehriftenheit anwuchs, 
aber zur. Zeit des Honorius ſah man nur wenige Nebenge- 
bände an der Bafilika. Bon ihnen war das ältefte das an 
bie Tribune gebante. Templum Probi, ‚oder die. Grabcapelle 
bes berühmten. Aniciichen Senatorengeſchlechts, meldes in 
. Rom früher als andere. das Chriftentum angenommen hatte. 
©. Anteius Petronius Pro bus, unermeßlich reich und mit 
Ehren des Staats überhäuft, da er mit dem Kaiſer Gratian 
das: Conſulat geteilt und viermal die Würde eines Präfecten 
befleivet hatte, ließ ſich in jener von ihm erbauten Capelle 

in einem Sarkophag beifegen, ver noch erhalten ift, wie der 
ältere.ımd fehönere Sarfophag des Junius Baſſus vom Jahre 
358, welcher indeß nicht jener Eapelle, wol aber demjelben 
Geſchlecht angehörte? Die kaiſerliche Familie felbft errichtete 
ih. ein Maufoleun neben dem S. Peter, und es war wol 

S8. Paulin. Ppist. XXI ad Alethium (Antiverp. Ausgabe 
S. 289). 

2 Ammian. Marc. xxvu. e. 11 bat eine intereſſante Charakter⸗ 
ſchilderuug des Probus: claritudine generis et potentia et opum am- 
plitudine cognitus orbi Romano, per quem universum paene patri= 
monja sparsa possedit, juste an secus non judicieli est nostri — 
und: märcebat absque- preefecturis. Der Sarlophag bes I. Bafjus 
fteht in den vaticaniſchen Grotten, ber des Probus an ber. Capella della 
Pietd im heutigen ©. Peter. Maphäus. Begins fah noch das Templum 
Probi, ehe e8 Nicolaus V. niebderreißen ließ, und rettete die Grabjchriften 


bes Probus und ber Proba, ſ. feine Histor. Bas. Ant. S. P. IV. 
109. 110. f - 
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im Jahr 404, daß Honorius ſich die Stelle ausſuchte, wo 
er zu vubeh gedachte, und wo er dann feine beiden Frauen, 
Maria und Thermantia, die Töchter des großen Stilicho, be 
ſtatten ließ. Indeß dies Maufoleum ift verſchwunden, aber 
eine fpäte Zeit emtdedte noch ven. Sartopbag und die Reſte 
det Kaiſerin Maria. a 

Dies ift nun im Allgemeinen das Gemälde der- alten 
Bafilika des S. Beter zur Zeit des Honorius. Wir ſehen ein 
großes unb lang geftredtes Gebäude von Ziegelmanern vor 
uns, mit einem‘doppelten , höheren und niebern Dach, welches 
noch nicht die vergoldeten vom Tempel der Roma. und: Venus 
entnommenen Bronzeziegel ſchmücken. Ernft und feierlich er- 
hebt fi} der mit dem Kreuz verzierte Giebel der Vorberfeite 
über einem Elofteraitigen, mit Säulen umſchloſſenen Vorhof 
von beveutenver. Ausbehnung. Die heidnifchen Römer , welche 
vor dem neuen Bau betrachtend ftille ſtanden, kounten ſich 
ſagen, daß innerhalb dieſer Baſilika in einem goldenen Gemach 
die Leiche eines jüdiſchen Fiſchers, Petrus, verehrt werde, 
und fie richteten ihre Augen auf das nahe Mauſoleum des 
Kaiſers Hadrian, welches als eine prachtoolle Rotunde von 
zwei Säulenauffägen iiber einem herrlichen mit Statuen 
geſchmückten Würfel von Märmor ruhte, und auf dieſe fremb- 
arlige Grabkirche verächtlich herabzuſehen ſchien. Der Circus 
daneben, wo Petrus einſt ſollte gekreuzigt worden ſein, war 
zerſtört; feine Trümmer, aus denen man die Baſilika erbaut 
batte, gewährten den wüſten Anblick eines Labyrints ober 
der Latomien von Syrafus, und noch ragte von ber zerbro: 
chenen Spina neben der chriſtlichen Kirche der große Obelisk 
des Caligula empor. Gewiß mußte der Anbli des ©. Beter 
bart an dem vermüfteten Circus etwas Befremdliches haben, 
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aber er wird dem Chriften ald Symbol feiner fiegreihen Re⸗ 
ligion erichienen fein, welche auf den Trümmern des zerftörten 
Heidentums ſich niedergelaffen hatte Und fchon zur Zeit 
des. älteren Theodoſius wallfahrteten zum ©. Beter Schaaten 
von Pilgern, zumal an feinem Felt im Juni, welches auch 
das Feft des ©. Paulus war, und wie noch heute, nahmen 
fie ihren Weg über die Brüde de3 Hadrian, die mehr ala 
andere Brüden der Welt Wanderzüge frommer Menfchen 
getragen bat.! Kaum aber ging ein Jahrhundert vorüber, fo 
fanfen die Prachtgebäude des heidniſchen Rom in Vergefienbeit, 
und die Söhne oder Enkel jener Römer, melde mit Ingrimm 
die Bafilifa betrachtet hatten, walfahrteten inbrünftig und auf 
ben Knieen ihre Stufen empor, und waren von der über: 
ſchwenglichen Schönheit des neuen Capitoles Roms geblendet, 
welches die Nachfolger des ©. Petrus mit unfägliher Pracht von 
Gold und Silber, von Edelſteinen und Berlen, von Mufiven 
und von byzantinischen Purpur:Teppichen umfleivet hatten. 


5. Die alte Baſilika des S. Paulus. Der damalige Eultus ber Hei- 
ligen. S. Laurentius und feine zwei Kirchen: 8. Lorenzo fuori le mura 
und S. Lorenzo in Lucina.. S. Agneſe. 8. Crux in Hierusalem. 
©. Petrus und Marcellinus. S, Marcus. S. Maria (Maggiore), ©. Maria 
in Traſtevere. S. Clemens. Rom's Ausfehn im fünften Jahrhundert. 
Contraſte in der Stadt. 


Dieſelbe Ehre, die S. Petrus zuerkannt wurde, widerfuhr 
dem Apoſtel Paulus. Auch ihm ſoll Conſtantin, von den 
Bitten des heiligen Silveſter angetrieben, eine Baſilika errichtet 
haben, eine Millie vox der Stadt an der oſtienſiſchen Straße, 
dem Anblick der heidniſchen Tempel fern, und auf jener Stelle, 

Prudent. Hymn. XII: 
Ibimus ulterius, qua fert via pontis Hadriani, 


Laevam deinde fluminis petemus. 
Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 7 
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wo der Apoftel der Legende nad) den Tod erlitten hatte, ober 
wo er von der frommen Matrone Lucina war beftattet worden. 
Aber der erfte Bau von S. Paul entfpracdh weder dem er: 
höhten Gefühl der Ehriften, noch dem immerwachſenden Ar: 
drang der Gläubigen und Pilger; denn ſchon im Jahre 383 er- 
ließen die Raifer Balentinianus, Theodoſius und Arcadius an 
den Stabtpräfecten Ealluftius ein Reſcript, welches ihm befahl, 
eine neue, größere und Hglänzendere Bafilifa auf der Etelle 


der alten zu erbauen. ! Theodofius begann diefen Bau, und’ 


Honorius vollendete ihn, doch es ift ungewiß, in welchem 
Sahr. Weil aber die Gothen unter Alarich die Bafilifa von ©. 
Paul bereits als einen ſchönen Tempel vorfanden und bei der 
Plünderung Rom's ehrfurchtsvoll verfchonten, fünnen wir immer: 
bin annehmen, daß Honorius fehon bei feiner Anweſenheit zu 
Kom im Jahre 404 m der vollendeten Kirche beten Fonnte. ? 

Die Anlage dieſes berühmten Tempels, welcher an Schön: 
beit die Bafilifa des S. Petrus übertraf, war ihr im me: 
fentlichen ähnlich. Zmifchen dem Wege von Dftia und dem 
Tiber gelegen, dem fie ihre hohe durch Fenfter gegliederte 
Facade zufehrte, hatte auch fie vor fich einen Porticus von 


vier Säulenhallen, welchen ein Cantharus ſchmückte. Sie 


übertraf die alte Baſilika des S. Petrus noch an Größe, 
denn man gibt ihr 477 Fuß in der Länge, und 258 Fuß 
in der Breite.? Wenn man durd eine ihrer hüten. ein: 
trat, verlor fich der im herrlichſten Raum fchweifende Blid 


‘ Baron. Annal. Eccl. a. 386 gibt. das Referiptum aus einem bati- 


caniſchen Codex. 
- 2 Die Infchrift über der Moſaik des Triumfbogeng lautet: 
Theodosius cepit perfecit Honorius aulam 
Doctoris mundi sacratam corpore Pauli. 
® Ugonio etc. p. 335. 


— — — — — — 
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in den majeſtätiſchen Schiffen, deren es fünf durch vier Säu- 
lenreihen gegliederte gab. Dieſe Säulen, je 20 in der Neibe, 
waren antik und man weiß nicht, welchen Monumenten. der 
Römer entnommen, denn die fpätere Anficht, daß die ſchönſten 
von ihuen dem Maufoleum Hadrian's entrafft worden feien, 
läßt ſich nicht ermweifen. Obwol fie, zufammengefudht wie 
fie waren, der gleichfürmigen Behandlung entbehrten, - ja 
einige ihrer mächtigen Korinthiſchen Gapitäler nur von Stud 
und in der Form bereits barbarifch waren, fo ließ ihre. Menge, 
ihre Größe, ‚und die Köftlichleit des Steins diefen Mangel 
doch vergeflen. Es gab unter- ihnen im Mittelſchiff allein 24 
von dem ausgefuchteften phrygifchen Marmor, den man heute 
Pavonazetto nennt, aus ganzer Mafje und gegen 40 Palm 
hoch. Nicht wie im ©. Peter ruhte auf den Säulen ein 
geradliniger Architrav, fondern der Baumeiſter hatte mit 
ſchlechtem Geſchmack von Säule zu Säule Arkaden gefchlagen, 
über welche eine fteile Wand hoch und nüchtern aufragte. 
. Man fhmüdte wol nur die Abfchnitte derfelben über den 
Säulenhäuptern mit Moſaik, und noch nicht mit den Brujt- 
bildern der Nachfolger des ©. Betrug, welche erft eine fpätere 
Zeit dort anbrachte. Die Dede ver Schiffe glänzte von ver: 
goldeter Bronze, und Boden und Wände von getäfeltem 
“ Marmor. Wie im S. Peter ſchloß das Mittelfhiff ein gigan- 
tiſcher Triumfbogen, der auf zwei gewaltigen jonijchen Säulen 
ruhte. Aber erſt die Schivefter des Honorius, Gala Blacidia, 
gab diefem Bogen zur Zeit des Papſtes Leo 1. feinen merk⸗ 
würdigen Moſaikſchmuck. |! In det Mitte veffelben erſcheint 
! Das Epigranım anı Bogen fagt: 


Placidiae pia mens‘operis decus Homn... (omne -paterni) 
Gaudet Pontificis studio splendore Leonis. 
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das gigantiſche Bruftbild Chrifti, den Stab in der Hand, 
mit Schreden erregendem Ernft auf die Gläubigen nieverblidend, 
ala wollte es fie auf das Antlig in ven Staub niedermwerfen ; 
denn nur dieje Tnechtifche Art der Annäherung jcheint ein 
ſolches mebujenhaftes Chriſtushaupt zu dulden. Zu den Seiten 
erblickt man die vier apofalyptifchen Symbole der Evangeliften, 
unten aber die 24 Xelteften, und am Schluß des Bogens 
©. Betrug und ©. -PBaulus. . An- diefen Mofailen zeigte ſich 
zum erftenmal in Rom derjenige -Stil, welchen man den 
Dyzantinifchen zu nennen pflegt. Aber es ift irrig eine Kunft 
aus Byzanz berzuleiten, welche. traditionell römifch war‘, ihre 
Vorbilder für die technifhe Behandlung größerer Figuren in 
den Thermen und PBaläften Rom's vor fich hatte, und end- 
lich, was das chriſtliche Kunſtideal betraf, nur die Phantaſie 
der Epoche überhaupt ausdrückte. Wenigſtens können wir 
nicht mehr mit Sicherheit erkennen, in wie weit der Drient 
auf die Feſtſtellung gewiffer Kunfttppen. im Geiftligen Rom 
eingewirkt habe. ”. 

Der Triumfbogen von ©. Paul ofnete ſich über dem 
Hauptaltar und der Confeſſion, unter welcher der Leichnam 
des Apoſtels in einem bronzenen Sarge lag, und er ließ 
endlich die mit Moſaiken verſehene Tribune hervorſcheinen, 
die von ihm durch den mächtigen Raum' des Kreuzſchiffes 
getrennt war. 


Der Reichtum. Sanct Pauls fam jenem des S. Peter 


faſt glei; denn das Buch der Päpſte begnügt fich mit der 
einfachen Angabe, daß Gonftantin. dort diefelben Geſchenke 
ftiftete, die er hier geweiht hatte, und bie beiden Bafilifen 
zugewieſenen Einkünfte gaben Ländereien in Europa, wie in 
Aſien her. Gold, Silber und Edelgeſtein in verſchwenderiſcher 


» 
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und märchenhafter Pracht gediegener Platten und ver Ge: 
fäße reiste auch in S. Baul die Phantafie der Ehriften, 
und ſpäter nur zu jehr der orientalifchen Barbaren. Der 
Dichter Prudentius fah die Bafilifa zur Zeit des Honoriug 
in ihrem erften jungfräuliden Glanz, und wurde von ihm 
zu einigen ſchöneren Verſen angeregt, als er dem Tauf: 
brunnen des Damaſus geweiht hatte. Es ſind dieſe: 


Dort in dem andern Gebiet wahrt Oſtia's Weg bes Peulus Titel, 
Wo linker Hand der Fluß ben Raſen gürtet. 
Königlich pranget der Ort; ein gütiger Fürft den Tempel weihte, 
Er ſchloß den Unffreis ein mit großem Aufwand. 
Blätter von Gold dem Gebälf legt’ auf er, Damit von goldnem Lichte 
Das Inn're allwurts ſchien wie Sonnenaufgang. 
Ueber das blonde Gedeck dann ſtellt' er die Säulen. hin von Paros, 
Die vierfach dott der Reihen Ordnung teilet. 
Jetzo der Bogen im Schwung glasgrünlich entſteigt und vielfarb bunt er, 
So funkelt ſchön die Au von Lenzesblumen. ! 


Dies waren aljo die drei großen und älteften Haupt: 
bafilifen Rom's, welche die Reihe aller anderen gefhichtlich 
beginnen. Es ift aber für die Entwicklung des criftlichen 
Cultus in Rom von Wichtigkeit, darauf zu achten, wem 
dieje Kirchen geweiht waren. Chriſtus und die beiden Apo- 
ftelfürften ©. Petrus und ©. Paulus waren um die Mitte 


' Prudent. Peristephan. Hym. XI. v. 45—54. Ueber bie Bafilifa 
im Allgemeinen: N. M. Nicolai Delle Basilica di S. Paolo, Roma 1815. 
Die ſchöne Kirche hatte ihre alte Form bis zum 17. Juli 1823 bewahrt, 
wo fie eine Feuersbrunft zerftörtee Seit Leo XII. wird an ihrer Herftellung 
zwar nit wefentfich beibehaltenem, doch immer verändertem Plan gearbeitet, 
und während. ich diefe Chronik fchreibe, gibt man dem Bau ſchon bie Aus- 
ihmildung der inneren Decken. Sie find eleganter, aber weder jo würdig 
noch fo koſtbar, wie jene, Die Prudentius befang, und bie Pracht des 
Ganzen iſt kalt und nüchtern, wie ınfre Zeit. 
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des vierten Jahrhunderts die Häupter des römiſchen Cultus, 
und beide Apoſtel die Nationalheiligen Rom's, jener als 
Gründer und erſter Biſchof der Kirche, dieſer als Lehrer der 
Heiden aufgefaßt. Der Cultus der Jungfrau Maria aber 
war im vierten Jahrhundert in Rom noch nicht officiell an⸗ 
erfannt, und die Verehrung vieler Märtirer, welche ſpäter 
eine jo bedeutende Stelhung in. der Stadt einnahmen, iſt für 
jene Seit noch in die Legende gehült, jo daß wir nicht 
wiffen, wann zuerft ihnen öffentliche Kirchen in Rom errich— 


tet wurden. Doch die immer wachſende Verehrung der Mär: 


tirergräber vor den Toren Rom's bewirkte bald, daß man 
ihren Cultus aus den Katalomben auch in felbftftändige 
Stadtkirchen hinüberzog. Die Todten drangen aus den Fel- 
dern Roms in die Mauern zurüd, und verlangten ihre 
Altäre in der Stadt; aud war es ein Bebürfnif, die leb— 
baften und zahlreichen Erinnerungen des Heidentums burd) 
nicht minder häufige Kirchen in allen Gegenden des großen 
Rom zu befämpfen. 

©. Laurentius erſcheint al3 einer der erfien Märtirer, 
welche neben ©. Peter und ©. Paul die Auszeichnung einer 
| Baſilika erhielten. Dieſer Archidiaconus und Verwalter der 
Kirchengüter, obwol Spanier von Geburt, wurde der erflärte 


Liebling der Römer, vielleicht weil der heroifche Tod, den _ 


er, nach der Legende, zur Zeit des Decius in den Thermen 
der Olympias auf einem glühenden Roft erlitt, die Phan- 
tafie des Volks mit ehrfürchtiger Bewunderung erfüllte. Sein 
Grab wurde am Tiburtiniſchen Weg, in ven Puzzuolan: 
Katatomben des Ager Veranus unter vielen Märtirergräften 
gezeigt, von unzähligen Bilgern aus Tuscien und Campanien 
befucht, und von der Mufe des fpanifchen Poeten Prudentius 
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mit Wärme befungen. ! Diefe berühmten Katakomben, worin 
auch der gefeierte ©. Hippolytus beftattet lag, -hatten in 
. der Gruft des heiligen Laurentius ihren eigentlihen Mit: 
telpunft, und nachdem bie Chriftenverfolgungen ihr Ende 
genommen, errichtete man_dem großen Märtiver dort eine 
Baſilika, die. dritte alfo vor den Toren Roms, da auch 
©. Peter damals. außerhalb der Stadt lag. Die Lebensge⸗ 
jhichte des Papft Sylvefter ſchreibt auch dieſe Kirche dem Kai: 
fer Eonftantin zu, aber ihr erfter Bau war wol nur eine Capelle 
über. dem Märtivergrabe, welche dann erft fpäter Sirtus II. 
und Lep I. auf Koften der Gala Placidia verfchönerte. Gie 
ging endlich im jechsten Jahrhundert in dem neuen Bau 
des Papſt Pelagius IL auf. 

Wie groß die Liebe der Römer zu St. Laurentius war, 
beweifen zwei andere Kirchen, die ihm ſchon im legten Drittel 
des vierten Jahrhunderts im Marsfelde der Stadt geweiht 
wurden. Der berühmte Biſchof Damafus, Portugiefe von 
Geburt, alſo dem Heiligen flammvermandt, gründete ihm 
zwifchen den Jahren 366 und 384 bie eine neben dem 
Theater des Pompejus, S. J,aurentius in Damaso ‚genannt. 
Ob er fie gänzlich erbaute, oder nur erneuerte ift unbefannt, 
und nur fo viel wilfen wir, daß er fie einweihte und zu 
einem Presbytertitel erhob. Ihre Erbauung am Theater des 
Pompejus febt keineswegs deſſen Verfall voraus, und Die 
Bafilifa wurde wahrſcheinlich neben der Curia oder dem 
Atrium des Pompejus errichtet, in welchem Gäfar war er- 
mordet worden. Dafür ſpricht wenigſtens dies, daß die 
berühmte Statue des Pompejus, welche heute im Palaſt 


Prudent. Peristephan. Hym. XI. v. 195 sq.- 
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Spada fteht, dort in unmittelbarer Nähe gefunden wurde. 
Leider wurde die alte Kirche des Damafus am Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts. völlig abgetragen, und dur) das 
neue Gebäude innerhalb des Palafts des Vicefanzlers erjegt. ! 

Die zweite Kirche des ©. Laurentius, ſchon vor Honorius 
erbaut, iſt der noch berühmtere Titel S. Laurentius in 
Lucina. Da folde Bezeichnungen, wie in Lucina, in 
Damaso x. den Stifter oder Erbauer anzugeben pflegen, 
bat man den Bau einer römischen ‚Matrone Lucina zuge: 
jchrieben. Aber eine andere Meinung. ftüst fi auf das 
Buch der Päpfte, melches im Leben Sirtus -IIL erwähnt, 
er babe dem ©. Laurentius. eine Bafilifa gebaut, nachdem 
der Kaiſer Valentinian ihm den Bau zugeitanden hatte, ? 
und man behauptet deshalb, die Kirche fei nach einem Tempel 
der Juno Lucina benannt worden. Denn weil die Monu- 
mente Rom's Staatzeigentum waren, babe der Papſt erit 
den Grund und Boden vom. Kaifer fi erbitten müſſen. 
Indeß zur Zeit der Kaifer durfte wol überhaupt Teine Kirche 
ohne Erkaubniß der Behörde gebaut werden, und ein. Tempel 
der Juno Lucina ift auf dem Marsfelde nicht befannt. Die 
Baſilika war in der Nähe jener Sonnenuhr errichtet worden, 
die Auguftus dort mit dem_ihr als Zeiger dienenden Obelisk 
aufgejtellt hatte. " 

' Anast. Bibl, in Damaso: Hic fecit basilicas duas, unam juxta 
theatrum sancto Laurentia, Laurentius Fonſeca, Biſchof von Jeſi, Schrieb 
die Geſchichte dieſer durch ihr Local merkwürdigen Kirche: De Basilica 
8. Laur. in Dam. libri tres, Fani 1745. Während bes Sacco di 
Roma (1527) 'zerftörten die Söldner Bourbons das alte Archiv der Kicche, 
daher ift ‘die Ausbeute im Buch nicht groß. Ich habe aus ihm wenig Bes 
lehrung außer der Confecrationsinfchrift des Damajus gezogen. 


? Anast. in Vita Sixti III. fecit autem basilicam beato Lau- 
rentio, quam et Valentinianus Augustus concessit.- 
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Auch die erſte Kirche der heiligen Agnes vor dem 
Nomentaniſchen Tor ſtand ſchon zur Zeit des Honorius über 
dem Grabe jener verehrten- Märtirin; neben ihr befand ſich 
das runde altertümlide Baptifterium, welches noch heute 
erhalten ift, und wegen feiner auf die Weinlefe bezüglichen 
Moſaiken noch antiken Stils als Tempel des Bacchus lange 
gegolten bat. Dieſe Rotunde war indeß ein Bau jener 
Zeit, und die Gruftcapelle der beiden Töchter Conftantin’z, 
der Helena und der Gonftantina. Die letztere aber, eine 
zügellofe Bublerin, bat die Kirhe aus Irrtum beilig ge: 
ſprochen, indem fie biejelbe mit einer frommen Römerin 
ihreg Namens verwechſelte.! Ein ihe zugefchtiebener Car: 
kophag aus Porphyr wurde in jener Rotunde gefunden, und 
ſteht beute als CGeitenftüf des ähnlichen Sarkophags der 
Mutter Conftantin’s im Mufeum. des Batican. Denn 'die 
fromme Kaiferin Helena, der das Chriftentum fo viel ver: 
dankte, war von ihrem Sohn zwei Millien meit vor dem 
Präneftiniſchen Tor (Borta Maggiore) . ebenfalls in einer 
Rundcapelle beigefegt worden, deren Ueberrefte noch beufe 
dort zu ſehen find, und Turm der tönernen Töpfe oder 
Torre Pignatarra genannt werden. 

Der heiligen Mutter Conjtantin’3 hat die Legende den 
erften Bau der berühmten Bafılifa Santa Croce in: Ge- 
rusalemme beigelegt, das heißt die ‚Errichtung einer Ca- 
pelle, worin fie das Holz des Kreuzes verwahrte, welches 
fie jelbft in Serufalem ‘gefunden haben fol. Denn in jener 

I Dies intereffante Factum enthüllte Bottari -(f. Bunfen ꝛc. III. 2. 
©. 452)..— Joh. Ciampini, de sacr. aedif. a Constant. exstructis c. 10, 
halt Die NRotunde für einen von Gonftantin zur Capelle ungewanbelten 


Bacchustempel, was Laderchi in feiner Gefch. der Baſil. des S. Marcellin. 
nnd ©. Petrus zu widerlegen ſich bemüht. 
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Legende wird erzählt, daß fie einen Teil davon dem Bifchof 
Serufalem’3 überließ, den andern nah Byzanz brachte, von 
wo wiederum ein Teil nah Rom in die von ihr geitiftete 
Kirche des Kreuzes kam. Conſtantin murde mit dem Befit 
der Nägel Chrifti beſchenkt, und die Sage berichtet ſehr naiv, 
daß er ſie allzu profan als Zaubermittel verwandte: einen 
Nagel ließ er in ſeinen Helm ſchlagen, den andern ſeinem 
Roß als Zügel in's Maul geben; den dritten fiſchte ſich 
ſpäter Venedig aus dem Meer. Rom aber behauptet, Chri— 
ſtus ſei mit vier, nicht mit drei Nägeln an's Kreuz geſchlagen 
worden, und es zeigt demnach den vierten Marternagel noch 
heute in jener Kirche S. Croce in Gerusalemme. Das Kreuz 
Chriſti mochte als höchſtes Symbol des Leidens ſchon frühe 
einer eigenen Baſilika den Titel geben, iſt auch deren ges 
jchichtliche Zeit völlig unbefannt. Sie. wurde auf einer öden 
und ſchönen Stelle Rom's errichtet, hart an der norböltlichen 
Ede. der Mauern Aurelian’3, neben dem Amphitheatrum 
Gaftrenfe, und nahe bei den Bädern ber Helena und beim 
Nymphäum des. Merander Severus, welches freilich auch für 
einen Tempel der Venus und des Cupido gehalten wird. 
Die Trümmer in diefer Gegend find noch heute groß und 
rätjelbaft, und die angeftrengte Forſchung befennt, daß 
diefe Stelle des: alten Rom, welcher die riefige Claudifche 
Wafferleitung zuftrömt, ihr myſteriös geblieben if. Schon 
das Buch der Päpſte verlegt die. Baſilika des heiligen Kreuzes 
in einen fabelbaften Palaſt Seffsrianum, von meldem auch 
die nahe prächtige Porta Maggiore im Mittelalter Seſſoriana 
bieß. Und ebenjo wird die Baſilika genannt; doch hieß fie 
urfprünglih Basilica Heleniana, und -weil fie bereit3 im 
Jahr 433 im Concil Sirtus III. mit diefem Titel aufgeführt 
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wird, muß fie ſchon zur Zeit des Kaiſers bonorius geſtanden 
haben.! 

Von den im Vuch der Papſte aufgezählten airchen Cou—⸗ 
ſtantin's bleibt uns endlich nur noch die zweien Prieſtern, 
dem S. Petrus Exorciſta und dem ©. Marcellinus errichtete 
übrig. Sie ftand auf der via Labicana am dritten Meilen- 
ftein; Anaftafius nennt ihren Ort inter duas Lauros, und 
fagt, nicht weit davon. habe Eonftantin feiner Mutter Helena 
das Mauſoleum gebaut. Aber von .diefer alten Baſilika, 
welche mit der des ©. Tiburtius eins geivefen zu fein ſcheint, 
ift e3 ganz ungewiß, warn fie gebaut wurde, und. wir können 
fie mit Stillſchweigen übergehn. ? 

Bir jehn, daß alle dieſe alten Kirchen Rom's, , größten: 
theils Katakomben⸗ Kirchen, entweder außerhalb der Tore oder 
an den Endpunkten der Stadt ſtanden, wo ſie der Berührung 
des noch dauernden Heidentums entrückt waren. Doch immer 
nähere Kreiſe beſchrieb das Chriſtentum um die Stadt, und 
ſchon im letzten Jahre Conſtantin's ließ es ſich unter dem 
Capitol Weder, wenn die Angabe richtig iſt, daß der Biſchof 
Marcus dem: Evangeliſten feines Namens eine Baſilika grün—⸗ 
dete.3 Im Concil des Symmahus vom Jahre 499 fommt 
diefe Kirche als ein: Titel vor. 2 


Nibby's Note zu Nardini R. A. U. 12 und bes Don Raimondo 
Besozzi Storia della Basil. di S. Croce in Ger., welcher den Namen 
Jeruſalem von der Erde herleitet, bie Helena vom Calvarienberge bort 
nieberlegen ließ (S. 26), Diefe Monographie ift indeß unbebeutend. 

?2 Jacobi Laderchii de Sacris Basil. SS. Martyr. Mareellini Presb. 


: et Petri Exoreista-Diss. Hist. Rom. 1705. 


® Juxta Pallacinas lautet bie beffere Lesart bes Lib. Pontif. in 
Vita 8. Marci. Platina liest ad Palatinas, und Ugonio ꝛc. c. 156 sq. 
weist einen Palatinifhen Portieus nah. Bignoli nimmt an, baf der Name 
vom Circus Flaminius zu- erflären .fei, der mit dem Beginn’ der barbarifchen 
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Unzmeifelhaft ift ferner der frühe Bau einer der ſchönſten 
Bafilifen Rom's, der S. Maria Maggiore auf dem Esqui- 
Yinifchen Hügel, Es war der Bifchof Liberius, der zwiſchen 
den Jahren 352 und 366 dort neben dem Macellum oder 
Speifemarft der Livia eine Kirche baute, welche von ihm 
Liberiana genannt wurde. | 

Die feltfane Legende des smölften 0 ober dreiſehnten Jahr⸗ 
hunderts knüpft ihre Gründung an eine Viſion. Johannes, 
ein reicher Patricier Rom's, ſah in der Racht des vierten 
Auguſt im Traum die Mutter Gottes, melde ibm befahl, 
ihr an. derjenigen Stelle eine Bafilifa zu erbauen,-wo er 
am Morgen frifhen Schnee würde gefallen ſehn. Indem 
nun der Träumer zum Bifchof Liberius eilte, ihm von der 
Erſcheinung zu berichten, geſtand ihm dieſer, daß auch er 
denſelben Traum gehabt habe. Und kaum hatten dieſe Män⸗ 
ner ihre Erzählung beendigt, als Boten kamen, welche ſagten, 
auf dem Esqilin, am Macellum der Livia, ſei friſcher 
Schnee gefallen. Sie beeilten fih das Wunder zu ſehn, und 
Liberius ließ im Auguſtſchnee den Plan und Aefriß der 
neuen Baſilika entwerfen, welche der Patricier aus ſeinen 
Mitteln. errichtete. Dieſe Viſion läßt ſich jedoch durch die 
Geſchichte einigermaßen erklären. Der Bau der neuen Bali: 
Iifa war ein Monument des Glaubensbekenntniſſes von Nicäa 
und ber orthodoxen Lehre des Athanaſius, wofür Liberiug 
jelbit zwei Jahre des Exils hatte erdulden müſſen. Aber die 
Jungfrau Maria hatte im vierten Jahrhundert doch nur erſt 
einen ſchüchternen Cultus in Rom, und fie trat mit allen 
Anſprüchen auf Göttlicfeit erft nach dem Jahre 432 auf, 


Zeit jchlechtweg Palatium genannt wurde. Nach der Juſchrift 97 bei de 


Roffi I. gab es einen Ort Pallacinä in jener Gegend. 
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als Sirtus II. die Bafilifa des Liberius neu erbaute, fie 
mit Mofaifen prächtig ſchmückte, und nun geradezu der 
„Gottesgebärerin” meihte. ! 

Es folgten bis auf das. fünfte Jahrhundert die Kirchen 
einander ſchnell. Ihre Namen, wie ihre Stätten bat die 
Pietät der Römer meiftens bis auf den heutigen Tag be 
wahrt, wenn fie auch vielfach umgebaut worden find. So 
entftand jchon frühe die ſchöne Bafilifa der ©. Maria in 
Traftevere. Ihre urfprüngliche Anlage wird fogar ſchon dem 
Biſchof Calirtus I. (217— 222), doch ohne Grund zugefchrie- 
ben, woher fie den Titel -Galirti neben dem des Julius 
führte. Denn der Biſchof Julius I. erbaute fie zwischen 
den Jahren 337.und 354 entweder neu, oder er gründete 
fie überhaupt. : Wann fie aber der Maria geweiht wurde ift 
ungewiß, und ihre heutige Geftalt erhielt fie erft von In⸗ 
nocenz 11. ? | — 

Noch merkwürdiger iſt die Kirche des S. Clemens, eine 
alte Baſilika zwiſchen dem Lateran und dem Coloſſeum, deren 
Hieronymus ſchon am Ende des vierten Säculums gedenkt. 
Sie wurde dem Märtirer Clemens geweiht, dem zweiten 
Nachfolger des Apoſtel Petrus. Ihre innere Einrichtung 

Anastas. vita $. Liberii: hie fecit basilicam nomini suo juxta 
macellum Liviae; in ver Vita S. Sixti III.: hic fecit basilicam S. Mariae, 
quae ab antiquis Liberii cognominabatur, juxta macellum Liviae. 

2 Anast. in vita $. Calixti: hic fecit Basilicam trans Tiberim. 
Der Zuſatz S. Mariae, wie Vignoli hat, fehlt jedoch in ben beften Oodd. 
Martinelli Roma ex eth. s. p. 247 verneint, daß die Baſilika von Calixt 
gebaut fei. Ugonio 2c. cart. 136 behauptet es ohne Grund, und fagt, fie 
fei bie ältefte ber römilchen Marienlirchen. Dies mag auf fich beruben. 
Im Leben S. Julii I. fagt der Liber Pont.: fecit — basilicam Juliam 
juxta forum divi Trajani, basilicam Transtiberins regione XIII. 


juxta Callistum. Bon bem Titulus Juli ift bie .Basilica Julia zu 
unterfcheiben, bie wir fpäter im Lateran finden werden. 
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gibt noch beute das anſchaulichſte Bild der alten Bafıliten 
Rom's überhaupt. ! 

Das fünfte Jahrhundert ſah noch mehr Baſiliken ent- 
ftehn, und wenn wir bis dahin Feine unter ihnen entdeckt 
haben, welche nachweislich auf den Trümmern alter Tempel, 
oder in ihnen felbft errichtet wurde, jo werben wir nach der 
Mitte jenes Säculums deren einige nachmeifen fünnen. Denn 
nun war das Heidentum in Rom völlig eilofchen; die Stadt 
war chriſtlich, durchdrungen vom Cultus der neuen Religion, 
von dem völlig ausgebildeten Syſtem der kirchlichen Verwal: 
tung beherrſcht, an deren Spiße der hoch angejehene Bilchof 
ftand. Aber dennoch ſah Rom noch völlig heidniſch aus, 
feine architektoniſche Pracht dauerte, feine zahllofen Monu- 
mente ſtanden aufrecht, und die Balilifen des Ehriftentums, 
die größeften fern vor den Mauern oder an den Enden der 
Stadt, die Eleineren bie und da zerftreut,. verſchwanden in 
der: Menge und Größe der antiken Bauten, und braditen 
einen faum merklichen neuen Charakter hinzu. 

Wer inde Rom am Anfang’ des fünften Jahrhunderts 
betrat, mußte von. einer tiefen Schwermut ergriffen werben. 
Der abtrünnige Julianus würde, wenn er ftatt des Kaiſers 
Honorius feinen Einzug in Rom gehalten hätte, mit Schmerz 
. fi gejagt haben, daf er in eine verzauberte Stadt des Todes 
gelommen fei. Ale diefe ſchönen zum Aether auffteigenden 
Bauten der Römer waren nur noch todte Pracht von todtem 
Stein. Das Chriſtentum, in Beſitz der ungeheuren Stadt 


'‘ Hieron. de viris Illustr. c. 15: obiit tertio Trajani anno, et 
nominis ejus memoriam usque hodie Roma extructa Ecclesia custodit. 
Die Geſchichte diefer berühmten Baſilika ſchrieb Rondininus: de S. Cle- 
mente Papa et Martire, ejüsque Basilica in urbe Roma, libri duo. 
Romae 1706. 
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gejest, war unvermögend, dies Erbe der Väter in fein neues 
Leben aufzunehmen, weil fein Princip die .Geftalt des Heid- 
niſchen nicht leiden durfte Die großen Monumente der 
Gultur des Altertums, die Schönheit und Fülle ihrer Künfte, 
Arbeit und Luft der Jahrhunderte, Tieß. es ungeräührt in 
Ruinen gehn, und es brauchte endlich nichts von ihnen als 
bie und da einen Tempel, einige Säulen und ausgeriffene 
Marmoriteine. Nie jah die Gejchichte ein gleiches Schauſpiel 
der Abtvendung des Menfchengefchlechts von einer noch völlig 
ftehenden Cultur. Halb Rom war Larve und Gefpenft, die 
Wunder der Erbe dem langfamen Schidjal des Berfalls 
ſchonungslos geweiht. Die 400 Tempel, dem Abicheu ver 
Chriften ein verhaßter Anblid, fanden leer und öde, und 
bald gefellte die Berfümmerung des bürgerlichen Lebens ihrer 
grenzenlojen Verlafjenheit die prächtigen Hallen und Thermen, 
die Theater und die Rennbahnen allgefammt binzu. Rom 
verfaulte als Leiche an dem einen Teile feines Leibes, und 
verjüngte ſich zu gleicher Zeit am andern wieder, ein Doppel: 
weſen, einzig in der Geichichte der Menfchheit, deren Haupt 
zu fein es zweimal berufen ward. Diefer tiefe Gegenſatz 
von Tod und Leben datirt von Conſtantin's des Großen 
Seit, und er ift bis auf unfern Tag noch nicht geſchwunden. 
Die Ruinen haben bier ihre Geſchichte, fo gut wie die Kirche 
und das Papſttum, welches den politifhen Geift der römi- 
Shen Weltherrſchaft mitten unter den Trünmiern des Cäſa⸗ 
rentums in fih aufnahm, und den Schatten der alten Roma 
werden wir ſelbſt unter den Bürgern im fpäten Mittelalter 
wanken jehn. 

Indem ih num die Äußere Doppelgeftalt der Stadt am 
Anfange des fünften Jahrhunderts angedeutet habe, will ich 
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die Gefchichte langer und zum Teil dunkler Sabrhunderte 
Rom's bejchreiben — ein ‚großer und tragijcher, ja dämo— 
nifher Gegenftand, und zu furdtbar für meine allzufleine 
Kraft. Aber, wie es. die Alten gejagt haben, e3 ift immer 
ſchön nad dem Großen zu ftreben, und ich will ruhig an 
die - Ausführung gehn, das Biel und alles Uebrige jener 
Macht anbeimgebend, welche die Arbeit an die menſchliche | 
Intelligenz verteilt. 


Drittes Capitel. 


1. Einzug des Kaifers Honorius in Rom, am Erbe bes Jahres 403. 
Seine Refivenz iin Täfarenpalaft. Die letzten Gladiatorenkämpfe im Am- 
phithenter. Ahreiſe des Honerius nach Ravenna. Einfall und Vernichtung 

ber Barbaren des Rhadagaiſus. Sturz des Generals Stilicho. 


Ehe die Weftgothen Rom überfielen, erlebte die Stabt 
das legte Schauſpiel eines Taiferlihen Triumfs; denn am 
Ende des Jahres 403 bielt der junge Honorius feinen feft- 
lihen Einzug in Ron. Von den Bitten ver lang verlaffenen 
Römer’ beftürmt, welche Stilicho durch die glänzenden Siege 
bei Verona und bei Pollentia von der Furcht vor einer 
gothiſchen Eroberung befreit hatte, war er endlich von Ra⸗ 
venna auf der Flaminiſchen Straße herabgekommen, feine 
Decennalien, fein ſechstes Confulat, und feine oder vielmehr 
Stilicho's Giege über die Barbaren zu feiern. | 

Seit dem Triumfzug des Diocletian und des Marimian 
im Jahre 303 mar die Stadt nicht von gleich großer Freude 
bewegt gewejen. indem fie damals noch im Gefühl ihrer 
Weltherrihaft Siege "über ferne Völker von Berfien, von 
Afrika, Britannien und Deutſchland gefeiert hatte, beging fie 
jeßt das weniger ſtolze, doch glüdlichere Zeit der Erlöfung 
von unmittelbarer Feindesnot. Der Poet Claudian hat ein 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 1. 8 
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anziehendes Gemälde von der Reife des Honorius, von feinem 
Einzug in die Stadt, und von den Feitlichkeiten binterlaffen, 
bie man ihm zu Ehren gab.! Es ſchien die beängitigte 
Roma wie eine Braut fih aufgejchmüdt zu haben, welche 
dem lang erwarteten Freier entgegeneilt, aber dieſe Braut 
war alt und der Freier ein Schwächling. 

Als Honorius über die milvifche Brücke hereinkam, durch 
die ihm erbauten Triumfpforten ſich langſam fortbewegend, 
faß auf dem Siegeswagen neben ihm Stilicho, zugleich fein 
Schwiegervater, fein Minifter und fein Held. Das verweich⸗ 
lichte Volk jauchzte einen Feldherrn zu, der würdig war, in 
der Stadt zu triumfiren, die Marius, Cäſar ind Trajan 
mit ihren Spokien gefhmüdt hatten. Aller Raum von der 
milviſchen Brüde bis zum Palatin und Capitol war von der 
Menge der Römer erfüllt; alle Dächer waren von Menjchen 
jedes Geſchlechts und Alters bejegt, welche. mit ausgelaffener 
Freude den Bug betrachteten, bald dem jungen Auguftus, 
bald dem männlichen Helden zuriefen und mit kindiſcher Ver: 
wunderung über das ungewohnte Ausſehen der meiſt barba- 
riſchen Kriegerſchaaren, ihrer fliegenden Drachenfahnen, ihrer 
ſtälernen Harniſche, ihrer bunten mit Pfauenſchweifen ge— 
ſchmückten Helme, goldgeſtickten Gewänder und gepanzerten 
Roſſe ſich ergötzten. Die Körperſchaften der Stadt hatten 
ſich aufgereiht, aber der herablaſſende Fürſt gab es nicht zu, 
daß der Senat feinem Wagen, wie herkömmlich, knechtiſch 
und zu Fuß voraufging. Es gab unter den Senaforen da— 
mals nicht wenige, die noch hartnädig am Heidentum feit- 
bielten, und man wird fih Leicht vorftellen, mit welcher 


! Claudian. de VI. Cons. Honor. 
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Trauer fie der Vergangenheit gedachten, al3 ‚Die Imperatoren 
noch auf der Triumfalftraße nad) dem Capitol zogen, oder 
mit welchem Ingrimm fie die Priefter verwünjchten, die, den 
Biſchof Innocentius an der .Spibe, dem Kaiſer an die mil- 
viſche Brücke entgegen gezogen waren. 

Honorius betrat den Palaft- der Cäſaren. Dort nahm 
er feine Wohnung, und die bunten Schwärme der Eunuchen 
und des kaiſerlichen Hofftaats erfüllten wieder die Öden Mar: 
morfäle des Balatin. Denn feit hundert Jahren war das 
Palatium verlaffen, und. e8 hatte in dieſer Zeit nur zweimal 
als Abfteigeguartier ven entfernten Kaifern gedient, als fie aus 
ihren Refivenzen kamen, Rom zu fehen. Bon Conſtantin 
dem Großen beraubt, da er. einige feiner Zierden nad By⸗ 
zanz binweggeführt hatte, glich dieſer unermeßliche Balaft 
ſchon einem Herrſcherſitz, deſſen Pracht zu veralten beginnt, 
weil feine Bewohner ausftarben. „Aber jebt (es find dies 
ſchmeichleriſche Borftellungen des Poeten Claudian). erhielt der 
heimische Cäſarenpalaſt fein eingebornes Anjehn wieder, es 
fteigerte fich die EChrwürbdigfeit des palatinischen Berges, und 
froh, daß ihn der Gott wieber bemohne, gab er den flehenven 
Völkern mächtigere Dralel, ala fie Delphi gegeben hatte, und 
um die Standbilder ließ. er wieder frifehe Lorbeeren grünen.” 

Mährend feiner Anweſenheit im Sabre 404 erfreute 
Honorius das römishe Volk durch glänzende Spiele im Gir- 
cus Marimus, welche na Claudian’3 Beichreibung in Wagen- 
rennen und Thierjagden, und in prächtigen pyrrhiſchen Waffen: 
tänzen beftanden. | 

Die Heiden indeß wurden in ihrer Erwartung von 
Säcularfpielen in alter Form getäufcht, fie erlebten jogar 
den- Kummer, auch die Kämpfe der Gladiatoren unterbrüdt 
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zu ſehen. Diefe uralten, graufamen Blutſchauſpiele Rom's 
batte ſchon Conſtantinus durch jein Edict vom Sabre 325 
verdammt, aber nur zu bejchränten vermocht, denn -unter 
feinen Nachfolgern wurden fie immer wieder auf’3 neu gege- 
ben. ! Nah dem Zeugnik eines alten - Kirchenfchriftftellers 
gelang es jebt der Aufopferung eines. Mönche, den Römern 
wenn auch nicht den Geichmad an diefen Gräueln zu nehmen, 
jo doch fie felber zu unterbrüden. Es war Telemachus, der 
fich eines Tags mitten in die Arena’ des Amphitheaters und 
unter die, erhitten und ftaunenden Gladiatoren warf, und 
fortgeriffen von einem edeln Fanatismus fie an: ihrem Kampf 
zu hindern ſuchte: ein Bemühen, welches er jofort mit feinem 
Leben . bezablte,. denn die erbitterten Römer  fteinigten den 
Mönd. Aber der fromme Honorius verfühnte die Eeele des 
Todten,. indem er Sie den’ heiligen Märtirern beizugefellen 
befahl "und die Gladiatorenfämpfe für immer verbot. Die 


Legende it ſchön und verdiente wahr zu fein, denn .von allen. 


antiken Spielen, welchen das Chriftentum ein Ende machte, 


gab es Feind, deſſen Vernichtung der Menjchheit mehr zur 


Ehre gereichen konnte. Indeß fehlen beſtimmte Nachrichten 
über die Zeit des völligen Aufhörens diefer Kämpfe; wir 
wiſſen nur, daß die Ringerfpiele und. die Kämpfe der Men- 
Shen mit den Beltien noch unter dem Gothenkönige Theodo- 
rich, der fte verabfcheute, aber nicht. abſchaffen Tonnte, fort 
beitanden, und daß den Uhren. der elenven Römer noch 


' Cod. Theodos. Lib. XV. Tit. 12. n. 1. _Cruentia spectacula 
in otio civili et domestica quiete non placent etc. — Baronius’ An- 
sicht, daß Honorius die Gladiatorenſpiele mit allem Pomp wieberherftellte, 
wird von Muratori und Pagi beftritten, ad ann. 404. Vom Opfertod 
des Teleniachus und der Aufhebung der Epiele fpricht Theodoret. Eccl. 
Hist. V. c. 26. z- 
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Damals dag Gebrüll der Löwen und das Röcheln der Tiger 
im Amphitheater des Titus angenehm erflang. ! 

Honorius fühlte ih in Nom nicht heimisch. Die öde 
Pracht der Stadt mochte ihn langweilen, ihre monumentale 
Größe feine zwitterhafte Seele bevrüden, während ihm zu- 
gleich die unmittelbare Nähe der Apoftel und‘ des Biſchofs 
von Rom. einigermaßen Täftig zu werden begann. Dielleicht 
ſcheuchte ihn ſchon am Ende des Jahres 404 die Nachricht 
von dem Andrang neuer Varbarenſchwärme aus Rom bin- 
weg. Er eilte in das fefte, von Sümpfen umgebene Ra- 
venna, und die Leere, welche fein Abzug in den Gemütern 
der Römer zurüdließ, wurde nun durch eine fieberhafte und 
größere Furcht ausgefüllt, als fie vorher das Herannahen 
des ſchrecklichen Marich erregt hatte. Es wälste ih im Jahr 
405 ein Strom milder Barbaren die Alpen herab, angeführt 
von Rhadagaifus, mweldher Selten und Germanen, eine Völker: 
wanderung von mehr al3 200,000 beutegierigen Menſchen 
mit fi fortriß und in den goldenen Paläften von Rom zu 
fättigen verſprach. Während diefe Schwärme nun die ſchönen 
Länder Oberitalien’3 verheerten, zitterte Honorius- in Ravenna, 
und die römischen Großen, durch die Kunde entſetzt, daß die 
Barbaren bereit3 Florenz; umzingelten, rüſteten die Ylucht. 
Aber dort überfiel fie Stiliho und befreite Rom durch ihre 
fo beifpiellofe und faft rätfelhafte Vernichtung in kurzer Zeit, 
daß man fie den: Schwärmen von Heufchreden vergleichen 
darf, melde ein plößlicher Midftoß aufwirbelt und in das 
Meer hinunterſtürzt. 

Die dankbaren Römer errichteten dem Sieger eine Statue 


' Cassiodor. Var. Lib. V. 24. 
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von Erz und Silber zu den Füßen des Gapitol3, den Rai- 
fern Arcadius, Honorius ‚und Theodoftus einen ſchlechten 
Triumfbogen. ! Und dies war: die lehte Ehre, welche dem 
großen Stiliho widerfuhr, denn ſchon im Auguſt des Jahres 
408 fiel er als Opfer der Ränfe des Balaftes. und feiner 
eigenen Unterhandlungen mit dem Weftgothenkönig Alaxich, 
über deren Charakter ung jedoch die Geſchichte nur zweifel⸗ 
bafte Berichte gibt. Alarich, ein ausgezeichneter Häuptling 
von angejebener Abſtammung, war in den lebten Tagen des 
Theobofius von feinem unrubigen Voll zum Könige ausge⸗ 
rufen worden; er hatte nach und nach die öſtlichen Provinzen 
des Reichs unterhalb der Donau verwüſtet, war in Hellas 
und ſogar in den Peldponnes eingedrungen und hatte dag 
unglüdliche Griechenland in eine Einöde verwandelt. Don 
Stiliho in den Engpäflen Arkadiens dem Untergange nabe 
gebracht, hatte fich diefer furchtbare Krieger dennoch glücklich 
befreit, und er war durch die Ränfe der Feinde Stilicho's 


am byzantinifhen Hofe bald darauf zum General von Illy⸗ 


rien und zum Bunbesgenoffen bes öſtlichen Reichs erklärt 
worden. Endlich hatte er fein Volt gegen Stalien geführt, 


! Der Eippus, auf dem. Stilicho's Statue ſtand, wurde unweit des 
Tempels der Concordia ausgegraben. Lucius Faunus de antiq. urb. R. 
cart. 40 teilt die pomphaſte Inſchrift mit. Die Inſchrift des Triumf⸗ 
bogens beim Gruter ©. 287, im Cod. von Einfiebeln, der fie ab 
bat, n. 7, und mit der Verbefferung von de Roffi in feiner Schrift: 
prime raccolte d’antiche iserizioni compilate in Roma etc. Roma 
1852. p. 121. De Rofji meint, dieſer Triunifbogen babe nicht weit von 
ber habrianifchen Brücke geftanten. Cs blieb feine Notiz über feine Lage; 
aber in jener Gegend mochte er leicht aufgerichtet worden fein, weil bajelbft 
auch ein Triumfbogen der Kaifer Gratianus, Valentinianus und Theodoſius 
ftand. Die ſtolze Phrafe: ad perenne indieium triumphorum quib. 
Getarum nationem in omne aevum domuere extinetam ward bald 
genug lächerlich. 
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war aber in den Jahren 402 und 403 durch die Schlachten 
bei Bollentia und bei Verona zum Rückzuge nad) den Donan- 
kindern genötigt worden. Geheime Unterhandlungen und 
Verſprechungen Stilicho’3, hatten ihn hierauf vermodt, "das 
Bündniß mit dem oftrömifchen Reiche fallen zu laſſen und. 
in bie Dienfte Rom's zu treten. Nach getroffener Ueberein- 
funft war er num in Syrien befehäftigt, welche Provinz 
Stiliho dem öftlihen Reich zu entreißen gedachte, und plöß- 
lich kehrte er gegen die Grenzen Italien's um. Indem er in 
Emona Halt machte, forderte er von Honoriug mit Ungeftüm 
eine beträchtliche Entſchädigung für feine Märſche und feinen 
Eoftfpieligen Stilftend in Epirus. Der Kaifer aber befand 
ſich damals wieder in Nom, und Stilicho eilte aus Ravenna 
berbei, am dieſe ſchwierige Angelegenheit perjänlih zu ver: | 
mitteln. Der Senat, den er felbit, vielleicht um fih und 
feinen Plänen: eine fefte Stüße zu verichaffen, wieder zu eini- 
gem Anfehen erhoben batte,! wurde in das Palatium be- 
zufen. Nachdem ihm der Feldherr die Forderungen de3 
Feindes, wie feine eigenen Gründe für deren Annahme vor: 
gelegt hatte, gelang es ihm nur mit Mühe, die ehrmürdigen 
Väter dahin zu bewegen, daß fie Marich 4000 Pfund Goldes 
bewilligten. Aber Lampadius, der angefehenite Mann im 
Senat, erhob fi im Namen der großen Schatten Rom's, 
welche diefer merkwürdigen Senatsfigung mit Echam beizu- 
wohnen jchienen, er .rief im gerechten Zorne aus: „Dies ift 
kein Frieden, fondern ein Kauf ver Knechtſchaft!““ Dann 
eilte er, über feine Kühnbeit erſchreckt, in der nächſten chriſt⸗ 

lichen Kirche ein Aſil zu finden. Der unerwartete Vorfall 


Claudian de. laudib. Stilichonis lib. III rühmt dies von ihm. 
2 Non est ista pax, sed pactio servitutis. Zosimus V. c. 29. 
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wirkte wie ein Ereigniß. Indem er die patriotiſchen Leiden- 
ichaften der Römer aufregte, gab er den Feinden Stilicho’s 
gewonnenes Spiel, Ban fchrie laut über Verräterei, man 
fagte dem willenlofen Kaifer, daß Stiliho ſich mit feinem 
geheimen Bundesgenoſſen Alarich. zum Umſturz des Trones 
verſchworen babe, und daß er damit umgehe, fich- ober ſei⸗ 
nem Sohn die Krone aufs Haupt zu ſetzen. Das Verberben 
des mächtigen und großen Mannes: ward beſchloſſen; aber die 
wüſten Begebenheiten während der Abreiſe des Honorius in 


das Lager von Pavia, welche ung das Echaufpiel. Yerfifcher. 


oder indiſcher Zuftände varbieten, müfjen wir bier mit Schwel- 


gen übergeben, und wir verweilen nur mit Trauer. bei. dem: 


Anblick eines der berühmteften und lebten Helden Rom's, der 
ala Schugflehender den Altar einer Kirche von Ravenna um: 
Hammert hält, und verräterifch herausgelodt feinen Naden 
dem Schwert des Henkers ſtolz und ruhig darbietet. 

Wir fehren zur Stadt Rom zurüd, Sie wurde durd 
ein jiebentägiges Erdbeben in demjelben Jahre 408 erſ chreckt, 
da Stilicho ermordet ward,! und ſie vernahm den Fall des 
Helden zum Teil mit dumpfem Erſtaunen, zum Teil mit Be: 
friedigung. Die Heiden baßten im ihm den. Chriften, der die 
Sibyllinifchen Bücher verbrannt hatte, und die Chriften war- 
fen ihm wieberum feine und feines Sohns Eucherius verſteckte 
reigungen für die Gößendiener vor. * Stilicho's Standbilder 


Theophan. Chronogr. p. 69: rouro ro ie &v Pau kung 
n yr &al mutoag inra. Gibbon erzählt alle Umftände vom Fall Stilicho’s 
mit dem Talent eines Tragifers, aber Vorliebe laͤßt ihn als Gefchichtichreiber 
nicht ganz unparteiifch fein. Dem Helben fehlte das Genie des Politikers. 
? Mit Entrüftung ruft der heidniſche Rutilius V. 41: 
Quo magis est facinus diri Stilichonis acerbum, 
Proditor arcani quod fuit imperii etc. 
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wurden umgeftirzt, aber während: bie Eunuchen ven blutigen 
Kopf des jungen Eucherius den Römern zeigten, ahnten viele 
Ihon mit Graun ihr eignes Schidjal. 


2. Mari rück ‚gegen Rom im Jahr 408: Sein Dämon. Ahnungen vom 
Falle Rom’s. Erfte Belagerung. Die Geſandtſchaft der Römer. Tusciſches 
' Heibentum in Rem. . Die Belagerung wird -abgefauft. 

In der Seele des Gothenkönigs Alarich mifchte fich edle 
Enträftung. über den ſchmählichen Tod feines ehemaligen 
Feinde, mit dem er vieleicht als Freund den Dften und 
den Weften zu teilen gehofft hatte, und Freude über bieje 
. tiefe Verbunflung des Verftandes: von Honorius und feinen 
Räten. Er rüdte mın vor als Räder und. als Eroberer. 
Man erzählt von diefem außerordentlihen Manne, daß ihn ein 
Dämon unablöffig angeftachelt habe, gegen Rom zu marſchiren. 
Em Mönch habe, ſo fagte man, in ängſtlicher Eile Alarich 
aufgeſucht und ihm beſchworen, die Stadt zu ſchonen und 
von fo ungeheurer That, ala er füch vorgenommen, abzuftehen, 
worauf ihm ver Gothe amtwortete: ich handle nicht aus eige- 
nem Willen; fondern es ift Jemand, der. mich, ewig quält 
und ftachelt und mir zuruft: „Auf! auf! und zerjtöre Rom!“ ! 
Der heilige Hieronymus, Auguftinus und der Cardinal Ba- 
ronius erflären den Dämon Alarich's als einen Impuls der 
Gottheit,. weldye das entartete Nom um der Fülle feiner 
Sünden willen habe heimfuchen wollen, und man Eönnte leicht 
in der Seele des gothifchen Königs eine jener fataliftiichen 
Gewalten erkennen, die den Menſchen in's Ungeheure brän- 
gen. Denn ber Gedanke, Rom einzunehmen, mußte der 

' Claudian. de Bello Getico v. 549 SQ. Sozomen. IX. c. 6. 


Baronius ad ann. 409. Socrates Hist. Ecel. VIL c. 10: daudı ziv 
Pauoiov niodndov oliv. « 
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menſchlichen Einbildungskraft noch immer als etwas Unge⸗ 
heures erſcheinen, während die Vorſtellung, die Hauptftabt 
der Welt zu erobern, auf einen kühnen Barbarengeiſt ohne 
Zweifel einen unwiderſtehlichen Zauber ausübte. Jedenfalls 
durfte Alarich hoffen, mit dem plötzlichen Beſitz von Rom die 
politiſchen Verhältniſſe Italiens lefer zu verwirren, aber ſich 
ihrer dauernd zu bemächtigen konnte er nicht glauben, denn 
er ſelbſt war nur ein alles wagender Mann des Augenblids, 
iſolirt und ohne politiſche Combinationen, wie fie einft dem 
Pyrrhus und dem Hannibal dienſtbar gewefen waren. 

- - Und fchon hundert Jahre lang ſchwebte die Ahnung des 
Falls graunvoll über Rom. Die Stadt war die Verförperung 
alter Cultur und Eiviliſation, das Palladium der Menschheit. 
Obwol fie nad) und "nad; durch beifpiellofe Kriege die Ratio: 
nen der halben Welt unterjocht. und um ihre Selbftitändigfeit 
gebracht hatte ,- ward fie dennoch nicht gebaßt, ſondern als 
der heilige Mittelpunkt der Erde betrachtet. Nur die Chriften 
modten Rom als ven Sitz des Göbendienftes verabjcheuen, 
und ſchon jene Sibyllinifhen Bücher, welche um die Zeit 
der Antonine in Alexandria entftanden , weiſſagten den Unter- 
gang der Stabt nah dem bald zu erwartenden Erfcheinen 
des Antichrifts, den fie fih, wie es feheint, in der Geftalt 
des vom Ende der Welt wiederkehrenden Muttermörders Nero 
porjtellten. Der Andrang ſ armatifcher und germanifcher 
Völker gegen die Grenzen des Reichs im vierten Jahrhundert 
lieh Ddiefen Weiffagungen mehr Wahrfcheinlichkeit, und ein 
bämonifcher Schreien wurde durch die beftimmte Erwartung 
verbreitet, daß die alte Stadt in die Gewalt der Barbaren 
fallen müſſe, von denen zumal die Ehriften glaubten, daß fie 
Rom, wie Ninive oder Serufalem, völlig und zwar burd 
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Feuer zeritören würden. Sein Wunder, wenn ſich daher be- 
reits zur Seit Conſtantin's eine Etimme hören ließ, die wie 
im achten Sahrhundert zur Zeit des Mönch! Beda, mit dem 
Falle Rom's den Untergang der Welt-verband. „Wenn dies 
Haupt des Erdkreiſes, fo ſagte der Redner Lactantius, ger 
fallen und in Fener aufgegangen fein wird, wie die Sibylien 
e8 mweiffagen, wer zmweifelte dann, Daß aller menſchlichen 
Dinge und: der Welt Ende gefommen fein werde. Denn dies 
ift :die ‚Stadt, welche noch die Welt aufrecht hält, und mit 
Inbrunſt baben mir den Gott des Himmels zu bitten, es 
möge, wenn anders ſein Wille kann aufgefejoben werden, 
nit eber, als mir glauben, jener fluchwürdige Tyrann er⸗ 
icheinen, ver dieſe Frevelthat verübt -und- jenes Licht ver- 
fehüttet, bei deſſen Ausgehen die Welt ſelbſt vergehen wird.“ ! 
Mit dem erften Auftreten der Gothen in Italien hatte 
diefe Furcht eine beſtimmte Geftalt angenommen. Sie verleiht 
dem. Gedicht Claudian's vom Gothiſchen Krieg einige Züge 
jener tiefen Schwermut,. welche die Ahnung des’ unnermeid- 
lichen -Fallg der Größe erregt. „Erhebe dich, ruft. der Dichter 
aus, ehrwürdige Hutter, befreie dich von der. niedrigen Furcht 
des Alters, o Stadt, "gleichalterig dem Pole. Dann erit 
wird die eiferne Lacheſis ihr Recht an dir nehmen, wenn der 
Don Aegypten, der Nil ven Mäotifhen Sumpf befpült!“ 
Aber diefe Fühnen Apoſtrophen waren nur verlarote Seufzer 
entſetzter Zucht. Sobald fi Marich regte, ergriff ein pani- 
jeher ‚Schreden die Stadt -Rom, und Claudian felbft hat ihn 
vortrefflich geſchildert. Raum war im Jahr 402 der Künig 
der Gothen an "den Po gerüdt, als die feigen Römer fich 


! Lactantius Divisar. Institut. VII: c. 25. 
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ſchon einbildeten, die Pferde ver Barbaren wiehern zu hören. 
Da padte und rüftete man die Flucht nad) Corſica, nad 
Sardinien, nad den griechifchen Jnſeln, und da ftarrte man 
mit ſchaudernder Angit in den verfinfterten Mond und erzählte 
fih von graunvollen Konten, von Traumbildern und. von 
fchredlihen Wunderzeihen, während die alte Deutung, daß 
die zwölf Geier des Romulus zwölf Zahrhunderte des Be: 
ſtehens der Stadt geweiflagt hätten, nun in Erfüllung gehen 
zu wollen fchien. ! Damals hatte Stiliho Rom gerettet, 
aber er lebte nicht mehr, und die Generale des Honorius, 
Turpilio, Varanes und Bigilantius vermochten weder fein 
Genie zu erſetzen, noch Fonnten fie- die tiefe-Verblendung des 
Hofes von Ravenna irgend rechtfertigen; er verwarf die Frie— 
densvorſchläge Alarich's und ſeine mäßigen Geldforderungen 
mit kindiſchem Trotz. 

Seine Gegner verachtend zögerte der Gothenkbnig nicht 
lange; er überſetzte ſchon den Po bei Cremona, und alles 
Land mit Rauch, Mord und. Raub verfinfternd, zug er über 
Bologna. nad Rimini, und die Flaminiſche Straße- hinunter: 
eilend, umlagerte er fodann plögli die Mauern Rom’3 mit 
feinen dichten Schwärmen fliegender Reiter, die ihre dampfen: 
den Rofle in den Wellen des Anio und des Tiber tränften, 
und mit den Maflen feines Fußvolf3, welches an den Toren 
Aurelian’3 mit gellendem Gefchrei die Lanzen ſchüttelte. 

Alarich unternahm indeß feinen Sturm, er umſchloß die 
Stadt. Er legte feine Heerhaufen vor jedes ihrer Haupttore, 
jchnitt alle Zufuhr vom Lande wie vom Tiber ab, und wartete 

' Claudian. de bello Get. v. 265: - 


Tune reputant annos, interceptoque volatu 
Vulturis, incidunt properatis saecula metis. 
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ruhig auf die unausbleibliche Wirkung ſeiner Maßregeln. 
Rom war ſtill, und furchtſam hinter den nun verfeſtigten 
Mauern fich haltend ſuchten die Römer den Feind durch den 
Anblick des blutigen Haupts eines erlauchten. Weibes zu er: 
ſchrecken. Serena, . die ftolge. und unglüdlihe Gemalin Sti- 
licho's, lebte in tödtlihem Schmerz in ihrem Balaft zu Rom, 
wohin ihr die Eunuchen ihre aus des Honorius Bett ver: 
ftoßene Tochter Thermantia zurüdgebradht- hatten, denn in 
zweiter Ehe hatte fich der Kaifer mit dieſem kaum der Kink: 
beit entwachſenen Mädchen vermält, nachdem ihre ältere 
Schweſter Maria geftorben war. Der Senat: argwöhnte, 
Serena habe die Gothen aus Rache nah Rom gerufen, und 
fie ftehe ‚mit ihnen. im geheimen Einverſtändniß. Er eilte in 
elender und feiger Aufregung, ihren augenblidlihen Tod 
durch Hentershand zu befeblen. Die Prinzeſſin Placidia, Des 
Honorius Schweſter und durch Theodofius die Muhme Ser 
rena's, damals ein und zwanzig Jahre alt, willigte in dieſen 
Hägliben Mord. Sie wohnte gerade in den Gemäcern des 
Palatiums, und zugleich lebten in Rom noch andere fürjt- 
lihe Srauen auf ihrem Wittwenſitz, Läta, einſt Gemalin des 
Kaifers Gratian, und ihre ‚greife Mutter Piſſamena. Doch 
der Senat. täufchte fih in dem Glauben, die Gothen würden 
nach Serena’3 Tode ihre Hoffnung, durch Verrat in die Stadt 
eingelaffen zu-werden, aufgeben und abziehen. Sie bewegten 
fih im Gegenteil nur, um die Stadt ftärker und ſtärker ein- 
zufchließen. Wütender Hunger und eine fcheußliche Beft be 
gann die Straßen mit Leichen zu beveden, während es nicht 
viel fruchtete, daß jene ebeln Frauen ihr Gejchmeide in faum 
erſchwingliches Brod verwandelten, um die Not des Volkes 
zu erleichtern. - 
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Endlich verzagten die Römer an der Möglichkeit. länger 
zu dulden; fie ſchickten den Spanier Bafilius und den Tribun 
der Taiferliden Notare Johannes ala Gefandte in daB Lager 
der Gothen, um mit ihnen wegen eines friedlichen Vergleichs 
zu unterhandeln. So wenig aber hatten fie dem Feind in’s 
Angefiht geſehen, daß fie noch immer mit der Hoffnung fi 

ſchmeichelten, es ſei nicht der gefürchtete: Marich felber, ſon⸗ 
bern ein anberer Heerführer, der vor ihren Toren ftehe. Als 
nun die Abgeſandten den König in Perſon erblickten, faßten 
fie fih mit’ römischer Geiſtesgegenwart, und fie fagten ibm 
fogar, was ver Senat zu jagen ihnen ‚aufgetragen hatte: dag 
Boll, an die Waffen gemöhnt, ſei jelbft zur Schlacht bereit, 
wenn er fortfahre, durch unbillige Bedingungen es aufs 
Heuberfte zu treiben. Das Heu, eritgegwete hierauf der 
Gothe mit fpöttifcher Verachtung, wird um fo leichter gemäbt, 
je Dichter e3 ift, und alle, die um ihn waren und die Rede 
hörten, brachen in- ein. ſchallendes Gelächter aus. Er ver: 
“Tangte fodann mit dem Uebermut des Siegers für feinen Abzug 
die Auslieferung aller Koftbarfeiten der Stadt an Gold und 
Geräte und aller Sclaven ‚barbarifcher Abkunft. Als ihn 
nun .einer der erſchreckten Gefandten fragte, mas er denen in 
Rom übrig zu laffen gedenfe, antwortete et kurz: die Seelen! 
Und mit biefem Beſcheid kehrten die. Redner zum Senat 
| zurüd.. . J 
Waͤhrend die bedrängte Stadt in ihrem Entſchluſſe hin 
und ber. ſchwankte, ereignete fi in ihr eine-außerorventliche 
und befremdende Scene. In den alten Augurien, Künften 
ihrer Heimat, erfahrene Männer aus Tuscien, welche viel- 
leiht Pompejanus, der noch heidnifche Präfect der ‚Stadt, 
jelbft berbeigerufen hatte, erboten fih, Rom durch Herab⸗ 
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beſchwören der Blitze von der Feindesnot zu befreien, wenn 
der Senat auf dem Capitol und in den übrigen Tempeln 
nach altem Gebrauch die feierlichen Opfer an die Götter voll⸗ 
ziehen wolle. Der heidniſche Geſchichtſchreiber Zoſimus , der 
davon berichtet, behauptet ſogar, daß ſelbſt der römiſche Bi: 
ſchof Innocentius das Vorhaben diefer. Auguren heimlich zu- 
gelafien, obwol nicht gebilligt habe, aber er ift aufrichtig 
genug, einzugeftehen, daß fich. das Heidentum in Rom als 
völlig todt erwies, denn niemand wagte den Opfern beizu- 
wohnen, jondern man jhidte die Tuscifhen Männer heim 
und manbte- ſich zu wirkſameren Mitteln der Bejänftigung 
Marich’3. 1. 

Nach einer gweiten und dringenderen Geſandiſchaft. er⸗ 
klärte ſich der König mit dem Zöfegeld von 5000 Pfunden 
Gold, 30009 Pfunden Silber zufrieden, und er verlangte 
außerdem 3000 Stüd in Purpur getränfter Felle, 4000 jei- 
dene Wämſer und 3000 Pfunde Pfeffer, eine Forderung, 
welche. Geſchmack und Bebürfniß der Barbaren. mie der Römer 
zugleich erfennen läßt. Die große Summe des bunten Löfe- 
geldes aufzubringen, reichte.jedoch eine Zwangsftener auf die 
Vermögenden nicht aus; man. vergriff fi alfo an dem. 
Schmud der verſchloſſenen Tempelitatuen, man ſchmolz -fogar 
Bildfäulen von Gold und von Silber ein, und dies beweist hin- 
länglih, daß damals noch genug foftbare Statuen der Götter 
in Rom, aufrecht ftanden. Unter .diefen dem Schmelztiegel 
anbeimgefallenen. Opfern beflagt der entrüftete Zoſimus vor - 
allen. übrigen die nationale Figur der Virtus, mit welcher, 
wie er ſich ausdrückt, auch. der legte Reft von Tapferkeit und. 
von Tugend bei den Römern zu Grunde ging. ° 

' Zosimus V. c. 41. Sozomenus (Grieche und Noratianer) V. c..7. 
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3. Abzug Alarih’8 von Rom. Honorius verwirft den Frieden. Ala- 

rich zum zweitenmal vor Rom, nimmt Portus ein im Jahr 409. Der 

Gegenkaiſer Attalıs. Aufbruch defielden mit Alarich gegenRavenna. Seine 
Abſetzung. Alarich erſcheint zum brittenmal vor Rom. 


Nah‘ Empfang des Kaufgelves erleichterte der Gotben- 
fönig die Not der Römer, indem er ihnen einige Tore zum 
Ausgang, einen dreitägigen Markt, und die Zufuhr vom 
Hafen geftattete. Er felbit entfernte fi mit feinem Heer 
von Rom und ſchlug im Tuscifchen ein Lager auf, 40000 
Barbarenfklaven mit fi führend, welche nad) und nach aus 
der Stadt zu ihm übergelaufen waren. Er wartete auf bie 
Antwort vom Hofe von Ravenna, wohin Gefandte des Senats 
gegangen waren, um ben: endlichen Frieden, ein- Freund- 
Ichaftsbündniß, und die Forderung von edeln Geißeln dem 
Kaiſer in feinem Namen vorzutragen. - Aber Honorius ober 
fein Minifter Olympius - verwarf die Vorfchläge mit um fo 
weniger begreiflichem: Uebermut, als die Schwäche des Reichs 
offenfundig, Rom völlig wehrlos, und dag Verlangen Alarich’s 
wahrhaft befcheiven mar. Denn er verſprach, fich mit einen 
jährlihen Betrage von Gold und Getreide, mit Noricum, 
Dalmatien und beiden Benetien, und mit dem Titel eines 
Generals der kaiſerlichen Heere zu begnügen. 

Unter den Gefandten, welche Rom an den: unfchlüfjigen 
Kaiſer wiederholt abſchickte, befand fih auch der Bifchof 
Innocenz; aber weder feine Mahnungen, noch die eindring⸗ 
lichen Schilderungen der übrigen Boten, welche die erlittene 
Not Rom's mit dunkeln Farben ausmalten, fruchteten, und 
Mari) fah bald darauf in Rimini, wohin ihn der neue 
Miniſter Jovius eingeladen hatte, durch die verächtliche und 
unverholene Weigerung des Honorius, ihm den Titel eines 
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Generals des Reichs zu verleihen, ſich und feine Nation be: 
Ihimpft. Vol Entrüftung verließ er Rimini, und indem er 
zum zweitenmal gegen Rom zog, ſchien er auch jebt noch 
die Stimme des Dämons, ſei es aus Ehrfurcht vor der Stadt 
oder aus Politik befänftigen zu wollen. Er fandte die Bi: 
ſchöfe vieler italienifcher Städte an Honorius, ihn zu ermahnen, 
er möge die ungeheure Schuld nicht auf fich laden, die Stadt, 
welche ſchon jeit mehr als einem Jahrtauſend einen Teil der 
Erde beherrſche, mit- ihren herrlichen Monumenten den Flam- 
men und der Plünderungswut der Barbaren Preis zu geben. 
Ya, er verringerte feine Anſprüche, er verzichtete ſelbſt auf den 
Titel irgend einer Würde im Reich, mit Noricum allein, 
mit einem beliebigen Betrag von Getreide, mit einem Freund: 
ihaftsbündniß, welches ihm geftatte, feine Waffen gegen die 
Feinde des Staats zu menden, wolle er zufrieden fein. Die 
Mäpigung eines foldhen Feindes ſetzte die Welt in Erftaunen, 
indeß erklärten die Minifter: fie hätten auf das gebeiligte 
Hanpt des Honorius geſchworen, mit Alarich niemals Frieden 
zu machen, und es fei eber erlaubt Sott, als den Kaifer 
duch einen Meineid zu betrügen. 

Die berabgeftimmten Forderungen dee Gothenkönigs 
mußten allerdings ratſclhaft erſcheinen, aber es wäre allzu 
gewagt, ſie allein gus moraliſchen Gründen zu erklären. Denn 
einen Eroberer ſchreckt ſelten die Ehrfurcht vor einem Heilig⸗ 
tum der Menſchheit, ſondern nur die Furcht zurück, und 
der tapfere Gothe mochte ſich vorſtellen , daß er, auf ſeine 
vereinzelten, ſchlecht verpflegten Heerhaufen angewieſ en, einer 
flüchligen berrſqaft über die Stadt die beſchränkte, aber 


! Zosimus V. 50. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 1. 9 
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durch Öffentlichen Staatsvertrag gejicherte Beligung einer 
Brovinz im Reiche vorzuziehen habe. Als er nun wieber 
vor dem geängftigten Rom erſchien, bielt er die wilde Luft 
feiner Krieger von den Mauern zurüd. und den Römern 
furze und ſtolze Drohungen hinüberſchickend, warf er ſich 
gerades Wegs auf den Hafen der Stadt, jenes wichtige 
Portus an, der rechten Zibermündung, deſſen gigantifche 
Werte die Kaifer. aus den Sümpfen des Fluſſes hervorge⸗ 
zaubert hatten, und welches, damals noch beträchtlich und 
belebt, heute ala eine von Bogelichwärmen umgellte Ruine 
wieder in den falzigen Sumpf zurüdgefunfen iſt. Nach ſchnell 
übermundenem Widerſtand der dortigen Beſatzung nahm Ale: 
rih den Hafen, und in den Beſitz aller Borratsquellen 
Rom's gejeht, drohte er gegen die Stadt von neuem Hunger 
und Peft loszulaſſen, wenn, fie nicht fei einem Befehl geborfamt 
von dem kindiſchen Honorius ſich Tosfage. 

Der. Senat, vielleicht durch einen Aufitand des Volls 
gezwungen, gab nach; er unterwarf ſich dem entehrenden 
Schimpf, aus den Händen bes Gothenkönigs ein kaiferliches 
Phantom zu empfangen und im PBalatium ver Gäfaren ein: 
zujeßen. Dieſe Puppe war Attalus, der von Honoring zu: 
por ernannte Präfect der Stadt. Mit dem Purpur und 
dem Diadem gefhmüdt wurde er fofort von einem impre- 
vifirten Gefolge umgeben, nad dem Balatium geführt und 
auf dem Faijerlihen Tron niedergefegt, wo er ohne Säumen 
feinen Staat orbnete, Marich zum Generaliffimus des Neiche, 
Altaulf deffen Schweftermann zum Präfeeten der Reiterei, 
und andere zu andern Würden ernannte. Am folgenden Tag 
verſammelte er den Senat, und er erklärte in einer ſchwül— 
ſtigen Rede, daß er die Erde Rom unterwerfen werde. 


Der Gegenkaiſer Attalns, " 131 


Trotz dem jubelten die Römer, welche jedes neue 
Schaufpiel entzüdte, über die plößliche Veränderung der Dinge, 
und fie ſchmeichelten fi mit der Ernennung ihres Mitbür- 
ger Tertullus zum Conful, Circusfpiele und andere Ergöß: 
lichfeiten wie Geſchenke ahnend. Nur die Familie der reichen _ 
Anicier hielt fih ftolz und anteillos zu Kaufe, ‚mas vom 
Bolf übel vermerkt wurde. Die Anicier aber waren die 
Hänpter der chriſtlichen Ariftofratie in Rom; indem fie, deren 
Ahnen eine fo große Rolle im: Staat gefpielt hatten, die 
ſchimpflichen Vorgänge fih zur Schande anrechneten, hatten 
fie noch einen ftärferen Grund, deren Folgen zu fürchten. | 
Denn Attalus war Heide; er hatte ſich zwar, den Gothen 
zu gefallen, von einem ihrer arianischen Biſchöfe taufen laſſen, 
begänftigte aber das Heidentum öffentlih, indem er nidt 
allein die Tempel wieber aufzufchließen erlaubte, ſondern felbft 
das Labarum mit dem Monogramm Chrifti auf feinen Münzen 
ausließ, und ftatt des chriftlihen Zeichens des Kreuzes, die 
Lanze und das verpönte Bild der römischen Bictoria darin 
aufnahm. '! 

Der neue Imperator verließ im Gefolge Alarich's Rom, 
vor den Mauern Ravenna’3 ſich zu zeigen, um, wie er 
verijproden hatte, Honorius aus .diefer Feitung zu ver: 
treiben. Auf das mutlofe Anerbieten des Kaifers, ihn zum 
Mitregenten anzunehmen, antwortete. er: nicht den Titel 
wolle er ihm übrig laſſen, nicht einmal: den ganzen und 
heilen Leib, fondern,. nahdem er ihn auf irgend eine: Inſel 

' Baillant, Numismata IH. p. 154 gibt die große Sibermünze bes 
Attalus mit der Umfchrift Invieta Roma Aeterna. Roma fit auf dem 
Löwenſeſſel, die Victoria auf der Rechten baltend, in der Finken bie umge- 


tehrte Lanze. Auch auf Münzen bes Gratianus fieht man noch die Roma 
ohne dag” Labarum, mit der Victoria und der Lanze. 
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verbanut, wolle er ihn an einem Teil feines Körpers ver- 
ftümmeln. Mehr. al3 diefe elenden und lächerlichen Dro- 
bungen vermochte der Abfall feines Minifters Jovius in 
Honorius den fchimpflihen Gedanken an die Flucht nad 
Gonftantinopel zu befeftigen, welche er würde ausgeführt 
baben ; mern nicht das plögliche Erſcheinen von ſechs Cohorten 
im Hafen von Ravenna ihm wieber Mut gegeben hätte. 
Und es währte nicht lange, daß Marich, der immerfort mit 
Honoriug wegen des Friedens unterhandelte, feiner Creatur 
überdrüffig wurde. Erbittert über die Eopflofen Maßregeln, 
welche Attalus in Afrika gegen den Grafen Heraflian, ven 
Statthalter jener Provinz, angeordnet hatte, ergriff er ihn 
eines Tages außerhalb der Mauern von Rimini, und nahm 
ihm den Purpur von den Schultern und das Faiferliche 
Stirnband vom Haupt, welche Smfignien er bierauf an 
Honorius jandte, den Erfaifer und deſſen Sohn Ampelius in 
anftändigen Privatverhältniffen bei fich bebaltend, damit er 
ihm bei der Hand jei, den Hof von Ravenna, ſobald es 
. Not thäte, wieder zu erfehreden. | | 
Die Hoffnung jedoch auf einen endlichen Abſchluß des 
Friedens ſcheiterte. Das Erſcheinen des.Sarus, eines Fühnen 
Gothenhäuptlings, welcher blutige Feindſchaft gegen Alarich 
nährte, fein plöglicher Angriff auf Ataulf, deſſen Truppen 
er mit feinen dreihundert auserleſenen Kriegen überfiel, 
endlich. feine freundlide Aufnahme in die Mauern von 
Ravenna überzeugten Alarich, daß die Unterhandlungen des 
dortigen Hofs mit ihm nur diplomatiſche Masken ſeien, und 
von Rache und Zorn erfüllt, ließ er ſein Heer aus der Nähe 
von Ravenna plötzlich abziehn und in Eile zum Sturm auf 
Rom marſchiren. 
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Bon den umliegenden Höhen warfen .nun Gothen und 
Hunnen ihre Blicke auf Rom, deren fieberhafte Ungeduld der 
Führer nicht mehr zurückhielt, ſondern anſtachelte. Vor ihnen 
dehnte ſich die unermeßliche Stadt in der ſchon verbdeten 
Campagna aus, fern umfaßt von den herrlichen Bergreihen 
der Sabina und Präneſte's, und von den ſanften Hügeln 
Alba's, -von denen einſt Hannibal verlangende und ſcheue 
Blicke auf ſie geworfen hatte, und wo das Auge der pfeil: 
geraden Via Appia folgte, aus deren doppelter Linie von 
Grabtempeln das Mauſoleum ver. Cäcilia Metella hoch und 
turmgleihd hervorragte. Auf dem vaticanishen Gebiet zu 
ihren Füßen zeigte ſich dieſen wilden Kriegern die Baſilika 
S. Peters, und darüber hinaus am Ufer. des Tiberftroms 
die vereinzelte Bafılila des ©. Paul, und dann fagten ihnen 
die Häuptlinge, daß fie ihre Lüfternen Augen von diefen mit 
Gold und Silber erfüllten - Heiligtünern der Apoftel-abzu- 
wenden hätten; aber alles was an Herrlichleiten die Mauern 
Aurelian’3 umfchloffen, jei das ihrige, wenn fie diefe Höhen 
wuürden erftiegen haben. Ihre gierigen Wünſche verfchlangen 

‘die goldenen Berge ihrer. Einbildungsfraft; fie ſahen dieſe 
unermeßlihen Wunder der Architektur, eine Jahrhunderte alte 
Welt von Häufern, aus denen Obelisfen und einzelne mit ver 
goldeten Standbildern gefrönte Säulen fi hoc) erhoben, faben 
Tempel in. langen Linien majeftätifh auf den Plägen auf: 
gereibt, Theater und Circus in gewaltigen Curven aufitei- 
gend, Thermen mit fchattigen Hallen oder mit jtumpfen und 
breiten Kuppeln in der Sonne: ſchimmern, und endlich viefige 
Baläfte der Vornehmen vor ſich, welche “ebenfoviele reiche. 
Städte innerhalb der Stadt ſchienen, und mo fie jih die köſt— 
lichen Gemäcer von Kleinodien erfüllt, und von der üppigen 
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und mehrlofen Blüte der Frauen Rom's bewohnt dachten. 
Ihre barbariſche Phantaſie war von Märchen über die Schäge 
der Stadt genährt, melde fie aus dem Munde der fahren: 
den Väter am Sfter und am mäotiſchen Sumpf gehört hatten, 
und ihrer beftialifhen Gier gab die ihnen unzugängliche Vor: 
ftellung, daß dies die Stadt der Ecipionen, des Cato, des 
Cäſar, des Trajan fei, melde der -Menfchheit die Gefete . 
ber Civiliſation gegeben,“ keinen erhöhten. Reiz. Sondern | 
fie mußten nur, daß Nom die Welt mit Waffengemwalt un- 
terworfen, und daß e3 ihre Neichtümer in ſich aufgehäuft 
habe, Schätze, die noch von Teinem Feind geplündert, ihnen 
nun als Kriegsbeute zufallen follten. Und ihrer waren fo 
viele,. daß fie Perlen und Ebdeljteine wie das Kom aufzu- 
meffen,. und Wagen mit Vaſen aus Gold und mit gefticten 
Prachtgewändern zu belasten bofften. Die firuppigen Sar⸗ 
maten in Marich’3 Heer, in Thierfelle gehült, mit Bogen 
und Köcher bewaffnet, und die ftarfen Gothen, in erzene 
Panzer gefleivet, rauhe Kinder der Natur und ber Friege- 
riſchen Wanderung, konnten fih den unſäglichen Lurus 
römischer Künfte nicht einmal begreiflich machen, denn ihre 
Gedanken fanden an den Borftellungen ihrer rohen Triebe 
eine unüberfteiglihe Grenze: fie fühlten nur bunfel, daß fie 
fih in Rom: wie in ein allgemeines Wolluftbad der Sinne 
binabtauchen würden, und fie wußten ‚ daß die Römer ent: 
weder verachtliche Schlemmer oder mönchiſche Asketen ſeien. 
4. ESchilberung des Adels und Volks der Römer jener Zeit, nach den 
Berichten des Ammianus Marcellinus und des Hieronymus. Die heid⸗ 
niſche und die chriſtliche Geſellſchaft Rom's. Volksanzahl der Stadt. 
Dieſe Stadt und ihr Volk, über welchem nun die go— 
thiſche Verheerung hing, zu ſchildern, haben wir keine andern 
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Farben, als die der Geſchichtſchreiber Ammianus Marcellinus 
brauchte, um das Gemälde von den römischen. Sitten feiner 
Zeit zu malen. Dies freilich ‚gehörte der Epoche des Con⸗ 
ſtantius und des Gratian, aber es paßt auf. das Sabr 40 
nicht ‚minder, denn in einem Zeitraum von fünfzig oder 
“dreißig Jahren Tonnten diefe Farben nicht verblaffen, ſondern 
nur fi ſchwärzen.“ Ammianus jtellt ſowol die Ariftofratie 
als den Pöbel von Rom dar; er trägt jedoch alle grellen 
Lichter dort auf, und führt die niedrigeren Schichten nur 
in eimer allgemeinen Schattenmafle vor. Diele feiner Züge 
find. denen der älteren Satirifer völlig ähnlich, die übrigen 
laſſen ung den. Adel Rom's zwar als denjelben erſcheinen, 
wie er zur Zeit des Nero und des Domitian geweſen war, 
jedoch in einer byzantiniſch orientalischen Verbrämung. Am- 
mianus ſchildert den römischen Großen jo im Haufe, wie im 
Bade, auf der Neife in der Stadt oder nach den Gütern ber 
Campagna. Er’ zeichnet ihn dort in feinen mit prachtvollen 
Bildwerfen von Marmor und Mofaif gefhmüdten Zimmern, 
beim Mal’ unter Echmeidhlern und Würfelfpielern, - welche 
feine Gefelfchaft bilden, mit erhobner Stirn die Säulenitel- 
lungen feiner Säle und die Kunft der Bildniſſe loben, und 
das Gewicht feiner Faſanen, Fiſche und Siebenſchläfer an: 
ftaunen, während es Notare mit wichtiger Miene in ein Do- 
cument eintragen. Er gibt ihm, wie Parini feinem adeligen 
Mailänder, ein Buch in die Hand, doch nur bie Satiren 
des Juvenal, aus denen.er, in feivene Polſter gelehnt, die 
galanten Schwelgereien feiner Ahnen nachgenieht, oder den 
Marius Marimus, denn die Bihliothefen find wie die Gräber 


!‘ Ammian. Marc. XIV. VL 4. sq. und XXVIH. IV. 6. sq. 
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ewig verſchloſſen, den Philoſophen hat der Poſſenreiſſer und 
den Redner der Lehrer ſchlüpfriger Künſte verdrängt. Wenn 
der edle Herr, welcher ſich die bizarren Namen Reburrus 


oder Tarraſius und andere beilegt, ermüdet iſt, lullt ihn die 


lallende Muſik von Flöten, oder von Kaſtratenſtimmen ein, 
und Waſſerorgeln und Leiern von der Größe zweirädriger 
Wagen regen ſeine erſchlafften Geiſter wieder auf. Will er 
ins Theater fahren, ſo werden ſeine Sinne bei 3000 Sän⸗ 
gerinnen, und bei ebenfovielen Balettänzerinnen ; welche jeg- 
liche Mythe mit wollüftiger Grazie ihrer Glieder vorzuftellen 
wiſſen, niemals in Verlegenheit fich finden. Er zieht dorthin 
oder in die Thermen gleich einem Paſcha in einer Sänfte, 
oder in einem foitbaren Wagen, dem ein Schwarm: jeiner 
Hausſklaven, vom Eflavenmeifter, den Stab in der Rechten, 
geordnet, voranmarſchirt, die Bedienten der Garderobe zuvor, 
dann die Köche, Hinter diefen ein gemifchter Haufe von Skla⸗ 
ven und: von plebeifchen Faullenzern feines Viertels, bis den 
Zug das Gewimmel von erbfahlen und häßlichen Eunuchen 
jedes Alters mit einer Grimaffe auf die Natur befchließt. 
So raſſelt Fabunius oder Neburrus über das erfchütterte 
Straßenpflafter dur die weite Stabt Rom, wenn er es vor: 
zieht, fih in die Thermen Caracalla's herabzulaſſen, nicht 
weil das öffentliche Bad dort köſtlicher fei, als die Privat- 
bäder feines Palaftes, fondern weil ver hohe Herr feinen 
Glanz dort entfalten und von den Günftlingen ſich Knie und 
Hände will küſſen laſſen. Empfängt er dafelbft gar einen 
Fremden, jo erhebt .er ihn zum höchſten Gipfel der Glüd- 
jeligfeit, indem, er ihn zu. fragen geruht, welche Bäder‘ oder 
Geſundbrunnen er gebraudhe, oder in welchem Palaft er 
Wohnung genommen habe. 
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Wenn aber, fagt Ammianus, einige diefer Vornehmen 
eine weitere Reife auf ihre Güter unternehmen , fo glauben fie 
Märſche zu then, wie Alerander der Große, und wie Cäfar, 
jei es, daß fie fih mit fremder Jagdbeute brüften, oder daß 
fie vom Averner See auf. bemalten Gondeln nad Puteoli 
and Gaeta, obenein in der Sonnenhitze zu ſchiffen, wagten. 
Sobald nun hier eine Fliege: auf den Seidenzipfeln ihrer 
größen- vergoldeten: Fächer fich niederließ, oder durch einen 
Rig des breiten Sonnenſchirms der Teifefte Sonnenftral ein: 
fiel, fo Hagen’ fie das Schidjal an, daß es fie nicht bei den 
Kimmeriern geboren werben ließ. 

Es märe zu viel, noch mehr einzelne Zilge aus dem 
Leben diefer ſchwelgenden Ariftofratie Rom's, mochte fie heid⸗ 
niſch oder Kriftlich fein, auszuführen, und nur um den no 
immer unermeßlichen Reichtum ver römifhen Großen anzu: 
deuten, mögen una. einige Bemerkungen des Olympiodorus 
dienen. Die Größe und Pracht der römischen Paläſte zu ‚be 
zeichnen , jagt diefer Geſchichtſchreiber und Augenzeuge jener 
Zeit, daß fie. alles in fich. felber enthalten hätten, was eine 
mäßige Stadt in ſich faßte, einen Hippodrom, Fora, Tempel, 
Fontänen und Thermen, woher man fagen fünne: 

"Rom ein Haus, umb es faßt unzählige Städte die Stadt ein. ' 

- Biele römiſche Familien zogen, nach feiner Behauptung, 
aus ihren Gütern eine jährlihe Rente von 4000 Pfund 
Goldes, ungerechnet die Naturallieferungen, welche noch ben 
britten Teil diefer Summe würden ausgemacht haben, fobald 


EI; Öonog Adrv nöleı: molıg, acrea mupıd Tevyer. Olympiobor 
ichrieb bald nach der Plünderung Roms durch Alarich. Photius gibt einen 
Auszug aus feinen-22 Büchern Hiftorien, die vom 7. Confulat bes Honorius 
bis auf Valentinianus reichten (p. 198 sq.). ° 
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man fie in Geld verwandelte. Er berichtet, dab Probus, 
des Alypius Sohn, zur Feier feiner Prätur allein 1200 Pfund 
Gold ausgab: der Redner Symmachus aber, der ein Eenator 
von nur mittelmäßigen Eintommen mar, verſchwendete vor 
den Fall der Stadt für die Feier der Prätur feines-Sohnes 
2000, Marimus fogar die Taum glaublihe Summe von 
4000 Pfund, und es währten die Spiele nur fieben Tage. 
Die Spiele im Theater oder im Circus, und das Ber: 
gnügen der Bäder waren es, melde wiederum. den Möbel 
Rom’ für das Schickſal der. Armut entfchädigten, mährend 
er zugleich noch immer durch die bergebrachte Austeilung von 
Brod, Sped, Del und Wein .geflittert wurde. ! Indem 
Ammianus einige der berühmteſten Namen von Blebejern 
jeiner. Zeit, wie die Cimeſſores, Statarii, Semicupä, Sera- 
pini, Bordaca, und andere bemerkt, fagt er, -daß fie nur 
on Wein, an Würfelfpiel, Bordelle und Schaufpiele dächten, 
und daß ihnen der Circus Maximus zugleih Tempel, Wob: 
nung, Curie und aller Hoffnungen Balaft jei. Man könne 
fie auf Plätzen und Kreuzwegen in Haufen umherſtehn ſehn, 
im heftigen Streit begriffen, indem die Bejahrten bei ihren 
grauen: Haaren ſchwören, der Staat müſſe untergehn, mern 
nicht beim. Fünftigen Mettrennen diefes ober jenes Pferd, 
oder dieſe und jene. Sarbe fiege. Will nun der erſehnte 
Tag erſcheinen, fo belagern ſie fon vor Sonnenaufgang 
in fieberhaften Aufruhr. und Gedränge die Pforten des Eir- 
cus. Der gleihe Wahnſinn in jevem andern Schaufpiel, ſei 
es Drama, Jagd, Wagentampf, und jede Art von Mimik. 
Diefe den Römern angeborne, durch Müßiggang ‚gefteigerte 


ı Siehe Sibbon c. 31. 
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Schauſpielwut ſchien einen mwejentlichen Teil ihres. Naturells 
felbft auszumachen, und der heilige Auguſtin ringt die Hände, 
indem er- erzählt, jelbft nad der Blünderung Rom's hätten 
die nach Karthago gekommenen Flüchtlinge, an den Bettel- 
fſtab gebracht und voll Jammer, mie fie geweſen, täglich in 
den Theatern für die Schaufpieler wütend Partei gemadt:! - 
Die ‚legten Elemente der heidniſchen Geſellſchaft Rom's 
befanden jih in einem Zuftand völligen Verfaulens, und 
feiner Seit3 wirkte das Ghriftentum in diefer Periode bes 
Ruins ſchwächend auf dag römische Volk, welches, alt und 
abgeftorben, ein jugendliches Ideal zu einer ſittlichen Lebens⸗ 
form nit zu geitalten vermochte. Die Religion Chrifti, 
ein, unpolitiſcher und milder Coder menſchlicher Gonftitu- 
tionen, erhob zu Principien die. moraliihe Freiheit und 
Gleichheit in der Geſellſchaft, worin die Menſchen eine Ge: 
meinde ber Liebe bilden follen. Dieſe Ideen, dem „Staat“ 
feindlich, welden fie als ein heidniſches und ariftofratifches 
Inſtitut ber Unfreiheit und der Furcht befämpften, vermod)- 
ten ben Politismus doch nicht zu bezwingen. Er ſchlich ſich 
als eine ſichtbare, hierarchiſche Kirche in die chriſtliche Ge- 
jelfhaft ein, und der Kirche gegenüber blieb der heidniſche 
Staat beftehn. Seine Despotie, ‚feine Berrüttung und Un— 
-heilbarkeit, fein: habſüchtiges und ekles Greijenalter im Ber- 
gleich zur jung aufitrebenden Kirche reizte die Menjchen zur 
Flucht aus dem bürgerlichen Leben und "feinen Pflichten. 
Die Römer, die eimft zur böchften ftaatlichen und hürger- 
lichen Energie fi erhoben hatten, welcher ein Wolf. über- 
haupt nur fähig Sein kann, traten wunderbarer Weife in 


! De Civitate Dei I. c. 32. 
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eine Epoche der abfoluten Gleichgültigfeit- gegen das Staat: 
liche, und dies war der Untergang Rom’s. Wenn noch die 
ftoifche Philofophie, einft die Schuswehr der Belleren gegen 
die Leiden der Kaiferherrfchaft, den Bürger zur thätigen 
Pflihterfüllung im Staat aufgefordert hatte, fo trieb ihn 
die chriſtliche Whilojophie zur Verläugnung alles Staatlichen 
an. Man vergleihe nur bie praftifchen Borfehriften des 
Epiftet und des Marc Aurek mit denen des Hieronymus oder 
des Raulinus von Nola, um -den Unterfchied zu erkennen. 
ATS Lebens-Ideal ward bereit3 die myſtiſche Verſunkenheit 
in eine Klofterzelle aufgeſtellt. Indeß auch die Askeſe und 
das Mönchstum war ein großer und notwendiger Proceß in 
der innerh Cultur. Der Menſch, von einer unjagbar häßlich 
gewordenen Welt abgeftoßen, warf den Staat dahin, flieg 
in die Tiefen der Perfönlichleit hinab, und baute die innere 
Melt moralifher Freiheit, melde das römifhe Heidentum 
vernachläffigt hatte. So ward er glüdlih die Zerriſſenheit 
und den Efel los, und erhob’ ſich zu- Betrachtungen ewiger 
Natur. Aber der Neft der bürgerlichen oder politif chen Tu⸗ 
genden ging durch das Mönchstum völlig unter, und Rom 
ward um feine lebte Virtus durch die Rutte gebradt. Edle 
Senatoren "gingen in's Klofter, die Enkel oder Söhne von 
Confuln erröteten nicht mehr, vor ihren: Standesgenoffen in 
der Kapuze fich zu zeigen. „Zu unferer. Zeit beſitzt Rom, was 
die Welt vorher nicht kannte,“ ruft Hieronymus aus. „Da: 
mals gab es unter den Weifen, Mächtigen und Edeln tvenige 
Ghriften ; heute find viele Mächtige, Weife und Edle Mönde.“ ! 

Die Stadt Nom hatte fih überhaupt .mit geiftlichen 


' Baron. Annal. zu dieſem Jahr. 
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Elementen ſchon ganz durchdrungen; doch man glaube nicht, 
daß fie durchaus reiner Natur waren; vielmehr war das 
Shriftentum in Rom mit .eimer nicht auffallenden Schnellig- 
keit jelbit verberbt. worden, denn der Boden, in welchen bie 
neue Lehre fiel, war ſchlechter und weniger für fie geeignet, 
als irgend einer in der Übrigen Welt. 

Man Tann aus zahlreichen Briefen des Hieronymus 
eine Sittenſchilderung des chriſtlichen Rom zuſammentragen, 
welche einer Satire gleich iſt. Als Seitenſtück zum Gemälde 
des Ammian darf fie nicht unbeachtet bleiben; und auch dieſer 
den Chriſten nicht feindliche Geſchichtſchreiber tadelte ſchon 
den Luxus und den Ehrgeiz der römischen Biſchöfe mit Bits 
terfeit. Es ijt bei Gelegenheit des blutigen Kampfs zwifchen 
Damajus und. Urſicinus um den Biſchofsſtul Rom's, wo fih 
die berühmte Stelle findet. „Ich läugne nicht, fagt Ammian, 
wenn ich den Glanz der ftäbtifchen Dinge betrachte, daß jene 
Männer aus Begier ihre Wünjche zu erreichen, mit aller 
Parteigewalt fich beſtreiten mußten; denn erlangten ſie ihr 
Ziel, ſo konnten ſie ſicher ſein, von den Geſchenken der 
Matronen reich zu werden, auf Wagen hoch einherzufahren, 
mit Pracht fih zu Heiden, und jo ſchwelgeriſche Malzeiten 
zu halten, daß ihre Tafeln die der Fürften überboten. Und 
doch Tonnten fie felig heißen, wenn ſie den Glanz der Stadt, 
mit welchem fie die Lafter beveden, verachteten und die Le⸗ 
bensweife einiger Landgeiſtlichen nachahmten. Denn die 
Mäßigkeit in Speife und Trank, bie Unfcheinbarfeit der Ge⸗ 
wänder, der demutspolle Blid empfiehlt fie den wahren Be- 
fennern der ewigen Gottheit al3 reine und ehrbare Männer.“ ! 


ı Ammian. Marc. XXVII.c.3. Sordidae vestes candidae mentis in- 
dieia sunt, fagt Sieron. voll mönchiſchem Eifer (ad Rusticum ep. 125. c. 7). 


3 


142 Erftes Buch. Drittes Capitel. 


" Hieronymus, ehemals Geheimfchreiber des Biſchofs Da- 
mafus, fchildert die weltlichen. wie die geiftlihen Chriften, 
Männer wie Weiber aus eigner. Kenntniß, vor allem die 
Weiber, die in jeder Zeit die Sitte beherrfchen. Er zeichnet 
die fcheinfelige Frömmlerin und die verſchmitzten Erbfchleicher 
unter den Pfaffen, die hochmütigen Betſchweſtern, wie die 
dummſtolzen Mönde und galanten Diaconen; welche das 
Ehriftentum mit römischer Ariftofratie zur Schan fragen. 

Er führt ung in das Haus einer Eveldame: die Enkelin 
der Decius oder Maximi bat Tiauer, weil fie Wittwe wurde. 
Mit geſchminkten Wangen Tiegt fie auf einem Löftlichen Ruhe⸗ 
bett, das in Purpur und Gold gebundene Evangelium in- 
der Sand. ! Ihr Gemach ift von Schmarogern erfüllt, ‚welche 
die Dame mit Scandalen über geiftliche und weltliche Dinge 
oder Perfonen zu ergögen wiffen, und fie if ftolz, bie Patro- 
nin von Prieftern zu fein. Cleriker treten ein, die der edeln 
Matrone den Beſuch mahen, fie auf das Haupt Füllen, und 
mit ausgeftredter Hand (man ſollte meinen, fie erteilten den 
Segen) ein huldvolles Almof en empfangen. Wenn fie es 
mit einer gewiſſen artigen Berfchämtheit einfteeften, merden 
eg jene Mönche dreifter an fi nehmen, die baarfuß, in 
Ihmwarzer und unreiner Cuculle von den Dienern an der 
Schwelle abgefertigt werden. Aber die bunten Eunuchen 
werden dem Diaconus weit die Thüre aufreißen, wenn er 
in modifhem Wagen mit feurigen und eleganten Pferben 
zur Bifite vorgefahren kommt, daß man glauben follte, er 
fei der leibliche Bruder "des Königs -von Thracien. Sein 


' Mari band die heilige Schrift in babyloniſches Leber mit eingelegtem 
Prachtichimud‘; fo fagt Hieron. ad:Laetam ep. 107. n. 12: Codices amet, 
in quibus non auri et pellis Babylonicae vermiculata pietura placeat, 
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feidene® Gewand duftet von wolriechenden Wafjern, jein 
Haar ift vom Frifeur auf das Fünjtlichfte mit dem Brenn- 
eifen gefräufelt, und indem er- mit den golbberingten Fingern 
das Kleid gedenhaft emporzieht, hüpft er in den Palaſt auf 
zierliden Füßen, melde die Kunft des Schuhmachers mit 
Schuhen von weichem und glattanliegenden Saffian bekleidet 
bat. „Wer dieſen Manır fiebt, fagt Hieronymus, wird ihn 
eber für einen Bräutigam, als für .einen Geiſtlichen halten,” 
und wir ſetzen hinzu, wer -ihn beute fähe, würde glauben, 
er fei einer der feidegefchniegelten Don Juan's des modernen 
Kom. Er ift in der ganzen Stadt befannt unter dem Spik- 
Anmen „Stadtkutfcher,” oder die Straßenjungen rufen ihm 
nah: Pippizo und Geranopepa. ! Er ift ‘überall und nir- 
gends anzutreffen, und es gefchieht nichts, was er nidt 
zuerft. wüßte, nach gibt es eine Stadtgeſchichte, die er nicht 
erfunden. oder doch: vergrößert hätte. - Sein Lebenslauf ift 
furz diefer: er iſt Briefter geworden, um zu den ſchönen 
Frauen freieren Zutritt zu haben, feine Lebensart kurz fol- 
gende: gleih in der Frühe erhebt er fich und hält Mufte- 
rung über feine heutigen Bifiten, und dann gebt ed auf 
die Wanderung. Wo er nu in einem Haufe etwas Schönes 
findet, fei e8 ein feines Tuch oder Kiffen, oder irgend ein 
Gerät, fo bewundert er es fo lange, bis es ihm gejchenft 
‚wird, denn die ſcharfe Zunge des „Stadtkutſchers“ wird von 
allen Frauen gefürchtet. . 

Hat die Matrone eine chriftliche Handlung öffentlich zu 

ı Veredarius arbis — — et altili geranopepa, quae vulgo pip- 
pizo nominatur. Ep. 22. ad Eustochium c. 28. Die Diaconen 
fpielten überhaupt eine große Rolle in Rom; da fie die Kirchengiter ver- 


waltetn, hatten fie viel mit der Welt zu thun. Dan lefe Baronius zum 
Jahr 402, wo er gezwungen ift, von ihrem Dünkel zu reben. 
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begeben, fo gejchieht dies nicht ohne Geräuſch. Gleich Fabu⸗ 
nius oder Reburrus, ihrem Vetter (und man fieht, es ft 
ein und dieſelbe Ariſtokratie Ammian's, im chriſtlichen Ge- 
wande) läßt fie ſich nad der Baſilika des ©. Peter in der 
Sänfte tragen, welcher der Schwarm von Verſchnittenen 
voraufzieht. Dort verteilt fie mit eigener Hand, um defto 
frömmer zu erjheinen, Almofen an die Bettler, und. fie 
feiert fogenannte Liebesmäler oder Agapen, die fie gleichjant 
dur einen Herold ausfchreien läßt. 

Diefe beiden Charakterfiguren mögen binreichen, ihre 
Klaffen zu vertreten. - Die Jonftigen Mißbräuche aber inner: 
halb der Kirche lernt man aus taufend Stellen der Kirche 
väter kennen. Mit der Rangordnung der Geiftlichen hatte 
fich der ariftofcatifche Hochmut eingeſchlichen, und die demo⸗ 
kratiſche Gleichheit der Prieſter war ein Märchen geworden. 
Die Natur der Römer blieb wie ſie war, denn die Taufe 
änderte nicht den Geiſt der Zeit, und die chriſtliche Geſell— 
ſchaft Rom“s teilte mit der heidniſchen alle Lebenselemente 
der Bildung, des Geſchmacks, der öffentlichen Bedürfniſſe. 
Ihre Maſſe begriff die Lehre Chriſti zu keiner Zeit, und 
wenn einzelne Römer wie Pammachius, Marcella und Paula 
zu den Tugenden mönchiſcher Entjagung fich geflüchtet hatten, 
gab es Taufende, welche Ehriftus mit Apollo nur um der 
äußeren Borteile willen, aus Mode oder Neugierde vertaufcht 
hatten. Alle Lafter wucherten daher auch bei dem zahlreichen 
Stande ehrgeiziger Priefter fort, und den mönchiſchen Geboten 
der Ehelofigfeit trat auf das grellſte die Unzucht der Ge: 
ſchlechter entgegen. 

Hieronymus erzählt von einem kaum glaublichen Phä— 
nomen römiſcher Ehe, welches die moraliſchen Zuſtände Rom's 
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beffer charakterifixt, als es ganze Bücher vermödten. Bor 
mehreren Jahren, fo fagt er, als ic Secretär des römischen 
Biſchofs Damaſus war, fah ich ein trefflich zuſammenpaſſendes 
Ehepaar aus dem Pöbelftande: der Mann Hatte Bereits . 
zwanzig Frauen begraben, das Weib: aber den zweiundzwan . 
sigften Dann gehabt, und fie hatten fi) beide, wie fie felber . 
glaubten, zur lebten Ehe nun vereinigt. ‚Die Erwartung 
aller, fowol der Männer wie. der Frauen, war auf das 
höchſte geſpannt, wer nad fo -vielen Trophäen den andern 
endlich zuerft begraben würde: Es fiegte der Mann, ‚und 
unter dem Zuſammenlauf von ganz Rom fehritt er bekränzt 
and einen Palmenzweig in ver Hand der Bahre feines viel- 
bemannten Weibes ftol; voran, während ihm das Volk von 
Zeit zu’ Zeit zutief, daß er einen Ehrenlohn verdient habe. ! 
Diefe öffentliche Verhöhnung der Ehe ift entſetzlich, aber 
feineswegd war das BZufammenleben eines ſolchen Ehepaars 
der Sittlichleit gefährlicher, als die geiftlichen Verwandtſchaften 
es wurden, unter deren Deckmantel chriſtliche Matronen mit 
ihren Adoptivſohnen ſich vergingen, oder als das Verhältniß 
der geiſtlichen Geſchwiſter, ſogenannter Agapeti und Syniſacti, 
und ber ſeraphiſche Verkehr von Mönchen und Nonnen, welche 
Mal, Seele und Bett mit einander heimlich teilten. 
Wir entlehnten nur einige Farben dem Genie eines be⸗ 
rühmten Kirchenvaters ‚> und wir beruhigen den empfindlichen 
Lefer mit der Berficherung, daß fih vielen Nachtbildern 


' Ep. 123. c. 10. ad Ageruchium. 

2 Ich Habe mehrere Briefe des Hieronymus zufammengezogen, wie 
Ep. 22 ad Eustochium, bei intereffanteften, Ep. 123 ad Ageruchium. 
Ep. 125 ad Rusticum. Ep. m ad Sabinienumn (einen geiſtlichen 
Don Juan) ꝛc. , 

Gregorovius, Sefchichte der Stadt Rom. 1. 10 
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Rom's auch einige Lichtgemälde aus eben jenen Kirchenvätern 
gegenüber ftellen laſſen. 

Es wäre endlih wichtig zu wiſſen, wie groß die Menge 
des Volks in Rom war, als Alarich die Stadt überfiel, doch 
es fehlen uns darüber alle Kunden. Nach der Notitia zählte 
Rom in feinen 14 Regionen zuſammen 46,602 Inſeln oder 
Wohnungen überhaupt, und 1797 Paläſte.! Wir. dürfen 
alſo annehmen, daß gegen 45,000: Wohnhäufer, und über 
1700 %Baläfte in Rom ftanden. Aber ihre Benölferung 
mußte ſich jeit der Teilung des Reichs und ſeit ber immer 
größeren Berarmung der Stadt wie’ der Provinzen bedeutend 
vermindert haben, und fie überftieg ſchwerlich die Zahl von 
300,000 Einwohnern, vielmehr dürfte auch dieſe für dag 
damalige Rom ſchon zu groß erſcheinen.? 


ı Das Breviarium tes Curiosum Urbis bat Insulae per totam’ 
urbem XLVIDCH. Domos- MDCCXC. Das Brevierimm der Notitia: 
Insulae XLVI milia- sexeentae duse, und domos mille septingentae 
nonaginta VII. Das Breviariun bes Zacharias zählt Dom. 46,603, 
palat. 1797. ‘ 

2Dureau be la Malle bat aus den Berhältniffen ven Athen, Paris. 
und Rom fiir die Welthauptftadt unter ben Kaifern bis auf Aurelian die 
Summe von höchſtens 576,738 Seelen berechnet. Es werden benmad) 
Voſſius, Lipſius, Gibbon 2: unter die Märchen von 1001 Nacht verwieſen. 
S. Economie pelitique des 'Romains ‚(Paris 1840). I. liv. c. X. sq. 
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1. Mari; ninunt Rom ein, am 24. Auguft 410. Die Stadt wird. ge⸗ 
plündert. Eine Triumfſcene der chriſtlichen Religion. Schonung und Milde 
der Gothen. Alarich zieht nach drei Tagen ab. 

Die Gothen umlagerten die Stadt an allen Toren, wie 

fte. e8 zuvor getban hatten, und Mari. richtete. feine Auf- 
merkfamfeit gegen die Porta Salara feitwärts vom Mons 
Pincius, vor welchem er, wahrſcheinlich weil dort die Mauern 
ichmwächer waren, gleich im Beginn ‚der Belagerung fein Haupt: . 
quartier aufgeflagen hatte. Wir haben indeß weder von 
den fümmerlichen Verteidigungsanftalten der Nömer,. noch 
von der. Dauer der Belagerung felbft genaue Kunde, und es 
jeheint überhaupt, daß Aarich feinen Sturm unternahm, fon: 
dern rubig. abwartete, ma3 der. von neuem und jchredlicher 
wütende Hunger, und was .fein Einverftändniß mit ven. 
Arianern und Heiden in der Stadt bewirken würde. Dieſes 
aber mußte durch die große Menge der übergelaufenen Eclaven 
ſehr ‚erleichtert erden. Er drang endlih ins Geheim in 
die Stadt, und jo fehr batte ſich ſchon hundert Jahre nach 
ihrem Fall die Erinnerung an die Art, wie er Rom gewann, 
aus dem Gedächtniß- der Menſchen verloren, daß ſich der 
. griechifche Geſchichtſchreiber Procopius die unwahrfcheinlicften 
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Sagen davon berichtenließ. Er erzählt, Alarich, fich ftellend, 
al® wolle er die Belagerung Rom's aufgeben und abziehn, 
habe 300 angejebene gothiſche Jünglinge den Senatoren als 
Pagen zugefandt, mit der Bitte fie gleichſam als ein blei- 
bendes Denkmal feiner Verehrung für ihre Tugenden und 
ihre Treme am Kaifer bei ſich zu behalten, und er habe eben 
diefen Jünglingen den heimlichen Befehl gegeben, zur Mit: 
tagszeit eines vorgejchriebenen Tags gegen die Porta Salara 
zu ftürmen, die Wachen niederzubauen, und das Tor felbit 
aufzureißen, was bern auch geſchehen jei.! Indeß erzählt 
Procopius felber, daß noch ein anderer Bericht fiber bie 
Einnahme Rom's im Umlauf geivefen fei, wonach die eble 
Broba (fie war die Wittwe des berühmten Betronius Probus) 
in Verzweiflung über bie unerträglide Not des Volks, welches 

der Hunger zu Kannibalen zu. machen angefangen hatte, mit- 
leidsvoll die Gothen einließ: eine Fabel, die von den Chriſten 
in Afrifa mag erfunden worden jein. 

Richt einmal das Jahr der Einnahme Rom’ ift ganz 
gewiß;. denn die Angaben der Geſchichtſchreiber ſchwanken 
zwiſchen 409 und 410. Ahr Datum verlor fich in der Wüfte 
des zertrümmerten Reichs, aber ‚eine fpätere Chronik gibt- 
mit Beftimmtheit den 24. Auguft”des Jahres 410 als ven 
Tag: des Falls der Stadt an, und. wir felber finden Grund, 
bied Jahr 410 zu behaupten. ? 


' Procop. de bello ‚Vandal. I, 2. Aus tiefer Stelle darf man 
folgern,, daß zur Zeit des Procopius die Zahl ber Senatoren auf 300 an- 
genommen murbe. 

2 Die Historia Miscella fagt: captaque est Roma IX. Kal. Septemb. 
anno MCLXI1V conditionis suae. Thcophan Chronogr. p. 70: po 
V, nalavdar Zerrreußpiov. Pagi, welcher Muratori ſchüchtern folgt, 
fucht das Jahr 409 zu beweifen. Für 410 ſtimmen Baronius, Gothofredus, 
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Es mar Naht, als die Gothen durch das Salariſche 
Tor eingelafjen wurden. !'. Kaum waren ihre erften Schaaren 
bineingedrungen, als jie Feuerbrände auf die Häufer in der 
Nähe diefes Tores warfen, und indem der Brand in den 
dortigen engen und ſchlüpfrigen Straßen? ſich weiter wälzte, 
ergriff er ſofort die angrenzenden Anlagen des Salluſtius. 
Die ſchönen Paläſte des Geſchichtſchreibers des Kriegs mit 
Jugurtha und der Verſchwörung des Catilina, in denen einſt 
der Kaiſer Rerva geſtorben war, dienten nun der Plünderung 
Roms als erſte Fackel. Der Fall von Karthago und von 
Syrakus war ein dieſer Städte würdiges Ende. Sein 
heroiſches Schauſpiel verfühnt zum wenigſten bie Seele, 
welche. mit großen Gefühlen oder. Bildern über. das Unter: 
gehende will erhoben fein, aber der Fall des großen Rom 
unter das- Schwert Harich's erſchreckt uns durch die allge 
meine und wahrhaft Efel erregende Erſchlaffung des einft 
tapferften Volts ber Erde. Wir fehen nirgend Widerſtand, 


Eiponius, Tidemoni, Gibbon und die Reueren. Ich verdanle bie De- 


flätigung des Jahres 410 Herrn de Roffi. Aus feinen Materialien für 
das Corpus chriftlicher Inſchriften erfannten wir: Ceit Conftantin gibt es 
bis 409 für jedes Jahr Confularinfchriften; 3. 8. 405 ſiefert 18; 406: 11, 
407:9, 408: 7, 409: 6 Juſchriften. Vom Jahre 410 warb feine einzige 
gefunben; dies. beweist, Daß es ſowol das Jahr der innern Unruhen, wie 
bes Falls der Stabt war, mo man bie Confuln auf den Grabinfchriften 


nicht mehr zu bezeichnen wußte ober wagte. Die allinälige Rückkehr ber- 


Ordnung lehren dann fehr merkwürdig Die wieder vorkommenden Konfular- 
infchriften: 411: 1, 412: 1, 413 ımb 414 ‘keine, 415: 1, 416 Teine, 
417 vielleicht eine, 418: 1, 419: 8, 420:2, 421 keine, 422:3, 423: 4, 
424: 5,.425: 4, 426: 6, 427: 4, 428: 4 Confnlarinfchriften. 


' Hieron. Ep. 127. ad Princip. p. 953: Nocte Moab capta est, ' 


nocte cecidit murus ejus. 

2 Taeitus Hist. c. 82, wo er ben Kampf der Eotdaten - bes Bes- 
yaflan mit den Pitellianern befchreibt: qui in partem sinistram Urbis 
ad Sallustianos hortos per angusta et lubrica viarum flexerant. 


x 
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nur Flucht, Mord, Plünderung und gräulide Berwirrung, 
welche darzuitellen. fein Augenzeuge gewagt bat. 

Die Barbaren ergoßen fih mit der Schnelligfeit des 
Sturms durd) alle Viertel Rom’s; fie jagten die Freifchenden 
Schaaren der Flüchtlinge vor fi her und megelten fie.nieber, 
wo fie diefelben erreichten. Dann ftürzten fie fich auf die un- 
ermeßliche Stadt zur Blünderung. Indem ſie in dem erften und 
allgemeinen Inſtinct nad). Gold zu gleicher Zeit und überall, 
Balaft neben Balaft, Thermen, Kirchen, Tempel angriffen und 
durchſuchten, entleerten fie Nom ſchnell und mit der Haft der 
Diebe wie eine Schatzkammer, und bepadten fie in-Eile Pferde 
und Karren mit- veriorrener Beute. Der trunfene Hunne 
bielt fich nicht bei der Betrachtung der Kunft auf, welche 
alerandrinifche Meifter für den Zoilettenbedarf der Frauen 
Rom's verwandt hatten, noch verftand er den Gehraud "und 
Sinn jo vieler unſchätzbarer Erbſtücke vielleicht noch helleniſcher 
Zeiten, und jo vieler Koftbarfeiten, welche die Ahnen der Ge- 
plünderten einft in dem fernen Balmyra , in Aſſyrien und Per⸗ 
ſien mit gleicher räuberiſcher Kriegswut erbeutet hatten. Die 
Plünderer ergriffen dieſe Schätze, nachdem ſie zuvor den zit⸗ 
ternden Schlemmer Fabunius oder Reburrus niedergeſtoßen 
und die Beſitzerin in ihrer brutalen Umarmung erſtickt hatten. 
Viele Römer hatten ohne Zweifel während der Belagerung ihre 
Reichtümer verſteckt, weshalb ſich ſeither mancherlei Sagen 
von vergrabenen Schätzen in Rom bilden mochten, aber: .die 
meiften werden fie ans Todesfurdt, und unter den Martern 
ihrer entlaufenen Sclaven Preis gegeben haben. ! Kaum 


' Die erfte Spur folder Sagen findet ſich fehon im Curiesum Urbis 
Regio X1V, wo es bemerkt einen Herculem eubantem ‚„ sub quem 
plurimum aurum .positum est. 
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modte in einer Stadt der Welt je eine reichere Beute dem 
Feinde  zugefallen fein, fie war unermeßlih, ja unglaub: 
lich groß, mie der. Beitgenoffe Olympiodorus ſagt,! und 
noch vier: Jahre nach diefer Plünderung mußte Placidia als 
Braut Ataulfs über fie erröten, da fünfzig gothifche Jüng— 
linge in ſeidenen Gewändern vor ihr ſtanden und ihr als 
Brautgefhent hundert teils mit Golvitüden, teils mit Evek 
jteinen gefüllte Schalen lächelnd darbielten, Schätze, die 
fammt und fonbers in ihrer Vaterſtadt Rom waren erbentet 
worden. F 
Alarich hatte ſeinen Kriegern volle Plünderungsfreiheit 
gegeben, aber ihnen Schonung des Lebens der Einwohner an⸗ 
befohlen, und die Kirchen, ‚vor allen die Bafilifen der Apoftel 
Petrus und Paulus zu Freiftätten erklärt, in denen die 
Flüchtlinge, welchem Stand fie immer angehören mochten, 
nicht verlegt werden durften. ? Die Gothen gehorchten dieſem 
Befehl, jo weit es ihnen die blinde Beutewut geftattete. 
Nach Gold Tuchend drangen fie in -die Häufer, ‘und das 
ärmliche Kleid der zitternden Bewohner dünkte ihnen nur 
- die Maske verftedten Reichtums. Hieronymus beſeufzte die 
Geißelſchläge, welde feine fromme- Freundin Marcella erlitt; 
fie befand ſich in ihrem Haufe auf dem Aventin, als die 
wilden Schwärme des Feindes dort eindrangen. Die erite 
Nonne Rom's aus adligem Geſchlecht zeigte Ihr unſcheinbares 
Bußgewand, unter den wütenden Schlägen der Peiniger um— 
faßte fie deren Knie, und bat nur, die Tugend ihrer Pflege 
tochter Principia zu fchonen. Die harten Herzen der Krieger. 
wurden weich, und fie führten die frommen Weiber in das 


"Beim Photius ꝛc. S. 180. 
2 Orosius ꝛc. V. e. 39. 
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Aſyl von Sanct Baul. ! Andere aber, eifrige Arianer oder 
Heiden machten ſich fein Gewiſſen daraus, die Frauenklöſter 
zu fprengen und die unglüdlihen Nonnen gewaltfam von dem 
Gelübde der Jungfrauſchaft zu befreien, und. fie werben die 
Gefäße in den katholiſchen Kirchen ſchwerlich überall gefchont 
haben. Ein. Gefchichtfchteiber der Kirche ſagt fogar ausdrück⸗ 
ih, fie hätten nur die Heiligtümer des: Sanct Petrus 
geachtet, fonft alles ohne Unterſchied geplündert: ? ‚Der Bi- 
ſchof Innocentius, damals in Ravenna, hatte dem Apoftel- 
fürften felber den Schuß feiner Baſiliken übertragen müſſen, 
und was der Edelmut Alarich's und feine Achtung vor der 
Religion Ehrifti bewirkte, Tonnte er aus der fihern Ferne 
als offenbare Wunderwirfung der Märtirer preifen. 

Auf dem Hintergrund diefer Greuel erhebt ſich jeboch 
um fo glängenber eine. außerordentliche Scene der Menſchlich— 
feit, bei welcher die Geſchichtſchreiber um des fremdartigen 
Gegenſatzes willen ‘oder aus dhriftlicher Frömmigkeit Länger 
verweilten, als bei der Schilverung der Zuftände des geplün- 
derten Rom. in Gothe drang in das Haus einer frommen 
Sungfrau, welde er einjam, wehrlos und furchtlos einen 
aufgehäuften Sa! von prächtigen Gefäßen hüten faud. Im 


Hieron. ad Principiam ep. 127. n. 12: caesam fustibus fla- 
gellisque ajunt non sensisse tormenta: sed hoc lacrymis, hoc pedi- 
bus eorum prostratam egisse, ne te a suo consortio separarent. 
Marcella ftarb wenige Tage nach der Plünderung. Vorher bricht dieron. 
in dieſe virgiliſchen Verſe aus: 

- Quis cladem illius noctis, quis funera fando 
Explicet, aut posset Iaerymis aequare dolorem ? 
Urbs antiqua ruit, multos dominata per annos; 
Plurima perque vias sparguntur inertia passim 
Corpora, perque demos; et plurima mortis imago. 
? Nicephorus Eecl. Hist. XIII. c. 35. | 
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Begriff auf dieſe Beute ſich zu ſtürzen, fchrediten ihn die ruhigen 
Morte der Frommen zurüd, daß er thun möge was feines 
Willens fei, denn diefe Schäbe wären Eigentum des Apoftels 
Petrus, und der Heilige würde den Tempelräuber zu beftrafen 
wifien. Der Barbar hätte feine Hand eher nad glühenden 
Koblen ausgeftredt: er trat zurüd, und nachdem er dem 
König Marib von dem Vorfall Kunde gegeben, erhielt er 
ven Befehl, ſowol die Weihgeſchenke des Apoſtels, als ihre 
fromme Süterin unter ſicheter Bededung unverjehrt nach dein 
©. Peter zu geleiten. Als dieſe jeltfame Schaar von Plün- 
derern Kelche, Patenen, Lampen, Kreuze, die von Smarag- 
den und Hyacinten funfelten, in andächtigen Händen vor 
ſich bertragend, fortzog, verwandelte fie fih augenblids in 
eine Proceffion. Die alwärts entfliehenden Ehriften, Frauen 
mit verwilbertem Antlig, ihre Kinder an der Hand, mwehrlofe 
Greife und bebende Männer, vom panifhen Schreck erfaßte 
Heiden, mit ihnen allen friedlich gemifchte Barbaren, beren 
Waffen und Kleider von Blut- trieften, und auf deren finftern 
Geſichtern die beftialifche Leidenſchaft mit plöglicher Glaubens: 
verzüdung kämpfte, ſchloſſen fi aneinander, und indem fie 
durch die tumultuarischen Straßen Rom's zum ©. Peter zogen, 
durchbrachen fie das wüſte Gelärm der Plünderung durch die 
langen, feierlihen und ertatifhen Töne eines Hymnus, und 
fie boten der Stadt ein Gemälde von Contraften dar, welches 
die Mühe eines Rafael würdiger würde belohnt haben, als. 
fein Fresfobild des Brands im Borgo, ! | 


’ Orosius V. e. 39. ©. Auguftin laͤßt (De civitate Dei, in, ben 
erften Kapiteln) den Gothen alles Lob miberfahren, und ift Über den Triumf 
Chriſti entzlädt, won bem auch Cassiodor. variar. Lib. XH. ep, 20 be 
richtet. Baronius verteibigt den frommen Honorius wegen bes Falls von 
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Diefe glänzende Ecene nannten die Kirchenväter einen 
Triumfzug der hriftlihen Religion durch das vom Mord be 
fudelte Rom, und fie war nicht das einzige "ES chaufpiel ber 
Zurücdhaltung von: Barbaren. Die Gotben, als arianifche 
Ketzer von den Römern verabfcheut, als Feinde, die mehr: 
mal3 zuvor empfindlich gefchlagen worden waren, und als 
Rächer ihrer Nation erbittert, ließen freilich ‚ihre Wut gegen 
eine Stadt aus, deren Fnechtifches und elendes Volk. fie ver: 
achteten. Unter ihren Schwertern und denen zumal ber heid— 
nifhen Hunnen, Skyrren und Alanen urd ber  befreiten 
Sclaven wurden Tauſende in und außerhalb Rom nieder: 
gemacht, fo daß es, wie der heilige Auguftin Flagte, an 
Händen fehlte, die Leichen zu begraben. t Und dennoch war 
Rom, auf einen gänzlichen Untergang wie Serufalem oder 
Ninive gefaßt, fo tief berabgefunfen, daß es Grund hatte, 
die Schonung des Feindes zu preifen. Selbft einige unter 
jenen Gefchichtjchreibern,, die über das vergoffene Blut ſchau⸗ 
dern, zählen mit Freuden die nur wenigen Leihen der: Sena- 
toren, und fie erinnern, zur Milderung diefer Schreden, an 
das weit entfelichere Unheil der Stadt, welches fie einſt durch 
bie- nicht? verfchonenden Gallier des Brennus erlitten batte. ? 
Rom, und wültet bei biefer Gelegenheit gegen die ſchon lang begrabenen 
Götgenbiener. 

! Procop. I. 2. de bello Vandal.: Ponaio- rung alslörorg dıa- 
pSFeloarrec, was allzır ftart iſt. Isidorus Chroniec. Gothor.: sicque Roma 
irruptione atque impetu magnae cladis eversa est. Philostorg. Hist. 
Ecel. XII. c. 3 ſpricht won Feuer, Echwert und Gefangenschaft. Ebenfo 
Hieron. ad Principiam. August. de civit. Dei I. c. 3. 12. 13. 

2 August. de Civ. Dei III. c. 29. Orosius II. c. 19. Diefer 
Schriftfteller ſpielt auf die Civitas Dei an, indem er bie gleiche Abficht 
diefes Werks verfolgte. Rur Sokrates, Hist. Eccl. VII. c. 10, fpricht 


von „vielen“ gemarterten und erntorbeien Senatoren, was ihm die Historia‘ 
Miscella nachfchreibt. 
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Die auffallende Kürze der Zeit, die Mari der Plün- 
derungswut feiner Krieger gönnte, Fürzte auch die Gräuel 
ab und milderte fie zugleich. durch Haft, weil doch die Räu- 
ber ‘die ihnen geitattete Frift ausfchlieglih nur zum Beute: 
machen - verivendeten. Vielleicht mar es Ehrfurcht vor ber 
Größe und Heiligkeit Rom's, melde den König zum Eilen 
trieb, und wenn fie ſchon dag Gemüt des Perfers Hormisdas 
einft erjchüttert hatte, mußte fie um fo mehr auf eine Hel- 
denfeele mächtig wirken. Beim Anblid der Hauptitadt der 
Welt, welche: gefhändet ihm zu Füßen lag, und von deren 
Säwen jo viele ernite Heldengeftalten, deren Thaten und 
Namen er zum Teil kannte, auf ihn nieberblidten, mußte 
Alarich Shaudern und Stiliho’s gedenken, bei deſſen Leben 
er Rom nie würde betreten haben. Aber ficher war es außer 
jolden Gefühlen eine politifche Berechnung oder Befürchtung, 
die wir nicht mehr kennen: Mari Heß ſchon nad Drei 
Tagen die Gothen von der geplünderten Stadt nach Cam: 
panien abziehen, indem er die unberechenbare Beute auf 
Wagen, eine. große Zahl von Gefangenen mit fi fchleppte, 
und Placibia jelbft, die Schmweiter des Honorius, ſie achtunge⸗ 
vol behandelnd, mit ſich führte.! 


Isidor. Chron. Gothor.: post tertium diem quo Romam in- 
gressi sunt, nullo hoste cogente, sponte. discedunt. Orosius II. 
e. 19 und VII. c. 39. Histor. Misc. Nur Marcellinus Chron. apud 
Sirmond. I. p. 356, bat ſechs Tage (uud ihm folgt Benedictus von 
Soracte): Alaricus trepidam urbem Romam invasit — sextoque die 
quam ingressus fuerat depraedata urbe egressug est. Ich beziehe auf 
die Fortführung römiicher Gefangener durch Alarich die Grabfchrift auf ben 
Diacstms und Arzt Dionyfins beim Gruter 1173. n. 3: 

Hic Levita jacet Dionysius artis honestae 
Funetus et officio quod medieina dedit :c. x, 

Postquam romana captus discessit ab urbe 
Mox sibi jam Dis subdidit arte getas :c.. ıc. 
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* Die Gothen haben bie Denkmäler der Stadt nicht zerſtört. Anſichten 
der Schriftſteller über dieſe Frage. | 

Nachdein bie Gothen, weder von einem nahenden feind- 
lichen Heer fortgetrieben noch verfolgt, abgezogen wären, 
hatten die Römer Muße, ihr Elend zu betrachten. Das 
fürchterliche Greigniß- der Plünderung, in den Annalen ver 
Weltftäbte durch ſolches Zufammentreffen von Umſtänden 
nicht leicht erhört, ließ weder eine: militärifche Beſetzung durch 
den Eroberer, noch irgend eine fihtbare politifche Aenderung 
zurück, wie fie ähnliche Fälle zur Folge: haben; fondern : 
indem die Stadt feinen Feind mehr in ihren Mauern - und 
alle graunvollen Spuren des Feindes ſah, ſchien es, als 
wäre fie nicht durch Krieg der Menfchen, jondern von einer 
ſchrecklichen Naturverbeerung plötzlich ergriffen und verwüſtet 
worden. Man mag ſich leicht das fehredliche Ausfehen Rom’s 
an dem Tage denfen, da die Gothen die Stabt - verlaffen 
hatten; doch kein Gefchichtfchreiber bat die Kraft gehabt, «8 
zu ſchildern, und feiner ift den. einzelnen Spuren ber Ber: 
ftörung nachgegangen, welche die Gothen angerichtet haben 
mochten. Die Frage aber, welcher Art dieſe Zerftörung war,’ 
ift wichtig, weil die Gefchichte der Ruinen Rom's, die bier 
zum Teil geſchrieben merben foll, mit jener Plünderung vom 
Jahr 410 als mit einem Epoche machenden Creigniß- eigent- 
lich zu beginnen ſcheint, wenn auch ohne Grund, ba fie fchon 
jeit Conſtantin datirt. 

Die Stimmen des Fremdenhaſſes unter den Italienern 
haben die. Stadt Rom, ‚melde der Kaifer Honorius fo 
ſchimpflich Preis gab und die Römer zu ihrer Schmad nicht 
zu verteidigen vermochten, an dem Andenken. der Gotben lange 
Zeit gu rächen gefucht, indem. fie die Bertrümmerung der 
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Ihönften Denkmäler des Altertums als ewigen Schandfled 
ihrem Namen anbefteten. Aber die Forſchung -felbft der 
Italiener bat diefe Stimmen zum Schweigen gebracht, und 
wo fie noch einzeln vernommen werden, find fie nur Beugniffe 
grober - Unwiffenheit. Der Geſchichtſchreiber kann fi) heute 
fhon die Mühe erfparen, nachzumeifen, daß es töricht und 
lächerlich fei, Gothen oder Vandalen oder welche Germanen 
immer fi) vorzuftellen, die, mit einer eigenartigen Wut gegen 
Tempel und Bildfäulen gleihfam vor Natur ausgeftattet, 
während ihrer flüchtigen und räuberiſchen Anweſenheit in 
Rom nichts anderes. zu thun haben, als mit dem Hammer 
in. der Hand berumzugehen, die Statuen zu zerichlagen, und 
mit Hebebäumen auf die Theater zu Klettern, um ihre Kräfte 
an der nublofen Arbeit des Auseinanderbrechens von riefigen 
Quaderſteinen abzugquälen. J 

Die Gothen ließen alles Unheil an Rom aus, welches 
mit einer Plünderung unzertrennlich verbunden iſt; fie be- 
ſchädigten die Gebäude der Stadt, ſo weit ſie der Raub be⸗ 
ſchädigt, welcher nach dem Beſitz des Beweglichen, nicht nach 
der Zerſtörung des Unbeweglichen trachtet. In die Tempel, 
Thermen und Paläſte einbrechend, entriſſen ſie ihnen das 
Köſtlichſte und Künſtlichſte, und unter ihren plumpen Hän- 
den, ſelbſt unter dem Streich des Mutwillens wird manche 
ſchöne Bildſäule von Marmor auf Straßen und Plätzen zu 
Grunde gegangen ſein. Nicht minder mußte das Feuer 
einige Verheerung angerichtet haben, und wir bemerkten 
ihon, daß die Paläſte des Salluftius gleich beim Beginn der 
Plünderung in Flammen aufgingen. Ihre von Rauch ge- 
Ihwärzten Ruinen, deren kleinſter Teil von Gewölben und 
Kammern noch heute in Rom gefehen wird, wurden als 
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Zeugniſſe der weftgothiſchen Verheerung von dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber Procopius hundert und vierzig Jahre ſpäter bemerkt. ! 
Aber dies iſt das einzige berühmte Gebäude Rom's, von dem 
man weiß, daß es. durch jene Eroberung unterging, und die 
Berichte ſolcher Schriftſteller, die in rhetoriſcher Uebertreibung 
von einer Zerſtörung der Stadt durch Feuer reden, werden 
durch andere Nachrichten gemäßigt und beſchränkt. Der Byzan⸗ 
tiner Sokrates ſagt, daß der größeſte Teil der bewundernswür⸗ 
digen Werke Rom's von den Gothen durch Feuer zerſtört ſei, 
Philoſtorgius: daß Alarich, nach Campanien abziehend, die 
Stadt, deren ruhmvolle Größe Feuer, Schwert und barba- 
rifhe Gefangenfchaft decimirt hatte, in Trümmern zurüdge- 
laſſen habe; Hieronymus ruft declamirend: aus: „Wehe, die 
Welt geht unter, und unfere Sünden dauern in uns; die 
erlauchte Stadt und das Haupt des römifchen Reichs hat ein 
einziger Brand verzehrt;“ und Auguftinus fpricht gleichfalls 
an mehren Stellen feiner Werke vom Brande Rom's.? Es 
muß daher angenommen werben, daß Feuersbrünſte Kom an 
einigen Stellen befchäbigten, ‚obgleich der ‚Gefchichtichreiber 
Jornandes fagt: auf Befehl Alarich's beſchränkten ſich die 
Gothen auf das Plündern, und legten nicht, wie Bar- 
baren zu thun pflegen, Feuer an. 3 Aber der Beitgenoffe 


! Proeop. de bello Vandal. l. 2.: av aus pv nal n Saloıstriov — 
85 ön rd nAsidra nuinavra ai ds Eud Eornre. 

2 Socrates Hist. Eccl. VII. c. 10.: za sv noila röv v Sauıtasrav 
dxkıvov Jeauarwy rareravsar Ihm ſpricht nach die Histor. Miscella 
und Cassiodor. Hist. Eccl. tripart. II. c. 9 (T. I. p. 368 Opera). 
Philostorg. Hist. Ecel. XII c. 3: 3, äosırioıg da Thg Törswg asındung. — 
S..Hierön. ep. XVII. ad Gaudent. p. 959 (Veron. Ausg.): Urbs 
inelyta, et Romani imperii caput,. uno hausta est incendio. Der 
Brief if vom Jahr 413. R 

2 Jornand. de reb. Get. c. 30. Alarico jubente spoliant tan- 
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Drofius erzählt, Gott habe in Rom mehr gewütet, als die 
Menfchen es vermocht, denn dA es über menſchliche Kräfte 
ging, die ehernen Ballen anzuzünden und die gewaltige Laft 
der Steingefüge einzuftürzen, fo babe- der Bligftral. das 
- Forum: mit den falfchen Gößenbildern -niedergemorfen und 
ein vom Himmel gejfandtes Feuer habe alle diefe Gräuel des 
Aberglaubens, welche die vom Feind geſchleuderte Flamme 
nicht hatte erreichen Fönnen, umgeftürzt. !. Diefe Erzählung 
ift merkwürdig nicht allein deßhalb, meil fie eine wirkliche 
Berheerung durch Fener zu ‚bemeifen feheint, jondern weil 
fie und in jene Sagen der GChriften unmittelbar einführt, 
weiche nah den Weiffagungen der Sibyllen den Unter: 
gang Rom's durch Feuer erwarteten. ALS fie nun von ber 
Einnahme der Stadt hörten, glaubten fie auch, jene Prophe— 
zeiung babe ſich erfüllt und Rom fei von Ylammen, mie 
Sodom, verfhlungen worden. Jedoch Oroſius felbit, der 
die Schonung der Gothen aufrichtig rühmt, war endlich zu 
dem Bekenntniß gezwungen, fie jeien drei Tage nach ihrem 
Einbruch freiwillig. abgezogen, nachdem, das euer. allerdings 
einigen Schaden an Häuſern verurſacht habe, doch nicht ein- 
mal fo großen, als der Zufall im fiebenhundertften Jahr 
der Gründung Rom's veranlaßt hatte; ja er‘ behauptet, die 
- Römer hätten geäußert, das von ihnen erlittene Unglüc der 
Plünderung mollten fie für nicht? achten, wenn man ihnen 


tum: non autem, ut solent gentes, ignem supponunt. Die Stelle 
im Marcell. Com. ‚Sirmond. T. II. p. 356 ift ein vidtig . gemeſſener 
Ausbrud: Alaricus trepidam urbem Romam invasit, partemque ejus 
cremavit incendio. Die Meinung des Baptifta Ignatius am Ende bes: 
Zofimus: intromjssus Gothus majori ignominia quam damno urbem 
omnem depopulatür ift noch gelinder. 

ı Orosius Hist. II. c. 19. p. 143.' 
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nur das Vergnügen der Cireenſiſchen Spiele wieder zurück⸗ 
gebe. m " 

Alle diefe Nachrichten von Zeitgenoffen Haben daber. die 
Anficht begründet, daß die ſpäteren Berichte von der weſt⸗ 
gothiſchen Verheerung Nom!s übertrieben feien, daß fie un- 
läugbar ftattfand, aber dennoch bei einer nur dreitägigen 
Dauer der Plünderung und im Verhältniß zu der ungeheuern 
Größe Roms und der Menge von Gebäuden nur unbe 
trächtlich war.“ Die herrlichen Monumente wurden drei 
Tage lang von dem pländernven Feind umlärmt, aber nicht 
erſchüttert; die Obelisfen wie die Triumfbogen Tahen bie 
Barbaren mit flühtigem Erftaunen an, ohne zu dem lächer⸗ 
lihen Gedanken Zeit‘ zu haben, fie zu’ zerftören. Wenn fie 
dagegen Bildſäulen von Gold und Silber. vorfanden, ent: 
rafften fie diefe, doch weder die gigantischen Reiterſtatuen von 
vergoldetem Erz, noch jene von Marmor konnten fie begehren, 
und "fie überließen den Frevel, öffentlihe bronzene Kunit- 
werte zu rauben, einem byzantinifchen Kaifer des fiebenten 
Sahrhunderts, wo Rom bereits völlig verarmt war und ber 
einzige Reichtum der Stadt nur in dem Schmud der Kirchen 
beftand. Nur ein paar Jahre übrigens nad) der Eroberung 


‘ Facto quidem aliquantsarum aedium incendio, sed ne tanto 
- quidem ete. Oroſius im legten Buch €. 39. Siehe auch Sigonius de 
oceid. Imper. X. gegen das Ende. 

2 Petrus Bargaus gab 1656 eine Schrift heraus: De Privatorum 
publicorumque aedificiorum urbis Romae evasoribus, worin er die liber 
die Barbaren gehäuften Befchnldigungen zu vernichten fucht. Ex ergiefit fich 
im großes Lob des Alarich (S. 15). In Bezug auf die Kunft iſt Barga 
übrigens barbariicher als die Vandalen. Tiraboschi, Storia della Lett. 
T. III., iſt ein nicht minder eifriger Veſchützer "barbarifcher Unſchuld, md 
Fea iſt gründficher ald Beide. Può ben provarsi, fagt er, che non 
s’abbiano portata quella devastazione, che crede il volgo (p. 268). 
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durch Alarich fahen dies geplümberte Rom ein Geſchicht⸗ 
fchreiber und ein Dichter, und fo wenig gli die Stadt. einer 
Ruine, oder fo wenig war fie, was auch der heilige Hiero⸗ 
nymus immer fagen mag, vom Feuer verzehrt, daß beide 
ihre unvergleichliche Schönheit und Pracht mit Staunen und 
mit Webmut preifen mußten. Denn Olympiodorus entwirft 
jenes Gemälde von ihren noch unzerftörten Thermen und 
Palaſten, welches wir kennen, und der Präfect Rutilius von 
Numaz ſagt in ſeinem Abſchiedsgedicht auf Rom kein Wort 
von dem verwüſteten Ausſehen der Stadt, ſondern indem er 
ſich auf dem Tiberſtrom noch einmal nad) ihr zurückwendet, 
weidet er feirte ſehnſüchtige Erinnerung. an dem Anblick „der 
ſchönſten konigin d der Welt, deren Tenpel ſich dem Himmel 
nahern. 


8. Klageftimmen über. den Fall von Rom. © Hieronymus. S. ugu— 
ftinus. Folgen der Einnahme Rom’s. 


Als die civilifirte Welt durch die taufend vergrößernden 
Stimmen. des Gerücht? den Fall der Hauptſtadt der Erde 
vernommen hatte, ethob ſich ein Klagegeſchrei des Entſetzens 
und ber. Angſt. Die Provinzen des Reichs, feit langen 
Sahrhunderten gewöhnt , Kom als die heilige Afropolis - 
der. Eultur und gleichham als das. geſchichtliche Pfand des 


Rutilii Claudii N umatiani . Itinerkrium ad Venerium Rufium. 
Der Dichter hatte im Jahre 417 die Prufectur der Stadt niedergelegt und 
ging in feine Heimat Gallien zurüd. Sein tief empfunbenes Gedicht iſt 
wie die Stimme eined Schwans, ber vom Tiber tlagend zu ſeiner Wander⸗ 
reiſe ſich aufſchwingt: 
Exaudi regina tui puleherrims mundi 
Inter sidereos Roma recepta polos. 
Exaudi genitrix hominum, genitrixque deorum, 
Non procul & coelo per tus templa sumus. 
Gregorovius, Geſchichte rer Stadt Rom. I. 11 
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Beſtehens aller bürgerlichen Geſetze zu betrachten, fahen dieſes 
Heiligtum plöglich jchimpflich entweiht, und indem der Glaube 
an die Dauer menschlicher. Ordnung dadurch wöllig‘ erjchlttert 
ward, fhien der Ruin der Welt felbft hereingebrochen zu 
zu ſein, wie ihn Propheten und Sibyllen geweiſſagt hatten. 
Die Stimmen dieſer tiefen und langen Klagen ſind in der 
Dede der Zeit verhallt, und nur in dem. erhöhten Ton ba- 
mals lebender Kirchenväter fpüren wir no, wenn aud) durd) 
die chriftliche Moral und Rhetorif gedämpft, die tragijche Er- 
fohütterung der damaligen Welt. Der Fall Rom’s fchredte 
ſelbſt den heiligen Hieronymus aus feiner einfamen Mebita- 
tion auf, in die er eben in dem fernen Bethlehem über den 
PVrophezeiungen des. Jeſaias und Hezechiel verfunten war, 
und von Schmerz ergriffen ſchrieb er an die Euftochium: „Ich 
hatte eben die achtzehn Bücher der Erklärung des Jeſaias 
beendigt und ſchickte mich an zum Hezechiel überzugehen, den 
ih dir und deiner feligen Mutter Paula, o chriſtliche Jung: 
frau Euftohium, oft verfprochen hatte, und ih wollte fo zu 
fagen die Ießte Hand an mein Werk von den Propheten 
legen, ſiehe, da vernehme ich plötzlich den Tod des Pam⸗ 
machius und der Marcella, die Einnahme der Stadt Rom 
und den Hingang ſo vieler Brüder und Schweſtern. Alſo 
verlor ich Beſinnung und Stimme, ſo daß ich Tag und 
Nacht keinen andern Gedanken faßte, als den, wie allen zu 
helfen ſei, und ich glaubte mich in’ der Gefangenſchaft der 
Heiligen ſelbſt gefangen. — Da nun aber das hellſte Licht 
des Erdkreiſes verloſchen, da ſelbſt das Haupt des Römiſchen 
Reichs vom Rumpf getrennt worden iſt, und, um beſſer es 
zu fogen, mit der einen Stadt die ganze Welt unterging, 
da warb ich ftumm und gevdemütigt, und hatte feinen Laut 
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für das Gute, und es erneute fi mein Kummer, und mein 
Herz mard ‚heiß in mir, und es entbrannte in meinen Ge— 
danken ein Heuer.” 1 
Weiter fagt er: „Wer Tonnte glauben, daß Rom, welches 
aus den Spolien der ganzen Erde erbaut wurde, ftürzen, 
und daß die Stadt zugleih Wiege und Gruft ihrer Völker 
werben follte? daß alle Geftade Aſien's, Negypten’3, Afrika's 
von den Sclavinnen und Mägden Rom’, der ehemaligen 
Herrin, fi) erfüllen dürften? daß die heilige Bethlehem täg- 
id Männer und Frauen, die einjt von Adel und Ueberfluß 
des Reichtums glänzten, als Bettler aufnehmen würbe? eu. 
Es ziert den berühmten Namen Hieronymus dieſe mit- 
leidige Klage um das alte Rom, und fein beftürzter Ausruf: 
„meine Stimme ftodt und: mein Schluchzen unterbricht die 
Worte, die ich fchreibe: die Stadt ift bezwungen, die den 
Erdkreis bezwang!“? erfüllt das menſchliche Gemüt noch am 
heutigen Tage mit Schwermut über die Nichtigkeit aller 
irdischen Größe. Aber Die männliden Stimmen ber Römer. 
ſelbſt ſchweigen für uns, und es ift doppelt ergreifend, die 
Klage über den Fall Rom’3 aus dem Munde eines in Beth: 
lehem einſiedelnden, greifen Kirchenvaters zu vernehmen, der 


Hieron. T. V. Öp. ad Eustochium, als Einleitung feines Tom- 
mentars zum Hezechiel. 

2 Haeret vox et singultus intereipiunt verba dictantis. Capitur 
Urbs quae totum. cepit orbem — eine nicht nachzuahmende Rhetorik, 
Ep. 127 ad Prineip. I. p. 953. Im Schwunge ber Begeifterumg ver- 
bindet er Citate aus Jeſaias mit der Schilderung bes Falls von Troja 
‘ beim Birgil. Siehe auch Ep. 130. ad Demetriadem, p. 973 sq.: Urbs 
tua, quondam orbis caput,. Romani populi sepulchrum est, und 
p. 974 fpricht er vhetoriid von Romanae .urbis cineres. Profper Tiro, 
Zeitgenoffe, jagt in dem Chron. beim Canifius T. I.: Roma, orbis 
guondam victrix, a Gothis, Halarico duce, capta. 
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feine Seufzer an ein ſchwaches und frommes Mädchen, eine 
Nonne, richtet, und welcher das Schickſal der erkauchten- und 
großen Stadt mit der feftamentlichen Vorſtellung von Moab, 
von Sodom und von Ninive verband. Hier erinnern wir 
ung unwillkürlich an die Seufzer jenes berühmten Scipio, 
ber ‚über den Trümmern ‚von Karthago den künftigen Fall 


von Rom bemeinte, und inbeit wir und nad einem Römer 


und einem Helden in dem Elend des num. gefallenen Rom 
umfehen, und ihn nicht erblicken, ſcheint es, als hätte dieſe 
Stadt weder Stimme noch Tränen gehabt nach jenen des | 
Scipio. Die, römische: Sage oder Geſchichte aber ‚zeigt uns 
ftatt eines trauemden Herven ‘die jämmerliche Erſcheinung 
des von Eunuchen umringten Kaiferd, der in. dem Sumpf 
Ravenna’ eingefehloffen den DVerluft Rom’3 mit bem Tode 
eines Lieblingshuhns verwechfelt, welchem er ben r Namen vr 
Weltſtadt Roma beigelegt hatte. Von 

Der Greis Hieronymus. (ex hatte in Rom’ gelebt und 
geliebt) erhebt ſich in der Aufrichtigkeit ſeines menſchlichen 
Schmerzes über ſeinen Zeitgenoſſen Auguſtin. Wenn in ſeinen 
Klagen ſich noch der Sinn des Römers und das hiſtoriſche Be⸗ 
wußtſein von der alten politiſchen Größe. Rom's ausſpricht, 
welcher dieſe Stadt ihr ehrwürdiges Anſehen verdankte, ſo ward 
das Herz Auguſtin's durch ſolche Betrachtungen nicht bewegt. 
Das größeſte Genie unter den Theologen der römiſchen Kirche 
war nur von dem Enthuſiasmus für den Sieg des Chriſtentunis 
trunken, und wir haben keinen Grund einen ſolchen Charakter 
zu tadeln, weil er Rom mit Gleichgiltigkeit fallen f ab. Er 
ſah in ihm nur Babylon, bie‘ Burg des Heidentums ftürzen, 


Procopius berichtet biefe charalteriſtiſche Anekdote de bella Vand. I. 2. . 
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und er beklagte bei dieſem ſchimpflichen Ruin nur die Er⸗ 
ſchütterung der davon äußerlich mit betroffenen Kirche, die 

Flucht und den Tod ſeiner in Chriſto geliebten Brüder und 
Schweſtern. Er ſchrieb ihnen einen tröſtlichen Tractat, worin 

er ausrief: Warum ſchonte Gott die Stadt nicht, gab eg 

denn in Rom nidt fünfzig Gerechte unter fo viel Ge 

treuen, Klofterbrüdern, Enthaltfamen, unter folder Menge 

von Knechten und Mägden Gottes? Indem er den Vergleich 

mit Sodom berbeizieht, freut er fich, zu erfennen, daß Gott, 

welcher diefe Stadt gänzlich. vernichtete, Rom nur züchtigte; 

denn von Sodom rettete ſich feiner, aus Nom .aber entwichen 
viele, um wieder beinizufehren, viele verblieben und fanden 

in den Kirchen ein unverlegtes Aſyl. Ja, er tröftet. die ge- 

bernütigten Römer, elende .Enfel der Ecipionen, mit den 

weit größeren Leiden Hiob's, und ihnen vorftellend, daß alle 

Pein nur zeitlich ſei, fucht er ihr. Unglüd dur die Bor: 

ſtellung von den Qualen der Verdammten in Gehenna zu 

mildern.” ' 

Er ſchrieb ſeinen Tractat „vom Fall der. Stadt,” und 
fein berühmtes Werk von der „Gottesſtadt“ als Applogie des 
Ehriftentumg gegen die immer wiederholten Vorwürfe der 
erbitterten Heiden, welche die unausbleibliche Kataftrophe 
allerdings mit Unrecht der chriftlichen Religion Schuld gaben, 
ber in ben eifrigen Declamationen. der Biſchöfe eine offene 
Schadenfreude über den drohenden Ruin der Stadt zu finden 
mehr als Gelegenheit ‚gehabt hatten. Sie verhehlten. ihren 
. Haß gegen dies. Sobom und Babylon fo..menig, daß fi 
Oroſius zu dem aufrichtigen Bedauern hatte fortreißen laſſen, 


.!. B. Augustin. "De urbis excidio. Opera T. v. p. 622-628. 
Ausg. von Venedig 1731. 
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daß Rom nicht durch die Barbaren des Rhadagaiſus ge 
nommen worden fei. Mit dem Sturz ber alten Götter, mit 
dem Fall der Victoria und der Virtus, fo fagten jene. Heiden, 
fei die römische Tugend entwichen, und das Kreuz Chrifti 
babe fich mit dem Schwert der Barbaren zum Untergang der 
Stadt und des Reichs verfhworen. Um diefe Anfchuldigungen 
zu enträften, verfaßte Auguftinus jene Schriften, in denen 
ihm der Fall von Rom willkommene Terte für ſchwungvolle 
Strafpredigten und hohe moralifhe Betrachtungen über vie 
göttliche Regierung des Menſchengeſchlechts darbot, und er 
fagte den Heiden, daß unter denen, melche frech. und unver: 
ſchämt die Knechte Chrifti anklagten, gerade diejenigen ſich 
befänden, welche, dem Tode nicht entgangen wären, wenn fie 
nit in Anhänger Chriſti ſich würden verkleidet haben; denn 
was Rom an Schonung erfuhr, das Fam ihm durch Chriſtus, 
und was während der Plünderung der Stadt an Verwäftung, 
an Mord, Raub und Brand und an Reinigung jeder Art 
verübt worden fei, das ſei nur die gewöhnliche Folge der 
Kriegsereigniſſe geweſen.! 

Das Loos der Römer war ſchwer und bejammernswert, 
der Ruin der Familien allgemein und kaum mehr herzu⸗ 
ftellen, und vergebens fehen wir uns in der Gefchichte nad) 
einer Kataſtrophe um, welche dieſer zu vergleichen imäre, 
mögen wir auf die moralifche oder materielle Schwere des 
Ereignifjes Rüdjicht nehmen. Der Nimbus der ewigen und 
goldenen Stadt war ausgelöfcht. - Nachdem ſie den erften Fall 


‚ 8. August. de Civit. Dei I. c. 7: quidquid ergo vastationis, 

‘ trucidationis, depraedationis, toncremationis, afflictionis; in ista 
recentissima .Romana .clade commissum · est, fecit hoc consuetudo 
bellorum. Und Sermo 107 de verb. Ev. Luc. 10. n. 13; 11. n. 12. 
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gethan hatte, mußte fie nad) den Gefegen der. Dinge tiefer 
ftürzen, und der Philoſoph jener Tage Eonnte das völlige 
Dunkel kommender Jahrhunderte vorauzfehen, wo Rom in 
feine Trümmer zurüdgefunfen nicht3 mehr war als ein ver: 
blihner Name ober eine myſteriöſe Todtenſtätte, auf welcher 
zwiſchen umgeſtürzten Kaiſerbildern ſtatt des Trons bes Im⸗ 
perators der Stul eines heiligen Biſchofs ſtand. Die Ariſto⸗ 
kratie, mit den uralten Einrichtungen des öffentlichen Lebens 
verzweigt, herkömmliche Stütze der Stadt und des Staats, 
mar aus Rom entwurzelt und über die Provinzen der Welt 
zerſtreut. Plöglih aus dem Beſitz unſäglicher Reichtümer 
der Kunft und des Lurus in’ bettelhafte Entblößung ver: 
ftoßen, entjeßten die Sprößlinge der alten und edlen Häufer 
Rom's die fernften Länder des Reichs durch den Anblid 
eines peinvollen ‚- doch nicht ungerechten Schickſals, durch 
menſchliche Hilflofigfeit und den Unbeſtand aller irbifchen 
Dinge. | — 

Es gibt keinen Ort, ſchreibt der heilige Hieronymus, der 
nicht römiſche Flüchtlinge berge. Viele ſuchten über Meer 
irrend im fernen Orient ein ungewiſſes Obdach, viele ſchifften 
ſich nach Afrika ein, wo ſie Familienbeſitzungen hatten, und 
der dortige Statthalter Graf Heraclian, Henker Stilicho's, 
empfing die edlen ſenatoriſchen Jungfrauen Rom's, um ſie 
an ſyriſche Aufkäufer ſchöner Menſchenwaare in die Scla— 
verei zu verhandeln. Glücklicher als dieſe verſprengten Rö— 
mer und Italiener mochten ſolche Flüchtlinge fein, die ſich 
in die Einfamfeiten der Inſeln des tyrrheniſchen Meeres 
geftürzt hatten, wie nah Gorfica und Sardinien, . und 
jelbit nach dem Heinen Igilium, der heutigen Smfelfcholle 
Giglio, welcher vorbei ſchiffend Rutilius von Numaz einen 
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dankbaren Gruß zufandte, weil fie die dorthin geflüchteten 
Römer, „Rom fo nahe und den Gothen doch ſo fern, “ 
geborgen habe. ' 


-* Unum, mira fides, vario discrimine portum 
Tam prope Romanis, tam procul esse Getis: 
v. 335. 


. 


. Fänftes Capitel. 


1. Alarich's Tod im Jahr 410. Krauff wird König der Weſtgothen. 

Er zieht aus Itälien ab. Unternehmung bee: ‚Grafen Seraclianus auf Rom. 

Honorius kommt nach Rom im Jahr 417. Wieberherftellung der Stadt. 
Albſchied bes Rutilius von Rom. | 


Sp lange als die Weftgothen in Stalien verblieben, 
mußte die Stadt ihre plögliche Rückkehr und eine wiederholte 
Blünderung fürchten; daher fand fie in biefer beftändigen 
Aufregung nit Ruhe noch Kraft, fich wieder herzuſtellen 
und zu bevölfern. Alarich freilich war bald. nach der Plün- 
derung Rom's im Herbft des Jahres 410 geſtorben, wie als 
hätte ihm die fernere Lebenskraft verfagt, nachdem er bie 
ungeheure That vollendet hatte. Der große Krisger ftarb 
mit dem unauslöfhlien Ruhm, Rom bezwungen und ge- 
ihont zu haben; feine Tapfern beftatteten ihn im Fluß 
Bufento, und fie wählten dann feinen Schwager Ataulf zu 
ihrem Könige. Wenn Alarich über den Charakter eines fah⸗ 
renden Barbarenkriegers ſich noch nieht hatte erheben können, 
ſchien der berechnende und nit minder Fühne Ataulf geeig- 
neter, ein gothifches Reich in Stalien zu ftiften und das. 
Abendland dem Scepter Fräftiger Germanen zu unterwerfen. 
Er nährte diefe Pläne, doch auch er führte fie nicht aus, 
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und faft ein Jahrhundert von tumultuarifhen Erfchütterungen 
ging vorliber, ehe die Germanen, allmälig zu politifchen 
Ideen berangereift, aus räuberifchen Hilfstruppen im Dienft 
des römiſchen Reichs zu wirfliden Eroberern und . Herren 
von Italien wurden. 

Wir wiffen nicht genau, mie lange die Weftgothen den 
Himmel und die Früchte Unteritalien’s genofjen. Glüdlicher 
ala die Krieger des Pyrrhus und des Hannibal, ſchwelgten 
fie ungeftört in den elyfifchen Gefilden Campanien's, und von 
den reihen Ufern des Liris bis nach Reggio hin, mo nicht 
die berühmte bezauberte Statue, ‚die dort aufgeftellt war, 
fondern ein Sturm Mari) am Uebergang nad). Sicilien ge- 
hindert hatte; fehredte fie fein Trompetenftoß von den Pol: 
ftern ihrer Eöftlihen Schmäufe und aus den Armen ihrer 
wollüſtigen Sclavinnen auf. 

Erndlich jedoch rief fie Ataulf ſelber zu den Waffen, 
nachdem er, lange und eifrig mit Honorius unterhandelnd, 
ſich bereit erklärt hatte, das verheerte Italien zu verlafjen 
und über die Alpen nad Gallien abzuziehen, um: im Solve 
bes Reichs den dortigen Ufurpator Jovinus zu befämpfen. Bei 
ihrem Rückzug, deilen Jahr, ob 411 oder 412, nicht völlig Tann 
ermittelt werden, mögen die Gothen Rom von neuem gefchredt, 
aber wegen des Bündniffes mit Honorius, deſſen Schweiter 
Placidia der Gothenfönig nun als jeine Braut mit fich führte, 
wol verfchont haben, und die Nachricht eimes ſpäteren Geſchicht⸗ 
ſchreibers, daß fie auf Diefem Rückzuge Rom zum zmweitenmal 
überfielen und was fie dort übrig gelaffen hatten, gleich den Heu: 
ſchrecken vertilgten, ift vereinzelt und völlig unwahrfcheinkich. ! 


' Jornand. de reb. Get. c. 31. Qui suscepto regno revertens ite- 
rum ad Romam, si quid primunı remanserat, more locustarum erasit. 
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Auch ein anderes, wenn gleich weniger ſchreckliches Un- 
beil. ging an Rom: vorüber: der hochftrebende Graf Heraclian 
hatte fih im Jahr 413, wo er zum Gonful war ernannt 
worden, in Afrika emyört, und nachdem er die Getreibeflotte, 
melde die- hungernde Stadt nähren follte, zurüdgebalten, 
kam er felbft mit einer beträchtlichen Anzahl von Schiffen, in 
- den Tiber einzulaufen und ſich der. Stadt, ‚die er. wehrlos 
wußte, zu bemächtigen. Aber Marinus, Hauptmann der Faifer- 
lihen Truppen (und ſolche erjchienen wieder im Felde) brachte 
ihm an der Küfte- eine, fehnelle und. vollitändige Niederlage 
bei, fo daß er als Flüchtling in Afrita wieder erſchien, wo 
er ſeinen Kopf verlor. ! 

“ Die Entfernung diefer Gefahr und der Abzug der Gothen 
erleichterte die Sorge des Hofs von Ravenna. um die Beruhi⸗ 
gung: Ztalien’3, welche ihn ſchon vorher beſchäftigte: Honorius 
hatte den verwüſteten Provinzen wenigſtens einen Steuer⸗ 
erlaß bewilligt. Er ſelbſt aber kam nun zum drittenmal nach 
dem beſchimpften Rom, im Jahr 417. Mit kaiſerlichem 
Triumfgepränge auf dem Wagen fikend meibete er feine fin: 
difden Augen an dem Anblid des Gegenfaijers . Attalus, 
welcher gefangen und mit Schmach bedeckt ihm voranzuſchreiten 
gezwungen war.? Die unglücklichen Bewohner Rom's empfin⸗ 
gen ihren Herrſcher mit knechtiſchem Zuruf und mit ſtummen 
Vorwürfen, und weder von: den Lorbeeren Stilicho's Tonnte 
er fih einen Abglanz, noch von der Mufe Claudian's dag 

Es erzählen von der Landung und Niederlage Heraclian's mit einiger 
Uebertreibung Orosius VII c. 42 und Idacius Chron. apud Sirmond, 
auch Marcellinus Comes. 

? Prosper Aquit. Chron.: Honorius triumphans Romam ingre- 


ditur, praeeunte currum ejus Attalo, quem Lyparae vivere exulem 
jussit, Diefe Milde ift zu rühmen. 
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ſchmeichleriſche Lob des Triumfatord mehr erborgen. Mit 

Hand und Mund ermunterte er jedoch die Römer , ihre Stabt 
aus dem Ruin wieder zu erheben, und wenn man den Be: 
richten der Schriftfteller tranen darf, erholte fi Rom von 
der gothifhen Plünderung in furzer Zeit fo fehr, daß fie 
„berrlicher ala früher“ daſtand.! -Die herbeigerufenen Flüchte 
linge kamen von allen Provinzen der Welt zurück, und wie 
groß ihre Anzahl überhaupt geweſen ſein muß, würde uns 
die Angabe des Aympiodorus lehren, welcher erzählt, daß 
an einem einzigen Tage deren 14, 000 anlangten. Indeß 
darf man den Zahlen der Schriftſteller jener Periode nicht 
allzu viel trauen. Derſelbe Geſchichtſchreiber berichtet zugleich, 
daß Albinus, im Jahre 414 Präfect der Stadt, dem Kaiſer 
gemeldet habe, die Bevölkerung Rom's ſei bereits jo ſehr an⸗ 
gewachſen, daß die feſtgeſetzten Maße d der Getreideausteilung 
nicht mehr zureichten.? 

Die Stabt erholte ſich allerdings und bevblkerte ſich wie: 
der, wenn auch nicht ſo glänzend, wie jene Berichte und die 
feilen Stimmen es verkündigten, welche Honorius mit dem 
Ditel eines Wiederherſtellers verhöhnten. Aber daß Rom 


Darauf bezieht ſich bie „Descriptio urbis Romae, quae aliquando 
desolata nunc gloriosior piissimo Itaperatore restaurata“ beim Labbe 
und Panciroli. Philostorg. XU. n. 5:- Mera raira dd nain Paun 
Tuy sollgv naruv dvasyovda ‚Svvomißeral au 0 Aadılsig aurg 
zapayeyovug, yeol nal ylaurın Töv Bvvormduöv dmimoore Nice- 
phorus- Eecl. Hist. XIII. c. 35. — Orosius VH. c. 40 fagt, daß bie 
Stadt fi bald wieber erholte: irruptie urbis per Alaricum facta est: 
cujus rei quamvis recens menmoria, sit, tum si quis ipsius populi 


Romani et multitudinem videat, et vocem audiat, nihil factum, 


sicut etiam ipsi fatentur,, arbitrabitur, nisi, aliquantis edhuc exi- 
stentibuB ex incendio ruinis forte docentur. Eine fehr bebeutenbe 
Stelle. 

2 Ofympiobor beim Photius © 187, 
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wenige Jabre- nach der. gothiſchen Eroberung noch immer groß 
und glänzend daftand, bat uns Olympiodorus gezeigt, und 
auch Rutilius, der fie im Jahr 417 verließ, um nad Gal- 


lien beimzufehren, durfte fie. über den Fall mit. feinen be - 


geifterten Berfen tröften, worin er der Stadt zuruft, ihr 
ehrwürdiges Haupt wieder zu erbebeng mit dem Lorbeer und 
getürmten Diadem .zu ſchmücken, und den. ſtralenden Schild 


aufs neue zu ergreifeh. Das ſchreckliche Unheil, der Plünde⸗ 


rung möge die Amneflie vergeffen machen, und der Blick gen 
Himmel den Schmerz beſchwichtigen, denn aud die Geftirne 


. gingen unter, um fi) neu wieder zu erheben. Die Strafe 


fü den ſiegreichen Uebermnt des Brennus babe die’ Allia 
nicht aufgehalten, und der. Samniter- habe durch Knechtſchaft 
gebüßt,; auch die Siege des Pyrrhus und des. Hannibal hätte 
endlih Flucht und Untergang gerädt. Alſo werde Rom 
wieder als Geſetzgeberin der Jahrhunderte emporſteigen ‚fie 
allein die Gefpinnfte der Pargen nicht fürchtend; die Länder 
werden ihr wieder ben Zoll reihen, und die Beute der Bar: 
baren ihre Häfen füllen; der Rhein ewig für fie ackern, der 
Nil für fie emporſchwellen, Afrika ihr die reichen Ernbten 
ſpenden, der Tiber felbft, als Triumfator mit. dem. Schilf 
befrängt, romiſche Flotten auf feinen Wellen tragen! 
Diez find die Segenswünfche des noch beibnifchen Did: 
ters, der ihr. mit weinender Stimme Lebewol! zuruft. Doch 
waren fie nicht prophetiſch. Bon dem "ungeheuern Schlag 
richtete fi) die Stadt nicht mehr empor, Nom nahm zum 


gutlius V. 116— 166. Er ht Dice bewegte Anohrobhe mit 


ben rührenden Verſen: 
His dictis iter arripimus, comitantur amici: 
Non possum sicca dicere luce: valel ; 


4 
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Glück der abendländifhen Nationen den entfallenen Lorbeer 
franz nie. mehr wieder vom Staube auf. Und erft aus ber 
Aſche des Altertums erftieg fie wieder nad) langen und ſchreck⸗ 
lichen Kämpfen der Wiedergeburt in neuer Geſtalt, um die 
geiftige Welt durch den Krummftab Jahrhunderte lang zu 
regieren, nachdem fieie halbe Erde fo lange Zeit mit dem 
Schwert beherrſcht hatte. ! U 


2. Wachstum der römiſchen Kirche. Schisma in Rom wegen der Bi- 

ſchofswahl. Bonifacius wird Papft. Der Kaifer Honorius ftirbt im Jahr 423. 

Balentinianus II. wird Kaifer unter der Bormundichaft Placidia's. Die 
Bandalen erobern Afrika, 

Mährend das politif die Rom ſank und fiel, die bürger⸗ 
lichen Inſtitutionen des Altertums verkamen, und: während 
das Reich durch den immer ftärteren Andtang- der Germanen 
eine Provinz nach der. andern verlor. und endlich ſelbſt aus: 
zugehen drohte, gab es in Rom nur eine Inſtitution, die 
nimmer wankte, und welche die Barbaren ſelbſt, wenn aud 
erft für die fpätere Zeit, ald ihre eigenen Beſchützer, ja als 
Helfer zur Herrfchaft. über die Stadt und manche Provinzen 
Italiens erziehen ſollte. Dies war die Kirche, dies das 
Papfttum: Mitten unter den Wechfelfällen von beinahe, vier 
Jahrhunderten der Imperatorenherrſchaft hatte eine Hierarchie 
von Wahlprieftern auf dem Biſchofſtule Rom's gefeffen, faft 
jo alt wie dag Kaijertum jelber, und feit Petrus, dem tra= 
bitionell angenommenen Gründer des Bistums Rom, zählte 
man bereits fünf und vierzig‘ Bifchöfe hinter einander, als 

® Sedes Roma Petri: quae pastoralis honoxis 
Fuoat caput mundo, quicquid non possidet armis, 


Relligione tenet. 
Verſe des Profper von Aquitan. Bibl. Max. VIII. 106. a. beim Beugnot ıc. 


U. ©. 115 in der Note. 
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die Gothen die Stadt - eroberten. ! Der Geſchichte Rom's 
und des Reichs war die der römischen Kirche ftil und ficher 
zur Seite gegangen, erſt Geheimgefhichte eines myſteriöſen 
Bruderbundes der Liebe und der fittlichen Freiheit, dann 
ber heroiſchen Märtirer, hierauf des erbitterten Kampfs gegen 
das Heidentum und. des Triumfs über die Religion der Idole, 
jodann aber die der fortvauernden Bekämpfung ketzeriſcher 
Secten des Dftens. und de3 Südens. Sin den Zeiten der fai- 
ferlichen Herrſchaft Rom's hatte die Kirche die höheren geiftigen 
Elemente in ſich gefammelt, und die Freiheit, das oberfte 
Gut oder Glüd des Menfchengefhlehts, in der Sphäre des 
fittlichen Lebens behauptet, nachdem fie in der politifchen Welt 
untergegangen war. Ihre energifche Haltung gegenüber der 
Defpotie Sonftantin’3 und feiner Nachfolger war .beilfam und 
ruhmvoll; aber ⸗dies Inſtitut verweltlichte allzu ſchnell durch 
die allem Menſchlichen eingeborenen Triebe des Egoismus im 
Allgemeinen, der Habſucht und der Herrſchſucht im Veſonderen. 
Reichtümer jeder Art, in Schenkungen aus freier Sand, wie in 
liegenden Gütern, die man Patrimonia nannte, waren diefer 
Kirche zugeitrömt, und während. ihre äußere Verwaltung ein 
weifer und berechnender Betjtand ordnete, wurde ihr dogma⸗ 
tifches Syſtem von den Talenten der Kirchenväter oder Theo- 
logen entworfen, verteidigt und feitgeitelt. Der Biſchof im 


ı Nach Euſebius kam Petrus im zweiten Jahr bes Kaifers Claubing 


nach Rom, aber die Acten der Apoftel widerlegen dies, und ber Liber 


Pontificalis wie Lactantius fagt, daß er unter Nero in die Etadt fam. 
Die befannte Angabe, daß der Apoftel 25 Jahre lang den don ihm ge- 
gründeten Biſchofſtul einnahm, wird daher von ber Kritit verworfen, und 
fie gibt dem erften Pontifer Rom's höchftens 10 Jahre, nämlich von 55 
bis 65, wo nach des Apoſtels Tode Linus feinen Sit einnahm. ©. Franz 
Pagi, Breviar. Gestor. Pontif. Rom. zum’ S. Petrus. 
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Rateran von Rom, auf die kirchliche Ahminiftration beſchränkt 
und noch ohne jede politiſche Stellung, begann jedoch ſchon im 
fünften Jahrhundert einen gewifſen Einfluß auf die Stabt 
zu üben; er war nicht allein geiftlicher und moralifder Na⸗ 
tur, fondern bei unzähligen Beziehungen der Kirche auf das 
ganze bürgerliche Leben auch materieller Art. Die Entfernung 
des Kaiſers von Rom erhöhte die Ehrfurcht vor ſeiner durch 
den Glauben geheiligten Perſon, und die immer größer wer⸗ 
dende Bedrängniß und Armut ließ ihn bald als Netter, Be- 
ſchützer und Vater ber Stadt erſcheinen. Und Rom; vom 
Präfeeten und vom Senat bürgerlich regiert, geiftli vom 
Biſchof gelenkt, vom ftaatlichen Leben’ des Reichs; beffen 
Sitz zu fein e8 aufgehört hatte, fait abgetrennt, ſank immer 
mehr in eine vereinzelte, nur ftäbtifche Stellung zurüd, und 
begann nur im Anfehen feines Bifchofs einer. befonderen Be: 
vorzugung fi bewußt zu werben. Die politiihen Dinge 
aber wichen nach und nad aus dem Bereich der Teilnahme 
des Volle und machten- ausfchliehlich den licchlichen und 
theologiſchen Intereſſen Platz. 

Schon nach dem Jahr 417 wurde die Stadt von dem 
Streit gegen die Secte der Pelagianer und Chleftiner ganz in 
Anſpruch genommen, und dazu gefellte ſich ein heftiger Wahl: 
fampf um den Belib des reihen Biſchofſtuls. Der Grieche 
Zofimus, Nachfolger des Innocentius, war ſchon am 26. De 
cember 418 geftorben. Während nun die größere Partei 
des Clerus und des Volks den Römer Bonifacius in der 
Kirche des heiligen Marcelus zum Nachfolger des Todten 
erwählte, ſtellte die Gegenpartei in der Baſilika des Lateran 
den Archidiaconus Eulalius zum Biſ chof auf. Das Volk war 
für Boniſacius geſtimmt, aber der Präfect Symmachus war 
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Freund des Eulalius: er fandte Briefe an Honorius nad) 
Ravenna, worin er ſich gegen Bonifacius ausſprach , und ber 
Kaiſer befahl, hierauf, "den Kandidaten des Bräfecten auf den 
Biſchofſtul zu jegen. Ein neues Schisma (das dritte dieſer 
Art in der römischen Kirche) fpaltete das Voll, und der Ehr⸗ 
geiz der Briefter drohte die Stadt mit jenen blutigen Gräueln 
zu erfüllen, welche fie zur Zeit des Damafus und Urficinus 
erlebt hatte. Eulalius hatte vom ©. Peter Befig genommen, 
Bonifacius aber fih nad S. Paul vor den Mauern zurüd: 
gezogen. As nun der Präfect einen Tribun zu ihm schickte, 
ihn vor fich zu beſcheiden, damit er den Willen des Kaiſers 
vernehme, erhob ſich das Volk in Erbitterung und mißhan⸗ 
delte den Boten. Hierauf ließ Symmachus die Befehle des 
Kaifers öffentlich Fund thun und die Tore der Etadt fehließen, 
um Bonifacius an der Rückkehr nach Rom zu hindern. Aber 
die Partei des Ausgefchlofienen eilte dem Kaiſer vorzuftellen, 
daß Eulalius unkanoniſch gewählt, Bonifacius in aller Form 
und von der.großen Mehrheit zum Biſchof ernaunt ſei, und: 
Honorius, die Nömer zu erbittern fürdhtend, erklärte fich. 
bereit, die ärgerlihe Spaltung durch ein Concil beizulegen. 
Die ftreitenden Barteien erichienen in Ravenna, dann vor 
einer Synode zu Spoleto, und bis die Sache entſchieden wär, 
wurden beide Candidaten angehalten, Nom nicht zu betreten. 
. Bonifacius gehorchte, indem er feine Wohnung -auf. dem 
Cömeterium der ©. Felicitas an der Bia Salaria nahm, 
Eulalius aber, welcher in Antium bei der Kirche des heiligen 
Hermes feinen Sig genommen hatte, ‚drang troßig in bie 
Stadt, um während des Dfterfeftes zu taufen und die Mefle 
im Lateran zu halten, da fein Gegner ſich begnügte, in der 
- Bafılila der ©. Agnes vor dem Tor: das gleiche zu thun. 


Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 
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Dies hatte zur Folge, daß der erzürnte Kaiſer Eulalius 
fallen ließ: er wurde aus der Stadt nach Campanien ver⸗ 
bannt, und Bonifaeius nahm als rechtmäßiger Biſchof im 
Jahr 419. den Stul Petri ein. ! 

Solche Händel hatten ſchon angefangen, die Römer 
zu beſchäftigen, und: nachdem fie ihr politiſches Lehen ver⸗ 
loren: hatten, wurde die Wahl ihres Biſchofs für fie als 
die einzige Handlung felbititändigen Willens fortan das wich⸗ 
tigfte Ereigniß. Wie ſehr fie- vom Staat gefchieden waren, 
müßten fie aber an ällem. erkennen, was am. Hofe ‚von 

Ravenna vorging, und was fie. jelbft nur als vollendete 
Thatſache erfuhren und erlitten. 

- Am 185. Auguſt 423 ‚war der Kaiſer Honorius in 
Ravenna geſtorben; die Römer empfingen nun feine Leiche, 
um ſie neben dem S. Peter zu beſtatten, und ſie ſahen plötz⸗ 
lich das abendländiſche Reich ohne Regierung eines beſtimmten 
Nachfolgers. Der Mannesſtamm des großen Theodoſins war 
im Weſten ausgegangen, Placidia aber batte ſich kurz vor 
ihres Bruders Tode .mit ihren Heinen Sohn Balentinian, 
den fie ihrem zweiten Gemal Gonftantius geboren, in Folge 
von Hofcabalen nad) Byzanz begeben müſſen. Der griechiſche 
Kaifer Theodoſius ſchwankte eine Zeit lang, ob er das Abenp- 
land dem Morgenlande vereinten, oder einem unmündigen 
Knaben gutwillig die Krone des Weitens aufs Haupt jeben 
ſolle. Da erfchredte ihn die Nachricht, daß der Primicerius 
der Notare Johannes in Ravenna Fühn den Purpur ange: 
nommen babe. Diefer Mann von bebeutenden Eigenfhaften 
bemädtigte ſich Stalien’3 ohne Mühe und wurde jelbit von 

' Baronius Annal., Muratori Annal. und "Pagi Critica zum be 
treffenden Jahr. ' 


Ed 
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Rom ‘ala Kaifer anerkannt; aber er erlag fchon im Jahre 
435 der Gewandtheit der Generale des Theodoſius Ardaburius 
und Aspar, welche mit: Heer und Flotte abgeſchickt, und 
Placidia ſammt ihrem Sohne mit. ſich führend, Ravenna 
einnahmen und den Uſurpator dem Henker überlieferten. 
Der Knabe Valentinian eilte in Begleitung ſeiner Mutter 
von Ravenna nach Rom; wo er aus den Händen eines 
Beoollmäctigten des Theodofius . das kaiſerliche Gewand 
empfing und unter der Vormundſchaft Placidia's als Balen- 
tinian IN. zum Auguftus erklärt wurde, in einem Alter von . 
nur fieben Zahren.! Der junge Kaifer ſchlug hierauf ſeinen 
Sitz in dem feſten Ravenna .auf, wo er von ber eigenen 
herrſchſüchtigen Mutter in weibifcher Verweichlichung erzogen 
wurde, während ſie ſelbſt, zu ſchwach den zerrütteten Staat 
zu lenken, eine unſelige Beute der Intriguen blieb. Denn 
dieſe Frau, deren vielbewegtes Leben ein romanhaftes In— 
tereſſe erregt, beſaß keine ausgezeichneten Herrſchertalente, und 
obwol ſie von dem Geiſt zweier großer Feldherren, des 
Aetius und des Bonifacius hätte Gebrauch machen können, 
beraubte ſie fi aus weibiſcher Leichtgläubigkeit und aus 
Sucht zu Ränken des einen durch den andern. Die Folge 
der Argliſt des Aetius und ihrer Schwäche war der Verluſt 
der reichen Provinz Afrika. Bonifacius, durch die unedle 
Eiferſucht ſeines Nebenbulers zum Verrat gedrängt, rief in 
der Hitze ſeiner Erbitterung die Vandalen aus Spanien her⸗ 
bei, und nach ihrer dortigen Landung im Jahre 429 kam 
die Erkenntniß feines Irrtums und die hexoiſche Neue zu 
ipät; denn Genſerich riß in einem Zeitraum von zehn Jahren 


! Muratori Annal. ad ann. 425. 
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Afrika an ſich, und mit dieſer reihen Provinz den Schlüſſel 
zu Stalien, wie die große Kornlammer Rom's. Dies Ereig- 
niß war ein Hauptſchlag, welcher Rom betraf und bie immer 
haltloſer gewordene Stadt bald. dem felgenſchwerften Unglück 
Preis gab. 


3. Sirtus IM. wird Papſt im Jahr 432. Er Sant die Bafllila ber 
©. Maria (Maggiore) neu. Ihre Moſaiken. Weihgeſchenke. Lurus ber 
Kirchengerãate. ., . 
Die innere Geſchichte Rom's wird in diefer Zeit nur 

dur die Thätigkeit des Biſchofs Sirtus III. belebt, eines 
Römers, der am 24. Juli des Jahres 432 den Stul Petri 
bejtieg. Er glänzt durch feinen Eifer in der Ausſchmückung 
Rom's mit Kirchen, und wie es Gewohnheit wurde, daß bie 
römiſchen Biſchöfe zum Denkmal irgend eines über gefähr- 
liche Ketzereien erfochtenen Siegs neue Kitchen bauten, that 
and er. Sein Vorgänger Cöleftinus'I. hatte eben zuvor im 
Jahre 431 auf den Concil zu Ephefug die Verdammung 
des Neſtorianiſchen Glaubens erkämpft, welcher der Jungfrau 
Maria das bedenkliche Prädicat der „Gottesgebärerin“ abge 
ſprochen, und Sirfus feierte dieſen Triumf durch den pradt: 
vollen Neubau jener Baſilika des Liberius, welche er nun 
der Jungfrau Maria, ber Öptteögebärerin, weihte.! Er 
' ©ruter 1170 n. 7 gibt die alte Infchrift über der denpithire 

der Kirhe: 
Virgo Maria tibi Sixtus nova-tecta dicavit 

Digna salutifero munera ventre tuo. 
‚Tu genitrix ignara viri; te denique foeta 

Visceribus selvis edita nostra salus. 
Ecce tni testes uteri sibi praevia portant 

Sub pedibusque jacet passio cuique sua. 


Ferrum, flamma, ferse, fluvius, saevamgue venenum 
Tot tamen has mortes una corona manet. 


S. Maria Maggiore Sixtus' II. 181 


Ihmldte das Innere diefes nachweislich. erſten Tempels der 
Maria in Rom mit: Mofatlen, ‚von denen fidh viele noch 
zum größten Teil erhalten baben.- Ihr Alter -wie ihre. Bor- 
ſtellungen machen fie merkwürdig, denn unter den Mofaiten 
römifcher Kitchen . find fie heute die ältejten, wenn man bie - 
zweifelhaften Mufive der S. Pudentiana, und jene ziemlich 
rohen bachifchen Ornamente in der ©. Coftanza ausnimmt; 
ihnen gleicigeitig aber mögen nur die Ueberrefte von Moſaiken 
it ber Kirche der S. Sabina auf dem Aventin fein, welche 
ſchöne Baſilika von dem Biſchof Petrus unter Sirtus’ II. 

Pontificat erbaut worden fein fol. 

Der Stil der Moſaiken ig der ©. Maria bewahrt noch 
die Traditionen der alten Kunſt, und er läßt noch nichts 
von dem ſogenannten byzantiniſchen Charakter erkennen, der 
wenig ſpäter, als Placidia den Triumfbogen von S. Paul 
dur Sixtus’ Nachfolger Leo den Großen verzieren lieh, ſich 
bereit ahnen Yäßt.! - 

Wir müſſen dieſe Muftve bier ſchon deshalb betrachten, 
weil ſie die einzigen Rom's ſind, die eine Entwicklung des 
Chriſtentums in den hauptfächlichſten Hiftorien- des alten 
und des neuen Teſtaments entwerfen. Obwol der Bildner 
Die Kirche hieß im Saec. VI: Basilica S. Dei Genitricis ad Praesepe, 
wie eine ſehr merkwilrbige, won be Angelis nicht benußste Urkunde aus der 
Mitte Saec. VI. beim Marini Papiri.diplom. n. XCI. p. 142 mi be 
lehrt. Dadurch berichtigt ſich die Angabe Valentini's .(La Patriarcale Bas. 
Liberiana descritta ed ill. Rom. 1839), daß fie erſt diefen Titel erhielt, 
nachdem ſeit 642 bie heilige Krippe von Jeruſalem bingebracht worden mar. 
Die heilige Krippe ift freilich der Kritif unzuganglich. 

Ich folge in der Chronologie ber Kirchenmuſive bem Joh. Ciampini: 
Vetera Monumenta in quibus praecipue Musiva opera «je. Roma 1690. 
Daß die Mofaiten in der S. Maria M. von Sirtus If: herräßren, jagt 


die Infcheift am Triumfbogen: Xystus Episcopus Plebis Dei. Sie haben 
sicht allzugröbliche Reftaurationen erfahren. ° 
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unbefannt ift, und manche der Darſtellungen ungleich behandelt 
find, jo fonnte doch die außerordentliche Idee eines Cyclus 
von biblifchen Geſchichten nur ein einzelner Künftler faſſen, 
oder nad) ber Angabe eines Andern ausführen. Die Hifto: 
rien find fo verteilt, daß auf den Wänden des Mittelfchiffe 
die altteftamertlichen Borftellungen zur Gedichte der Yung: 
frau und Chrifti am Triumfbogen binleiten, wie Verheißung 
und Erfüllung ſich entfpredhend. Beide Wände jenes Schiffs 
verzieren ſie oberhalb der ganzen Länge des Architrang, über 
den Säulen als 36 vieredige Bilder, je zwei übereinander 
geftelt. Aber ihre Kleinheit erſchwert die Betrachtung, umd 
fie ftehn deshalb den fpäteren normannifchen Muſiven von 
Monreale in Beziehung auf die Wirfung nad. Man kann 
fie heute nur in Abbildungen. völlig verftehn, und erfennen, 
daß fie faft durchweg eine gute Einfachheit und der edle 
Gewandftil der Antike auszeichnet. Cie beginnen die Hiftorie 
des alten Teftaments mit der Begrüßung Abraham's durch 
Melchiſedek, und ftelen. in Hauptzügen Leben und Thaten 
der Patriarchen. des Moſes und des Joſua bis zur Einnahme 
des .gelobten Landes dar. Die fhönften unter ihnen find 
‘die erften im idylliſch patriarchalifchen Charakter, welche noch 
viel von der antiken Grazie befiten, und wie Vorläufer der 
berühmten kleinen Gemälde Raphael’3 in den Loggien erſchei⸗ 
nen. Dagegen ſcheint fich der Künſtler in den Kampf⸗ und 
Kriegsſcenen aus der Geſchichte Joſua's nach dem ſchon an⸗ 
mutloſen Stil der Sculpturen auf der Säule des Trajan 
ungeſchickt und ſehr unkriegeriſch gerichtet zu haben. ! 


“. . AN ‘ . . . . 

' Dan finket die Abbildungen in der Differtation II, des Franciscus 
Blauchinius S. 193 f. Bd. 1. feiner Ausgabe des. Anaftaf., und in der 
. Basilica Liberiana deser. ed illustr. Rom. 1839. Neun gänzlich verloren 


S. Maria Maggiore Eiztus’ II. 1833 


. Die Gefhichte Chriſti ſchmückt den großen und prächtigen 
Triumfbogen, welchen Sirtus IH, zur Verherrlichung des 
Siegs der orthodoxen Kirche über dem Hauptaltar errichten 
ließ. Der damalige römiſche Chriſt las mit Befriedigung 
in jenen Muſiven die Geſchichte der Kämpfe des geiftlichen 
Rom, und wenn fie der heutige Beſchauer nur .als Bilder 
Überhaupt betrachtet, ‚wirkten ſie auf die Menge‘ jener Zeit 
mit unmittelbarer geſchichtlicher Gewalt. Sie- verzieren bie 
ganze Wand über und. zu beiden Seiten des Bogens in vier- 
fachen ſich entſprechenden Ordnungen. Die Mitte oder das 
Haupt des Bogens nimmt das Bild des Trones ein, vor 
dem das myſtiſche Buch mit den ſieben Siegeln liegt. Zurx 
Seite ſtehn ©. Peter und ©. Paul, und die ſymboliſchen 
Geſtalten der Evangeliſten, Ochs und Engel, Löwe und 
Adler. Es folgt die Berfündigung, da: der Engel vor Die 
graziös daſitzende Jungfrau tritt, hinter welcher zwei. andere. 
Engel. ftehn.. Nirgends uber ift auf diefen Gemälden Maria 
mit dem Nimbus ausgezeichnet, was man für jene Zeit für 
ſehr bedeutungsvoll halten muß. . Sodann erblickt man die 
Darftellung Shrifti im Tempel, ober. Maria, die das mit 
dem Rimbus .umgebene Kind auf den Armen trägt. In ber 
zweiten Reihe fteht die Anbetung. ver Magier, ein Bild von 
ſeltener Auffaffung: es fitzt das Kind allein auf dem Tron,: 
zwei Könige, ſchlauke Jünglinge mit gefrönten phrygiſchen 
Mützen, den eiförmigen Helmen der Dioscuren oder den; 
Berrett3 der daciſchen Kriegsgefangenen von Trajams Triumf⸗ 
bogen ähnlich, jtehn mit Geſchenken aufrecht da, und hinter 
dem Tron des Binden erſcheinen vier Engel und. der himm⸗ 


gegangene Bilder. find im saec. 16 durch Farbenbilder erſetzt worden, melde 
die Moſaik nachahmen. 3 
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liſche Stern. !. Dieleni Bilde entipriht auf der andern Seite 
Chriſtus lehrend im Tempel, zwei Engel binter fih. Die 
dritte Reihe ſodann ftellt rechts vom Betrachter eime nicht 
leicht -begreiflihe Scene vor Herodes dar; links aber ben 
Kindermord. Die fpätere Malerei der Staliener Kat .diefe 
wüßte Scene mit roher Brutalität ausgeführt, aber dies alte 
Mufiv zeigt einen freien Sinn des Künſtlers, indem er ſich 
begnügte, eine Gruppe von ängftlihen Frauen, bie Kinder 
auf dem Arm, zu malen, gegen welche fi drei Srieger leb⸗ 
baft hinbewegen.? Endlich wird das ganze Muſiv bier und 
dort an den Enden des Bogens durch das übliche. Abbild 
ber beiden Stäbte Zerufalem und Bethlehem geſchloſſen, zu 
denen Lämmer, Sinnbilder der Gläubigen, aufbliden. Dies 
find die ausgezeichneten Moſaiken der ©. Maria Maggiore 
Rom's. Durch umfaffende Idee alle übrigen übertreffend, 
und durch Reinheit des Stils der Antife. noch nahe, find 
fie ein fchönes Denkmal der lebten Blüte der römiſchen Ma⸗ 
lerei im fünften Jahrhundert. 

Das Buch der Päpſte zählt den reichen Scmug, welchen 
Sirtus in ſeine Marienkirche ſtiftete, und es ſcheint nach 
dieſem Katalog von Prachtgeräten, daß ſeit der gothiſchen 
Plünderung das Gold ſelten geworden war. Denn es wird 
nur ein Becher EScyphus) aus purem Golde verzeichnet, 

Einige dieſer Geſtalten ſind ſpiter verändert worden, ‚und es bleibt 
ber Geſchichte der Kunſt Überlaffen, dies zu bewerten oder zu erklären. In 
ber Kunftgeichichte Kugler’s wird unrichtig behauptet, Daß die Mofailen am 
Zrinmfbogen. „vornehmlich aus apokalyptiſchen Darftellungen“ beftehen. 
S. 394. 395. Du on 

2 Diss, ſchöne Motiv fand ich in der Kloſterlirche S. Beuedetto zu 
Subiaco anf einem Freskobilde entlehnt und gut nachgeahmt. Es fcheint 


bem 12, oder 13, saec. anzugehören, ale Conrolus und andere Maler 
dort malten. 
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50 Pfund an Gewicht, wenn. dies, glaublich iſt. Die übrigen 
Weihgeſchenke aber find filbern, unter ibnen ein mit Platten 
von 300 Pfund Gewicht belegter Mitar, und ein 30 Bfund 
jhwerer Hirſch, aus deſſen Wunde das Waſſer in das Taufs 
beden jprang. Indeß gewann Valentinian auf Bitten des 
Biſchofs dem erfchöpften Schag noch fo viel_ab, daß er über 
der Confeſſion des S. Peter ein goldnes und mit Evelfteinen 
verzierte Relief des Erlöjerd und der zwölf Apoftel auf: 
ftellte, in. der Bafilifa des Lateran aber ein filbernes Taber⸗ 
nafel (Fastigium) erſetzte. Denn- dies hatten bie Gothen 
troß ihrer Schonung der Kirchen an fich genommen. ! Da 
diefer Schab allein 511 Pfund wog, jo’mag man ſich vor- 
ſtellen, welche reiche Beute die Arianer fonft aus den Kirchen 
Rom’s hatten entraffen fünmen... Honorius, Placidia und 
Balentinian, wie die Bifchöfe ihrer Zeit waren eifrig bemüht, 
jene Verluſte zu erjegen. Die beraubten Kirchen erfüllten 
fich ‘wieder mit Koſtbarkeiten von mafjivem Gold -und Silber, 
und es gibt feinen unter jenen Bifhöfen, dem das Buch ber 
Papſte nicht rühmend alle die Vaſen, Leuchter, Altäre und 
ſonſtigen Bildwerke nachzählte, die er in den verſchiedenen 
Kirchen aufſtellen ließ. Vergebens hatte ſich der heilige Hie⸗ 
ronymus gegen dieſen Luxus der Kirchen erklärt. Die Mar: 
morwände- glänzen, jo fagte er, die Deden funfeln von Gold, 
die Altäre von Edelfteinen, aber. die mahren Diener Chriſti 
ſind ohne Glanz. Mag mir doch Niemand entgegnen, daß 
der Tempel in Judäa reich geweſen ſei, und daß Tiſch, 
Leuchter, Weihrauchfäſſer, Schalen, Becher, Pfannen und 
alle anderen Geräte von Gold geweſen ſeien. Nun da ber 
! Anasias. in 8. Sixto III. Fastigium argenteum in basilica 
Constantiniana, quod a barbaris sublatum fuerat. . 


6 
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Herr die Armut zu ſeinem Tempel gemacht hat, ſollen wir 
an's Kreuz denken, und den Reichtum gleich Kot achten. 
So Hieronymus.! Aber die eiferſüchtige Prieſterſchaft der 
Kirchen Rom's dachte anders, fie bemühte fih in jeder non 
ihnen ein Nachbild des Salomonifchen Tempels darzuftelfen, 
dem man die vrientalifche Pracht der heiligen Geräte und 
ber Prieftergewänber- entlehnte, und innerhalb eines Zeit- 
raum3 von nur vierzig Jahren jammelte fi) in Nom wie- 
derum eine reiche Beute für diejenigen Barbaren: melde 
Glück und Wandermut in die Stadt rühren sollte 


4. el. cfrigi ben Stul Petri im gehr 440. Afrikaniſche ginchtinge 
in Rom. Ketzereien. Placidia ſtirbt in Rom im Jahr 450. Ihre Lebens⸗ 
ſchicſale. Die Schickſale ihrer Tochter Honoria. Der Hunnenkönig Attila 

. wird vom: ihr gerufen. | B*3* 

Nah Sirtus III. Tode am 11, Auguſt des Jahres 440 
wählten die Römer einftimmig den Diaconus Leo, Sohn des 
Duintianus, einen Tuscier don Geburt, zu feinem Nach— 
folger, und es hatte die Stadt die Wahl dieſes außerordent⸗ 
lichen Mannes ſo wenig zu bereuen, daß ſie ihm vielmehr 
ihre Erhaltung ſchuldig werden ſollte. Dreißig Jahre zuvor 
hatte Rom feine Flüchtlinge nad Afrika in Schwärmen et: 
goffen,, und "erlebte nun die widerſpruchsvolle Umkehr des 
Geſchicks. Aus dem eben von den Vandalen eroberten Kar— 
thago, aus den verwüſteten Provinzen von Numidien und 
Hippo, mo ber heilige Auguſtin im Jahre 430 geſtorben war, 
hatten Sqhaaren v von afrikaniſchen Flüchtlingen auch in Romi 


Hieron. Epist 52. ad Nepotianım c. 10. Agincourt Bat nch i in 
ſeiner Geſchichte der Kunſt die Mühe gemacht, einen Katalog der von 
Päpſten und Kaiſeru an die Kirchen geſchenkten Kunſtwerke vom 4. bis 9. 
Saec. zuſammenzutragen. Zu Ente des Bd. 1. 
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Schuß geſucht; und unter denen, welche die Gaftfreundfhaft 
und Dankbarkeit ver Römer anſprachen, mochten: fi ſolche 
römifche- Vertriebene befinden, : die, feit Alarich's Zeit im 
Afrika - verblieben, num zur Rückkehr ſich genötigt - fahen. 
Die alte pantheiftifche Seote der Manichäer war unter den 
Flüchtlingen zahlreich vertreten. In Rom ihre Gonventifel 
fortſetzend, mwurben fie von dem: Papft Leo entdeckt. Durch 
Widerruf : oder Vertreibung beftraft, waren dieſe unglüdlichen 
Heimatlofen von der Scylla in die Charybbis entronnen, 
Nachdem fie in Afrika von den arianifhen Vandalen ihre 
Häuſer batten- verbrennen „fehen, mußten fie jet in. Nom 
auf den Kirchenplätzen ihre ketzeriſchen Schriften in die Flam⸗ 
men werfen, und es waren unzählige Bilcher , die man zum. 
Gluck der Nachwelt verbrannte — ein’ merkwürdiges Zeugniß 
des doppelten religiöſen Fanatismus, jenes der ſich mit ſolcher 
nutzloſen Habe ſelbſt auf der Flucht belud, und dieſes, welcher 
folhe Scheiterhaufen anzündete. 

Leo hatte freilich alle Mühe aufzubieten, die Keinheit 
der orthodoren Lehre zu erhalten. Die müßigen Kräfte der 
menſchlichen Intelligenz, allen ſtaatlichen -und bürgerlichen 
Dingen abgezogen, arbeiteten mit Leidenſchaft theologiſche 
Syſteme aus: Manichäer, Priscillianer, Pelagianer erhoben 
in den Provinzen kühn ihr Haupt, und die neu entſtandene 
Ketzerei des Eutyches von. Conſtantinopel, welcher die ſpitz⸗ 
findigen Streitigkeiten über die Natur Chriſti durch ſeinen 
Einfall, daß Chriſtus aus zwei, nicht in zwei Naturen ſei, 
vermehrt hatte,. verwickelte den Biſchof Rom's in ‚einen bef- 
tigen und langwierigen Proceß mit dem-Drient. In dieſen 


' Prosper Chron. ad ann. 443. 
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Sorgen aber fand er an Placidia und Valentinian bereitwil⸗ 
lige Stützen, ja er ſah beide mehrmals in Rom, wo ſie von 
Ravenna aus die Gräber der Apoſtel beſuchten, ihre Kirchen 
mit koſtharen Weihgeſchenken füllten oder ausſchmückten, und 
wir hörten ſchon, daß Placidia zu Leo's Zeit die Moſaiken 
von ©. Paul verfertigen ließ. Sie ſtarb auch zu Rom wäh: 
rend der Anweſenheit thres Sobnes, am 27. November ‚des 
Jahrs 450, kurze Zeit nach dem Tode des jüngeren Theo: 
doſius in Byzanz. Ihre Leiche wurde nicht im —— 
am ©. Peter beftattet, ſondern nach Ravenna gebracht; 

fie, auf einem Tron von Cypreſſenholz ſitzend, in ihrem —* 
mal noch Jahrhunderte lang ſich erhielt. | 

| Das ‚Leben diefer höchſt merkwürdigen San“ begleitet 
den Sturz des Faiferlihen Rom, wie das Leben der Kleopatra 
den Fall der römischen Republik begleitet hatte. Es iſt über 
haupt .eine in der Geſchichte bemerfbare Erſcheinung, daß in 
Epochen des Verfalls fi Geftalten van Frauen erheben, deren 
Einfluß auf die Zeiten groß, und deren Schickſal zugleich 
ihr Sittengemälve ift. Die Beriode des finfenden Rom aber 
bezeichnen im Occident wie im Orient Placidia, Pulderia, 
Eudocia, Eudoxia, und. Honoria, der: Blacidia Tochter, Frauen, 
welche. das wüſte Dunkel jener Epoche durch menſchliche Leis 
denſchaften erhellen und mildern. Und es gibt unter. allen 
Lebensgeſchichten berühmter Frauen wenige, die durch gefchicht- 
fiche -Bebeutung größer, vielleicht nicht eine, die durch bie 
Menge wechfelnder und abenteuerlicher Exeigniffe, durch ‚den 
Reiz der Scenen oder der Locale erftaunlicher geweſen wäre. 
Nur mit Turzen Worten: fei daber das Lebensbild Placidia's 


" Gibbon c. 35. Muratori Annal. ad ann. 450. 
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bier gezeichnet. Des groben Theodoſius Tochter und Schwefter 
des Honorius war von Alarich als ein Mädchen von einund- 
zwanzig Jahren gefangen nad Calabrien entführt worden; 
dem Gothenkonige Ataulf vermälte fie fi in Narbonne, und 
nachdem fie ihren mit ihm erzeugten Sohn Theodoſius in 
Barcellana begraben, und den Gemal jelbft durch Meuchel⸗ 
mord verloren hatte, wurde fie von dem Mörder Singerich 
ſchimpflich aus dem Palaft geftoßen, mit Ketten belaftet und 
gezwungen, zwölf. Mißien vor feinem Pferde ber zu. Fuß zu 
geben. Nach Ravenna ihrem Bruder zurüdgefandt,. ſah ſich 
bie Wittwe Ataulf's genötigt, wider ihren Willen ben Ge 
neral Conftantius die Hand zu geben, und. fie gebar ihm 
zwei Kinder, Valentinian, Honoria. Conſtantius ſtarb plöß- 
lich; der Kaiſer Honorius aber, welchem das ziſchelnde Ge⸗ 
rücht ehedem eine verbrecheriſche Neigung zur Schweſter nach⸗ 
geſagt hatte, verſtieß die Unglückliche mit ihren Kindern nach 
Byzanz. Und es war von bier, daB fie kurze Zeit darauf 
mit einem Heere iviederfam, nad) vielen Gefahren zur See 
in Stalien landete und ihren Sohn auf den Tron.des Abend» 
landes ſetzte, um noch fünf und zwanzig lange Jahre das 
römiſche Reich als Vormünderin und wirlüche Regentin zu 
regieren. | 

Gleich nad chrem und Theodoſius Tode aber grif ihre 
Tochter Honoria auf eine ſeltſame Weiſe in die Geſchitke des 
Reiches ein. Dieſes Mädchen war früher am Hofe von Ra⸗ 
venna erzogen worden; non finnlichen Trieben in ber Ein- 
famkeit eines allzu. Hlöfterlichen Lebens gequält, hatte die 
fiebenzehnjährige Prinzeſſin ihrem eigenen Hofmeiſter Eugenius 
den Genuß ihrer heimlichen Umarmungen geſchenkt. "Placidia 
entdeckte eines Tags, daß ihre ſchöne Tochter der Mutterfchaft 
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entgegengehe, und ſie ſchickte die Gefallene an den Hof von 
Conſtantinopel, wo ihr:die ſtrenge Jungfrau Pulcheria im 
einem anſtändigen Gefängniß die unnatürlichſte Buße auferlegte. 
Hier ſchmachtete die Tochter Placidia's nach den verbotenen 
Freuden der Liebe ſeit dem Jahre 434 oder 435. Indem fie 
ihre Phantafie in der ſchwülen Luft von Byzanz mit romanhaf⸗ 
ten Bildern ernährte, war ſie auf den abenteuerlichen Gedanken 
gekommen, den: furchtbarſten Mann der Zeit, den Hunnen- 
könig Attila, von Bannonien zu ihrem Netter aufzurufen, 
zum Lohn der Befreiung ihm ihre eigne Hand, und damit 
auch den Anſpruch auf einen Teil des Reichs als Mitgift 
zu geben. Die Erinnerung an die ungewöhnlichen Erlebnifie 
von Theodofius’ Gattin Eudocia, der ſchönen griechifchen 
Heidin Athenais, und. jene endlich an die Wanderſchickſale 
der eignen Mutter, welche e3 nicht verſchmäht hatte, mit 
einem :Barbarenkünige, dem Plünderer Rom’, das Braut: 
bette zu befteigen, erleichterten ihre Zweifel, wenn fie folche 
begte. “Sie fand demnach Gelegenheit, einen -Cunuden an 
Attila zu fenden, der ihm Brief und. Brautring übergab. 
Dies aber geſchah noch vor dem Tode des Theodofius, und 
kaum war der Senator Marcianus von Bulderia zu ihrem 
Gemal und zum Kaifer des Dftens erhoben worden, als 
Attila die Verlobung mit Honoria zum Vorwand nahm, von 
‚jenem Tribut und von Balentinian die Auglieferung feiner 
Braut verlangte. ! Beides wurde ihm verweigert. „Der Hof. 
von Sonftantinopel beeilte N, bie leidenſchaflliche Prinzeſſin 


dornand. de Regnor, success. beim Muratori T. I. P. I. p. 239 
und de Reb. Get. 42. Der ‚Zeitgenoffe Priscus (Excerpta de Legat. . 
p. 39. 40) und Marcell. Com. erzählen bie Geſchichte der Vonoria und 
ihre Beziehinig zu Attila. 
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nad Ravenna zurückzuſchicken, um des . Gegenftandes von 
Attila's Forderungen fih zu entledigen. Honoria, kaum in 
Stalien angekommen, wurde zu einer Scheinehe mit einem 
Hofbeamten gezwungen; denn dieſe follte den-Anfprüchen des 
Hunnenkönigs als Rechtstitel entgegentreten, -und nad) ſchnell 
vollgogener Vermälung verurteilte man die Tochter Placidia's, 
im Gejängniß langſam zu verſchmachten. 


5. Auſbruhh nie, Die eatalanniſche Schlacht. Attila's Verheerungezug 

durch Oberitalien. Valeutinian in Rom. Geſandtſchaft der Römer an 

Attila Leo vor dem Humntcnklönig. Cine berühmte Legende. Abzug und 

Tod Attila's. Dankfeft in Rom. Die Statuen bes capitolinifhen Zeus 
\ und des vaticaniſchen Petrus. 

Died waren’ die Ereigniffe, welche. dem furchtbaren⸗ Un⸗ 
glück voraufgingen, das nun die Stadt Nom mit völligem 
Untergang bevzobte. ‚Denn viele Gründe politifcher Natur 
trieben. den König. der Hunnen an, ftatt ſich auf.-Conftan-. 
tinopel zu werfen, feine Völker über den Weiten und bie 
Provinzen Gallien's zu ergießen. Wir folgen nicht den 
Spuren der entjeßlichiten Verheerungen, die. jih durch die 
Mitte Europa’3 wälzten; wir fehen nur mit Befriedigung. 
dieſelben Weftgotben, vor denen einft al3 Feinden der Eultur 
Nom gezittert hatte, nun ala Kämpfer für die römifhe Bil- 
dung mit den Schaaren des Aetius ſich vereinigen, und jeben, 
Römer wie Germanen, ihre. fpätere Verſchmelzung gleichſam 
voxweg begreifend, die ſarmatiſchen Horden Attila's. auf den 
catalauniſchen Feldern glorreich bekämpfen. Eine der größer 
ften Völkerſchlachten, welche die Geſchichte Europa's kennt, 
war die letzte heroiſche That des römiſchen Reichs, und mie 
fie feinen Untergang noch mit rühmlichem Glanz, verklärt, 
ehrt ſie auch den Namen derſelben Gothen, die einſt Rom 
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verwuſtet hatten, und reinigt ihn von dem Haſſe jener Plun⸗ 
derung. 

Der geſchlagene Hunnenkonig raffte den Reſt feiner 
Völker zufammen, und kehrte nach dem nieveren Pannonien 
zurüd, aber nur, um die Winterruhe zur Anfammlung 
neuer Streitkräfte zu benüten, und dann im Frühjahr 452 
über die juliſchen Alpen nach Stalien berabzufteigen, vie 
Hand feiner Verlobten, das Erbe von deren: Bater und 
Mutter und die ihm gebährenden Titel an ſich zu nehmen. Auf 
ſeinem Zuge von Friaul her zermalmte er die unglücklichen 
Städte von Venetien, von Inſubrien und der Aemilia, und 
machte dann zaudernd an der Stelle Halt, wo der Mincius 
in den Po-Fluß fi ergießt. Zwiſchen ihm und Rom jtand 
meder eine Feſtung, noch ein Heer, das er hätte feheuen 
dürfen, denn Aetius befand fich hinter ihm in Gallien, wo 
er nur mit Mühe Kriegsvölfer zufammenbradhte, und dte 
ummanerten Städte, welche Attila's Mari noch hemmen 
fonnten, verfpradhen nicht, wie das unfelige und heldenmütige 
Aquileja, eine dreimonatliche Belagerung auszuhalten. Der 
feige Balentinian indeſſen hatte nicht einmal in Ravenna fich 
zu behaupten verfucht, fondern eilig von dort entwichen, be⸗ 
fand er jih in Rom, mwehrlofer, als es Honorius zur geit 
des Marich geweſen war, da ihm meber die Befeftigung, noch 
die Lage, noch eine Beſatzung zu fchüten- vermochte. "Die 
Stadt jah ſich einem unmenfchlichen Feinde rettungslos blog 
geftelt, und die verzweifelten Römer, nicht eimmal des 

' Die neueflen Italiener kehren bisweilen zu dieſem kindiſchen Haß 
zurild, und ſelbſt Männer wie Ranieri (Storia d’Italia dal V. al IX 
secolo. Brüssel 1841) und Nicolini find nicht davon frei. Sie follten 


die ruhige Einficht Muratori's mehr zu-Rate ziehn (f. beffen Annal. ad 
ann. 482 am Schluß, und andere Stellen). 


Leo I. vor dem Hunnenkbnig. 193 


Gedankens fähig, ſich zu bewaffnen und-ihre Mauern felber zu 
verteidigen, fagten ſich mit Entjegen, daß fie von Attila, 
deffen Würgerhände vom frifchen Blute Aquileja's trieften, 
und von feinen Horden nicht das Erbarmen boffen dürften, - 
welches ihnen der großmütige Alarich gefchenkt hatte. 

In diefer Not entſchied jich der. Senat zu .einer feier- 
lichen Gefandtfhaft, um vom Hunnenkönig Frieden und 
Rückzug zu -erbitten. Der angefebenfte Mann Rom’s, Haupt 
des Senats, der Confular Avienus, Trigetius, ehemals prä- 
torifcher Präfect Italien's, und der Bifchof Leo ‚wurden aus- 
gewählt, dieſen fehweren Auftrag zu vollführen, und Leo 
war jenen Senatoren beigegeben, um ihr politifches Anfehen 
durch den Rimbus feiner. geiftlichen Stellung und durd die 
Gewalt feiner: außerordentlihen Beredſamkeit zu verftärken, 
und endlih das Bolt in Rom zu befchwichtigen,; welches 
wahrſcheinlich ihn zum Mitgefandten laut begehrt hatte, ! 
Selten war ein geiftliher Mann mit einer glorreicheren Sen: 
dung ‚betraut worden. Das Auftreten des ruhigen und würde⸗ 
vollen- Bapft3 vor einem ‘der ſchrecklichſten Würger der Ge 
fchichte, welcher zugleich die. Sauptftadt- ver Civiliſation zu 
zerftöre im Anzuge ift, gehört zu ven erhabenften Stellun- 
gen, die je ein Mann in allen Zeiten eingenommen hat, und 
fte fichert Leo mit dem Dank ver Menfchbeit die Unfterblichkeit. 
Denn ſolche Handlungen ſind felten, wie die Kataftropben, 
und fie verleihen ewigen Ruhm, auch wenn bie fie vollbringen - 
nur durch die zufälligen Verhältniffe dazu berufen wurden. 


* Hist. Misc. XV. Im Cassiodor. Variar. Lib. I. ep. 4 wirb 
unter den Geſandten auch Caffiodor’8 Bater und Karpilio, des Aetius Sohn, 
aufgeführt.. Jornand. de reb. Get. e. 42. Prosper Chron. utıd ber 
Lib. Pontif. ſprechen von der Gejandtfchaft. N 

Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 13 
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Die Abgeordneten trafen den Hunnenfönig in feinem 
Lager am Mincius, und als fie vor ihn in fein Zelt ge 
lafjen wurden, fanden fie die ſchreckliche Seele der Geißel 
Gottes ſchon von Zweifeln beftürmt, und deshalb zugäng: 
Tier, als fie hatten hoffen dürfen. Es ſcheint, als habe 
die Vorftellung von dem plößlihen Tode, welcher Alarich 
furze Zeit nad) der Einnahme Rom's hinweggerafft hatte, 
auf das Gemüt des Hunnen, meldhes den Vorbedeuturigen 
der Naturreligiom offen lag, tiefen Eindrud gemadt. Man 
fagt, daß feine Freunde ihn durch das Beifpiel des großen 
Gothen eindringlich abmahnten, gegen die heilige Stadt zu 
ziehn.' Aber eine weit fpätere Eage erzählt, der König 
Attila habe neben dem ihn ermahnenden Biſchof Leo bie 
übernatürliche Geftalt eines fremden und ehrwürdigen Greifes 
in priefterlihem Gewand erblidt, welder mit entblößtem 
Schwert ihm den Tod gedroht, und zu verftehn gegeben, er 
jolle den Ermahnungen des heiligen Biſchofs gehorchen. Dieſe 
berühmte Legende iſt eine ſchöne und ſinnreiche Dichtung, 
die dem chriſtlichen Genie Ehre macht, und unſere Teilnahme 
auf das unglückliche Rom lenkt, welches ein ſchwebendes himm⸗ 
liſches Scheinbild nun ſtatt der Helden und Bürger beſchirmen 
muß. Die Kunſt hat ſich dieſer Sage zu bemächtigen geſucht, 
doch weder Rafael mit dem Pinſel in einer der Stanzen des 
Vatican, noch Algardi mit dem Meißel in einer Capelle des 
S. Peter haben die einfache Schönheit der Dichtung ganz aus- 
zudrüden vermocht. Sie ftellten den zurückbebenden Attila dar, 
wie er die drohenden Apoftel Petrus und Paulus mit ge- 
zogenen Schmwertern über fich in ber Luft zu erbliden glaubt. ? 


i Jornand. de reb. Get.’c. 42. 
2 Die Kirchenväter ehren die Apoftel als Patrone Rom’s, jo 8. Pau- 
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Die Nachgiebigkeit des Hunnenkönigs ift übrigens fo 
jehr ein Rätſel, wie der plößlihe Abzug. des Marih von 
Rom es war. Obwol uns’ die Gefdichtfchreiber von dem 
wahrſcheinlich übeln Zuftande von Attila's hungerndem Heer, 
nichts, und von den Beregungen bes Aetius im feinem 
Rücken nur Zweifelhaftes berichten, können wir.den Rückzug der 
Hunnen dob nit mit völliger Sicherheit dem Zauber zu: 
jehreiben, welchen der ehrwärdige Name Rom's noch immer - 


auf die Phantafie der Menfchen- übte: Denn ein Mann von 


[d 


fo gewaltigen Trieben, mie fie Attila bewegten, würde bie 
Stadt genommen haben, wenn er es vermochte, und wenn 
wir auch. nicht glauben, dab er.fie würde mit Abficht ver: 
nichtet haben, fo konnte fie doch leicht die zügellofe. Wut 
eines wahrhaft barbarifchen Volkes, wie feine Sunnen waren, 
in einen qualmenden Schutihaufen verwandeln. Aber der 
Welt blieb der entſetzliche Ruin erſpart, und Rom wurde den 
Völkern Europa's als eine heilige ‚Ueberlieferuug ver Jahr⸗ 
hunderte, als Mittelpunkt der Givilifatien und ber politiſchen 


wie religiöfen Ideen zum Glück erhalten. 


Attila zog nach Pannonien zurück, wir wiffen nicht wie 
und mit welchem Löſegeld beſchwichtigt, und nur ſeine Dro⸗ 
hung haben die Geſchichtſchreiber aufgezeichnet, daß er Italien 
und Rom zerſtören werde, wenn ihm nicht Honoria ſammt 
einer ihr angemeſſenen Mitgift überliefert werde. Seine 


linus Natal. XIII. Fragm. de Gotharum exercitus cum suo Rege 
interitu. Schutzgötter Rom’s nennt fie auch Cassiodor. Varior. XI. 13. 
Jene Legende ift jehr jpäten Urſprungs. Die Heransgeber dev Werte Leo’s . 
(Lugdun. 1700) behaupten, daß fie in dem von Janus Gruter ebirten Coder 


der NHist. Misc. müſſe eingeſchaltet worden fein, ba bie älteren Cobices 


fie nicht haben. Dan ſehe dissert: I. de vita es reh. gest. S. Leonis M. 
p. 165 sq. im Appenbir. Zn 
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Drohung auguführen wurbe er glüdliher Weife fchon im 
folgenden Jahr, ‚und ſchnell wie Alarich nah der Einnahme 
Rom's, durch den Tob verhindert, der ihn plögli und im 
Brautbett eines ſchönen Weibes überraſchte. 

Die Erlöfung Rom's von Attila gab zu: einer fpäteren, 
merkwürdigen Cage Beranlaflung. Man erzählt ih, daß 
Leo, von feiner ruhmvollen Geſandtſchaft nach Rom zurück—⸗ 
gekehrt, aus Freude über die erfüllte Sendung und die ihm 
von dem Fürſten der Apoſtel geleiſtete Hülfe die Statue des 
capitoliniſchen Zeus eingeſchmolzen und zu jener bronzenen 
Figur des S. Petrus umgegoſſen habe, die man heute auf 
einem Tron im S. Peter ſitzen ſieht. In dieſe Fabel verlor 
ſich der berühmte Jupiter vom Capitol, und indem dies 
Bildwerk, welches in dem allgemeinen Ruin der Götter einen 
unbemerkten Untergang fand, hier zum letzten Mal auftritt, 
iſt jene- Sage ein gutes Symbol: ber Metamorphoſe Rom's. 

Die Stabt aber fheint ihre Rettung eine Zeitlang durch 
ein Jahresfeſt gefeiert zu haben, denn dies mag aus. einer 
Predigt Leo’3 bervorgehn. Der große Biſchof tabelt darin 
am „Jahrestage dieſer ‚Befreiung die Römer, dab. fie, anſtatt 
am Grabe. der Apoftel Dantgebete darzubringen, den circen- 
ſiſchen „Spielen nachrannten. „Die religidfe Feier, fagt er, 
o Geliebteſte, bei welcher wegen des Tages unſerer Züch⸗ 
tigung und Befreiung das ganze Volk der Gläubigen zum 
Dank gegen Gott zuſammenſtrömte, iſt faſt von allen alsbald 
vergeſſen worden, wie die kleine Zahl der Anweſenden lehrt, 


4Marangoni cose Gentilesche: c. XX. p. 68.. Torfigius de 
Oryptis Vat. ete. p. 126 und Sacri Trofei Romani p. 149. Bonanni 
Templi Vaticani Historia p. 107. Bon ber.. brongenen Figur Pen 
werde ih um 2. Bande zu reden haben. 
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und das hat mein Herz ſehr betrübt und erſchreckt. Sch ſchäme 
mich, es zu jagen, und doch darf ich“s nicht verfchweigen: 
mehr wird den Dämonen ald den Apofteln angehangen, und 
mehr Volk ziehn die ſchändlichen Schaufpiele an, als bie 
Stätten der feligen- Märtirer, Wer hat diefe Stadt gerettet? 
wer fte von Gefangenschaft erlöst? 2 wer fie vom Mord be- 
freit? die circenfifchen Spiele, oder bie Sorge der Heiligen. ! 
Dieſe noch immer fortdauernde raſende Luft der Römer 
jener Zeit am, &ircus und an den Pantomimen erregt unſer 
Staunen. Als einen nationalen Vergnügungsſinn hatten ſie 
dieſelbe gerrbt, und während im Volk das Gefühl für die 
Größe Rom's oder für den Untergang des Reichs in Stumpf: 
finn verloren ging, verfeßte fie der Wettftreit der Grünen 
und. Blauen no immer in wütende Leidenfchaft. Ein gal- 
licher Biſchof aus eben jener Zeit Leo's erjchraf über dieſe 
Schaufpielmut wie über ein Tranfhaftes Phänomen, und er 
rief die genialen und fürchterlichen Worte aus, welche uns 
Rom wie in einer Wahnſinnsgrimaſſe des Todes zeigen: 
„Wer kann im Angeſicht der Gefangenſchaft an den Circus 
denken? Wer zur Hinrichtung gehn und lachen? Wir ſpielen 
‚mitten in der Angſt der Sclaverei, und laden in Todes— 


ı S. Leo M. Sermon. in Octava Apost. Petri et Pauli LXXXI, 
Muratori ad ann. 455 will das Feft nach dem Abzug der Bandalen ein- 
geſetzt wiffen; obmol die Editoren Leo's bafjelbe behaupten, fcheint mir bie 
Anficht des Baronius, jene Predigt beziehe fich auf Attila, vichtiger. Ich 
glaube nicht, daß Leo der fürchterlihen vanbalifcgen Plünderung nur mit 
ben Worten: qui corda furentium Barbarorum mitigare dignatus 
est, würde gedacht, und von der Errettung won Gefangenſchaft würde ge- 
ſprechen haben. Papencordt, Geſch. der Vandal. Herrſch. in Afrika (Berlin 
1837), meint ſogar, die Predigt ſei unmittelbar nach dem Abzug der Van⸗ 
dalen gehalten worden. Konnte aber eine ſo ſchwer mitgenommene Stadt 
wirklich ſofort an die Spiele im Circus denken, ober fie nur beftreiten? 
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furdt. Man möchte glauben, das ganze römiſche Volt. habe 
fih mit dem farbonifchen Kraut gefättigt: es ftirbt und es 
kat.” · u | 


. ' Dies ift Salvianus von Marſeille: De vero Judicio et provid. 
Dei VII. p. 78. Die Prediger jener Zeit hatten große und weltgeſchichtliche 
Terte. Der Ansbrud des farbonifchen Lachens ber Römer bei einem fo 
ungeheuren lintergang erregt meine Achtung gor dem Talent des Galliers: 
Sardonicis. quadammodo herbis omnem Romanum populum putes 
saturatum. Moritur et ridet. Procop. de bello Goth. IV. 24. macht 
einige Bemerkungen über Das farbonifche ‚Kraut und Lachen. Salvian ift 
. int Herzen mehr Römer, als ber Afrilaner Auguftinus e8 war, und ber 
Strom feiner Rede geht bisweilen in hoben Wogen. 
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1. Sturz bes Agtius in Rom. Ein Weiberroman. Ermordung Valen- 
tinian’8 II. im Yahr 455. Marimus wird Kaifer. Eudoria ruft den 
Vandalenkönig Genſerich. 


Die unmittelbar auf das Erzählte folgenden Ereigniſſe, 
die wir nun darzuſtellen haben, zeigen uns das abendlän⸗ 
diſche Reich ſchon an dem letzten Abend vor dem gänzlichen 
Untergang. Es gingen dieſem große Begebenheiten voraus, 
der Fall des Aetius, der Tod zweier Kaiſer, endlich eine 


neue und ſchrecklichere Plünderung der Stadt, welche mit 


einer ungewöhnlichen Uebereinſtimmung tragiſcher Schickſale 
gleich jener erſten Plünderung durch die Weſtgothen dem 
verhängnißvollen Sturz eines Helden auf dem Fuße folgte. 

Der Fall des berühmten Generals Aetius iſt wie der 
ſeines Vorgängers Stilicho mit dem Dunkel von Hofcabalen 
halb bedeckt, und zu ihnen geſellte ſich wiederum als außer⸗ 
ordentliches Motiv dieſes Trauerſpiels noch die Mitwirkung 
zweier ſchöner und unglücklicher Frauen. Der Bezwinger der 
Hunnen, vom römiſchen Volk als rettendes Schwert des 
Staats angebetet, von den Neidern am Hofe gefürchtet und 
gehaßt, unermeßlich reich und auf dem Gipfel der Macht, 
hatte nach dem Vorgange Stilicho's den leicht begreiflichen 
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Gedanfen gefaßt, dur die Bande des Bluts an das kaiſer⸗ 
lihe Haus ſich noch feiter zu fetten. Er bejaß zwei Söhne, 
Sarpilion, Gaudentius; Balentinian zwei Töchter, Eudocia, 
Placidia. Durch einen feierlihen Eidſchwur hatte der Kaifer 
jeinem General gelobt, eine diefer Prinzefiinnen dem einen 
oder dem andern der Jünglinge zu vermälen. Die Höflinge, 
unter ihnen der Eunuch Heraklius (und jelbit diefer Name 
ähnt jenem des Mörder von Stiliho) fcheinen dieſe Ber:. 
bindung bintertrieben ind das Gemüt des elenden- Kaiſers 
verwirrt zu- haben, indem fie Aetius, vielleicht an fein. fal- 
fche3 Spiel mit‘ Bonifacius erinnernd, als einen ehrgeizigen 
Verräter ſchilderten, und von geheimen Einverſtändniſſen mit 
den Hunnen, ſeinen ſeit den Tagen des Tyrannen Johannes 
von Ravenna ihm ergebenen Freunden, flüfterten, mit deren 
Hülfe er entweder ſich oder feinem Sohne bie Hertſchaftt über 
Rom zu gewinnen trachte. 
Valentinian befand fi) gerade, es war im Jahr 454, 

in Rom, wo er überhaupt, feinen Vorgängern durchaus un: 

gleich, oft und für lange Zeit feine Reſidenz im Taiferlichen 
Palaft- bezog; und es mochte fein, dab er die Stadf zum 
Wohnort wählte, weil er feinen Lüjten dort angenehmere und 
heimlichere Nahrung geben Eonnte, als fie ihm Ravenna bot. . 
Eines Tags beftürmte ihn in den Gemächern des Palaftes 
Aetius; auf feinen Ruhm, auf feine Siege, feine Macht 
und die erbärmliche Schwäche des Kaifers allzuunfiug trogend, 
forderte er die unbedingte Vollziehung der eidlichen Verfpre- 
chungen. Es feheint, dafs diefe heftige Scene durch die Feinde 
des Generals mit berechnender Arglift angelegt worden mar, 
um die Kataſtrophe herbeizuführen: Aetius, welcher der feigen 
Seele eines Valentinian niemals eine andere ala meibifche 


ee 
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Handlung zugetraut hatte, fah den Kaifer plötzlich das Schwert 


ziehn und fühlte es in demſelben Augenblid feinen Leib 
durchſtoßen. MS er auf den Marmorboden des. Gemachs 
nieberftürzte, durchbohrten ihn die Dolche und Degen eines 


Schwarms von Eunuchen und von Hofſchranzen. Jauchzend 


vor Wolluſt bedeckten ſie ſelbſt noch die Leiche des letzten der 


großen Feldherrn Rom's mit Wunden, während vielleicht der 


„raſende Halbmann“ Valentinian, von dem Stoß, den er 
geführt hatte ohnmächtig, in die Arme eines Verſchnittenen 
geſunken da lag. . © 

In den Sturz des Aetius wurden nun auch viele ſeiner 
Freunde verwickelt, darunter der Präfect des Prätoriums, 


Voethius, aus. dem Aniciſchen Geſchlecht, und da die ſchänd— 
lihe That Yange vorher entworfen war, jo iſt die Erzählung 


feineswegs unwahrſcheinlich, daß ein fürmliches. Gemepel von 
Anhängern des Generals, fo viele man deren, an demfelben 
Tag in den. Palaſt hatte Ioden können, vor. fi ging. ? 
Dies ift der einfache und thatfächliche Bericht von bein 
Untergange des Aetius, und wol auch der glaubwürdigſte. 
Wenigſtens ift es dem natürlichen Gange der Dinge ange- 
mefjener zu glauben, - daß der mädtige Mann, wie viele 
andere feines Gleichen, welche zum Glüd und zur Gunſt dag 
Berdienft gefellten, ein Opfer des Neides und vielleiht auch 
feiner eigenen hochfahrenden MWünfche gefallen fei, ala daß 
ihn ein Weiberroman gefällt habe. Denn ein jolcher fpielte 


im Balaft von Rom; er wurde von der Phantafie des Volks 


' Bon des Aetius Fall reden Victor Tunun. beim ‚Canisius T. J. 
Prosper Tiro, -Prosper Chkron. Pithoean. ibid. Procop. .de bello 
Vand. I. c. 4. Idatius Chron. beim Sirmond. T. I. 

2 Idatius Chron. Cassiodor. Chron. 
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mit dem Ende des Helden in Verbindung gebracht, und weil 
er in die Geſchichte der Stadt tief eingegriffen hat, darf er 
bier nicht übergangen werben. 

Balentinian, mit Euboria, der Tochter Theodofius des 
Süngeren und der Griedin Athenais oder Eudocia vermält, 
fand ſich durch die Reize ſeiner Gemalin nicht befriedigt. 
In dem feilen Müßiggange Rom's hatte er fein Auge auf 
die Gattin des angeſehenen Senators Petronius Maximus 
geworfen, eine Frau, welche Schönheit mit Tugend vereinigte 
und die letzte Lucretia Rom's zu werden beſtimmt war. Da 
feine Bewerbungen um die Gunſt der edlen Dame fehlge- 
Ihlagen, machten feine Kämmerlinge das Brettipiel zum 
Kuppler. Marimus, mit dem Kaiſer fpielend, verlor eine 
Summe Goldes, für die er feinen Ring zum Pfande gab, 
Pit dieſem Zeichen in der Hand eilte ein Eunuch in das 
Haus des Senators, und deilen Weihe den Ring des Ge: 
mal3 vorweiſend, gab er vor, abgejandt zu fein, ſie in einer 
Sänfte nah dem. Palaft zur Begrüßung der Kaiſerin zu 
holen. Im Palaſt angekommen, wurde die Ahnungsloſe in 
ein abgelegenes Luſtgemach geführt, wo ſie Valentinian's bru⸗ 
talem Angriff erlag. | on 

AS Marimus nah Haufe zurüdfehrte, fand er fein 
Weib in Tränen der Scham und der Verzweiflung, die fie 
nur ftillte, um ihn mit Verwünſchungen al3 den Verfäufer 
ihrer Ehre anzuflagen. Der unfchuldige Ehemann batte 
faum den Zufammenhang der Dinge begriffen, ala er au 
feiner Wut die Richtung auf einen beftimmten Radeplan 
gab. Er beſchloß den Schimpf.im Blute des Elenden abzu- 
mwafchen, und bier ift ea, fo Procopius, der dies erzählt 
(er verwirrt die Zeiten) berichtet, daß Marimus, um feinen. 
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Plan mit Sicherheit auszuführen, zuerft durch Intriguen 
Aetius aus dem Wege räumte, weil er dieſen Mann als das 
aroßen⸗ Hinderniß feiner Rache betrachtete.! 

Es iſt ein auffallendes Zeichen eines abgeſtumpften De⸗ 
Mootengemüs, daß Balentinian nad) der Ermordung des Aetius 
mehrere von deſſen ehemaligen Dienern in feine Dienfte nahm ; 
er erbitterte ihre Anhänglichkeit an den alten Herrn, und ihr 
Ehrgefühl: durch die Vorftelung, daß er ihnen Teines zu: 


traute, ober daß er nicht einmal den Gedanken faßte, dieſe 


Menfhen, Barbaren, könnten einer- menſchlichen Regung 
fähig fein. Ohne Zweifel gab er ihnen Gelegenheit die Blut- 
rache zu vollziehn. Marimus war e3 vielleicht ſelbſt, ver 
des Aetius Anhänger in den Dienſt Valentinian's brachte, 

um ſich ihrer Dolche zu bedienen und ſeine eigne Hand hinter 
ihnen zu verſtecken. So geſchah es, daß der Kaiſer fiel, am 
27. März des Jahres 455. Indem er. auf dem Marsfelde 
Rom's den- körperlichen Uebungen der Soldaten zuſah, wurde 
er von den Meuchelmördern, darunter von zweien Hunnen 


- oder Gothen, Optila und Trauſtila, jählings überfallen und 


niedergeftoßen. Zu feiner Rettung aber ſah man nirgends 
ein Schwert aus der Scheide ziehn. ? 

| Mit Balentinian IH. ging der erblide Stamm Theo— 
doſius des Gtoßen nun völlig aus, und dies war ein Unglüd 

mehr für Rom. 


' Procop. de bello V.and. I. 4. Marcell. Com. Chron., Nicephor. 
Callist. Hist. Ecel. XV. c. 11. Evagrius Hist. Eecl. II. c. 7. 

2 Statt des Marsfeldes als Schaupfat des Mordes, wie Caffiodorus 
Chron. bat, gibt Profper Tiro den Ort ad duas Lauros an, welcher 
vor dem Noment, Tore lag. Zu den genannten Cbroniften noch Hist. 
Misc. XV. und ‚Marcell. Com. Idatius Chron.: oceiditur in campo, 
eircumstante exereitu — und ebenfo Victor Tunun.: in canipo Martio. 
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Maximus ließ ſich nun zum Kaiſer proclamiren, und 
nachdem er die Leiche ſeines Vorgängers neben der Bafilika 
des S. Peter hatte beſtatten laſſen, verſuchte er, da ſeine 
unglückliche Gattin aus Gram geſtorben war, die Wittwe 
Valentinian's zu bewegen, den Tod eines unwürdigen Gemals 
in ſeinen eigenen Armen zu vergeſſen. Aber der ſtolze Sinn 
der Tochter Theodoſius des Jüngeren wich nur der Gewalt, 
und noch mußte fie nicht, daß Maximus der verlarvte Mör⸗ 
der ihres Gatten war. Nachdem nün der neue Kaifer. die 
Wittwe des Schänders feines Meibes gezivungen hatte, we⸗ 
nige Tage nad der Ermordung jenes fein Bette zu befteigen, 
jättigte fih feine Rache daran nicht, fondern fie ganz zu 
erihöpfen, offenbarte er Euboria auf dem Lager felbit, was 
er vollführt habe. Die. galante BVerfiherung, daß er Dies 
aus Liebe zu ihr gethan habe, war ein beleivigender Hohn, 
‚und das.in der tiefften Seele vermundete Weib wurde nun 
ihrer Seits zu dem verſteckten Plan gedrängt, ih an dem 
Aſurpator des Trons ihres Gemals umd ihrer Ehre zu rächen. 
” +. indem fie nun, jo erzählen die byzantinischen Geichicht- 
ſchreiber, ihre Gebanfen hin und her wendete und erkannte, 
von Gonftantinopel fei nichts zu hoffen, weil ihre Mutter 
Eudocia in’ der Verbannung zu Serufalem lebte, ihr Vater 
Theodofius aber und ihre Tante Pulcheria ſchon geftorben ” 
waren, jo gab ihr der blinde Haß ein, den König Genſerich 
aus Afrika zu ihrem Netter und Rächer aufzurufen; und . 
durch eilends abgeſendete Boten bewog fie den Vandalen zum 
ſchleunigen Aufbruch mit Flotte und Heer nah Rom.! Es 


Hauptquellen baflic: Procop. de bello Vand. I. c. 4. Evagrius 
II, c. 7. Nicephor. XV. c. 11 fchreibt und führt den Evagrius aus. 
Marcell. Comes. Chron. Jornand. de Regni success. p. 127. 
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gibt einige und ftarle Gründe des Sweifeld an der Wahrheit 
dieſer Berichte, melde ſchon Muratori ausgefprochen hat, 
und es mag fein, dab die Einbildungstraft des Oftens den 
zweiten Fall der Stadt mit diefer Sage geſchmückt hat, die 
und eben jowol charakteriſtiſch als nicht völlig haltlos er: 
ſcheint. Da fie jedoch nicht mehr zu erweifen ift, mag fie 
auf ſich beruhen, und der Gejchichtfchreiber kann dem Bei- 
ipiel eines anderen Chroniften folgen, ‚welcher, nachdem er 
den Sturz des Balentinian, die Ufurpation des Marimus 
und die von ihm der Euboria angethane Gewalt "erzählt hat, 
einfach zu berichten fortfährt, daß der Tronräuber die Exceſſe 
feiner Leidenfchaft bald genug begahlt habe, denn ſchon nad 
dem zweiten Monat feiner Herrſchaft fei die Herbeifunft des 
Königs Genfer aus Afrifa gemeldet worden. ! 


3. Die Bandalen landen m Portus. Ermorbung des Marimus. eo 

vor Genferih. Einzug der Bandalen in Rom im Juni 455. Plünderung 

Rom's durh 14 Tage. Plünderung des Palatiums und des Jupiter⸗ 

tempels. Die alten Epolieii des Tempels von Zerufalem. Ihre Eqhichale. 
Sagen des Mittelalters. 


Kaum zeigte ſich vor dem Hafen von Portus das Ge: 
ſchwader des Königs, welches beutegierige Schivärme von 
kriegerifhen Vandalen und von heibnifchen Berbern - ober 
Mauren beranführte, als das Voll in Rom einen Aufftand 
ber Verzweiflung erhob. Maximus batte feinen Sohn Pal- 
ladius mit einer Tochter der Eudoria vermält und zum Cäfar 
erflärt, aber dies fcheint feine einzige Regentenhanvlung ges 
weſen zu ſein. Er traf feine Verteidigungsunftalten, fondern 
gleichfam an den Sinnen gelähmt, wie einer, dem im Traum 


! Prosper. Chron. ad ann. 455. 
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ein großes Lebensſchickſal zugeſtoßen, entließ er feine Um- 
gebung, gab allen die Freiheit zu gehn, wohin fie wollten, 
und wankte aus dem -Balaft, ſich irgendwo durch die Flucht 
zu retten; denn bereits riß fie Volt und Mel Rom’s in 
Verwirrung fort. Auf der Straße fteinigten ihn Blirger und 
Bediente des Balaftes, zerrifien den Körper umd warfen die 
Glieder in den Tiberftrom. So fiel- Marimus im Juni des 
Jahres 455, nad) einer kurzen Herrſchaft von nur- 77 Tagen. 
Sein Tod ging dem Einzug der VBandalen voraus, denn 
Procopius irrt, indem er ſagt, daß er nach der Beſetzung bes 
Palaſts durch Genjerich erfolgt fei. Die Krieger diejes furdt: 
baren Eroberer3, welcher, wenn er nicht. durch Eudoria her- 
beigerufen war, auf die Nachricht von dem Tode Balenti- 
nian's und der Palaftrevolution in Rom von felbit würde 
erjchienen fein, waren unterbeß an ber Küfte gelandet, und 
zogen auf der portuenfiihen Straße heran, die Stadt zu 
nehmen, mochte fie bewehrt oder mwehrlos fein. Es ftellte 
fi ihnen niemand in den Weg, als derfelbe ehrwürdige Bi: 
hof Leo, welcher dem meit fehredlicheren Attila bereits 
furchtlos entgegengetreten war. Bon feiner .Geiftlihfeit um: 
ringt, bielt er den Zug der Vandalen auf, und er fagte 
dem König Genferich mit berebten Worten alles das, was. 
er einjt dem Hunnenkönige gefagt hatte. Genjerich hörte den. 
heiligen Mann mit Rube an, aber er erblidte den zürnen- 
den Schatten des Apoftel® mit gezüdtem Schwert nicht über 
fih: doch gab er das Verſprechen in die Hände Leo's, die 
Stadt mit Feuer und Schwert und Martern zu verſchonen, 
und fih nur auf die Plünderung ihrer Schäße zu bejchränten. ! 


Hist. Misc. XV. Prosper Chron. 
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Es war am dritten Tage nach der Ermordung des 
Kaiſers Marimus, daß die Bandalen dur das Tor von 
Portus in die unverteidigte Stadt einrüdten. ' Weber die 
öden Plätze und Straßen verbreiteten fie fih als ein jauch⸗ 
zender Schwarm von Räubern, und zum erſtenmal jahen 
die Römer, nachdem fie fünfundvierzig Sjahre früher die 
beutegierigen Steppenfinder von PBannonien und vom Don 
ihre Paläfte Hatten durchmühlen ſehn, die Söhne der afri— 
faniihen Wildniß, Bebuinen vom Lande des Jugurtha, mit 
den germanijchen Vandalen gemischt, als Feinde im Herzen 
ihrer Stadt. Sie plünderten diefe ungeftört,,- nicht mie die 
Weftgothen Alarih’3 zu der Raubluft auch die Rachluſt ge- 
jelend, jondern als die glüdlichiten der Räuber nur ihren 
durch Teine Kämpfe erkauften Wollüften in aller Rube fröb- 
nend, ein niederes Schaufpiel und nicht zu Tagen ſchimpflich 
für die Römer. Wenn die Gotben in nur dreitägiger Plün- 
derung fi mit aller Haft auf Rom ftürzten,; zu entraffen 
was fie fonnten, und wenn fie von der Größe bes no une 
erhörten GEreigniffes ſelbſt erihredt, ihren eignen Sinnen 
nicht trauen mochten, ſo plünderten die Bandalen ohne Scheu 
and mit Gemädhlichleit, denn ihnen verjtattete Genjerich eine 
vollgemefine Frift von vierzehn Tagen. 

- Die Einbildungsfraft muß auch bier die fehlender Be- 
richte - gleichzeitiger Schriftfteller erfegen, nid ung den Bu: 
fand der Stadt während jo langer Pünderung zeigen, von 

Nach der Chronitk des Marianus Seotus am 4. Idus Julii Feria II. 


oder 12. Zuli, was Muratori gegen Pagi rectificirt. Bapencorbt bat alle 
Angaben der Geſchichtſchreiber über ben Tag ber vanbalifcyen Einnahme 


Rom's mit großem Fleiß zufammengetragen, und verzweifell am Datum; 


er bält den 2. Juni annähernd für das richtige. S. den Nachtrag IV. zu 
feiner Geſch. d. Bandalen. 
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welcher keine Gräuelthat ausgeſchloſſen gedacht werden kann. 
Was Gothen verſchont, oder was Römer ſeither erſetzt hatten, 
in Paläſten, Kirchen und öffentlichen Gebäuden, fand nun 
ſeine raſchen Finder; denn die Ausleerung Rom's konnte 
nach einem Syſteme betrieben werden. Zu gleicher Zeit ſah 
man an allen Enden der Stadt plündern, und Hunderte von 
Beutewagen aus dem Tor von ©. Paul oder von Portus 
binansfahren, um den aufgefejichteten Raub nad. den Scif- 
fen zu bringen, welche den Tiberfluß bedeckten. Leider haben 
wir mur von einigen. Einzelnbeiten beftimmte Kunde, aber 
diefe find dentwürdig genug. Indem fich. die Vandalen vor 
allen auf das Balatium, als den Sig ber Laiſer ſtürzten, 
in deſſen Gemächern vielleicht Eudoxia ihren hochverräteriſchen 
Haß bald als Gefangene beweinte,raubten fie dies mit ſol⸗ 
chem Eifer aus, daß fie ſelbſt von den kupfernen Gefchirren 
richt übrig ließen. Auf dem nahen Capitol aber plünverten 
fie den: noch völlig aufrecht ftehenden Tempel des Jupiter; fie 
tafften nicht allein die Statuen zufammten, welche dort noch 
verſchont geblieben waren, und mit denen :Genferid) feine 
afrilgnische Refidenz zu ſchmücken gedachte, jondern fie deckten 
auch das Dad) zur Hälfte ab und bemädhtigten fich feiner 
Siegel von vergoldeter. Bronze. ! 

Eine andere Beute erregt unfere Teilnahme in noch 
höherem Grade. "Dies find die Spolien der Juden oder es 
ruſalem's. Noch heutigen Tags fieht der Wanderer in Rom 
mit Weberraf Kung bie unvollfommenen Abbilver der heiligen 
Tempelgefäße Jeruſalem's, welche der Ueberreſt der Sculp- 
turen: auf dem Titusbogen in der Durchgangswölbung zeigt, 


Procop. de bello Vand. L 5. 
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und er betrachtet vor allen ‚anderen den -großen fiebenarmi- 
gen Lychnuchus oder Leuchter, fieht den heiligen Tiſch, auf 
dem zwei Weihrauchgefäße ftehn, zwei lange Tuben und eine 
Lade. ! Er mag wiſſen, daß damit jene heilige Beute be 
zeichnet wird, welche Titus aus ber Beritörung Jeruſalem's 
nad Rom geführt hatte, wie es der Jude Flavius Joſephus 
als Augenzeuge genau beſchrieb. Von diefen Spolien hatte 
Beipafian die gefticdten Vorhänge des Tempels und die jüdi- 
fchen Gefeßbücher in ven Palaſt der Cäſaren gebracht, den 
goldenen Leuchter aber und die köſtlichen Gefäße als Weih- 
-gefehenfe in feinen Friedenstempel niedergelegt.” Diefen herr⸗ 
lihen Bau verzehtte unter des Commodus Negierung- ein 
Brand, aber man batte Beit, die jüdiſchen Schätze daraus 
zu reiten, und man legte fie an einem anderen, ung nicht 
bekannten Orte nieder,. wo fie Jahrhunderte lang verblieben. 
Wenigſtens willen wir, daß unter den Schäten Alarich's zu 
Carcaſſon ſich ſchöne mit Praſinen geſchmückte Gefäße des Sa- 
lomoniſchen Tempels befanden, welche er in Rom erbeutet 
hatte.s Andere jüdiſche Koſtbarkeiten aber waren dort zu: 
rückgeblieben, denn es wird uns erzählt, daß Genſerich wert⸗ 
volle hebräiſche Gefäße aus der Beute des Titus zuſammen 
a Daß die Abbildungen, zumal des Leuchters, auf dem Titusbogen 

nicht ganz genau find, ba ber erfte und fiebente Aft am Lychnuchus un⸗ 
gleich, die Leuchterarme allzu dick find, und endlich auf dem Leuchterfuf 
Thierbilder, Meermonftra und Adler abgebildet find, welche das Judentum 
nicht geftattet, zeigt Habrian Reland de Spoliis Templi Hierosolym, 
in.arcu Titiano Romae conspicuis. Im €. 13 erzählt er auch die Ge- 
ſchicke dieſer merkwürdigen Spolien Yerufalem’s. 

2 Josephus Lib. VII. c. 4. 

® Procop. .de bello Goth I. c. 12.: „ev reis nv xal ra Zolauovog 
roſß Eßpaiov Basıldaz xeıunlıa, afıoddara dg dyav övra. npadia 
yao Aidog aurav ra molla duallanılev, änep Tsoosoltıav Pu- 
piaioı To zalawv ellov. 

Gregorovius, Befchichte ver Start Rom. 1. 14 
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mit den aus römiſchen Kirchen geraubten Geſchirren von Gold 
zu Schiff nach Karthago fortführen ließ. 

Das ſeltſame Wanderſchickſal der alten enpelſchähe d bei 
Juden zwingt ung bier, da wir ihrer zu erwähnen nicht mehr &e- 
legenbeit finden werden, zu der Bemerkung, daß fie noch achtzig 
Sabre fpäter von Belifar in.Karthago gefunden und mit der van⸗ 
dalifchen Beute darauf in feierlichem Triumf durch die Stadt 
Conſtantinopel geführt wurden. Der Aublick diefer heiligen Ge- 
fäße verfegte die Juden von Byzanz in verzücten Schmerz, und 
e3 fcheint, ſie ſchickten kühn eine Deputation an den Kaiſer, ihr 
Eigentum zu reclamiren. Wenigftens läßt Procopius, der von 
den: jüdifchen Gefäßen erzählt, ? einen begeifterten Hebräer im 
Dienft des. Kaiſers Yuftinian auftreten und ihn ermabnen, er 
möge bie myſtiſchen Gefäße nicht in den Balaft von Byzanz nie: 
verlegen; denn fie würden, fo jagte der Fuge Redner, nirgend 
Ruhe finden ala an jenem Drt, den ihnen der König Salomo 
urjprünglich beftimmt hatte. Ihre Entfernung aber aus dem 
alten Tempel ſei der Grund .gewejen, warum Genſerich die 
Göfarenburg Rom's, und wiederum das römiſche Heer den 
Palaſt der Vandalen erobert hätten, in dem ſich jene Gefäße 
zuletzt befanden. Bon religiöſer Scheu ergriffen, babe Ju—⸗ 
ſtinian, ſo erzählt Procopius weiter, hierauf befohlen, die 
alten Tempelgefäße der Juden nach einer der chriſtlichen 
Kirchen Jeruſalem's zu bringen. Ob nun dieſe merkwürdige 
Anekdote eines Zeitgenoſſen Beliſar's ganz oder nur halb 
wahr iſt, fie beweist, daß noch faſt fünf Jahrhunderte nad) 

' Theophan. Chronogr. p. 93 und Georg Cedrenus Histor. Comp. 
T. L.p. 346: 3 ol; noav a umAıa oAuyovoa aal dıalıda dunin- 


dıadrına ‚nal 6nsun Eßeaind, änse ı 0 Ovssnadıarod Tiros 8 Tep060- 


Avumv Aysllsto. 
2 Procop. de bello Vand. 1. c. 4. 
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dem Triumf des Titus das Andenken an dieſe heilige Ge: 
fäße fih im Gedächtniß der Menſchen erhalten hatte; und 
wir müſſen ung vorftellen, daß alle diefe Jahrhunderte hin- 
dur das ‚Auge der Kinder Iſrael von Vätern zu den Enfeln 
berab über fie gemacht hatte, Doch jeither verſchwand ihre 
Spur, und es werden die, märchenhaften Heiligtümer des 
Tempels Salomo's, wenn fie Jeruſalem wirklich wieder er: 
reichten, ſich als arabiſche Beute, dem heiligen Gral ver: 
gleihbar, in den myſtiſchen Orient verloren haben. Zu 
berfelben “Zeit Juſtinian's behauptete jedoch der armenifche 
Biihof Zacharias, derjelbe, melder ein Verzeichniß der 
Öffentlihen Werfe Rom's verfaßte, Daß in der Stabt fünf: 
undzwanzig eberne Bildwerfe bewahrt. würden, darftellend 
Abraham, Sara und die Könige aus dem Stamme David, 
welche Befpafian nebjt den Toren und andern Monumenten 
Jeruſalem's nah Rom gebracht habe; und die Sage bei den 
Römern fuhr im Mittelalter fort zu rühmen, daß die La— 
teraniſche Bafilifa die heilige Bundezlade mit den Tafeln des 
Geſetzes, den goldenen Candelaber, die Stiftshütte, ja ſelbſt 
die Brieftergemänder Aaron's veriwahre. ! 


! Breviar. Zachar. a.a. DO, similiter alia aenea XXV, referentia 
Abrahamum, Saram regesque de stirpe Davidis, quae Vespasianus 
imperator Romain detulit post deletam Hierosolymam cum ejusdem 
Urbis portis aliisque monumentis. Man fieht, wie früh folche Legenden 
entſtanden. Die Rebaction ver Mirabil. urbis Romae, Graphia aurese 
urbis. Romae genannt, -in ber Bibl. Laurent. Plut. 89. cod. 41. bei 
Ozanam Docum. inedits 2. p. 160 jagt noch: In templo Pacis juxta 
Lateranum (sic!) a Vespasiano imperatore et’Tito filio ejus recondita 
est archa testamenti, virga and (wol Aaronis), urna aures habens 
manna, vestes et ornamenta Aaron, candelabrum aureum cum VII. 
lucernis tabernaculi, septem cath. argentee ꝛc. Es folgt nun das 
Berzeichniß anderer Reliquien ber lateraniſchen Baſilika, welche ſich noch im 
Beige rühmt: der arca foederis und ber virga Aaronis. | 
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Vielleicht befanden ſich unter derſelben Beuteflotte der 
Vandalen, auf benachbarte Laſtſchiffe gepackt, der Salomoniſche 
Lychnuchus und die Statue des capitoliniſchen Zeus, beide 
Symbole der älteſten Religionen des Oſtens und des Weſtens. 

Ausdrücklich erwähnt Procopius eines Schiffs, welches mit 
Statuen befrachtet war, und einzig unter allen das Schickſal 
hatte ‚ im Meere zu verſinken, während die übrigen wolbe— 
halten den- Hafen von Karthago erreichten. 


3. Abzug der Bandalen von Kom. Echidfale ber Kaiferin Eubdoria und 

ihrer Töchter. Die Baſilika des S. Petrus ad Vincula. Legende von ben 

Ketten Petri. Die Bandalen Haben die Monumente der Stabt nicht zer- 
ſtört. Folgen der vandaliſchen Plünderung. 

Unter ven vielen taufend Gefangenen jedes Standes und 
Alters, ſchleppte Genſerich auch Eudoxia nad Lybien mit 
fih. Die Tochter eines byzantinifchen, und die Gemalin 
zweier römifcher Kaifer büßte demnach das Verbrechen bes 
Hochverrats an Rom, wenn fie es beging, nicht allein durch 
den Anblid der Plünderung der Stadt und der unfäglichen 
Leiden des in die Gefangenschaft geführten Volks, fondern 
auch durch ihre und ihrer beiden Töchter jchimpfliche Scla⸗ 
verei. Bon diefen wurde bie eine, Eudocia, gezwungen, 
Genferich’3 Sohne Hunnerich die Hand zu geben, und nad 
dem fie fechzehn Jahre lang in widerwilliger Ehe mit ihm 
in Karthago ‚gelebt hatte, entfloh fie und pilgerte unter man- 
nigfahen Abenteuern nad) Serufalem, wo fie bald ftarb und 
neben ihrer. berühmten Großmutter gleichen Namens begraben 
ward. ! Die andere Tochter, Placidia, wurde fpäter nach 
dem Tode des Kaiſers Marcianus in Freiheit gefegt, und 


‘ Theophan. Chronogr. p. 102: Die merfwärdigen Schiefale ber ſchönen 
Athenaig oder ber Kaiferin Enbocia von Byzanz erzäßlt Nicephorus XIV. €. 23. 
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fand ihren geflüchteten . Gemal Olybrius in Conſtantinopel 
wieder, wohin fie auch ihre Mutter Eudoria hatte begleiten 
bürfen.- Dies waren die Schidjale jener Frauen, der letzten 
Erbinnen des Stammes und des Reiches des großen Theodofius. 

Die Stadt Rom, welche das Andenken der Eudoria -mit 
dem an. die vandalifche Plünderung verbindet, wirh noch am 
heutigen Tag durch eine Kirche an diefe ungewöhnliche Frau 
erinnert. Sie hatte nämlich während des Pontificats Leo's I. 
und kurze Zeit vor dem Einbruch Genſerich's dem S. Petrus 
zu Ehren eine. Baſilika erbaut. Dieſe Kirche, in der. Nähe 
der Thermen des Titus und auf: den Carinen, führte von 
ihr den Namen Titulus Eudoxiae, und wurde ſpäter 
8. Pietro ad Vincula oder in Vincoli genannt. Denn ihre 
Stiftung hängt mit einer Legende zufammen, die bier Furz 
erzählt werden muß. Eudocia, die Mutter der Kaiferin, 
hatte aus Serufalem die Ketten Petri mit ſich genommen, 
von denen fie die eine Hälfte. nach Conſtantinopel, die andere 
aber nah Rom an ihre Tochter ſchenkte. Hier aber hatte 
man Ketten aufbewahrt, mit welchen der Apoftel. vor feinem 
Tode war belaftet worden, und als der Papft Leo jene Hälfte 
ber jerufalenifchen Ketten an diefe römischen hielt, ſchloßen 
fi) beide unauflöslich aneinander, und bildeten eine einzige 
Kette von achtundbreißig. Ringen. Died Wunder beivog 
Eudoria, damals Gemalin Valentinian's, zur Erbauung der 
Kirche, mo die Ketten aufbewahrt und noch heute, wie das ganze 
Mittelalter hindurch, verehrt werden, und wo ſich das heid⸗ 
niſche Feſt des Auguſtus (der 1. Auguſt) nun in das Feſt 
der Ketten ©. Petri verwandelt "hat. ! Wir werben ſpäter 


Die Legende bei Ugonio ©. 58 f. Noch heute feiert man die Feriae 
Augusti an jenem Tage, und nennt bies volkstümlich ferrare Agosto. 
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ſehn, daß die Feilfpäne von jenen Ketten als Amulette eine 
bedeutende Rolle in der Welt fpielten. 

Die Plünderung Rom's war eine ſo allgemeine gewefen, 
daß faft alles wertvolle Hab. und Gut, melches dort noch ges 
funden wurde, in die Hände der Afrifaner gefallen jein 
mußte. Es ift ſchwer zu glauben, Bandalen und Mauten 
bätten aus Ehrfurdt vor den Apofteln aud nur die drei 
Hauptkirchen verfhont. Dies freilich will der Cardinal Ba- 
ronius aus einer Stelle im Buch der Päpſte herausleſen, 
wonach er meint, Genferich habe die Weihgejchenfe im ©. Peter, 
in ©. Paul und. in der Bafilifa des Conftantin nicht ange: 
taftet, ſondern nur die Titelfirhen oder Parochien geplündert; 
denn e3 wird von Leo erwähnt, daß er nach der vandaliſchen 
Plünderung ſechs große Waſſerbecken von ‚Silber, conftanti= 
nische Weihgefchenfe jener drei Hauptkirchen, einjchmelzen ließ, 
" um daraus die Verlufte der Titelfichen an Geſchirren zu 
erjeßen. ? Hätten wir übrigens auch feine beftimmte Nach: 
richt von dem Charakter der vandalifchen Plünverung, und 
e3 ift wenig genug, mas ung die fpäteren Schriftfteller mit- 
teilen, fo würde uns der zum Sprüchwort gewordene Aus: 
druck „Vandalismus“ überzeugen, daß fie gründlich genug 
war. Denn obmwol fich die Weftgothen nicht des beften An- 
denkens bei den Römern erfreuten, blieb doch ihr Name von 
dem Brandmal verjchont, welches des Volksglaube Rom's den 
Bandalen angeheftet hat, ein Beweis, wie unauglöfchlich fich. 


' Anast. in vita $. Leonis: Hic'renovavit post cladem Vanda- 
licam omnia ministeria sacrata argentea per omnes titulos de con- 
flatis hydriis sex argenteis; basilicae Constantinianae duabus, Bas. 
B. Petri duabus, Bas. B. Pauli duabus, quas Constantinus Aug. 
obtulit, quae pensabant singulae libras centum. Quae omnia vasa 
renovavit sacrata. 
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die. Erinnerung an jene zweite Kataſtrophe dem Gedächtniß der 
Stadt aufgeprägt hatte. Aber die ruhige Forſchung verdammt die 
triviale Fabel, daß die Vandalen die Gebäude Rom's zerſtört 
haben. Kein einziger Geſchichtſchreiber, der nur irgend von 
dieſer Begebenheit erzählt, nennt auch nur ein einzelnes Ge 
bäude, welches die Bandalen vernichtet hätten. Procopius, 
dem doch die Ruinen der von den Gothen verbrannten An- 
lagen des Salluftius nit entgangen waren, berichtet nur, 
daß die Bandalen das Capitol und das Palatium ausplün- 
derten; und es find allein die fpäteren fi einander abfehrei- 
benden Byzantiner, welche in allgemeinen und denſelben Phra⸗ 
ſen, wie wir ſie bei Gelegenheit der gothiſchen Plünderung 
bemerkten, von einer Anzündung der Stadt und von dem 
Verbrennen ihrer Wunderwerke reden.! Und doch werden 
wir dieſe Prachtmonumente und die Sorge des Gothen Theo: 
dorih um ihre Erhaltung noch von Caſſiodor ſchildern und 
preifen hören. Wir ſchließen daher auch diefe Unterfuchung 
mit dem Ausspruch eines Römers: „So. viel ich weiß, it. es 
nicht befannt, daß Genferich die Gebäude oder die Standbilder 
Rom's zeritört habe.“ ? 

Der Schaden aber, welchen die Bandalen Rom zufügten, 
war unermeßlich; nachdem fie mit dem Belib der reichen 


' Evagrius Eecl. Hist. II. c. 7: aid env wol auproindas, 
aavra Te Anidauevog. Nicephor. Eecl. Hist. XV. c. 11: alla ra 
uav nolropnndas (das ift ganz unfinnig), za da rev ı7g malaug aup- 
zolnsac. Die Wahrheit aber fügen: Prosper Chron.: per quatuor- 
decim igitur dies secura et libera scrutatione omnibus opibus suis 
Roma vacuata est. Isidorus Chron.: direptisgue opibus Romanorum 
per quatuordecim dies. Jornand. de reb. Get. c. 45: Romamque 
ingressus cuncta devastat, und de Regni succ. p. 127: urbe rebus 
omnibus exspoliata. 

2 Feg sulle rov. di Rom. p. 270. Und die Schrift des Bargäus. 
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Provinz Afrifa, wo fie die Latifundien der römiſchen Pa— 
tricier, und die Patrimonien der Kirche alle an fich geriffen, 
ber Stadt gleihjam die Lebensader unterbunden, batten fie 
auch Rem ſelbſt ausgeräumt, die ſenatoriſchen Familien größ- 
tenteilg ‚an den Bettelftab gebracht, und durch Elend, Ber: 
ftreuung auf der Flucht und Sclaverei von Taufenden deci⸗ 
mirt. Und wol darf man behaupten, daß Rom innerhalb 
fünfundvierzig Jahren, feit der Eroberung durch Alarich, 
um 100,000, ja vielleidt um eine ‚größere Zahl der Bewoh- 
ner ärmer geworben war. Biele alte einft mächtige Gejchlechter 
Rom's waren verſchwunden, viele führten eine elende Eriftenz 
und gingen wie bie verlaffenen Tempel-in Ruinen. Diele 
Baläfte ftanden unbewohnt, und das veröbende Leben ber 
Römer begann: fich gefpenfterhaft in der Stadt zu bewegen, 
welche zu weit geworden war, um von ihm erfüllt zu werben. 

Denn erftaunt ſchon die Einbildungsfraft vor den großen 
Streden Rom’3, welde zur Blütezeit des Kaifertums nur 
mit unbewohnten Tempeln, Bafilifen, Arkaden und Luft: 
anlagen jeder Art erfüllt, von der Volksmenge nicht hinreichend 
belebt werben konnten, jo mag man fi nunmehr Rom feit 
der Mitte des fünften Jahrhunderts vorftellen, als die feier: 
liche Ruhe der Stadt Trajan's, in deren majeſtätiſchen 
Räumen ſich die wogende Volksbewegung ſtillte, in das ſchau⸗ 
dervolle Schweigen des Grabs ſich zu verwandeln begann. 


Sichentes Gapie. 


1. Kvitus wird Kaifer im Jahr 455. Panegyricus bes Apollinaris Si. 

donius auf ihn, und deſſen Ehrenftatue. „Sturz des Avitus durch Ricimer. 

Majorianus wird Kaifer im Jahr 457. Sein Ediet wegen ber Monus 

mente Rom's. Beginnender Banbaliemus der Römer. Sturz — 
im Jahr 461. 


Auch die Einnahme Rom's durch Genſerich hinterlie 
keine nachdrücklichen politiſchen Folgen. Sie mar nichts ge 
weſen, als eine afrikaniſche Razzia, wie man heute ſagt, die 
glückliche Ausführung eines kühnen Seeräuberzugs auf Rom, 
was in ſpäteren Jahrhunderten Saracenen von eben jenen 
Küſten her mehr als einmal zu wiederholen verſuchten. 

Der Tron des Abendlandes aber wurde bald nach Ma⸗ 
rimus Tode durch einen Edeln aus Gallien, einen Mann 
von feiner und lururiöfer Bildung eingenommen. Dieje 
mächtige Provinz, und die eigenmüßige Freundſchaft des Weit- 
gothenkönigs Theodorich des Zweiten erhoben der General 
Avitus in Toulouſe zur höchſten Würde. In Arles- legte er 
vor dem zuftimmenden Heer und Volf der Provinzialen den 
faiferlihen Purpur an, am 10. Juli 455. Der römiſche 
Senat ‚hütete zwar fein Wahlrecht noch immer mit Eiferfucht, 
aber er war gezwungen, bie vollendete Thatſache ruhig hinzu— 
nehmen; mit guter Miene lud er felber Avitus ein, von 
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Arles nah Rom zu kommen. Der neue Kaiſer empfing bier 
feine fürmlihe Anerkennung und Beitätigung, und jein 
Schwiegerſohn Apollinaris Sidonius Tag darauf, am 1 Ja— 
nuar 456, vor den verfammelten Vätern feinen Banegyricus 
auf den Imperator vor, welcher ihm die leicht erworbene 
Ehre eine! erzenen Statue im Trajanzforum eintrug. Der 
beglücte Poet felbft hat ung in einigen Verſen erzählt, daß 
die purpurtragenden Quiriten, das heißt der Senat, nad) 
vorgängigem einmütigem Richterſpruch, ihm dieſe Auszeich- 
nung zuerkannten, und er fchmeichelte ſich mit dem Gedanken, 
daß Trajan es gefeben habe, wie man. feinen, des Dichters, 
Titeln ein dauerndes Standbild unter den Autoren der gries 
chiſchen und lateiniſchen Bibliothef aufftellte. ! Ein ſolches 
Schaufpiel mahnte, aljo no damals, unmittelbar nah den 
Plünderungen, die Römer an bie glorreichen Gewohnheiten 
ihrer Ahnen, und -zugfeich beweist diefe Stelle des Poeten, 
daß die Vandalen weder an den Ulpifchen Bibliothefen noch 
an ben Statuen fich vergriffen hatten, die jene Hallen zu 
zieren fortfuhren. 

Der römiſche Senat konnte es indeſſen nicht verjchmerzen, 
einen Keil er anerfannt zu haben, R weicher mit Hulfe von 


Sistimus portu, geminae potiti 
Fronde coronae: 
Quam mihi indulsit populus Quirini 
Blattifer, vel quam tribuit senatus: 
, Quam peritorum dedit ordo consors 
Judiciorum: | 
Cum meis poni statuam perennem 
: Nerva Trajanus titulis videret 
Inter auctores utriusque fixam 
Bibliothecae. 
Apollin. Sidon. Ep. XVI ad Firmianum Lib. IX. p. 284. 
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PBrovinzialen und Barbaren den Tron ufurpirt hatte. Ein 
geheimes Einverftändniß mit dem Grafen Ricimer, einem 
Sueven, der von mütterlicher Seite von dem Gothenkönig 
Wallia abſtammte, wurde eingeleitet. ! Der mädhtigfte Ge: 
neral des Reichs, eben durch einen Sieg über die Vandalen 
im’ corfiihen Meere gekrönt, ftürzte Avitus mit erftaunlicher 
Leichtigkeit. . Der geängftigte Kaifer entwich aus Rom, nad) 
dem ihm. die Senatoren das Diadem abgefprochen hatten, ? 


und auch in Placentia, wohin er fich begeben, um den. ge 


häſſigen Purpur mit dem heiligen Gewande eines Biſchofs zu 


vertaufchen, nicht mehr ficher,. floh .er, vom Senate geächtet, 
nah feinem Baterlande Auvergne,/ und d fand auf der Straße 
ſeinen Tod. 

Das Ausgehn des kaiſerlichen Stammes von Theodoſius 
dem Großen und die allgemeine Verwirrung des Staats hatte 
alſo dem Senat eine neue Energie gegeben. Wir ſehen dieſe 
noch immer angeſehene Körperſchaft zu einem vorübergehenden 
Leben häufiger erwachen, und die Stadt Rom, ſchon ſeit 
Balentinian III. öfters Reſidenz der Herrfcher, ſich ihrer 


Stellung al3 Haupt des Reichs von neuem bemußt ‘werben. 


- Freilich lag in den Händen des Fremdlings Ricimer allein 


die "Gewalt, und nachdem der Tron zehn Monate lang un 
befegt geblteben war, gab er im Frühling 457 ‚einem Günft- 
ling Majorianus unter allgemeinem Beifall. ver Römer das 
Diadem. 


‘ Nam patre Suevus, a genetrice Gethes, fagt Sidonius Paneg. 
Anthemii (carm. II. v. 361). Noch ſchwülſtiger als Claudian fand Ei- 
bonins an Rieimer feiner Stilicho, und er lobte nach einander in herkbmm⸗ 
lichen Panegyriken bie Kater Avitus, Majorionus und Anthenius. „Alle 
drei Lobichriften find uns erhalten. 

2 ®regor von Tours, Hist. Franc. II. c. 11. 


\ 
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Auf dieſen außerordentlichen Mann (er hatte Khon unter 


Aetius feine erften Lorbeeren verdient) vereinigten fih alle 


Wünfche- des Volks, des Heeres, des Senats, ja de3 morgen- 


ländifhen Kaiſers Leo I. felber. ! Mit jeltenen Tugenden 
ſchön ausgeftattet, rief er plöglih die Erinnerungen an die 


beſten der Kaiſer Rom’s wieder wach, in deren Beiten zu 


herrſchen er würdig geweſen wäre, und mit Anteil betrachtet 
die: Nachwelt in Majorian das allerletzte Bild eines edeln 


Kaiſers von Rom. In dem ‚Schreiben, welches der neue 


Auguſtus gleich nah feiner Wahl in ‚Ravenna verfaßte, 


glaubt man wiederum. die milde Stimme ‚eines Trajan zu 
bören,. indem er die Väter bittet, num dem Herrſcher, den 
fie felbft ernannt, ihre Gunft zuzuwenden. Das Programm 
eines Kaiſers, der nad) den Gefegen oder "Traditionen bes 
Reichs zu regieren: befchloß, erfüllte Rom mit Wonne, und 


alle folgenden Edicte Majorian's nötigten das überrafchte 
Boll zum Dank wie zur Vewunderung I einier- Weisheit und 


Menſchenliebe. 

Unter dieſen neun Geſetzen durfen wir nur -eins die 
Stadt Nom betreffendes mit Aufmerkſamkeit bemerken. : Der 

ebelmütige Kaif er nahm, wie er bemüht war, das zerrüttete 


Reich allfeitig wieder herzuftellen, indem er die Finanzver- 


wall au beſſern und- ben verknechteten Curien der Städte 


Biclon. Apoll. im Paneeyr. Maioriani Carmen V. 385 5 
Postquam ordine vobis 

Ordo omnis regnum dederat, plebs, curia, miles 

Et collega simul. . 
Ueber den Anteil des Senats bei biefer Wahl fpricht Majorian ſelbſt in 
feinem Schreiben: favete nunc Principi, quem feciſstis. Novell. Major. 
im Cod. Theod. ſ. Curtius Commentarii de Senatu Rom. post Tempora 
Reipublicae etc. V. c. 1. p. 130. 
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neues Leben einzuflößen fuchte, im. Befonderen die Stabt 
Rom in feine Obhut: Ihr ödes Ausſehn, der fchnellere Ver⸗ 
fall. ihrer Monumente, melde man zu pflegen aufgehört 
hatte, und endlich noch mehr die gewaltfame Zerftörung alter 
Gebäude. durch die träge Habſucht der Römer felbft, erzürn: 
ten fein bobes und rbmiſches Gemüt. & erh daher folgen 
des Edict: 

„Bir, Regierer des Staats, wollen dem Unweſen ein 
Ende machen, welches ſchon lange unfern. Abſcheu erregt, da 
ihm geſtattet wird, das Antlitz der ehrwürdigen Stadt zu 
entſtellen. Wir wiſſen, daß hie und da öffentliche Gebäude, 
in denen aller Schmuck der Stadt beſteht, mit ſträflicher Ge. 
währ der Stadtobrigkeit zerſtört werden. "Während man vor⸗ 
gibt, daß die Steine für öffentliche Werke Notbedarf ſeien, 
wirft man die herrliche Structur der: alten Gebäude auseinan— 
ber, und zeritört das Große, um irgendwo Kleines herzu⸗ 
ftellen. -Daraus erwächst ſchon der Mißbrauch, daß: felbit 
wer ein Privathaus baut, ſich unterfängt, aus Gunft der 
in. der Stadt beftellten Richter, das nötige Material von 
öffentlichen Orten zu nehmen und fortzutragen, da doc mas 
den Städten zum- Glanz gereicht, vielmehr von der Liebe der 
Bürger: follte durch Wiederherftellung erhalten werden. Dep: 
halb befehlen wir durch ‘ein allgemeines Gejeß, daß .alle Ger 
bäude, welche von. den Alten zum öffentlichen Nuten und. 
Schmud errichtet worden find, feien es Tempel oder andere 
Monumente, von niemand dürfen zeritört. noch angetajftet 
werden. Welcher Richter aber dies zuläßt, fol um fünfzig 
Pfund Goldes geftraft werden, welcher Gerichtsdiener und 
Numerarius feinem Befehl gehorfamt und ihm nicht Wider: 
ftand leiftet, dem follen nach erlittener Beitihung auch die 
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Hände abgehauen werden, weil ſie die Monumente der Alten, 
ſtatt ſie zu ſchützen, verunglimpft haben. Aus den Orten, 
welche bisher die Bewerber durch ungültige Erſchleichung an 
ſich gebracht haben, darf man nichts veräußern, ſondern wir 
gebieten, daß alles wieder dem Staat zurückgegeben werde, 
wir ordnen die Wiederherſtellung des Entfremdeten an, und 
beben für die Folgezeit die licentia competendi auf. Sollte 
aber irgend etwas entweder megen des Baus. eines andern 
öffentlichen Werkes, oder wegen des verzweifelten Gebrauchs 
der Reparation abzutragen nötig fein, fo fol der erlauchte 
und ehrwürdige Senat davon bie gehörige Keuntniß nehmen, 
damit, wenn er ſolches nach reifliher Erwägung für. nötig - 
befunden bat, diefer Fall unferer. gnädigen Einfiht vorgelegt 
werde. Denn was auf feine. Weife wiederhergeſtellt werben 
kann, foll wenigſtens zum Schmud irgend eines andern öffnet- 
lichen: Gebäubes verwendet werden.“ ! | 

"Aus dem ftrengen- Edict „wird leicht erkannt, welde 
Barbaren e3 waren, die ihre Hände an die fhönen Mopu- 
mente Rom's legten. Die verlafjenen Denkmäler fingen die 
verarmten Enkel Trajan's an, mit immer dumpfer werdens 
dem Sinne zu betrachten, und hüteten auch die edler Ges 
finnten noch mit Aengitlichfeit die Ueberlieferungen Rom’s, 
fo war doc. die materielle Not ftärker, und die Beamten, 
unter denen viele ihre Ahnen am Don oder an der Donau 
aufzujuchen Mühe hatten, verhielten ſich gleichgültig und 
für Gelb nachfichtig. Die prachtvollen Arkaden, Baſiliken, 


Legum Novell. Liber am Ende bes Cod. Theod. Tit. VI. 1. 
De aedif, publ. Das Ebict iſt datirt: VI Idus Jul. Ravennae, unter 
dem Confulat der Kaifer Leo und Majorianus, und geriet a an ven Praef. 
Praet. Aemilienus. . 
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Tempel, vielleicht auch Schon bie und da ein Theater und ein 
Circus. reizten das bequeme Verlangen nach dem Befig des 
töftlihen Materials, und es ſchien verfländiger, die Mar- 
morplatten, auf denen fi nur noch die Eidechſe im Sonnen- 
fein ruhte, zum Privatgebraudhe zu verwenden, als ven 
Elementen zu überlafien. Man durfte e3 freilich nieht wagen, 
die qusgezeichneteren Gebäude anzutaften, aber man machte 
fih an minder große und mehr verftedte, und mancher ver: 
Ödete Tempel. war mit dem Grund und Boden, worauf er 
ſtand, bereits in Privatbeſitz übergegangen. Der Bau chriſt⸗ 
licher Kirchen ſeit Conſtantin hatte außerdem das erſte lockende 
Beiſpiel zur Beraubung alter Monumente gegeben, und ſo 
war die Zeit gefommen, wo Rom als eine große Kalfgrube 
und ein Steinbruch ausgebeutet murde, als melde die Stabt 
den Römern ſelbſt taufend Jahre lang gedient hat, ſich ſelbſt 
zerftörend, und aus dem’ Wuſt der Trümmer immer neu aus 
ſich heraus gebaut. 

Welche weiſe Geſetze auch Majorianus erließ, er tonnte 
weder den Ruin der Stadt noch des Reiches aufhalten, fon: 
dern die ſchwere Laft zerbrach ihn jelber, da er ſich als ein 
Pfeiler ihr. untergeftellt hatte. Seine eifrigen Rüſtungen 
zum Kriege gegen Genſerich, an dem er die Plünderung 
Rom's durch den Wiedergewinn von Afrika zu ſtrafen ſich 
vorgeſetzt hatte, kamen nicht zum Erfolg, und kurze Zeit nach 
dem empfindlichen Verluſt eines Teils ſeiner Flotte im Hafen 
von Carthagena, fand er ſelbſt den plötzlichen Untergang. 
Der Patricier Ricimer zwang den allzu Träftigen und ebeln 
Mann in dem Tigurifchen Tortona zur Ablegung des Purpurs. 
Wehrlos einer unbezwinglichen Verſchwörung gegenüber, that 
Majorian was man verlangte: er ftieg vom. Iron, und er 


224 Erftes Buch. Siebentes Capitel. 


verlor bald darauf am 7. Auguſt 461 auf eine dunkle Weiſe 
das Leben. Wie Procopius berichtet, ftarb er an der Dij- 
fenterie, aber Muratori meint, feine Todesart fei eine viel 
raſchere geweſen. Ein Mann, :fagt der griehifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, den Untergebnen recht, Tchredli den Feinden, und 
welcher Alle, die zuvor über die Römer geherrſcht⸗i in jeder 
Tugend fammt und ſonders übertraf. ? 


2. Der Bapft Leo I. ftirbt im Jahr 461. Sein Charakter. Seine Stif⸗ 

tungen in Rom. Das erſte Kloſter beim S. Peter. Die Bafilife des 

S. Stephanus an ber Bia Latina, und ihre Auffindung am Ende bes 

Jahrs 1857. Hilarus wird Papft, Severus Kaiſer. Anthemius Kaifer. 
Sein Einzug in Rom. . Beihgefihente dee Hilarus. 

In demſelben Jahr 461 ſtarb auch am 4. November 
der Papſt Leo, nach einer rühmlichen Regierung von einund⸗ 
zwanzig Schreckensjahren, von einem Monat und dreizehn 
Tagen. Er zuerſt unter allen Päpſten wurde in der Bor-. 
halle des S. Peter beigefeßt: ein ebler, ja großer Mann, 
deſſen Andenken den Römern mit Recht heilig ift, Retter der 
Stadt vor dem fehonungslofen Attila, Milderer ihres Elends 

in der Plünderung des rauhen Genferih, kühn, Tlug, rubig, 
unbeugfam, beredt, gelehrt, ein wahrer Bifchof. Er befiegte 
die Manichäer, die Priscillianer und Pelagianer, und auf 
der Synode von Chalcedon. die Ketzerei des Eutyches, Abtes 
von Byzanz; er untermarf die mwiderjpänftigen Bif höfe Illy⸗ 
rien's und Gallien's dem Primat von Rom, welches durch 
kaiſerliches Edict beſtätigt ward. Und ſein politiſcher Verſtand 
erwarb ihm bei denen, die ſolches rühmen, das Lob, daß er 
der erſte römiſche Papſt im Sinn der Suprematie des geift- 
lichen Rom zu nennen fei. Auf feinen Schriften (die Sammlung 


‘1 Procop. de bello Vand. I. 7. 
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feiner Sermonen und Briefe'ift groß) ruht noch einiger Abglanz 
der Zeit eines Hieronymus, Auguftinus und Paulinus, welcher 
in. den Werfen feiner Nachfolger nicht mehr zu erfennen ift. 
Nur in Rom erhielt fi kaum ein Denkmal feiner 
Bauten. Nach der vandaliihen Plünderung war er bemüht, 
den Raub und die Beichädigung der Kirchen wieder berzu- 
ſtellen, und das Buch der Päpſte ſagt von ihm, daß er die 
Tribünen im Lateran, im ©. Peter und im ©. Paul er: 
neuerte oder ausfhmüdte, daß er beim ©. Peter ein. dem 
Sohannes und Paulus gemweihtes Klofter ftiftete, das erfte 
von den vier Möftern im PVatican. Aber wenn der fromme 
Bifchof das Mönchsſtum in Rom zu vermehren fehien, fteuerte er 
doc) wieder der Ebelofigkeit einer ſchon allzu entvölkerten Stadt 
verftändig durch fein Gebot, daß fortan Feine Jungfrau den 
Nonnenfchleier nehmen dürfe, wenn -jie nicht ſchon vierzig 
Jahre in Keuſchheit gelebt habe. Dem Biſchof Cornelius zu 
Ehren baute er im Cömeterium des Calixtus auf der Via 
Appia eine Bafilifa, und feine fromme Freundin Demetrias 
Ichenkte ihm ihr ſchönes Landgut auf der Via Latina, drei 
Milien vor dem Tor, um dort dem’ ©. Stephanus eine 
Bafilifa zu errichten. Dieje Kirche, in den Pilgerbüchern 
ſpäterer Zeit einigemal erwähnt, verſchwand im Mittelalter, 
und es war erſt in unſern Tagen, am Ende des Jahres 
1857, daß man bei Nachgrabungen auf einem Acker, drei 
Millien vor dem Tor an der alten Via Latina, auf die 
Spuren einer Baſilika ſtieß, und eine eben gefundene Marmor: 
inſchrift bezeugt durch den Namen des Protomartyr Stenhanus, 
daß bie lang verfchollene Baſilika Leo’3 aufgefunden fei. ! 
Die barbariſche Inſchrift, die Erbauung des Glockenturms betreffend, 


und aus der Zeit zwiſchen 844— 847, copirte ich von einem Reſt der 
Gregorovius, Gefchichte ver Stadt Rom. 1. 15 
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Der Sarde Hilarus beftieg am 12. November 461 den 
Stul Betri, den Tron der Cäfaren aber nahm der Lucanier 
Severus ein, Ricimer’3 Greatur. Seine unbedeutende Regie: 
rung dauerte bis zum 15. Auguft des Jahres 465, wo ihn 
entweder die Natur oder der Weberbruß des Miniſters be- 
feitigte. Diefer hochfahrende Mann, geitübt auf das Heer 
feiner eigenen Söldner und auf: feine unermeßlichen Reid 
tümer, ‚von dem Schwarm bereitwilliger Gejchöpfe umgeben, 
von allen übrigen gefürdtet und gehaßt, wagte dennoch nicht 
bis an bie äußerfte Grenze feines Chrgeizes vorzudringen, 
mit einem Gewaltftreih dem Reich der Römer ein Ende zu 
machen, und den Titel des Batricius mit dem des Königs 
zu vertaufchen. Vielmehr erfreut uns die Wahrnehmung, 
daß inmitten diefer Kämpfe des fterbenden Reichs der 
Senat Leichen von patriotiidem Mute gab. Die Körper: 
Schaft der Väter Rom's leitete noch als einzige Stütze den 
Staat, und es gab in ihr noch immer Männer vom höchſten 
Anfehn, welche wie Gennadius Avienus und Cäcina Baſilius 
„in dem erlauchten Chor der Senatoren nächſt dem bepur- 
purten Fürften leicht als Fürften gelten konnten.“ So jagt 
es wenigſtens Sidonius, aber er ſetzt hinzu, wenn man die 


Chorſchranken: Canpaa Expensis mei feci temp Dñ Sergii ter beassim 
et coangelico Junioris Pape Amen. Auf der andern Seite: Stephani 
Primis Martiri ego Lupo Gricarius. Die Baſilika zeigt fich auf einer 
alten Bila und aus deren Säulen errichtet, und biefe ſcheint urſprünglich 
dem Domitian, dann der Familie Sulpicius oder Servilius angehört zu 
haben. Diefe jehr merkwürdige Entdeckung lehrt, wie man damals Bafilifen 
auf der Campagna aus Landhäuſern ſchuf. Der Eöftlihe Fund zweier heid⸗ 
nifcher Grablammern mit ſchönen Malereien und Sarlophagen zieht gegen- 
wärtig bie Aufmerkſamkeit an fi. — Demetrias fcheint jene Freundin bes 
Auguftinus geweſen zu fein, an bie Pelagius bie Epistola ‘ad Demetriadem 
‚ richtete, welche unter die Briefe des S. Hieronymus aufgenommen ift. 
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Prärogative des Heers nicht berüdfihtigt. ' Offenbar ſetzte 
ber Senat Ricimer einen lebhaften Widerſtand entgegen, wel: 
hen der Fremdling um fo weniger befeitigen fonnte, al3 die 
Senatoren am Kaiſer des’ Oſtens Leo I. einen mächtigen An- 
balt gefunden hatten. 

Nah dem Tode des Severus blieb der Tron fogar 
länger als ein Jahr unbejegt, und Ricimer mußte e3 nicht 
nur zugeben, daß der Senat wegen eines neuen Kaifers mit 
Leo unterhandelte, ſondern auch die Wahl eines Griechen 
ſich gefallen lafien. Aber .er wurde dur das ehrende Ber- 
ſprechen bejchwichtigt, die Tochter des neuen Auguftus zur 
Gemalin zu erhalten. Der Neugewählte war Anthemiug, 
einer der eriten Senatoren des Oſtens, und Gemal von 
Euphemia, der Tochter des Kaifers Marcian. Mit allem 
Gepränge. kaiſerlichen Pomps, und mit einem. heergleichen 
Gefolge entfandte Leo feinen Schügling von Conftantinopel 
nad Rom. Dort empfing ihn drei Millien vor dem Tor 
an dem unbekannten Ort Brontota®, der entgegengeeilte 
Senat, das Bolf und das Heer, und er nahm bier, am 
12. April 467 die Zeichen der faiferlichen Würde an.? Dann 
309 er wie ein Triumfator in die Stadt ein, melde einen- 
griehifhen Prinzen mit Neugier und Stolz empfing, und 
fih mit der Hoffnung auf Schaufpiele und Bankette jchmei- 
chelte. Ricimer felbft feierte bald nach dem Regierungsantritt 
des Anthemius feine. Hochzeit mit der kaiſ erlichen Prinzeſſin, 
welcher der Poet Sidonius, damals in der Eigenſchaft eines 


! Apoll. Sidon. I. ep. 9. p. 22: seposita praerogativa partis 
armatae, facile post purpuratum Princrpem principes erant. 

2 Cassiod. Chron. Ueber den Zug des Anthemius fiehe Idatius 
“ Chron.: eum ingenti multitudine exercitus copiosi. 
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Redners der galliihen Provinzen nah Rom gekommen, als 
Augenzeuge beimohnte ! Es ſchwamm die Stadt in einem 
Meer von Wonne, wie fih ein Hofpoet heute ausdrüden 
würde, und in allen Theatern, Speifemärkten, Prätorien, 
Foren, Tempeln, Gymnaftien murden fescennifche Hochzeits⸗ 
gedichte declamirt. Alle Geſchäfte ftodten, die Gerichte hatten 
Ferien, und alle ernften Dinge verloren ſich fremb in der 
allgemeinen Ausgelafjenheit der Hiftrionen, Rom machte auf 
den Gallier den Eindruck der univerjellen Weltſtadt, und er 
wagte es noch in feinem Jahrhundert fie zu :nennen: die ' 
Wohnung der Gefeße, dag Gymnafium der Wiſſenſchaften, 
die Curie der Würden, den Gipfel der Welt und das Vater: 
land der Freiheit, in welcher einzigen Weltitadt nur. Die 
Barbaren allein umd. die. Sclaven fih Fremdlinge fühlen. ? 
Sidonius trug bald darauf, am 1. Januar, feinen Banegy- 
ricus auf Anthemius vor, ein fader Echmeichler, der die 
Rolle des Claudian fchlechter fortfeßte, aber glüdlicher als 
er, für ſeine ſchwülſtigen Verſe mit der Präfectur von Rom 
belohnt wurde. Drei dahre ſpater wurde er Biſchof von 
Clermont. | 
Unter den Feten, die man nad) der  Keonbefteigung des 
Anthemius feierte/ haben die Geſchichtſchreiber mit Erſtaunen 


' Apoll. Sidon. Ep. 1. 5. p. 12.: vix per omnia theatra, macella, 
praetoria, fora, templa, gymnasia, talassio fescenninus explica- 
retur. — — Jam quidem virgo tradita est, jam cerona spönsus, 
jam palmata consularis, jam cyclade pronuba, jam .toga senator 
honoratur, jam penulam deponit inglorius ete. Im Carmen II 
Panegyr. Anth. gegen das Ende läßt er Roma als Göttin zur Stadt 
Conftantinopel, die er unter der Aurora barftellt, reifen und fi; Woitus 
zum Kaifer erbitten.. Dies Sigurenfpiel if noch das Originellfte in ber 
überladenen Lobſchrift. 

2 Apoll. Sidon. Epist. I. 6. 
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eins‘ hervorgehoben, das heidniſche Feit der Lupercalien; denn 
dies wurde wirklich. unter den Augen. des Kaifers und des 
Papſtes von den. Chriften Rom's nad altem Gebraub im 
Februar begangen. Aber wir wollen nicht bier davon reden, 
fondern werben einige zwanzig Sabre fpäter den merkwür⸗ 
digen. Neft des Heidentums nochmals im Rom auftauchen 
und dann in eine dhriftliche Form ſich verwandeln fehn. 
Die römische Priefterfhaft hatte übrigens .Gelegenbeit, an 
der Fatbolifchen Orthodoxie des neuen Kaifers zu zmeifeln; 
fie entdedte bei Anthemius ſelbſt heidniſche oder Teberifche 
Neigungen, und unter feinem Gefolge einen Erzketzer Philo- 
theus, welcher über den Heiligen Geift irrige Anfichten begte. 
Als er nun fortfuhr, in Rom feine Irrtümer zu verbreiten, 
ftellte der Bapft Hilarus dem Kaiſer im ©. Peter felbit das 
Unmejen vor und forderte deſſen Einhalt. - 

Hilarus (er ftarb. jhon im Februar 468) verwandte, 
während ſich der Schatz Rom's in den Rüſtungen zum Kriege 
gegen die Vandalen erſchöpfte, große Summen zur Aus: 
ſchmückung der Kirchen der Stadt, und wenn wir dem. Has 
talog feiner Weihgefchenfe im Buch der Päpſte unbedingt 
glauben dürfen, fo hatte fih die von Kaifern und Privaten: 
immerfort befchenfte Kirche ſchon in Belik von großen Golb- 
quellen gejett. Denn nad ‘jenem. Verzeichniß ftiftete der 
Papſt im Lateran, im ©. Peter, ©. Paul, und in ©. %o- 
renzo den Foftbarften Schmud, mit dem der vandaliiche Raub 
mochte erfeßt werden, und unſre Phantafie wird durch die 
Geſtalt und Form der Kunſtwerke angeregt, ung die Künftler 
bes finfenden Rom felbft vorzuftellen. Nach dem Fall der 
Götter und ber Bildhauer ſchien fih im fünften Jahrhundert 
die Runft in die Buden der Juweliere, der Erzgießer und 
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ber Moſaikarbeiter gerettet zu haben. Man machte in maf- 
fivem Metall mit barbarifcher Ueberladung Gefäße vielfacher 
Geſtalt, Lampen und Leuchter, goldene Tauben und Kreuze, 
die von Edelſteinen blikten, man überzog die Altäre bereits 
. mit Silber und mit Gold, man zierte die Taufbrunnen mit 
filbernen Hirſchen, ftellte über den Confeſſionen Bogen von 
Gold auf, die von Säulen aus Onyr getragen, ein goldenes 
Lamm umſchloßen. 

Während alſo die Stadt Rom verarmte und verfiel, 
ſtarrten die Kirchen von gehäuften Schätzen, und das Volk, 
unvermögend Heer und Flotte zum Vandalenkriege auszu⸗ 
rüſten, erfüllte doch die Baſiliken der Apoſtel mit reichen 
Spenden. Man kann in der That eines mitleidigen Lächelns 
ſich nicht erwehren, liest man die von Gold und Rubinen 
ftarrenden Kataloge .der Schenfungen an die Kirchen Rom's, 
welche ung zu derſelben Zeit einer tiefen Verkommenheit der 
Stadt gleichfam in funfelnde Zaubermärchen hineinſehen laſſen. 


3. Der Procefi des. Arvandus. Fruchtloſe Unternehmungen gegen Afrika. 
Uebermnt Riecimer's und fein Bruch mit Anthemius. Er belagert Kom. 
Dritte Plünderung Rom’s im Jahr 472. 


Die Regierung des Anthemius war ohne Glüd und 
ohne Kraft, aber fie zeichnet in der Stadt ein merkwürdiges 
Ereigniß aus: der Vroceß des Präfecten Gallien’3, Arvandus. 
Diefer-übermütige Beamte hatte die große Provinz bedrückt, 
war von den kühn entjchlofinen Edeln des Landes angeklagt 
worden, und gezwungen, fich nah Rom vor den Senat zu 
begeben. Die erlauchte Curie des Reichs conftituirte ſich fo: 
gleich als höchſtes Richtertribunal, und der Angeflagte wurde 
auf dem Capitol felbft feſtgeſ etzt. Der letzte Staatsproceß 
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Rom's im Charakter der römiſchen Republik erregt unſre 
Neugier in einem hohen Grade: obenein hat die Vorgänge 
Sidonius, der perſönliche und mutige Freund des Angeklag— 
ten, bejchrieben. Arvandus, in Haft bei dem Comes bes 
Schatzes Flavius Afellus, mit der feinem ausgezeichneten 
Range gebührenden Achtung behandelt, bewegte fich- frei 
auf dem Capitol. Im weißen Kleide eines Candidaten drückte 
er den zahlreichen Großen, die ihn befuchen kamen, die 
Hände, Sprach fih bitter und verächtlich über die Mißbräuche 
des Staates aus, ſchonte weder den Senat noch den Kaijer, 
und feine Sorge hinter vornehmer Ruhe. verhüllend, wan⸗ 
delte er auf dem Platz umber,, oder nahm die Seidenftoffe 
und den Schmud und bie Gemmen in Augenſchein, welde 
die Juweliere Rom's dort in ihren Buden feil boten.? Als 
num der Termin des Proceſſes Tam, erſchienen die vier galli- 
Sf hen Ankläger in unj heinbaren Gewändern der lebenden: 
fie erhoben mit anftändiger Ruhe ihre Stimme gegen den 
folgen Ariftofraten, und er anerfannte mit verächtlihem Trog 
einen Brief, welcher ihn hochverräterifcher Pläne gegen den 
Kaifer und der Abſicht überwies, die Provinz Gallien zwi- 
hen Weftgothen und Burgundern zu teilen. - Der außeror: 
dentliche Fall verfegte den Senat in die Zeit des Verres 
und des Gatilina zurüd, und riß ihn zum hoben Bewußtſein 
feiner richterliben Majeftät noch einmal bin: einjtimmig 
ſprach er Arvandus des Hochverrates ſchuldig. Der Präfect 
Gallien’3 wurde cafirt, unter die Plebejer „zurückverſetzt“ 

' Qui adhuc in eo semifumantem praefecturae nuper extortae 
dignitatem venerabatur. Sidon. I. ep. 7. 

2 Rens noster aream Capitolinam percurrere albatus: — modo 


serica, et gemmas, et praetiosa. quaeque trapezitarum involucra 
rimari, et quasi mercaturus inspicere.. 
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und enblih zum. Tode durch Henkershand verurteilt. Er 
erwartete deſſen Vollziehung nad) den gefeglichen dreißig Tagen 
in einem Kerker der äskulapiſchen Tiberinfel,'! bis es feinen 
Freunde -Sidvonius und andern einflußreichen Perjonen ge 
lang, das Todesurteil in die Gnade des Eril3 zu verwan⸗ 
deln. Diefer glänzende Proceß war eine der ſchönſten Ehren, 
womit der altersfchwache Senat feine legten Tage zierte, Doch 
für Gallien nur eine geräufchvolle und formelle Genugthuung, 
denn die Statthalter jenes Landes fuhren fort, es mit Gier 
auszuſaugen, ja den Weſtgothen zu verraten, und fehon 
der unmittelbare Nachfolger des Arvandus, Seronatus, ein 
neuer Gatilina, wie Sidonius jagt, mußte, von den erbit- 
terten Provinzialen ärgerer Verbrechen angeklagt, vom Senat 
aber durch den Henkertod wirklich beftaft werden. ? 

Die Rüftung gegen die Bandalen, mit vereinten Kräften 
bes Oſtens und des Weſtens betrieben, und eine der größeften 
Kraftanftrengungen des Reichs, dem die unausgefegten Raub: 
züge der Afrikaner an allen Küſten des Mittelmeer das 
Leben bedrohten, erſchöpfte indeß Byzanz wie Rom, und doc 
hatte der Feldzug in Afrifa unter der Führung des Baſiliscus 
und Marcellinus, im Jahre 468, einen unglüdliden Aus-. 
‚gang. Das Anfehn des Anthemius, von welchem Rom wegen 
feiner Verbindung mit Byzanz die Erlöfung von Genſerich 
und: die Herftellung Afrika's erwartet hatte, erlitt dadurch 
einen empfindlichen Stoß, und in demjelben Maße, als die 
Macht des Raifers ſich ſchwächte, wuchs die Anmaßung Ri: 
cimer’d, Der morgenländiiche Kaifer hatte ſich von Aspar, 

Sidonius nennt bie Inſel noch insula serpentis Epidaurii. 


2 Eine energiiche Schilderung feiner Verbrechen gibt Sidonius Ep. II. 1. 
V. 13, und erzählt von feinen Tode VII: ep. 7. 
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einem gefürähteten Manne von ähnlicher Stellung im Reich, 
glüdlich zu befreien gewußt, aber‘ Anthemius vermochte nicht 
dem Soc feines allmächtigen. Minifterse und Schwiegerſohns 
ih zu entziehen. Nach einem offenen Brud war Ricimer 
aus Nom nad Mailand gegangen, wo er feinen Sit auf 
Ihlug, und dur das Gerüdt, er habe ſich mit den Bar- 
baren jenjeit3 der Alpen in Berbindung gefebt, Rom er: 
ſchreckte. Eine friedliche Vermittelung zwifchen ihm und dem 
Kaifer durch den Bifchof Epiphanius von Ticinum oder Pavia 
fruchtete nur eine jcheinbare Ausföhnung !. Nicimer brach 
plöglich mit feinem Barbarenheer von Mailand auf, rüdte 
vor Rom und belagerte die Stadt mit aller Gewalt, indem 
er. jelber neben der Aniobrüde vor dem Salarifhen Tor 
jein Lager aufihlug.? Es war im Jahre 472. - 
Während er nun die Stadt heftiger bevrängte, traf bei 
ihm von Byzanz ber Olybrius ein, der Gemal Placidia's, der 
Tochter Eudoria’s, mit welchem er lange vorher eine Ueber: 
einkunft gefchloffen hatte. Diefer Senator von römijcher 
Abkunft, obenein dur feine Gemalin einziger Erbe der An— 
jprüdhe des Stammes. von Theodofiug dem Großen, ſchien 
ihm der geeignetite Mann zu fein, den Griehen Anthemius 
zu ftürzen und den Römern genehm zu werben. Anthemius 
ſcheint fi) jedoch mit Ausdauer verteidigt zu haben, obgleich 
feine Streitfräfte gering und die Stadt ſelbſt von Anhängern 
Ricimer's und von Nrianern im Innern bevroht war. Bon 
aller Zufuhr abgefchnitten, wurde Rom in Folge einer ent- 
jeglichen. Hungersnot von der Peft befallen und auf's Aeußerſte 


' Ennobius in ber Vita 8. Epiphban. Tiein. Episcopi "beim Sir- 
mond II. - 
2 Hist. Misc. XV. Sigonius de Occid. Imp. XIV. p. 385. 
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gebradit. ! Die Uebergabe der Stadt bielt- jedoch ein Fremd⸗ 
ling auf: der Gothe oder Vandale Bilimer, Befehlshaber von 
Gallien, war auf die Kunde von den Borgängen in Stalien 
in Eilmärſchen zum Entfaß berbeigezogen » und hatte fich mit 
jeinen gotbiihen Truppen nach Rom geworfen. Aber ber 
transtiberinifche Stadtteil befand ſich bereits in der Gewalt 
Ricimer's, und vom Batican und der Seite des Grabmals 
des Hadrian, das noch nicht als Befeftigungsturm bemerkt 
wird, verfuchte er die Brüde und das aurelifche Tor zu ge 
innen, welches den Eingang in die Stadt verjperrte. Nach 
einem blutigen Kampf und nachdem der tapfere Bilimer ge- 
- fallen war, erzwang Ricinter das Tor, worauf feine erbit- 
terten Soldaten, ein Haufe von Germanen jedes Stammes 
und alle arianifchen Glaubens, fi morvend und raubend 
in‘ die verwirrte Stadt hinabſtürzten. Es mar aber der 
11. Suli 472, daß Rom zum drittenmal überfallen und 
geplündert wurde. | 
Auch von dieſer gräuelvollen Plünderung fehlen uns 
beſtimmte Nachrichten in Bezug auf eine Verwüſtung der Stadt: 
wenigſtens berichten die Schriftſteller nichts von Zerſtörungen 
durch Feuer, noch nennen fie irgend ein vernichtetes Ge- 
bäude. 7 Die Teberifchen Söldner aber raubten durch mehr 
als einen Tag, jo lange als es ihnen Ricimer gejtattete, 
und jene köftlichen Weihgefchenfe des Hilarus marteten nicht 
zu ſehr auf raſche Abnehmer. Nach einem alten Bericht 
wurden nur jene zwei Regionen verfchont, welche Nicimer 


i Theophan. Chronogr. p. 102. 

2 Auch yon diefer Plünderung jagt Fea: si contentö di: darle il 
sacco (p. 274), und Bargäus: sic tamen, ut praeda contentus aedi- 
fieiis pepercerit. 
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mit feinen Truppen ſchon früher bejebt gehalten hatte, näm⸗ 
lich das Baticanifhe, damals Schon mit Klöftern, Kirchen 
und SHofpitälern erfüllte Gebiet, und der Janiculus oder 
das heutige Trastevere, welche Stadtteile eine einzige Region 
bildeten. Es geht daraus hervor, daß der ©. Peter feine 
Plünderung erlitt, aber die ganze und eigentliche Stadt Rom 
wurde den Soldaten fchonungslos Preis gegeben. ' 


4. Olybrius befteigt den. Tron. Tod Ricimer's. Sein Denkmal: bie heu- 

tige Diaconie ©. Agatha in Suburra. Gficerius, Julius Nepos Kaifer. 

Dreftes macht feinen Sohn Romulus Auguftulus zum Kaifer. Odoacer 

bemãchtigt fi Italien's im Jahr 476. Ausgehen bes weftlichen römiſchen 
Imperium's. 

In die von Hunger, Peſt, Mord und Raub alſo ent- 
ftelte Stadt z09g nun Olybrius ein, um von dem Haupte 
des in Stücke gehauenen Kaifers Anthemius das Diadem 
zu nehmen, wonach er ſchon lange Jahre getrachtet hatte. 
Schon vor der Einnahme Rom's mit Bewilligung Leo's zum 
Kaiſer ernannt, nahm er nun Beſitz von dem Cäſarenpalaſt, 
und ließ ſich vom Senat in ſeiner Würde beſtätigen. Aber 
den Plünderer Rom's und den fürchterlichen Tyrannen ſo 
vieler Kaiſer raffte die Peſt hin. 

Ricimer ſtarb plötzlich in der Stadt am 18. Auguſt 
472. Das Andenken dieſes ungewöhnlichen Mannes bewahrt 
eine Kirche, die er in Rom am Abhange des quirinaliſchen 
Hügels entweder gebaut oder erneuert hatte. Es iſt die 
heutige Diaconie 8. Agatha super Suburram oder in 


‘ Hist. Misc. XV: praeter famis denique, morbique penuriam, 
quibus eo tempore Roma affligebatur, insuper etiam gravissime 
depraedata est, et excepto duabus regionibus, in quibus Ricimirus 
cum suis manebat, caetera omnia praedatorum sunt aviditate vastata. 


236 Erſtes Buch. Siebentes Capitel. 


Suburra; denn diefe Bafilifa war urfprünglich eine den aria- 
niſchen Gothen eingeräumte Kirche. Ricimer hatte ihre Tri- 
büne mit Mufiven gefehmüdt, von denen uns leider nichts 
als eine ſchlechte Zeichnung geblieben ift. Sie ftellt Ehriftus 
in der Mitte zwifhen den Apofteln auf einem Globus figend 
bar, bärtig und mit langen Locken, die Rechte fanft erhoben, 
in der linken Hand ein Bub. Zu feiner Linken ſteht 


©. Petrus, der‘ merfwürdiger Weife hier nur einen Schlüffel - 


trägt: Ohne Zweifel ward Ricimer auch in biefer Kirche 
felbft begraben. ' 
Die: Stelle eines Generals des Heeres aber übertrug 


Olybrius den Burgunder Gundebald, einem Neffen Ricimer's. 


Indeß ftarb auch der neue Kaifer ſchon am 23. Dfigber 
defjelben Jahres, und ließ den Tron als Spielball der Bar- 
baren zurüd. 

- Der unrettbare Sturz des adendländiſchen Reichs wurde 
von den ſtumpf gewordenen Völkern kaum noch als ein Phä- 
nomen mit Schweigen angeftarıt, und in der gränlichen 
Verwirrung jener letzten Jahre ftehn nur noch die Unglüds- 
geitalten einiger Kaifer vor den Augen des Geſchichtſchreibers 
da. Gundobald hatte dem Glicerins die Kaiſerwürde gegeben, 


' Baren. Annal. ad ann. 472. Muratori Annal. ad ann. 47%. 
Ciampini vet. Mon. I. c. 38 gibt die fchlechte Abbildung bes Muſivs, 
welches im Jahre 1592 völlig herabſtürzte. Es enthielt die Inſchrift: 
Fl. Ricimer V. J. Magister Utriusq. Militiae Patrieius Et Exconsul 
Ord. Pro Voto Adornarit. Eine Infchrift auf einer bronzenen Tafel 
mit fildernen Charalteren: Salvis DD. NN. Et Patricio Ricimere Eu- 
statius VC Urb. P. Fecit: beim Muratori Thesaur. Nov. Inscr. p. 266 
und Annal. ad ann. 472. Das Andenken an Ricimer, an Iohannes 
Lascaris, ber dort begraben liegt, und an O'Connel, deffen Herz bort bei⸗ 
geſetzt ward, ift heute die Auszeichnung ber Diaconie, die gegenwärtig mit 
dem Collegium der Irländer verbunden ift. 
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einem rechtſchaffenen Manne von ung nicht bekannter Ver⸗ 
gangenheit.! Aber ihn ſtürzte ſchon im Jahre 474 Julius 
Nepos, Sohn des Nepotianus, ein Dalmatiner von Geburt, 
welchen der unwillige Kaiſer Leo mit einem Heer von Byzanz 
nach Ravenna entſendet hatte. Der neue Auguſtus war 
gegen Rom marſchirt; nachdem er Glicerius im Tiberhafen 
ereilt hatte, zwang er ihn hier den Purpur abzulegen, 
und ſich in der Eigenſchaft eines Biſchofs nach Salona in 
Dalmatien zurückzuziehn.“ In Rom am 24. Juni zum 
Kaifer ausgerufen, zog Nepos nah Ravenna: während er 
aber hier mit dem Weftgothenfönige Eurich -unterhandelte, 
ihm die Provinz Auvergne in Gallien zu überlaſſen, rüdte 
plötzlich Dreftes, von ihm felbft kurz zuvor zum Patricius 
und General des Heers für Gallien ernamıt, mit feinen 
Söldnern als Rebell gegen ihn heran, und Nepos entwid 
aus dem belagerten Ravenna über Meer nad) demſelben Sa- 
Ilona, wohin er Glicerius ‚eben erſt verbannt hatte. 

- DOreftes, ein Römer aus PBannonien, war ehemals Ge- 
heimfchreiber des Attila gewejen, und hatte nad) dem Tode 
des: Hunnenkönigs ala Abenteurer und Führer von Barbaren- 
truppen bei den Kaiſern Rom's gedient. Er tritt. faſt ſchon 
in dem Charakter der Condottieri des italieniſ chen Mittel⸗ 
- alters auf. Seine Truppen, ein -zufammengeraffter Haufe 
von Sarmaten und Germanen ohne Vaterland, zogen es vor, 
ftatt nad Gallien. zu marjchiren, ihrem Führer die Krone 
von Italien zu geben. Aber Dreites hielt es für beſſer, 
jeinen jungen Sohn mit dem taiferlicen Purpur zu befleiden, 

' Cassiodor. Chron. 


“ 2 Jornand. de reb.-Get. c. 45. Chronologus Cuspiniani. Anonym. 
Valesii, oder bie Exoerpia, am Ende bes Ammian. Marc. 
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und er ließ am 31. Oftober 475 Romulus Momyllus Augu⸗ 
ſtulus oder Auguftus, zum Kaifer des Abendlandes aug- 
rufen. Diefer lebte Kaifer Rom's vereinigte in fich entweder. 
durch einen ſeltſamen Zufall, oder durch den Spott der Welt 
bie beiden Namen des Öründers von Rom und feines eriten 
Kaiferg. 1 

Doh nur kurze Zeit trug er ben Purpur. Es erzählt 
Procopius, daß ſein und des Reiches Sturz durch die bar⸗ 
bariſchen Soldtruppen herbeigeführt wurde;? denn ſeit den 
Zeiten Alarich's und Attila's hatten die Römer Scyrren, Ala⸗ 
nen und andere Schwärme von Fremdlingen als Bundezge- 
noffen in dag Heer aufgenommen, und diefe, unerfättlich in 
ihren Forderungen, verlangten endlich von Dreftes den dritten 
Zeil aller Aeder Italiens. Das Haupt diefer Banden war 
Ddoacer, Sohn Edekon's, eines Scyrren im Dienfte Attila's, 
ein Mann von dem maghaljigiten Mute, dem fchon als 
Jüngling . das Königtum Italien's war prophezeit worden. 
Gebe nad Stalien, hatte ihm einft ein beiliger Mönd ge 
jagt, gehe jest mit ärmlichen Fellen bekleidet, denn bald 
wirft du im Stande fein, viele reich zu bejcherifen. 3? Nach 
einer rühmlichen Laufbahn von hundert Kämpfen hatte er 
ala Führer eines beträchtlichen Heerhaufens zulegt in Gal⸗ 
lien gedient; er batte den heimatlofen. Kriegern, Rugiern, 
Herulern, Scyrren, Zureilingern und anderen begreiflich ge- 
macht, daß es ihmen befjer zieme, anfäflige Herren über das 
ſchöne Land Italien und das entartete römifche Volk zu fein, 


' Anon. Vales.: „Augustulus, qui ante regnum Romulus a 
parentibus vocabatur, a patre Oreste Patricio factus .est imperator. 
.* Procop. de bell. Goth. I 1. om Aufang. Zu 
3 Der Anon. Val. erzählt dies aus dem Leben des S. Severinue. 
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als unftät und im Solde elender Herrſcher umherzumandern. 
Die germanischen Söldner ſchaarten fich fofort um Odoacer's 
Fahne von allen Seiten; fie riefen ihn zum Könige aus, und 
in vollem Aufruhr zogen ie vor die. Stadt Pavia, mo 
fih Oreſtes mit feinem jungen Sohne eingeſchloſſen hatte. 
Die Stadt wurde erftürmt, der unglüdliche : Dreftes ent: 
bauptet, und der lebte Kaifer Rom's Romulus Auguftulus 
fiel in die Hände des erften Königs von Italien aus deutſchem 
Stamme. 

Odoacer nahm dreiſt den Titel König an, ohne jedoch 
von Purpur und Diadem Gebrauch zu machen,! und dies 
geſchah im dritten Jahr der Regierung des morgenländiſchen 
Kaiſers Zeno des Iſauriers, im neunten Jahre des Papſts 
Simplicius, unter dem zweiten Conſulat des Baſiliscus und 
dem erſten des Armatus, im Jahr 476 nach Chriſti Ge 
burt. ? 

Nachdem der neue König am 22. Auguft thatſachlich 
das Reich Italien an ſich genommen hatte, begehrte er aus 
Politik dafür auch die Titel des Rechts. Er zwang Auguſtu⸗ 
lus zu einer formellen Abdankung vor den Senat, und diefen 
zur Erflärung, daß das abenbländifche Kaiſertum erloſchen, 
Italien alſo mit Rom zu einer Provinz herabgeſunken ſei. 
Die lebte ſtaatspolitiſche Handlung des römischen Senats 
alter Form erregt ein trauriges Intereſſe: er ſchickte Abge— 
ordnete an den Raifer Zeno nad) Byzanz, welche. die Krone 


ı Cassiodor. Chron.: nomenque regis Odoacer adsumpsit, cum 
tamen nec purpura, nec regalibus uteretur insignibus. Theoph. 
Chronogr. p. 102 u. 103. 

2 Das Ente des Imperium Romanum fett auch. Pagi auf das Jahr 
476 und nicht 479. an, wie bie Angabe des. Jornand. de reb. Get. c. 46- 
ergeben möchte. 
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des Abendlandes in den Händen, im Namen des Reichs— 
fenats und Volks erklärten: Rom bevürfe eines felbititän- 
digen Kaifers nicht mehr, ein einziger Kaifer für Morgen- 
land und Abendland reihe hin; fie hätten zum Beichüter 
Stalien’3 den in den Künften des Friedens wie des Kriegs 
bocherfahrenen Odoacer ſich ermwählt, fie bäten, Zeno möge 
ihm die Würde eines PBatricius und das Reich Italien ver: 
leihen. | nn 
Der ifaurifhe Barbar Zeno empfing mit dieſen Ge: 
fandten zu gleicher Zeit auch ein inftändiges Bittgefuch des 
enttronten Nepos, er erwiderte auf die Anrede der Sena- 
toren mit zornigem Erftaunen, daß fie von ziveien Kaifern, 
die er Rom gejenvet, den einen vertrieben, den andern ge 
tödtet hätten, da nun jener nod am Leben fei, fo bätten 
fie ihn wieder aufzunehmen, und es ftehe bei Nepos, Odoacer 
das Patriciat zu erteilen. Aber diefe unverftändige Antwort 
war nur ein Mantel, mit dem Zeno die Schande Rom's 
einen Augenblick bedeckte. Er befann fih, er nahm Diadem 
und Reichskleinodien des abendländifchen Raifertums an. fid), 
und legte fie in feinem Palaſt nieder. In den Briefen, die 
er an Odoacer fchrieb, verlieh er ihm, wie feinem Statf- 
balter, den Titel eines Patricius der Römer, und indem er 
die Sache des Nepos aufgab, überließ er Rom und Stalien, 
welches nun der Form nad) wieder in das römische Reich 
zurüdgenommen ward, dem Schickſal.! 


- 


ı Die Gefandtichaft des Senats wirb befchrieben in ben Ercerp. ber 
verlornen Geſch. des Malchus beim Photinus (Corp. Scriptor. Hist. Byz. 
ed. Bonn. P: I. p. 235. 236). Mit drei Worten wird ihrer erwähnt in 
den Excerpten bes Candidus, ibid. p. 476. Und dies find die dürftigen 
Broden, bie wir in Betreff eines jo denkwürdigen Ereigniſſes vom Tiſch 
bes Photins auflefen. Der Anon. des Balefius fchweigt. 
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So ging das abendländiſche Imperium aus. Durch 
eine lange Deſpotie unter Kaiſern, welche barbariſcher ge: 
weſen als die Barbaren, entſittlicht und verſclavt, durch das 
Ehriftentum nicht mit neuer Lebenskraft durchdrungen, un⸗ 
fähig kräftige Geiſter aus ſich zu produciren, hatten die 
Römer germaniſchen Männern den Staat überlaſſen müſſen, 
und nichts behalten, als das Inſtitut der Kirche, welche in 
der Stille wuchs und wuchs. Der politiſche Name „Römer“ 
aber, ja der Titel eines römiſchen Bürgers war, wie wir 
einem Biſchof jener Zeit willig glauben, ſchon ein Gegenſtand 
der Verachtung geworden.! Das römiſche Reich erlag den 
Geſetzen der Natur. Nachdem es Jahrhunderte lang die 
Völker geknechtet und jede ſelbſtſtändige Entwickelung der Na— 
tionalgeiſter unmöglich gemacht hatte, ward es endlich, durch 
das Chriſtentum und durch den Andrang der Germanen nach 
und nad) zerſprengt, aufgelöst. Sein Ruin mochte den Blicken 
damaliger Menſchen als ein grenzenlofes Unheil erfcheinen, 
aber der Wirklichkeit nach war er eine der größten Wol- 
thaten, die das Menfchengefchleht erfuhr; denn nun begann 
erft der glüclichfte der Weltteile, Europa, fi zu beleben, 
und in langen Entwidlungsprocefien fi zu einem mannig⸗ 
faltigen, reihen und großen Organismus der Cultur zu 
geftalten. Der Untergang des römifchen Reich, lange vor: 
ausgeſehn, erſchütterte die abgeftumpfte Welt nicht mehr; 


' Salvian. de vero judicio et provident. dei. V. 32. p. 53: Itaque 
nomen civium Romanorum aliquando non solum magno aestimatum, 
sed magno emptum, nunc ultro repudiatur ac fugitur; nec vile 
tantum, sed etiam. abominabile pene habetur. Und feine Klagen am 
Ende des lib. VI: vendunt nobis hostes lucis usuram, tota admodum 
salus nostra commercium est. O infelicitates nostrae, ad quid deve- 
nimus!— quid potest esse nobis vel abjeetius, vel miserius! 

Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 16 
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der Fall einer Deipotie läßt ſich nicht beflagen. Weit eher 
bat die ehrwürdige Stadt Rom auf unfere Teilnahme An- 
ſpruch, da fie, jenes Glanzes völlig entkleidet, welcher - ihr 
bi8 dahin noch einen Schein von Majeſtät gelaffen hatte, 
mit ihren Monumenten in immer tieferen Ruin verlinfen 
follte. 


Zweites Bud, 


Bom Beginn der Herrichaft des Königs Oboacer 
bi3 zur Einrichtung des Erarhat3 in Ravenna, 
im Jahr 568. 


Erſtes Capitel. 


1. „Regierung Odoacex's. Simplicius Papſt (468 — 483). Bau neuer 

Kirchen in Rom. S. Stefano Rotondo auf dem Codlius. S. Bibiana. 

Odoacer gebietet Die Wahl Felix II. Theodorich zieht mit den Oſtgothen 

nach Italien. Sturz der Herrſchaft Odoacer's. Theodorich wird König von 
Stalien im Jahr 4983. 


Odoacer, Ang Staliens, keineswegs ein. Mann von 
barbarischer Art, vielmehr römischen Sitten ſich anbequemend, 
ſchlug feine Reſidenz nicht in Rom, fondern in Ravenna auf. 
Unter feiner Träftigen Regierung wurde an den politifchen 
Formen nichts geändert. Die Stadt, durch einen Präfecten 
wie bisher verwaltet, merkte den Umfturz des Reichs wenig⸗ 
ſtens nicht an dem Untergang der alten Einrichtungen, und 
Dboacer ernannte feit dem Jahre 480 felbft die berfümms 
lichen jährlichen Conſuln für: dag Abendland, welche das ver- 
tingerte Volk der Plebejer beim Amtsantritt mit Geldipenden 
und Spielen im Circus nad wie vor ergößten.! Die Curie 


' Sigonius de oce. Imp. XV fagt.ganz ohne Grund von Oboacer: 
Romani Senatus auctoritas, et consulum dignitas ad feroces con- 
tundendos spiritas dempta. Vendettini del Senato Rom. (Roma 
1782) p. 10 nimmt diefe Meinung ohne Kritik an, fie widerlegt P. Olivieri 
Il Senato Rom. nelle sette epoche di svariato' governo etc. Rom. 
1840. p. 9. 
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der erblichen Senatoren war noch immer durch ein traditio- 
nelles Anſehn geehrt, Reichsrat und Repräfentant Rom's als 
Verein der alten Familien, unter welchen die Namen Ba- 
filius, Symmachus, Boethius, Fauftus, Venantius, Seve- 
rinus, Probinus und andere als confularifche bervorragten: 
Nur willen wir nichts, weder über die Zahl, noch über die 
Ergänzung diefer Körperfchaft zu jagen. I 

Die innere Geſchichte der Stadt ſchweigt für uns wäh: 
rend der dreizehn Jahre der molmollenden Regierung Odoa⸗ 
cer's. Selbſt im Buch der Päpfte glänzen die Namen der 
Biſchöfe Rom's nicht mehr wie frühen durch die prachtvollen 
Geſchenke, die fie in den Kirchen ftifteten. Simplicius aus 
Tibur, unter deſſen von 468 bis 483 dauerndem Pontificat 
das meftliche Reich erloſch, baute indeß mehre neue Bafilifen, 
und indem wir davon hören, zweifeln wir 'mit Grund, ob 
nicht der fortgefegte Bau neuer Kirchen mit der Erſchöpfung 
Röm's und fogar mit der gejchmolgenen Einwohnerzahl be- 
reits im Widerfpruche ftand. Aber die Päpfte mochten nicht 
vom Schauplab abtreten, ohne eine oder die andere Kirche 
als ihr Monument zurüdgelaffen zu haben; außerdem war 
jeve neu -entftehende Bafilifa in Rom felbft gleichlam eine 
neue Burg der apoftolifhen Kirche und ein neuer Kern ihrer 
Herriehaft. Das Reich der Heiligen dehnte fi immer mehr 
und mehr aus, und die Schaar der Apoitel und Märtirer 
erhob mafjenweife Anſprüche an den Eultus. Die geftürzte 
Mythologie der Heiden rächte ſich am Chriftentum durch die 
Erſchaffung eines neuen Polytheismus, welcher in ber feit- 
gewwurzelten Anſchauung der Menſchen feinen Grund hatte. 
Denn bie hiftorifchen Völfer des römischen Reichs Tonnten 
diefe nicht völlig ablegen. An taufend Tempel und an 
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taujend örtliche Götter gewöhnt, -verlangte das auf Chriſti 
Namen getaufte Geſchlecht der Enkel von Heiden an der 
Stelle Jener taufend Kirchen und taufend Heilige, und. der 
Cultus einer reinen, bilvlofen und geiftigen Religion wurde 
‚wieder in Brodinzen und Städten ein. Dienft von localen 
Altären und von Natipnalpatronen, über dem der unbegriffene 
Namen eines allgemeinen und einen Gottes faum gehört warb. 

Simplicius meibhte dem -Protomartyr Stephanus, den 
damals fehr beliebten Heiligen, eine Bafilifa auf dem Cölius, 
die heutige Kirche ©. Stefano Rotondo, ‚welche die. Archäo- 
. Iogen für einen antiten Tempel entweder des Gottes Faunus 
oder des vergötterten Claudius halten. Wenn fie aus ihm 
wirklich entitand, fo wäre dieje ausgezeichnete und alte Kirche 
die erjte in Rom gewejen, die aus einem heidniſchen Tempel 
bervorging. Für folhe Annahme ſcheint die ſchöne Rund⸗ 
form zu fprechen, weldhe S. Stefano nur mit wenigen an: 
dern Kirchen innerhalb Rom gemein bat, und diefe find alle 
heidniſchen Urfprungs; mwenigftens war der Kreisbau in einer 
Zeit nicht häufig, wo man Langſchiffe zu errichten pflegte. 
- Aber weil das Ziegelwerk des Gebäudes ſchon mangelhafter 
Art ift, möchte diefe Bafilifa von ſchöner Proportion und 
herrlicher Räumlichkeit wol ein Werk chriſtlicher Architekten 
und Maurer ſein, denen die Technik bei ihrem den antiken 
Gebäuden nachgeahmten Bau verſagte.! 


Bunſen ꝛc. III. 1. S. 496 ſpricht ſich für die Chriſtlichkeit des Ge- 
bäudes aus. Die italieniſchen Archäologen ſtimmen meiſt für den Tempel 
und Agincourt: Storia deli’ arte ital. (Ueberſetzung bes Ticozzi Vol. II 
p. 120) ſucht dieſe Anficht zu behaupten. Seit dem Pontificat Gregors XII. 
verunftalten die Wände biefer Rotunde die Fresten Tempeſta's und Pome- 
rancio’8 durch Märtirerfcenen, in denen die Muſe der Malerei. nicht als 
Wittwe Rafaels, fondern eines Metzgers aufzutreten fcheint. 
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Noch eine zweite Kirche weihte Simplicius demſelben 
Protomartyr neben S. Lorenzo vor dem Tor, woraus man 
die außerordentliche Verehrung jenes Heiligen in Rom er— 
kennen mag. Neben der S. Maria (Maggiore) aber errichtete 
er dem Apoſtel Andreas eine Baſilika, und endlich weihte er 
die Kirche der S. Bibiana neben dem Licinianiſchen Palaſt. 
Die Gegend oder der vicus, wo dieſe kleine Kirche der römi⸗ 
ſchen Märtyrin, nicht weit vom Tor S. Lorenzo auf dem 
Esquiliniſchen Felde gebaut wurde, hieß Ursus Pileatus, 
wahrſcheinlich von dem- dort befindlichen Bilde eines Bären 
mit dem Hut; der. Balaft aber mag vom Kaifer Licinius.oder 
von einem -andern Römer diefes Namens benannt . gewefen 
jein. ! | u Ä 
Als Simplicms am 2. März 483 geftorben war, machte 
Odoacer al3 König der Römer Anſprüche auf das Recht, den 
neuen Papft zu beftätigen. Er ſchickte feinen eriten Beamten 
Baſilius zu diefem Zwede nah Rom, einen. Mann, der mit 
den Titeln Sublimis und Eminentissimus gefhmüdt, alg 
Präfeet des Prätoriums, als Patricius und Stellvertreter 
Odoacer's in aller Form auftrat. Man vereinigte fih in 
der Wahl: des Römers Felir IH., und der Clerus hatte fi 
in den Willen des arianifchen Königs fügen müfjen, welchem 
Rom gehorchte, und deſſen Milde und Gerechtigkeit fich gleich: 
mäßig über Arianer wie Katholiken erftredite. Aber von den 
fonftigen Beziehungen Odoacer's zur Stadt Rom und ihrem 
Volk ift uns nichts befannt. 

Das Schickſal hatte dem tapfern Heruler. nieht vergünnt, 

. Siehe Niebuhr’s Erklärung von Ursus Pileatus in Platner’s und 


Bunjen’s Stadtbefchreibung III. 2. Abt: S. 332. Donatus de urbe 
Roma Ill. p. 310. Und über den unbelannten Palaſt Narbini II. 28. 
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fein italifches Königreich zu befeftigen und feinen Enkeln zu 
überliefern. Es erfor dazu einen größeren Mann und ein 
Bolf von Helden, welches aus den verwüfteten Ländern des 
Hämus aufbrach, Italien zu erobern, und die Trümmer ber 


römifchen Civiliſation durch ſeine Kraft noch mehr als ein 


halbes Säculum lang zu ſtützen. Theodorich, König der 
Oſtgothen, Conſul und Patricius der Römer, herrſchte da⸗ 
mals über ein kühnes und freigeartetes Volk, das ſeine Sitze 
an der unteren Donau genommen hatte. Der Kaiſer Zeno 
fürchtete die wiederholten Einfälle der Oſtgothen in ſeine 
griechiſchen Provinzen, er ſchloß ein Freundſchaftsbündniß 


mit Theodorich, er forderte ihn auf, die Wanderluſt feines 
Volks nad dem veicheren Welten zu richten, und dem „Tv: . 


rannen“ Odoacer das italieniſche Land zu entreißen, deſſen 
friedlichen Beſitz er ihm dann gleichſam wie. ein Lehn über: 
laſſen wollte. So führte Theodorich im Jahre 488 ſein 
ganzes Volk zu Roß, zu Wagen und zu Fuß nach Italien, 
und fi) mit dem Schwert durch die wilden Horden der Ge 


"piden und Sarmaten eine Straße bahnend, erſchien er in 


der oberitalifchen Ebene. 

Das große und ruhmvolle Schaufpiel des Kampfs zweier 
germaniſcher Helden um den Beſitz Italien's dürfen wir jedoch 
in der Geſchichte der Stadt nicht ſchildern. An den Ufern 
des Iſonzo, dann bei Verona kurz hintereinander im Jahre 
489 geſchlagen, warf fi Odoacer nad Ravenna, denn bie 
gänzlih vereinzelte Angabe eines Chroniften, daß er nad 
dem Berluft von Verona erft nah Rom hinunterzog, um fi 
dort zu verjchanzen, daß er die Tore der Stadt gejchlofien 
fand und aus Rache megen feiner Abmweifung von den Rö— 
mern die Campagna vermwüftete, klingt zu unmahrjcheinlich, 
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als daß wir fie glauben follten; ein foldher Zug würde wahr: 
lich planlos geweien fein. ! Aber es ift mehr als wahr: 
ſcheinlich, daß der römische Senat, an melden der byzanti⸗ 
niſche Kaifer Briefe geichidt haben mußte, erſt insgeheim mit 
Theodorich unterhandelte, und dann, als die Macht Odoacer's 
auf das belagerte- Ravenna beſchränkt war, fi offen für 
ihn erklärte. Denn Theodorich fandte fchon im Jahre 490 
den Batricier Feſtus, das Haupt des Senats, an den Kaiſer 
Zeno, fih von ihm das. füniglide Gewand zu erbitten. ? - 
Drei Jahre lang verteidigte fih Odoacer mit unfterb- 
lihem Heldenmut in Ravenna, endlich beugte er fi der 
barten Not, und nad geichloffenem Bertrag öffnete er Theo: 
. dborid am 5. März 493 die Tore der uneroberten Stadt. 
Wenige Tage fpäter befeitigte der Sieger mit byzantinifcher 
Hinterlift den Vertrag und den edeln Ueberwundenen, indem 
er ihn und alle feine Truppen oder Anhänger zufammen- 
bauen ließ: Er legte nun, den Titel eines römischen Kaifers 
nicht beanſpruchend, Namen und Zeichen des Königs von 
Italien an, ohne fih um die Beftätigung des griechifchen - 
Kaifers Anaftafius zu Fümmern, welcher im Jahre 491 Zeno 
im byzantinifhen Reiche gefolgt war. Er erhielt jedoch die 
Anerkennung durch Vermittlung des Senators Feſtus in 
jpäteren Jahren, und der Kaiſer lieferte ſogar alle jene Klei- 
nodien de3 römischen Balaftes,. die Ddoacer beim Erlöfchen 
bed weſtlichen Reichs nad) Conftantinopel gefendet hatte, dem 
neuen König von Stalien aus. ? Byzanz, welches ihn abge- 
' Sigonius de occ. Imp. an der betreffenden Stelle. 
2 Anon. Valesii 53: Fausto et Longino Coss. d. i. im Jahre 490. 
® Anon. Vales. 64. Facta pace cum Anastasio imperatore per 


Festum de praesumptione regni, et omnia ornamenta palatii, quae 
Odoacher Constantinopolim transmiserat, remittit. 
. 
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ſchickt hatte, diefe Präfectur und Provinz dem Beſitz eines 
fogenannten Tannen zu entreißen, betrachtete ihn dem 
Prineip nad nur als feinen Patricius oder Statthalter; doch 
der glückliche Eroberer konnte des Scheins von Abhängigkeit 
laden, indem er ſich als Gebieter im Lande einrichtete, deſſen 
Drittel er feinen furchtbaren Kriegern zum Eigentume- gab. 
Er ſchlug feinen Herriherfik in Ravenna auf, wie Odoacer, 
und beſchloß von hier aus Rom und Stalien mit der Gemalt 
eines abendländifchen Kaifers und in römischen Formen, einem 
Römer gleich zu regieren. 


2. Streit in Rom um das heidniſche Feſt der Lupercalien und deſſen Ende. 
Schiema wegen der Wahl des Symmachus oder des Laurentius. Synode 
des Symmachus vom Jahr 499. 

Waährend fo im Norden Italien's das Schickſal der 
Halbinſel entſchieden wurde, und durch die fürchterlichen 
Kriege das Menſchengeſchlecht in Tuscien, in der Aemilia 
und in andern Provinzen faſt ausgerottet ward,! blieb Rom, 
durch Hunger, Peſt und Verarmung unſäglich herabgekommen, 
wenigſtens von der Kriegsfurie verſchont. Anteillos an dem 
großen Kampfe, war das Volk mit theologiſchen Händeln, 
mit Verurteilung von Manichäern und andern Ketzern und 
mit Synoden beſchäftigt, und gewöhnte ſich in religiöſen Be: 
wegungen Erſatz für das verſchwundne politiſche Leben zu 
finden. Gerade in dieſer Zeit war Rom durch einen ſonder⸗ 
baren Streit aufgeregt, welcher dem letzten öffentlich gedulde— 
ten Weberreft von Gebräuchen der heidniſchen Religion galt. 

' Quid Tuscia, quid Aemilia, caeteraeque provinciae, in quibus 
hominum  prope mullus existit, ift der freilich nicht ganz wörtlich zu 


nehmende Ausbrucd bes Papftes Gelafius in jeiner Apologia adversus 
Andromach., beim Baronius Annal. ad ann. 496. 
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Er wurde zwifchen den -Chriften, dem Bapft Gelafius auf der 
einen, und dem’Senator Andromahus auf der andern Seite, 
ausgefochten.. Wir reden von dem Felte der Lupercalien. _ 

Das Heiligtum des Lupercal oder des mwölfeabwebrenden 
Ban, mar eine dunkle Höle am Fuße des palatiniſchen 
Berges. Der. arkadiſche Evander hatte ſie der Sage nach 
dem Feldgott geweiht, und die mythiſche Wölfen hatte einſt 
Romulus und Remus dort geſäugt. Die Römer aber ver- 
berrlichten bier dag Andenken an die Gründer ihrer Stadt 
dur eine bronzene Gruppe der Finderfäugenden Wölfin, 
vielleicht daſſelbe altertümliche Kunſtwerk, das noch heute im 
Balaft der Confervatoren auf dem Capitol gezeigt wird. ! 
Das uralte Rupercalienfeft erhielt in diefem Heiligtum feinen 
traditionellen Mittelpunft: man feierte es alljährlih am 
15. Februar, worauf die Februatio oder die Reinigung der 
Stadt von den Einflüffen böfer Dämonen am 18. folgte. 
"Die Priefter und die evelften Jünglinge Rom's enthüllten ſich 
an biefem Tag vor den Augen des Volks ohne Scheu, und 
nur von einem Schurz aus ländlichen Fellen der Opfertbiere 
bevedt, Tiefen fie vom Lupercal aus nadt durch die Straßen 
der Stadt, Leverriemen in den Händen ſchwingend, mit wel⸗ 
hen fie den Weibern leichte Schläge auf die rechte Hand ver- 
festen, ihnen den Segen ber Fruchtbarkeit dadurch zu ver: 
feihen. In ſolchem Aufzug hatte man einſt ſogar den be 
rühmten Marc-Antonius in Rom geſehn. Alle anderen antiken 
Feſte (ihre Abgeſchmacktheit war zum Teil grenzenlos) waren 
dem Einfluß des Chriſtentums erlegen, nur die Lupercalien 


Dies iſt die Meinung des Andreas Fulvius Antig. R. 1. ‘c: 51. 
Zu feiner Zeit, am Anfange bes saec. XVI., ftand diefe Gruppe vor dem 
Palaft der Eonjervatoren, wohin fie aus dem Lateran gebracht worden tar. 
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nit, und wir bemerften, daß fie nach des Anthemius Tron- 
befteigung. noch. gefeiert wurden; denn fo groß war die Ber: 
ehrung der Römer gegen dieſe älteften Nationalgebräuche, 
daß fie auch als Ehriften nicht von ihnen laſſen wollten. Jedes 
Jahr entjegten fie den Bischof durch ihr öffentliches Begehn, 
obwol das veränderte Schielichleitsgefühl die Bornehmen be⸗ 
reits? davon ausfchloß, und man Eclaven und gemeinem Bolt 
diefe alberne und carnevalartige Feier. hatte überlaffen müffen. 

Den Biſchöfen, welche fie zu umterbrüden fi Mühe 
gaben, fagten diefe Chriften, daß Pet und Unfruchtbarkeit 
fich erzeugt hätten, ja daß Rom von ‘den Barbaren verwüftet 
und. das römische Reich gefallen fei, weil man dem Gott 
Februus nicht mehr opfern wolle, und ‚indem ihre Anfichten 
beim Senat eine Stüße. fanden, veranlaßten- fie den Papft 
Gelafius, eine förmliche Abhandlung gegen die Lupercalien 
zu fchreiben. Er richtete diefe außerordentliche Schrift, welche 
Baronius aus einem Baticanifchen Cover bervorgezogen hat, 
an Andromachus, wahrſcheinlich das Haupt des Senats und 
den Apologeten des heidniſchen Feſtes; und vieleicht gehörten 
dem Senat überhaupt noch immer am Ende des fünften Sä- 
culums heimliche Heiden an. Denn fo bartnädig dauerten 
bei der Ariftofratie Rom's die Traditionen des Altertums 
fort, daß ſelbſt den Conſuln noch damals vorgeworfen werden 
konnte, daß fie in einer träumeriſchen Erinnerung an die 
Vorfahren heilige Hühner ſich auffüttern ließen, umd neben 
den Augurien faft alle anderen Gebräude beobadteten, bie 
fonft die heibnifche Religion mit ihrem Amt verbunden Batte, | 


' Salvian. de vero judicio VI. 19. p. 62: quid enim? numquid 
non consulibus, et pulli adhuc gentilium sacrijlegiorum more pas- 
euntur, et volantis pennae auguria quaeruntur, ac paene omnis 
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Sm feiner Abhandlung fagte Gelafius den Römern voll Ente 
rüftıng, daß man nicht zugleich vom Tiſch des Herrn und 
Yon der Tafel der Dämonen efjen, nicht aus dem Kelch 
Gottes und des Teufels zugleich trinfen könne; nicht die 
Zupercalien, jagt er, feien an dem Elende Rom's Schuld, 
fondern die Lafter, Meineid, Ehrfucht, Schlemmerei, und 
das Betreiben der Magie. Endlich dreht er den Vorwurf 
des Andromachus um und behauptet mit Sicherheit, dem 
Fortdauern der heidniſchen Gebräuche fei es zuzufchreiben, 
daß das römifche Reich gefallen und der römiſche Name faft 
fein Ende erreicht habe, eine Anficht, die ver Cardinal Bas 
ronius mit Eifer unterfchreibt. ! Derfelbe erzählt uns auch, 
daß es dem Papft gelang, ven Senat zur Abſchaffung der 
Zupercalien zu bewegen. Obwol wir feine Stelle eines alten 
Geſchichtſchreibers gefunden: haben, die dies beftätigte, wollen - 
wir es dennoch annehmen und vor allem bemerfen, daß ber 


fiunt, quae etiam quondam pagani veteres, frivola atque irridenda 
duxerunt? 

' Gelasius Papa adv. Andromachum Senatorem, ceterosque 
Romanos, qui Lupercalia seeundum mörem pristinum colenda con- 
stituebant, apologeticus Liber, .be'm Baron. Ann. ad an. 496. Dieſe 
merkwürdige Schrift gehört in bie Reihe jener Apologien des Auguftinus, 
Oroſius, Salvianus und lehnt fih zum Teil an ihren Soeengang an: 
Numquid Lupercalia deerant, cum Urbem Alaricus evertit? Et 
nuper, cum Anthemii et Ricimeris civili furore, subversa est, ubi 
sunt Lupercalia, cur istis non profuerunt — — — Postremo, quod 
ad me pertinet, nullus baptizatus, nullus Christianus hoe celebret, 
sed soli Pagani, quorum ritus est, exequantur. Me pronunciare 
convenit, Christianis ista perniciosa et funesta indubitanter existere. 
Und er gibt nun feine Gründe für den Fall des. Reiche atı: ideo haec 
ipsa Imperia defecerunt: ideo -etiam nomen Romanum, non remotis 
etiam Lupercalibus, usque ad extremas quaeque pervenit: — Der 
Lupercalien Rom's gebenft einmal. Prudentius in feinem Hymnus auf ben 
S. Romanus. 
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Einfluß des Senats auf das öffentliche Leben Rom's damals 
noch groß war, der Bapft aber nicht minder die Sittenpolizei 
ausübte. Nach Gelajius verwandelte die Kirche übrigens, 
in kluger Anbequemung an die allzu hartnädigen Ueberliefe⸗ 
rungen des Heidentums, das alte Reinigungsieft der Luper- 
calien in dag Kirchenfeit der Reinigung der beiligen Jung⸗ 
frau, mobei die Proceffion mit angezündeten Wachskerzen 
(Sandelora) an die beidmifhen Gebräuche erinnerte. Es 
wurde diejes Felt auf den 2. Februar angeſetzt, wo es noch 
heute gefeiert. wird, furz vor den Tagen des römischen Gar- 
nevals, welcher auf dafjelbe gegenwärtig folgt.! Im Webrigen 
wird man aus dem Erzählten ohne Mühe erkennen, welche 
Geſtalt das Chriftentum in Rom am Ende des fünften Jahr: 
hunderts batte. 

| Menige Jahre fpäter verwirrte ein viel heftigerer ober 
gefährlicherer- Streit die Stadt. Nah dem Tode des Papſts 
Anaftafius, Nachfolgers von Gelafius, erwählte der größere 
Teil des römiſchen Clerus den Sarden Symmahus am 
22. November 498. Aber der Senator Feſtus, eben erft 
von Gonitantinopel zurüdgelehrt, wohin er in Bezug auf 
das Henotikon bes Kaiſers Zeno, ein Edict vom Jahre 482, 
eine Geſandtſchaft übernommen batte, vermochte viele mit 
Gold beſtochene Elerifer zur Wahl des Römers Laurentius, 
der zum Dank für feine Erhebung jenes Edict zu unterzeidh- 
nen verfprad. Denn. Zeno hatte e3 in der Hoffnung erlaflen, 
die verworrenen Streitigfeiten über die Incarnation und die 
Natur Ehrifti zu ftilen, doch was der Orient anerlannte, 


! Marangoni Cose Gent. c. 26. p. 99 sq. Ueber die Verwandlung 
einiger heidniſcher Feſte in chriſtliche ſ. c. 23 sq. und Baron. Annal. ad 
ann. 44: gentilicii ritus in ecelesiam aliquando translati. 
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batten die orthoboren Bifchöfe Rom’s bisher verworfen. Sym⸗ 
machus wurde alfo an demſelben Tage von der zahlreicheren 
Bartei. im S. Peter, von der geringeren Laurentius in der 
Baſilika der ©. Maria ordinirt, und es fpaltete fich Clerus, 
Volk und Senat, wie zu Bonifacius’ Zeit, in zwei feindliche 
Hälften. Die Partei des Laurentius wurde von den Conſu⸗ 
laren Feſtus und Probinus, Häuptern des Senats, geführt, 
und es handelte fih offenbar um den griechiſchen Einfluß in 
Rom, mährend, bie ſchwächere Partei der Senatoren, vom. 
Conſularen dauftus select, uf die gothiſche Herrſchaft ſich 
ftüßte, 

Den Zwiefpalt zu beenden rief Therdorich , wie einſt 
Honorius bei einem ähnlichen Falle gethan hatte, die Häupter 
beider Factionen nach Ravenna. Der arianiſche König. fällte 
hier aus ſeiner Machtvollkommenheit das Urteil, daß der 
zuerſt und von dem größeren Teil Erwählte als Papſt an⸗ 
zuerkennen ſei. Symmachus beſtieg den Stul Petri, und 
nachdem in Rom für einige Zeit die Ruhe wiederhergeſtellt 
war, bielt er dort am erften März: des Jahres 499: feine 
erfte römische Synode im ©. Beter. Dies Concil bejchäftigte. 
ih hauptſächlich mit Verordnungen über die Bapftwahl, für 
die Gefchichte der Firchlichen Stadt Nom aber ift es beſonders 
von Wichtigfeit, weil fih aus den Unterfchriften der: römischen 
Presbyter unter den Acten der Synode Die Titwlarbafilifen 
ergeben, die damals in Rom beitanden. !- 


! Synodus-Romanus I ann. 499 de tollendo- ambitu in comitiis 
pontificiis, im Tom. V Concil. des Labbé,“ nach der Berbefferung bes 
Baluzius, p. 446. Die Unterfchriften der Presbyter gibt auch Panvinius 
Epitome Pontif. Roman. p. 19 sq., und Mabillon Mus. It. T. II im 
Commentar zum Ordo Roman. p. XIII sq., aber er fehlt in ben Num⸗ 
mern ber Titel, deren er 30 ſtatt 28 zählt. 
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3. Die Titular-Baſiliken der Etabt Rom um das Yahr 499. 
Es waren dies folgende Kirchen: | 
1. Titulus Praxidae. 
Die altertümlihe Bafilifa auf dem Clivus Suburanus 
der E3quilien, der Schweiter der Pudentiana geweiht. 
. 2. Titulus Vestinae. 

Die Kirche heißt heute S. Vitale, fie ſteht im Tal des Dui- 
rinal, und war ſchon von Innocentius I. zwifchen den Jahren 
.401 und 417, | nach dem Teſtament ber. frommen Veſtina, dem 
S. Vitalis und deſſen Söhnen Gervaſius und Protaſius geweiht. 


3. Titulus 8 Caeciliae. 

"Die ſchöne Kirche in Trastevere, welche der Legende 
nad ſchon im. dritten- Jahrhundert vom Bifhof Urban im 
Wohnhauſe der Heiligen angelegt j im neunten Jahrhundert 
durch den Papſt Paſchalis neu gebaut wurde. 

4. Titulus Pammachii. 

Dies .ift die Baſilika von ©. Johannes und Paulus auf 
dem Clivus Scauri des Ehlifchen Berges, Hinter. dem Colofjeum, 
und über einem alten Bivarium gelegen. Sie kommt zuerſt in 
jenem Concil des Symmachus mit dem Namen des Bam: 
madhius, ihres Erbauers, vor; wahrſcheinlich war er der 
römiſche Senator, Gemal der Paulina, einer Schwefter der 
Enftohium, an welchen Hieronymus den Troftbrief über. ven 
Tod der Paulina fchrieb. ! Er gab ſeine Reichtümer den 
Armen, wurde Mönch und ſtiftete jene Kirche; aber erſt zur 
Zeit Gregor's des Großen wurde ſie nach Johannes und J 
Paulus benannt, zweien römiſchen Brüdern, deren Märtirertod 
die Legende dem Kaiſer Julianus Apoſtata zugeſchrieben b bat 


'‘ 8. Hieron. Ep. 66 ad Pammachium. | 
GSregorovius, Gefchichte ver Statt Rom. I. 17 
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5. Titulus S. Clementis, 
Es ift die altertümliche Kirche zwiſchen dem Coloſſeum 
und dem Lateran, die uns jchon befannt ift. 


6. Titulus Juli. 
Die heutige S. Maria in Trastevere, die aud den Titel 
S. Galifti führte. | 

186 7. Titulus Chrysogoni. 

Auch dieſe Baſilika ſteht in Trastevere, zwiſchen den 
Kirchen der, ©. Maria und der ©. Cecilia, und fie iſt einem 
- römifchen Märtiver aus der Zeit Diocletian’3 geweiht. Wer 
ihr Erbauer war, ift nicht befannt, da fie zum erftenmal 
im Concil des Symmachus genannt wird. 

8. Titulus Pudentia. 

Die Baſilika der ©. Pudentiana auf dem Ezquilin, von 
der wir ſchon gejprodhen haben, die ältefte Titelkirche Rom's, 
auch vom S. Paſtor genannt. 

9. Titulus $. Sabinae. 

Diefer Bau von fehr ſchönen räumlichen Verhältniſſen 
iſt die größeſte Kirche auf dem Aventin. Entweder von Cö— 
leſtin J. oder von Sixtus III. in der erſten Hälfte des fünften 
Säculums errichtet, wurde fie der Römerin Sabina geweiht, 
welche unter‘ dem Kaifer Hadrian den Märtirertod erlitten haben 
jol. Ihr Erbauer war der Presbyter Petrus von Illyrien, 
wie es die muſiviſche Inſchrift über der Hauptthüre fagt. ' 

J Culmen Apostolicum ‘cum Caelestinus haberet: 

Primus et in toto fulgeret episcopus orbe, 
. Haec quae miraris fundavit Presbyter urbis 
Illyriea de gente Petrus, vir nomine tanto 
Dignus, ab exortu Christi nutritus in aula, 


Pauperibus locuples, sibi pauper, qui bona vitae 
Praesentis fugiens meruit sperare futuram. 
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10. Titulas Equitii, 

Es ift die merkwürdige Kirche 8. Martini in Montibus 
auf den alten Garinen neben den Thermen des Trajan, mo 
der Papſt Silvefter in der Befigung eines Presbyter Equitiug 
ein Gotteshaus erbaut haben fol. Daher bie fie zuerft aud) 
Titulus Silveftri, au mit dem Zuſatz ad Orphea, mahr: 
Iheinlih von einem alten Bildiverf, das die Gegend fo be: 
nannte. Der Bapit Symmachus baute fie neu, wie das Buch 
der Päpſte erzählt, und er weihte fie dem ©. Silveiter und 
dem Bifhof von Tours, ©. Martinus, aber erft um das 
Jahr 500, fo daß fie im Concil von 499 nod unter dem 
Titel Equitii erfcheint. Von der alten Kirche Silvefter’s fieht 
man noch unter der heutigen einen Reit. ' 

11.. Titulus Damasi. 

Die un befannte Baſilika des S. Laurentius am Theater 

des Pompejus. 
r2. Titulus Matthaei. 

Eine zwifhen S. Maria Maggiore und dem Kateran 
gelegene Kirche, die von einem Palaft in Merulana genannt - 
wurde, und welche heute nicht mehr vorhanden ift. ?- 


13. Titulus Aemilianae oder S. Aemilianae, 


wie diefe Kirche noch im Leben des Papſts Leo III. genannt 
wird. Sie ift nicht mehr zu beftimmen. _ 


Es wäre intereffant, ließe fich die Meinung der Archäologen erweilen, baf 
diefe Schöne Kirche ven Platz einnimmt, wo ehemals ber Tempel der Diana 
ftand, in welchem C. Gracchus auf der Flucht eine Weile raftete. 

' Man vergleiche den Ristretto di tutto quello che appartiene all’ 
antichitä e venerazione della chiesa de’ SS, Silvestro e Martino (Roma 
1639) und Pougards Monumenti esistenti in $. Martine (Ronıa 1806). 

2 Nach Niebuhr in Platner’s und Bunſen's Stadtbeſchr. II. 2. Abt. 
S. 304 wurde bie alte Pfarrlirche S: Matteo in Merulana um 600 erbaut. 
Indeß fagt ver Liber Pont. im Leben Gregor's 1. nichts .von ihr. 
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"14. Titulus Eusebii. 

Die Kleine Kirche S. Eufebio fteht neben ven fogenannten 
Trofäen des Marius auf dem Esquilin, einem römischen 
Prieſter geweiht, der unter Conftantius, des Conftantin Sohn, 
für das athanafifche Glaubensbekenntniß den Märtirertod fol 
erlitten haben. Ihr Erbauer ift unbefannt. 

15. Titulus Tigridae oder Tigridis. 

Es ift die Kirhe des ©. Sirtus auf der Bia Appia 
innerhalb der Stadt, mo die alte Piscina publica mag ge: 
fucht werden. Die Zeit ihrer Erbauung und die Veran: 
laſſung ihres Titels ift heute .nicht mehr zu ermitteln. Sie 
wurde dem Andenken des Biſchofs Sirtus II. geweiht, ver 
unter Decius oder Balerian auf der Via Appia foll ent: 
bauptet worden fein, und deſſen Archidiaconus der berühmte 
©. Laurentius war. ! 

16. Titulus Crescentianae. 

Auch diefe Bafilifa einer ungewiſſen Heiligen iſt nicht 
mehr aufzufinden. Das Buch der Päpſte führt indeß im 
Leben Anaftafius’ I. (396—401) eine Bafilifa Crescentiana 
in der zweiten Region, in der Via Mamertina auf, melde 
die heutige Salita ‚di Marforio ſein muß. 2 

17. Titulus Nicomedis. 

Eine Kirche des S. Nicomedes wird auf: ber Dia Ro: 
mentana erwähnt; da aber. unter den Bafilifen, die wir bier 
aufzeichnen, feine vor den Zoren Rom's genannt wird, muß 


« 


' Severanus Memorie sacre delle .7 chiese di Roma p. 473. Bei 
Ugonto ꝛc. cart. 167 heißt die Kirche S. Sisto in Piscina; er bemüht ſich 
zu beweilen, daß hier der Tenppel des Mars geftanden. 

2 Anast. Bibl. in. Anast.: Hic- fecit basilicam, . quae dieitur 
Crescektisna in regione II via Mamertina. 
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der Titel wo anders geitanden haben. Er verfiel ſchon frühe, 
und wurde bon Gregor dem Großen auf-die Kirche S. Crueis 
in Hierusalem übertragen. ! 


18. Titulus Cyriaci. 

Die untergegangene Kirche 8. Cyriaci in 'Thermis 
Diocletiani, deren Titel Sirtug IV. auf die Kirche der Hei- 
ligen Quiricus und Yulitta am heutigen Arco de Bantani 
übertrug. Die alte Kirche des ©. Cyriacus, eines Römers, 
welcher. unter Diocletian den Tod erlitt, ſcheint nach ihrer 
gewöhnlichen Bezeichnung in Thermis innerhalb der Dio⸗ 
cletianiihen Bäder geſtanden zu haben. Da aber dieſe noch 
im Jahre 466, zur Zeit des Sidonius Apollinaris, im öf— 
fentlichen Gebrauch waren, ſo müſſen wir annehmen, daß 
jene Kirche entweder mit Benutzung irgend eines geringeren 


Raums der. Thermen, oder an ihnen erbaut worden war. ? 


Denn. au ein Nonnenklofter ftand in ihrer Nähe. ® 


S. Nicomebes war ein römifcher Presbyter. Nachdem er mit Keulen 
erichlagen worben, wurde feine Leiche vom Pons Sublieius in ben Fluß 
geſtürzt. Siehe das Emerologio Sacro di Roma Cristiana des Piazza 
IL. p. 161 zum 15. September. 

2 Zur Zeit des Sibonius waren nicht allein Diefe, fonbern en bie 
Bäder des Nero und Alexander in Gebraud: 

Hinc ad balnea non Neroniana, 
Nec quae Agrippa dedit, vel ille cujus 
Bustum Dalmaticae vident Salonae: 
Ad thermas tamen ire sed libebat 
Privato bene praebitas pudori. 
Carmen 23. ad Consentium, gefchrieben im Sabre 466. 
Man vergleiche Fea ꝛc. S. 271. 


® Ugonio x. cart. 197 sq. Nardini R. A. I: p. 91» ſah: die 


Reſte der Kirche des S. Ciriacus, ſeines Hauſes und Baptiſteriums in der 
Bigne der Karthäuſer neben dem Kornſpeicher Urbans VIII. Daſſelbe ſagt 
von den Trümmern der Kirche Martinelli ꝛc. S. 354. Ich bemerke, daß 
Ciriacus, Diaconus der römiſchen Kirche, verdammt worden war, in den 
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19. Titulus S. Susannae. _ 

Die Kirche der heiligen Suſanna wird mit dem: Zufat 
ad duas domos bezeichnet, und man verfteht darunter bie 
Häufer ihres Vaters Gabinus und ihres Oheims des Biſchofs 
Gaius. Sie wurde auf dem Quirinaliſchen Berge zwifchen 
den Thermen des Dioclettan und den Gärten des Salluft 
gebaut, mo fie in veränderter Geſtalt nod) heute fteht, und 
ihrer hatte bereit3 Ambrofius im Jahre 370 erwähnt. In 
der ©. Sufanna verehrten die Römer eine ausgezeichnete 
Nativnalheilige. Die Legende erzählt von ihr, daß fie aus 
dem Geſchlecht Diocletian’3 felber ftammte; ſchön, jung und 
bochgebildet wurde fie von. dem brutalen Marimian zum 
Weibe begehrt, aber alle zu ihr ‚gejendeten Werber bemog fie 
dureh den Bauber ihrer Rede, zum Chriftentum überzutreten. 
Die vom Kaifer hierauf befohlenen Verſuche auf ihre Keuſch⸗ 
heit wehrte ein himmliſcher Engel ab, und die goldene Bild— 
ſäule des Zeus, vor welcher zu opfern man ſie zwingen wollte, 
zertrümmerte die ſchöne Sufanna mit dem bloßen Hauche ihres 
Mundes. Divcletian Fieß fie endlich enthaupten, dech Serena, 
feine eigene Gemalin, heimliche Chriftin, begrub den Leich— 
ram in einem filbernen Sarge und ſetzte ihn in den Kata⸗ 
komben des S. Calixtus bei. 

Neben der S. Suſanna beftand . der Titulus Gaii oder 
Caii, der im Hauſe des Biſchofs Caius errichtet worden war; 
aber es ſcheint uns, daß wir beide Titel als vereinigt au 
denken haben. ! 


Thermen Diocletian’s Hanblangerbienfte zu thun. Die intereffante Legenbe 
mag man. bei den Bollandiften zum 8. Auguft nachfehen. 

Ugonio cart. 190 sq. .Piazza La Gerarchia Cardinalizia (Titeli 
distrutti ovvero soppressi) meint zwar, daß beide Titel feit Gela- 
fius I. getrennt wurden - aber- alle diefe Angaben find wenig genau, und | 
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20. Titulus Romani. , ' 
Diefe untergegangene Kirche eines römifchen Märtirers; 
deſſen Anſehen fein Name verftärfen mochte ‚ it nicht leicht 
zu bejtimmen. Eine ihm geweihte Bafilifa. wird vor dem 
Salarifhen Tor erwähnt, im Ager Veranus, neben ©, 8: 
reuzo. | | 
21. Titulus Vizantii oder Byzantie. 

Auch diefer Titel ift völlig. ungewiß. ? 
— 22. Titulus Anastasiae. 
Die alte und berühmte Baſilika der ©. Anaftafia führt 
ven Zufat sub Palatio, „weil ‚fie unter dem Palatin gegen 
den Circus Marimus hin erbäut wurde. Ihr Gründer- ift 
nicht befannt. Auch Anaſtaſia ift eine beliebte römiſche 
Nattonalbeilige. Die Legende nennt fie die Tochter des 
©. Chryfogonus, dem fie nad Aquileja folgte. Sie felbft 
erlitt nach feiner Enthauptung unter Diocletian zuerft die 
Strafe des Exils auf ber Infel Polmania, dann. in Rom 

den’ Slammentod. 3 


23. Titulus Sanctorum Apostolorum. 
Da. die heutige Kirche der Apoftel an den Thermen Con: 
ftantin’3, in der. alten Region Pia Lats, | erft- vom Papſt 


und Panvinius, dem bie meiften Kirchenſchriftſteller des saec.-18 nach⸗ 
fehreiben, ift nicht Durch Zuverläffigkeit ausgezeichnet. 
Martinelli ac. S. 387. Piazza erwähnt dieſes Titels, mit feiner Silbe. 
2 Severanus x. ©. 448 gibt aus der Kirde S. Sebaſtian eine In⸗ 
ſchrift: Temporibus Innopentii Episcopi Proclinus et Ursus Presbyt. 
Tituli Bizantis 8. Martyri ex voto fecerunt, und .Panvinins meint, 
ber Titel gehöre der. S. Sabina. Bofio, Roma subt. IH. e, 12, hält 
ihn für den der ©. Suſanna. 
3 Die Gejchichte dieſer Kirche fchrieb Crescimbeni: Istorig della Basil. 
di 8. Anastasia, :Roma 1722; und $ilipps Capello:. Brevi notizie dell’ 
antico e moderno- stato della Chiesa Collegiata di 9. Anastasia. 1722. 


. 
⸗ 
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Pelagius I. um das Jahr 560 gebaut wurde, ſo iſt es frag— 
lich, ob jener Titel zur Zeit des Symmachus ſchon hier oder 
an einer andern Stelle zu ſuchen ſei. Die Angabe, ſchon 
Conſtantin habe den Apoſteln die Kirche in Rom gebaut, iſt 
ein Märchen.! = > 
24. Titulus Fasciolae. 

Dies iſt eine alte Kirde auf der Dia Appia gegen 

S. Siſto über gelegen. Heute den heiligen Eunuchen Nereus 


und Achilleus, angeblichen Schülern des S. Petrus, geweiht, 


erinnert ſie durch dieſe Namen an die untergegangene My— 


thologie des Altertums. Der Titel Fasciola aber. läßt nd 


heute nicht mehr gut erklären.? 


25. Titulus S. Priscae.. 
Die Kirche jteht, in veränderter Geftalt, auf dem Aventin, 
der heiligen Priscilla und ihrem Manne ©. Aquila der Le: 


. gende nach auf dem Ort geweiht, mo Petrus wohnte und 
aus der Duelle des Faunus taufte. Die Zeit ihrer Grün- 


dung ift nicht befannt. Beide Heilige aber waren Juden: 
chriſten, und wie die Legende erzählt Freunde der Apoftel- 
fürften, weldhe fie in ihrem eigenen, zur Kirche eingeweihten 
Haufe beherbergten. Sie gehören demnach zu den älteſten 
Heiligen Rom's, und waren nicht Märtirer. Aber ſpäter 
wurde der alte Titel S. Aquila und S. Pricila in den 


Martinell ꝛc. S. 65. 

? Severanıs ꝛc. S. 470 erzählt bie triviole Legende von der Gatcioe 
oder bem Berband, welchen Petrus um fein wundes Bein trug. Ale er 
aus dem Gefängniß ging, um aus. Rom zu entweichen, blieb ihm: berjelbe 
auf der Via Appia an einer Hede hängen. Man babe zum Andenken daran 
eine. Kirche gebaut — in ber That ein Ereigniß, -einer Kirche wert! Yas- 
ciofa war wol eine römiſche Dame, und viglleicht- iſt der Name aus dem 
der Freundin des Hieronymus, Fabiola, verborben. — 
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der romiſchen Jungfrau Prisca verwandelt, die unter Clau⸗ 
dius den Märtirertod erlitt. 


26. Titulus 8. Marcelli. — 

Der Biſchof Marcellus weihte der Tradition nach dieſe 
Kirche in dem Hauſe einer frommen Römerin Lucina auf 
ber Via Lata, zur Zeit des Marentius, und er ſelbſt ſoll 
dort unter wilden Thieren den Märtirertod erlitten haben. 
Es ift derfelbe Biſchof, welchem die Errichtung von 25 Titeln 
in Rom zugefchrieben wird. 

27. Titulus Lucinae. 

Die berühmte Kirche des S. Laurentius in Lucina, an 
der Sonnennhr des Auguſtus, kennen wir Schon. Wir haben 
außer ihr noch den Titel S. Laurentit in Damaſo im Concil 
des Symmachus bemerft gefunden. Eine dritte dem heiligen 
Lorenz gemeihte Kirche von Ruf hieß in Panisperna, aud) 
ad Formosam oder in Formoso zubenannt. Sie fteht noch 
beute auf dem Viminal, angeblih in den Thermen der 
Dlympias erbaut; aber diefe alte Kirche, deren Entftehungs: 
zeit -nicht befannt ift, wurde erſt von Leo X. einem Cardinal 
als Titel verliehen. 

28. Titulus Marci. 

Die Kirche des Erangeliften Marcus in der Via Lata 
unter dem Capitol und in ver Nähe des Circus Flaminius, 
ſoll Schon vom Papſt Marcus um da3 Yahr 336 erbaut 
worden fein. Auch ihrer haben wir bereit3 erwähnt. 


- 1 Der Name Balisperna oder Panisperna wird entweder vom Prä- 
fecten Perperna Quadratus abgeleitet, oder von pane e perna, Brod und 
Schinken, und es iſt interefiant, ber Phantafie römifcher Archäologen zu 
folgen, - welche fagen, daß auf dem Biminal dem Jupiter Fagutalis zur 
Zeit: feines Feſts Schweine geopfert wurden, deren Schinken das Bolt in 
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4. Loealer Charakter der römischen Heiligen jener Titelfirchen. Deren 

Örtliche Verteilung. Die Titel zur Zeit Gregor’8 des Großen um das 

Jahr 594. Begriff der Titel. Die Cardinäle. Die „Sieben Kirchen” 
0 Rom’s. 


Dies waren alio die 28 alten Pfarrkirchen Rom's am 
Ende des fünften Jahrhunderts, und es ift fiir den Begriff 
des römischen Cultus jener Beit befonders lehrreich, fie noch⸗ 
mals zu übergehen und zu bemerken, welchen Heifigen fie 
geweiht waren. Hier zeigt fih zunädft, daß noch durchaus 
der Charakter Tocaler Angebörigfeit feitgehalten wurde, denn, 
mit Ausnahme einiger Apoftel, waren alle jene "heiligen 
Männer oder Frauen Römer von Geburt, oder doch, in 
einigen Fällen, in Dienften ber römiſchen Kirche und durch 
römiſchen Märtirertod um ſie verdient. Noch zeigt ſich kein 
griechiſcher Heiliger in Rom. Allen Apofteln finden wir be- 
veit3 eine Pfarrkirche geweiht, und von Evangeliften bat . 
nur Matthäus und Mareus dieſe Ehre. Unter den Päpſten 
hatte Clemens ſchon frühe die Auszeichnung eines Altars in 
der Stadt, und neben ihm wahrſcheinlich Silveſter und Mar— 
cellus, während die Bafilifen des Julius oder Galirtus, und 
des Cajus nur ihren Titel trugen, weil fie von ihnen er: 
baut geweſen waren. Bon Prieftern und Diaconen finden 
wir einige ausgezeichnet, por allen Laurentius, dann Chry- 
fogonus,_ Euſebius, Nicomedes. Bon alten Senatoren be: 
bauptete fich der Titel des Pudens und der des Pammachius, 
des eriten Mönch von Rom aus erlauchtem Geſchlecht. Größer 


gemeinſamer Luſtbarkeit verzehrte, wie noch heute beim gi in Grotte 
Ferrata auf dem Lateinergebirge. Ich fand indeß im Garten der Kirche, 
ber mit zahlloſen Marniorträmmern bedeckt ift, eine Inſchrift mit: dem deut⸗ 
lichen Namen PERPERNA. 
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war die Schaar der Märtirer, die wir eben Tennen Ternten, 
und denen Titel geweiht wurden, auch ohne daß fie Priefter 
gewejen waren; zahlreih ferner die Menge der beiligen 
Frauen Rom’, unter denen um jene Zeit befonderd Agnes, 
Prarida, Sabina, Cäcilia, Sujanna ;, Anaftafia , Prisca 
glänzten, während die frommen Matronen Lucina und Veftina 
menigftens ihren Namen, wenn auch feinen Altar, zweien 
Kirhen gaben. Die Menge diefer weiblichen Heiligen erklärt 
fih aus dem.Anteil, den die Matronen Rom's an der Aus- 
breitung der Kirche nahmen, und ſie waren es auch, welche, 
nach der flüchtigen Bemerkung de3 Ammianus, ihr die meiſten 
Geſchenke machten. 

In Bezug auf die örtliche Verteilung in der Stadt 
finden wir die meiſten Pfarrkirchen, nämlich vier, auf dem 
ausgedehnten und vom niedern Volk bewohnten Esquilin: 
S. Praxida, S. Pudentiana, S. Matthäus und S. Euſebius. 
Auf den Viminal, wo er in den Quirinaliſchen Hügel über- 
geht, drei Pfarrlicden: ©. Cyriacus, ©, Suſanna und 
©. PVitale; auf den Carinen den Titel ©. Equitius (wir 
fennen dort auch ſchon ©. Pietro ad Pincula); auf dem, Cö— 
Ins: ©. Clemens und ©. Pammachius. Auf der Bia Lata: 
S. Marcelus und S. Marcus; unter dem Balatin: ©. Ana: 
ftafia; auf dem Marsfeld die beiden Kirchen des ©. Lau: 
rentius; auf der Via Appia die Titel Tigridae und Fas— 
ciolae; auf dem Aventin zwei Pfarrkirchen: ©. Sabina-und 
©. Prisca; endlih im Trastevere bereits drei Pfarrkirchen: 
S. Maria nod unter dem Titel Juli, S. Chryfogonus, ‚und 
©. Cäãcilia. 

Ein fpäterer airchenſchrifteler hat jene 28 Titel wie 
er ſagt nach demſelben Verzeichniß der Synode des Sym- 
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machus und aus-dem Buch der Päpſte hergeſtelt . 1, aber er 
bat bie Titel S. Nomani und Byzantis ausgelaflen, und 
ftatt ihrer den des Gaius und der Eudoria Auguſta oder 
©. Pietro ad Vincula aufgenommen, obwol diefe Kirche weder 
in den’ Aeten des Goncil3 des Symmachus, noch in denen 
Gregor's des Großen als Titel genannt wird.” In der rd: 
miſchen Synode, die Gregor im Jahr 594, dem breizehnten 
der Regierung des Kaiſers Mauritius, hielt, find nämlich) 
die Presbyter von folgenden Titelkirchen unterſ hrieben: 


un 
Bo 2 m 9, 


— 
on 
[2 


"16. 


eo» - 


. Silvefter. 
. Vitalis. 
. Sohannes und Paulus. 
. Laurentius. 

. Sujanna. 

, Marcellug. 

.Julius und Galliitus. 


Marcus. 


Sirtus. 


Balbina. 


.Nereus und Achilleus. 


Damaſus. 
Prisca. 
Cäcilia. 


. Ehryfogonus. 
. Praredis. 


Panvin. in ſeinem Buch über die ſieben baupttiechen Rom's. Mabillon 
bat irrig 30 Titel, indem er ſich verzählt. 
2 Ich finde dieſe Kirche zuerſt als Titel aufgeführt unter Leo II. 
(795—816) im Leben dieſes Papfts im Lib. Pont., 
erweifen, baß fie ſchon Leo J., wie einige Bichenfhrfele behaupten, zum 


Titel erhob. - 


Y 


und es läßt ſich nicht 
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17. SS. Apoftolorum, ° 
18. ©. Sabina. - 
19. ©. Euſebius. 
20. ©. Pudens. 0 
21. ©. Marcellinus und Petrus, De 
22. ©. Quiriacus. 

23. SS. Quatuor Coronatorum. 

ferner. unterfchrieben ſich unter den Acten des dritten 
römischen Concils defjelben Papftes nur die. Presbyter von 
S. Silveſter, ©. Vitalis, ©. Clemens, ©. Praxedis, ©S. 
Apoitolorum, ©. Laurentius, SS. Johannes und Paulus, 
S. Sufanna, S. Marcellus, SS: Julius und Calliſtus, 
©. Mareus, ©. Sixtus, ©. Balbina, S. Nereus und Achil⸗ 
leus, S. Damaſus. 

Aus dieſer Aufzählung wird man bemerken, daß zur 
Zeit Gregor's des Großen fünf von den Titelkirchen des 
Symmachus nicht genannt find, nämlich: die Aemiliana, 
Crescentiana, ©, Nicomedes, ©. Matthäus, und ©. Gaius. ? 
Dagegen finden wir als heftinmt neue Titel zu Gregor's Zeit 
folgende mit Sicherheit: die ©. Balbina auf. dem Aventin, 
und auf dem Eölius die der Heiligen Marcellinus und Petrus 
und der Quatuor Coronatorum. ? | 


‘ Labbe Coneil. Tom. VI. p. 917. In Gregor's Ep. 1X. 22 fteht 
ein Document, worin fich bie Presbyter & son neun ber genannten Zitel 
unterfchreiben. .. 

2 Panvinius meint, fie feien eingegangen ober abgeſchafft geweſen, aber 
er irrt in der Behauptung, daß zur Zeit Gregor's auch die Aemiliana auf⸗ 
gehört habe, denn dieſer Titel findet ſich noch bei Anast. Vita Leonis IH. 
n. 403, wo bie Kirche zwifchen der S. Balbina und 'S. Eyriacus genannt 
wird. Auch Piazza, La Gerarch. card. p. 531, überjah biefe Stelle. 

I Panvin. behauptet, daß Gregor I. fünf neue Titel an Stelle der ein- 
gegangenen errichlete: S. Balbina, S. Marcellinus et Petrus, $. Crux 
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Die Titel maren aber ſolche bevorzugte Kirchen, welche 
den Heiligen oder Märtirern errichtet, von ihnen oder zu: 
gleich von den Gründern die Bezeichnung führten, und zum 
Zweck der Taufe und Buße der von Heidentum zum Chri- 
ftentum übergetretenen, wie zur Verehrung der Märtirer- 
gräber vom Bischof Marcellus im Jahre 304 zuerit auf die 
Zahl 25 feitgefeßt worden fein jollen. ! Sie entſprachen dem: 
nach den Diöcefen oder Parochien, und fie waren die eigent- 
lihen Pfarrkirchen Rom's, obwol die Cardinäle jelbft, die 
dort die geiſtliche Jurisdiction hatten, nicht als ihre Pfarrer 
zu betrachten find. Unterſchieden und ausgezeichnet von den 
ipäteren 18 Diaconien oder Berforgungsanftalten der Wittwen, 
der PBupillen und Armen, endlih von den vielen kleineren 
Bethäufern (Oratoria, oracula), hatten fie allein das Hecht, 
die Sacramente zu verwalten. Indem in ihnen die urfprüng- 
liche Zahl von je einen Presbyter oder. Pfarrer ſich auf zivei, 
drei und mehr vergrößerte, ungezählt die andere Geiftlichfeit der 
niederen Grade, wurde der erjte und angejebenite derſelben mit 
dem Titel Cardinalis oder Presbyter-Cardinal ausgezeichnet.? 


in Hier., 8. Stephanus auf dem Cölius und SS. Quat. Coronatarum. 
Sch habe weder in den Acten der Synoden, noch im Anaſt. die Errichtung 
von ©. Stephanus und S. Erur zu Titeln in-jener Zeit gefunden. Ueber» 
baupt ift die Verwirrung in diefer Trage jehr groß. 

! Anast. in Vita Marcelli: et XXV Titulos in urbe Romana con- 
stituit, quasi Dioeceses, propter baptismum et poenitentiam multorum, 
qui convertebantur ex paganis, et propter sepulturas martyrum.. 

2 Ueber den Urfprung bes Cardinalstitels |. Panvinius a. a. DO. c. 2. 
De 'presbyt. Cardinal. orig. et 28 ipsor. titulis, et-21 novis. Nach 
feiner Meinung kam der Titel Kardinal fon vor GSilvefters Zeit auf, 
Macer im Hierolexicon behauptet, er komme zum erſtenmal "unter 
Stephan I. (257). vor: Cardinalis- wird in der Regel von incardinare 
hergeleitet, d. h. addicere alicui Ecclesiae. Ich vermweife auf bie 
Lerica von Ducange und Macer, auf Piazza La Gerarchia Cardin. 
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Nah der Anficht der Kirchenschriftiteler wurde die feit 
Julius I im Jahr 336 feitftehende Zahl von 28 Garbinal- 
presbytern in der römischen Kirche lange nicht überfchritten, ! 
jondern ihre Titel wurden höchſtens durch Uebertragung ver: 
ändert. Ihre Zahl, fo jagt man, batte genau den vier 
Patriarhalfirden ©. Peter, ©. Paul, ©. Lorenzo vor den 
Mauern und ©. Maria (Maggiore) zu entſprechen, indem je 
fieben Gardinalpresbyter in jeder diefer Hauptlirchen je einen 
Tag in der Woche die Meſſe laſen, während der Haupt: 
und Mutterfiche der Chriftenheit, dem ©. Johann im Lateran, 
jpätet fieben Bifchöfe aus der Nähe Rom's (suburbicarii) 
als Cardinalbifchöfe beigegeben waren, nämlid die Bifchöfe 
von Dftia, Portus, Silva Candida oder ©. Rufina, von der 
Sabina, von Pränefte, Zusculum (Frascati) und Albanım. ? 
Aber mit Honorius IL wurden jeit dem „Jahr 1125 bie 


P. 351 sq., L. Cardella delle memorie sioriche de’ Cardinali Roma 
1793 in der Einl., und bie 61. Differt. Muratori's. Den Titel Cardinal 
führten fpäter auch bie 7 tem Lateran zugeteilten Biſchöfe, die 14 Negionar- 
Diaconen, ferner die 4 Diaconi Palatini und die Aebte von S. Paul und 
S. Lorenzo. Erſt Sixtus V. ftelite die Zahl von 70 Cardinälen feſt (Const. 5U. 
Bullar. 2). Bon dieſen find 51 Presbytercardinäle, da er außer ben 28 
alten Titeln 13 neue beftätigte, 10 neue felber ſchuf. Ex ſetzte auch bie 
Zahl der Diaconen auf 14 feft, und beftätigte die von 7 auf 6 verminderten 
fateranifchen Cardinalbifchäfe. Die Ueberzahl von 1 Cardiual, da es fo 71 
wurden, kam auf Rechnung deſſen, daß ber Xitel in Damaso ftets mit 
der Würde des Cardinal-Bicelanzlers verbunden wird. Heute beftehen nur 
48 Titel ber Presbptercarbinäle, der Diaconen 15, dazu konımt die Com- 
mende von S.-Lor. in Dam., und die 6 Bistümer, welche die Zahl 70 
fit das Sacrum Collegium ergeben. 

1 Beim Joh. Diacon. de ecel. Later. (Mabill. Mus. Ital. II. 560 sq.) 
aus Mitte saec. 13 heit e8: septem episcopi cum XXVIII cardinal. 
totidem in ecclesiis infra muros urb. Romae praesidentibus £p. 567). 

2 Weber biefe fieben alten Earbinalbistilmer jehe man Ughelli Italia Sacra 
T. J. Um 1150 wurde Oftia mit Belletri vereinigt; um 1120 Portus 
mit Silva Candida oder ©. Rufina. Die Didcefe Portus ift ungefund: 
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Titel vernachläſſigt und dann 21 Kirchen zu neuen Titeln 
erhoben. Indeß fcheint die Meinung nicht verwerflich, daß 
jeit Alters neben den größeren Titeln auch Kleinere für die 
‚Märtirergräber beftanden, und es mag diefer Umftand die 
Verwirrung erflären, die überhaupt in den Angaben ver’ 
alten Garbinalstitel herifcht. ' 

Getrennt von diefen Pfarrkirchen genogen ſchon damals 
fünf Bafilifen innerhalb und außerhalb der Stadt. als Patri⸗ 
archien das höchſte Anſehen; es waren dies ⸗S. Johann im 
Lateran, S. Peter, S. Paul, S. Laurentius vor den Mauern, 
und S. Maria (Maggiore). Sie hatten keinen Titel oder fie 
waren nit einem Gardinal zugewiefen, fondern ohne einen 
beftimmten Sprengel war ihr Briefter der Papft felber, und 
ihre Gemeinde die Gejammtheit der Gläubigen. Zu: ihnen 
gejellte ſich ſchon im vierten Jahrhundert, in Bezug auf all- 
gemeine Berehrung, die Baſilika des ©. Sebaſtian auf der 
Appifhen Straße, meil fie über den berühmteften Katafomben 
Rom's jtand, und, jpäter die Bofilika des heiligen Kreuzes in 
Jeruſalem. Und dies ſind die ſogenannten „Sieben Kirchen 
Rom's“, welche das ganze Mittelalter hindurch von den 
Pilgern des Abendlandes vor allen andern beſucht und ver: 
ehrt wurden. 2 - 


peeudibus potius quam hominibus pascendi apta. Silva Candida 
war ein altes Bistum; ehemals ad Silvam Nigram genannt und 10 Mit-- 
lien vor Rom an der Via Aurelia gelegen. Zwei Schweftern, Rufina und 
Secunda, erlitten dort um 260 den Märtivertod,. und gaben zur Gründung 
bes Bistums Anlaß. Noch heißt ein Caſale dort S. Rufina. Die Sara- 
cenen machten diefe Schöpfungen ber Kirche ſpurlos. 

' Mabill. Mus. Ital. U. pn XVI. 

2 Siehe die Schriften des Panvinins und Scream, die ausführlich 
von ihnen handeln. 
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. Zweites Capitel. 


1. Stellung Theodorich's zu den Römern. Seine Ankunft in Rom im 
Jahr 500. Seine Rede vor dem Voll. Der Abt Fulgentius. Die Re⸗ 
ſeripte beim Caſſiodor. 


Der Streit um die Beſetzung des Stuls Petri war vor 
der Hand zum Schweigen gebracht, Symmachus als Papſt 
anerkannt worden, und Theodorich kam nun, die Stadt völlig 
zu beruhigen, zum erſtenmal nah Rom. Die allgemeine. 
Achtung und Zuneigung der Römer rief ihn herbei, denn 
feine Gerechtigkeit; feine Kraft, noch mehr feine Nachgiebigfeit 
“gegen. die römischen Formen des Staatzweſens gewannen ihm 
das Volk. 

: Der’König der Gothen und der Römer taſtete keine der 
beſtehenden Einrichtungen der ſogenannten römiſchen Republik 
an, ſondern ſuchte dem Volk durch ihre geräuſchvolle Aner- 
kennung zu ſchmeicheln. Mit Auszeichnung behandelte er den 
Senat als Reichsbehörde; aber factiſch freilich hatten die er- 
lauchten Väter keinen Anteil.an der Staatsverwaltung mehr. 
Sie wurden nur al das Centrum aller hohen StaatSwürben 
betrachtet, deren Inhaber mit diefen zugleich den Sig im 
Senat erhielten. In Reichsgeſchaͤften fungirten die Sena⸗ 
toren bei Geſandtſchaften an den Hof von Cor ſantinopel. 

Gregorovius, Geſchichte der Start Rom. 1. 


“ 
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in der Stadt ſelbſt aber übten fie einen Teil der Criminal: 
gerichtzbarfeit aus, hatten fie alle den öffentlichen. Nuten 
betreffende Angelegenheiten in Obhut zu nehmen, und endlich). 
einen bedeutenden Anteil an der Wahl des Papſts. In den 
von Gaffiodor gefammelten Briefen gibt es fiebenzehn Schreiben 
Theodorich's an die Patres Conſcripti, in dem officiellen Stil 
des Raifertums, in melden der König feine hohe Achtung 
vor der Würde des Senats und feine Abfiht ausfpricht, fie 
zu erhalten und zu mehren.! Der Rat der Väter Rom’s er- 
fcheint darin als ehrwürdigite Ruine der Stadt, welche die 
Vietät des fogenannten Barbaren mit derfelben Pflege zu 
erhalten jucht, wie das Theater des Pompejus oder ven 
Circus Marimus. Wenn der König Männer von PVerbdienft 
aus feiner Umgebung .oder aus den Provinzen zum Batriciat, 
zum Sonfulat oder zu andern hohen, doch Eoftfpieligen Nemtern 
ernannte, empfahl er: diefe Sandidaten in höflicher Form dem 
Senat, und bat ihn, fie freundlih in feinen Schoß als Col: 
legen aufzunehmen. Aus den Titeln endlich feiner Ernannten, 
als Magifter Officiorum (Director der Kanzeleien), Graf. der 
Haustruppen, Präfect der Stadt, Quäftor, Graf des Patri: 
moniums (der Privatdomänen), Magifter Scrinii “(Director 
der Staatsfanzelei), Comes Sacrarum Largitionum (Schap: 
und Handelöminifter), wie überhaupt aus den zwei Büchern 


' Man jehe gleich das erſte Nefeript an den Senat der Etabt Rom, 
worin er die Ernennung Cafliobor’s zum: Patricier anzeigt: Var. lib. I. 
ep. 4, und ep. 13: quicquid enim humani generis floris est, habere 
curiam decet: et sicut arx decus est urbium, ita illa ornamentum 
est ordinum' caeterorum, ımb III. ep. 6. Im Paneg. des Ennodius 
heißt es: coronam curiae innumero flore velasti, p. 28 in Cassiod. 
Op. Paris 1579. Unter ven 17 Briefer find Die meiften Empfehlungen 
von Sandibaten. i 


Theodorich in Rom. 375 


der Beftallungsformuläre beim Caſſiodor, erfieht man, wie 
Theodorich durchaus alle Aemter und Titulaturen. Conftantin’s 
und feiner Nad;folger ftrenge beibehielt, ja wieder im. An- 


jeben zu heben ſuchte. Die Sicherheit feiner Stellung in 


alien. als Fremdling ſchien ihm überhaupt auf der ſchwie— 
rigen Kunft zu beruhen, die Militärherrfhaft der Gothen mit 
den Titeln der Nepublif zu verbeden, und den Römern ihre 
römiſchen Gefege zu erhalten. Aber diefe infelartige Stellung 
einer germanifchen Nation mitten unter den Stalienern und 
unter römischen Inſtitutionen, bradte ihr felbft den unver: 
meidlihen Untergang, die Unentjchiedenbeit der Verfaſſung 
des Staat? und die Holheit der politifhen Larven, welche 
künſtlich geſtützt wie die Ruinen aufrecht ſtehen blieben, 
ſchadete auch dem Volk von Rom, machte ſeine bürgerliche 
Reorganiſation unmöglich, und nützte allein der aufkeimenden 
Macht der Kirche, welche durch den Untergang des Staats 
gewann. 

Es war im Jahr 500, daß Theodorich Rom betrat. 
Sein Einzug glich dem Triumf eines alten Imperators, und 
er ſchien den Römern ſelbſt nicht ein Fremdling, ſondern 
ein Trajan oder ein Valentinian zu ſein. Vor der Stadt, 
ſei es an der Aniobrücke oder am Fuß des Mons Marius, 
empfing ihn der geſammte Senat, das Volk, und an der 
Spitze der Geiſtlichkeit der Papſt. Der arianiſche König be— 
gab ſich ſofort nach der Baſilika des S. Peter, und verrichtete 
daſelbſt „mit großer Andacht und wie ein Katholik“ ſein Gebet 
an dem Grabe des Apoſtels, dann zog er im Triumfgepränge 
über die hadrianiſche Brücke in Rom ein. Er entzückte bie 
Römer durch das lang vermißte Schaufpiel, ihren Herr . 
fcher in der Curie redend auftreten zu fehn; denn in dem 
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Senatus, jenem Gebäude, welches ehedem der Kaifer Domitian 
rechts ab vom Severusbogen und nahe bei dem Janus Ge: 
minus erbaut batte, hielt er eine öffentliche Anſprache an 
das Voll. Der Ort, wo er ſprach, wird aud) ad Palmam 
oder Palma aurea genannt, und muß eine Bühne oder 
Halle am Senatus geweſen fein. ! Theodorich ſprach nicht 
mit der Wortfülle des Cicero, fondern er erklärte furz und 
energisch, daß er mit Gottes Hülfe alle früheren Verordnungen 
der römijchen Kaifer unverbrüchlich aufrecht halten werde, 
zum Zeugniß deſſen ſeine Zuſagen in eherne Tafeln ſollten 
eingegraben ſein. 

Unter der Beifall ſchreienden Menge dieſer ſchon ver: 
kommenen Röner, welche am Fuß des alten Capitols, an 
den Stanbbildern ihrer Ahnen und an den Roſtren - der 
Staatörede eines. Gothen zubörten, und unter deren Togen 
fih die Kapuzen zahlreiher Mönche und Prieſter mifchten, 
befand ſich damals ein afrifanifher Abt, Fulgentius, un- 
glücklicher Flüchtling- vandalifcher Verfolgungen, der . von 
Sicilien eben nad Rom gefommen war. Es erzählt davon 


! Anon. Valesii: venit ad Senatum et ad Palmam popuülo allo- 
quutus. Fulgentius oder fein Biograph in dev Vita B. Fulgentiü c. 13. 
T. IX ber Max. Bibl Veter. Patr. Lugduni 1677: in loco, qui 
Pelnis aurea’ dieitur, memorato Theodorico rege concionem fa- 
ciente, Muratori hätte fich daraus überzeugen milffen, daß jener Ort 
nicht ein Saal im Palatium, ſondern nur eine offene Etelle fein Tonnte, 
wo Senat uud Bolf zugleich‘ hörte. Bei Cassiod. Var. IV. ep. 30 beißt 
es ausdrücklich: Curiae porticus, quae juxta domum Palmatam posita. — 
Davon ift die porticus palmaria im ©. Peter zu unterfcheiden. Anast. 
Vita Honorii: in Portica b. Petri Apos., 'quae adpellatur Palmata 
(al. Palmaris). Im Leben Sixtus III. bagegen: Domum Palmati intra 
urbem. Preller a. a. DO. ©. 143 Note führt eine Stelle aus Acta SS. Mai. 
T. Vo p. 12 an: juxta arcum triumphi ad Palmam. ° Der areus 
‚ triumphi Tann nur der Severusbogen fein. 
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ber fehr alte Befchreiber feines Lebens, und fagt, die Stadt, 
der verfammelte Senat, das Volk fei durch die Anweſenheit 
des Königs zu hohem Jubel hingeriffen worden. Die den 


Leidenschaften der Welt unzugängliche Seele des Zulgentius 


wurde vom Enthufiasmus mit ergriffen: er hatte die Märtirer: 


gräber voll Andacht befucht, in Eile den Würdenträgern der 


Kirche Rom's ſich vorgeftelt, und genoß nun das Vergnügen, 
den großen Theoborich Öffentlich reden zu hören. Als er nun 
(dies find die Worte des Lebengbejchreibers) die edle Haltung 
und. den ihrer Rangordnung gemäß ausgezeichneten Glanz 
der römischen Curie betrachtete, und mit Feufchen Ohren das 
Beifallsgeſchrei eines freien Bolfs vernahm, da ward es ihm 
plögli Far, wie der Pomp diefer Welt doch jo gar herrlich 


jet. Der arme Flüchtling richtete jedoch feine Blide von ber. 


Pracht Rom's ſchnell und ſehnſuchtsvoll zum ewigen Jenſeits, 
und überraſchte einen Schwarm umftehender Römer mit dem 
plöglichen Ausruf: „mie ſchön muß nicht das himmlifche Je— 
rufalem fein, wenn jchon dies irdifhe Rom in foldher Herr: 
lichkeit erſtralt!“ Diefer naive Erguß der Begeifterung eines 
Mönchs, welcher von dem gräuelvollen Afrika plbtzlich in das 


feftlih aufgeregte Rom fich verfchlagen fand, darf uns im- . 


merhin bemeifen, welchen übermwältigenden Eindruck Rom auf 
das Gemüt der Menjchen noch damals ausübte. 

Die unfhägbare Sammlung der Rejeripte Theodorich's 
aus Caſſiodor's Feder belehrt ung jedoch beſſer ſowol -über 
den Zuſtand des damaligen Rom, als über die lebhafte Für: 
ſorge des Gothenkönigs um die Erhaltung der Stadt, bie 


t Yita B. Fulg: a. a. O. und beim Baron. Annal. VI. p. 538 
ad ann. 500: „quam speciosa potest esse Hierusalem coelestis, si 
sic fulget Roma terrestris.“ . u 
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zu beberrfchen er wiürdiger war, als ‚viele Kaijer vor ihm 
es geweſen. Jene Edicte in der überladenen Sprache feines 
Minifters, find ein Gemiſch von pomphaftem Hofſtil des 
Kanzler und von gutmütiger Geſchwätzigkeit des Pedanten, 
und ſowol die anftaunende Bewunderung der alten Monu: 
mente Rom's, wie das rhetoriihe Behagen dur Auskramen 
gelehrter Kenntniffe über Urfprung, Zwei und Bau der 
einzelnen Gebäude die barbarifche Herkunft des fremden Herr: 
ſchers gleihfam zu verbergen,. endlich der häufige Begriff 
„Antiquität” verraten nur zu fehr, daß die Zeit des Bar: 
barismus angebrochen war. | . 


2. Zuftand der Monumente Rom's. Die Statuen und teren Räuber. 

Theodorich's Eorge um die Erhaltung der Monumente. Die Cloaken. 

Die Aquäbucte. Das Theater des Pompejus. Der Balaft der Bincier. 
Der Cäfarenpalaft. Das Forum Trajan’s. Das Kapitol. 


Nachdem wir die Gefchichte der bisherigen Plünderungen 
Rom's vorurteilslos geprüft haben, wundert es ung nicht 
mehr, ‚wenn wir noch im Jahr 500 alle jene berühmten 
Baumwerfe der alten Etadt erhalten finden, melde Honorius 
im Jahre 403 betrachten konnte. Nur die große Menge der 
marmornen und ehernen Stanvbilder Rom's, die jelbit da: 
mals noch die Öffentlihen Plätze ſchmückten, darf ung eini- 
germaßen befremden. Denn Caſſiodor fpricht geradezu von 


' Der Ausbrud „Barbar” wird in jener Zeit völlig ohne übeln Sinn 
gebraucht. In den Refcripten Theodorich's gibt es folche, die einfach an 
die Römer und Barbaren (Nichtrömer) gerichtet find. Cr kommt häufig 
vor in Documenten des saec. VI., und nad dem Fall der Gothen wird 
berbaricum tempus als Krieg dem Frieden (pax) naiv entgegengefekt. 
S. Marini: Papiri Dipl. Annot. 7. p. 285, und das Gloffar. des Ducange. 
Ebenſo heißt in der Sprache des Civilrechts Sors barbarica das Drittel 
des Grundbeſitzes, welches den Gothen anheimfiel. Noch im saec. VII. 
findet ſich der Ausdruck campus barbaricus. 
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einem zahlreichiten Volk der Bildfäulen und von einer über: 
großen Heerde von Roſſen, daß beißt NReiterftatuen von 
Bronze, ! und die lebendige Schönheit des Ausdrucks menſch⸗ 
licher. Geftalten, wie das Feuer und die angeltrengte Kraft 
der bronzenen Pferde wird von ihm mit kindlicher Freude 
bejchrieben. 2 Weber der Haß der Chriften, noch der Raub 
Conſtantin's des Großen, noch die Plünderung von Weft- 
gothen, von Vandalen und Söldnern Ricimer’3 hazten den. 
unermeßlichen Schatz römijcher Kunftwerfe ganz zu leeren 
vermodt. Waren ihrer in Rom auch nicht mehr fo viele, 
daß ihre Zahl jener der Bewohner glei fam,? jo mochte 
die Menge der vorhandenen noch immer faum zählbar fein, 
Eine eigene Behörde mit dem Titel Comitiva Romana 
oder eines römischen Grafen ausgezeichnet, und dem Prä- 
fecten der Stadt untergeben, batte die Bildfäulen zu be⸗ 
wachen. Denn Theodorich oder ſein Miniſter fand zu der 
Klage Grund, daß der Schmuck Rom's in ſo entarteter Zeit 
nicht mehr dem Schutze des Schönheitsgefühls, ſondern dem 
der Straßenwächter müſſe anvertraut werden. Dieſe Vigiles 
der Kunſtwerke waren angehalten, die Straßen bei Nacht zu 
durchſtreifen, um die Räuber von Bildſäulen, welche man 
nicht mehr, wie zu Verres' Zeit, nach dem Wert der Kunſt, 
ſondern nach dem des Metalls ſchätzte, zurückzuſchrecken oder 
zu erfaſſen, und man fand einen Troſt darin, daß die eher⸗ 
nen Statuen durch ihren Klang das Brecheiſen des Diebes 


' Cassiod. Var. Lib. VIII. 13. nam quid populus copiosissimus 
'statuarum, greges etiam abundantissimi equorum sunt cautela 
servandi. 

?2 Var. Lib. VH. 15. 

3 Ibid. quas amplexa posteritas pene parem populum urbi dedit, 
quam natura procreavit. 
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felber zu verraten im Stande feien. „Denn die Bilvjäulen 
find nicht gänzlich ftumm, weil fie doch durch ihren Gloden- 
Hang die Wächter warnen, fo bald fie von den Schlägen ber 
Diebe getroffen werden.” 

Theodorich hatte das mehrlofe Volk von Erz und Mar: 
mor in feinen befonderen Schuß genommen, und er erftredte 
ihn auf alle Provinzen außer Rom. Died beweist fein Evict 


wegen des Diebftals einer bronzenen Statue in Como, worin: 


er einen Preis von hundert Goldſtücken auf ihre Wiederauf— 
findung und die Entvedung des Thäters jeßte. ? Aber die 
Barbarei der Römer war ſchon fo groß geworden, daß die 
Edicte des Gothenkönigs ihre Habgier nicht mehr zügeln 


fonnten. Er Hagt fortvauernd über den Schimpf, melden. 


fie ihren Vorfahren anthäten, indem fie die ſchönen Werfe 
ſchmählich verftümmelten, und die verarmten und demorali- 
firten Römer fuhren fort, ehernen Statuen, ‘wenn fie diefelben 
nicht ganz entführen Tonnten, wenigſtens die Glieder abzu: 
Schlagen, und aus dem Gefüge der Marmor: und Travertins 
quadern an Theatern und Thermen die metällnen Klammern 
abzureißen. Die jpäten Enkel diefer Räuber aber betrachteten 
am Ende des Mittelalters mit Vermunderung die dadurd 


entitandenen Löcher in den Mauern der Ruinen, und jebten 


fie frech und unwiſſend auf Rechnung berfelben Gothen, welche 
bie Bierden ihrer Stadt mit Liebe gepflegt hatten. 


'‘ Var. Lib. VII. 13. statuae nec in toto mutae sunt: quando 
a furibus percussae custodes videntur tinnitibus admonere. Hier 
entdecke ich die Duelle der wunderlichen Sage bei den Mirabilien Rom's, 
wonach Die auf tem Capitol aufgeftellten Statuen ter Provinzen" mit 
Glocken läuten, ſobald eine Revolution in denſelben ausbricht. Der Comes 
Romanus hieß unter den Kaifetn Curator statuarum, ſ. Paneiroli Noti- 
tia ete. c. 16, p. 122, i 

2 Var. Lib. II. 35, 36, 


ne 
— — — —— 


.. Die Mauern, Cloaken, Aquäbucte. 2831 


Es gibt hundert Stellen.in den Refcripten des Gothen- 
königs, die jeine aufrichtige Liebe und Ehrfurcht gegen Rom 
beweifen, die Stadt, „welche Niemandem undanfbar, da fie 
feinem fremd fei, die: fruchtbare Mutter der Beredtfamkeit, 
der ungeheure Tempel aller Tugenden, ! und welche alle ge- 
priefenen Wunder der Welt in fich felber zufammenfafle, jo daß 
in Wahrheit geſagt werden fünne, ganz Rom fei ein einziges 
Wunder.” ? Diefe Pracht der alten Römer zu bewahren und 
würdige Bauten ihr neu zuzugefellen,, erklärte ſich Theodorich 
angetrieben, obwol er niemals den Plan faßte, feine Reft- 
denz in der Stadt felber aufzufchlagen. Er ernannte einen 
eigenen ftäbtifhen Architeften, 3 der unter dem Präfectus 
Urbi Stand, und übertrug ihm die Sorge um die Erhaltung 
der Monumente, während er in Betreff von Neubauten ihm 
ftrenge befahl, den Stil der Alten fleißig zu ftudiren und 
von ihren Muftern nicht barbarifch abzumeidhen. Nach dem 
Borgange früherer Kaiſer warf er für Neftaurationen einen 
eigenen Fonda jährliher Einkünfte aus, für die Wiederher: 
ftellung der Stadtmauern beftimmte er eine jährliche Abgabe 
von 25,000 Biegeln aus der Ziegelfabrif des Staat3, und 
die Einnahme der Zölle der Lucrinifchen Häfen; mit Strenge 
aber bielt er darauf, daß die angewiejenen Gelder wirklich 
zu dem vorgefchriebenen Zweck verwendet wurden. Den zum 
Mauerbau nötigen Kalf befchaffte ein eigens beftellter Beamter, 
und indem die fluhwürbige Zeritörung von Monumenten 
a Variar. IV. 6. 

2 Universa Roma — miraculum. Var. VI. 15. 
3 Var. Lib. VO. 15. Unter den Kaifern hieß biefe Behörde Curator 
operum publicorum. Panoir. Notit. c. 14. 15. p. 122. Es gab zur 


Kaiferzeit fogar einen Tribunus rerum nitentium ober ber NReinlichkeit, 
welcher dem heutigen Rom fehr Not thäte. 
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oder Bildfäulen, um daraus Kalk zu brennen, bei Strafe 
unterfagt blieb, durften böchftens nur folde Marmorblöde 
als Notbedarf verwendet werden, welche zerftreut und als 
. nußlofe Trümmer fhon am Boden lagen. ! 

Die gleihe Sorgfalt erſtreckte fih auf die Cloaken Rom's, 
dieje -alten und bewundernswerten Canäle der Stadt, oder 
Abzugflüfle, die „gleihfam in gemölbten Bergen eingefchloffen, 
durch ungeheure Teiche abfloffen;“ und aus ihnen fann allein, 
ruft Theodorich's Minifter aus, o einziged Rom, begriffen 
werden, welcher Art. deine Größe fei. Denn melde Stadt 
darf deine Gipfel zu erreichen wagen, wenn 'nicht einmal 
deine unterirdifhen Tiefen ihres Gleichen finden.” ? 

Die riefigen Aquäducte ſodann forderten nicht minder 
jo entzüdte Bewunderung, wie jorgfältige Erhaltung heraus. 
Alter und Vernachläſſigung hatte dieſe ummauerten Wanbder- 
ftraßen heller Flüſſe mit Geftrüpp umzogen, ind bie und da 
war Arbutus, Lorbeer oder Pinie über den Bogen zum 
Baum aufgefhoflen, oder hatte der ſich einbohrende Epheu 
das Gemäner wie mit Sturmwiddern erfhüttert und gefpalten, 


' Dt ornent aliquid saxa jacentia post ruinas. Var. Lib. I. 7. 
Die den Bau von Rom's Mauern betreffenden Stellen: I. 21. 25. II. 34. 
v1. 17. Cassiod. Chron., Annon. Val. 67. Die dunkle und barbariiche 
Lobrede des Ennodius auf Theodorich fagt von deſſen eflaurationen: date 
veniam Lupercalis genii sacra rudimenta. plus est occasum repellere, 
quam dedigse principia. — Marangoni delle Memorie sacre e profane 
dell’ anfiteatro Romano p. 44 zeiht Fiorav, Martinelli und Fl. Blondus, 
Roma instaur. I. c. 3, gröblicher Unwiſſenheit, weil fie ein Edict Theo- 
dorich's für Catania auf Rom deuten und behaupten, er babe zuerft bie 
Eteine des Coloffeums zun Mauerbau verwenden laſſen. Das Coloſſeum 
beftand damals unverfebrt. - 

2 Variar. DI. 30. Der Ausbrud: videas structis navibus per 
ayuas rapidas non minima- sollicitudine navigari, ne praecipitato 
torrenti marina possint naufragia sustinere, ift etwas ftarf. 
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aber die vierzehn Waflerleitungen durchrauſchten no immer 
die öde Campagna Rom's, und verjorgten die Thermen und 
Brunnen der Stadt. Caſſiodorus beſchreibt fie mit huchtönen- 
den Worten: . 

Sm den Waflerleitungen Rom's, jagt er, ift ſowol der 
Bau bewundernswürdig, ald die Güte des Waſſers einzig. 
Meil dorthin Flüffe wie auf gebauten Bergen geführt wer: 
den, möchte man die .fteinernen Canäle für natürliche Fluß: 
betten halten, da fie doch die große Waflergewalt fo viele 
Jahrhunderte hindurch zu ertragen vermochten. Die auöge- 
böhlten Berge ftürzen meiſtens ein, die Canäle der Flüfje ver- 
fallen, doch diefe Werke der Alten beftehn, wenn ihnen die 
Sorgfalt zu Hülfe kommt. Beachten wir, melden Schmud 
bie Fülle des Waifers ver Stadt Rom verleiht; und außer: 
dem, was märe die Schönheit der Thermen ohne die Güte 
des Waſſers? Es rauſcht die Aqua Virgo rein und wonnig 
daher, und fie verdient ihren Namen duch ihre Unbefleditheit. 
Denn während andere Aquäducte in Folge des heftigen Re: 
gens mit Erde fich verfeten, feheint diefe mit ihrer lauter 
fortgleitenden Welle einen immer heiteren Himmel ung zu 
lügen. Wer Tann ferner davon pafjende Erklärung geben, 
wie die Claudia durch einen jo ungeheuern Aquäduct zur 
Stirn des Aventin aljo geleitet fei, daß fie von det Höhe 
herabfallend den hohen Gipfel wie ein tiefes Tal zu bewäſſern 
ſcheint.! Und Caſſiodorus zieht endlich den kühnen Schluß, 
daß der Nil Aegypten's felber dur die römiſche Claudia 
überwunden ſei. Diefe Waflerleitungen nun waren aud) 
während der Herrichaft Theodorich’3 noch immer einem eigenen 


. 1 Var. Lib. VII 6.. Ueber den Comes Formarum ſ. die Notitia 
- c. 7. p. 121. 
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Beamten anvertraut; er führte den Titel Comes Fornmarum 
urbis, oder Graf der Aquäducte der Stadt, und beſchäftigte 
unter fi eine zahlreiche Körperfchaft von Auffehern -und 
von Wächtern. 

Indeß begannen ſchon manche Gebäude von ſelbſt aus 
den Fugen zu weichen, und dem Druck ihrer Schwere zu 
erliegen. Unter ihnen wird uns namentlich das Theater des 
Pompejus angeführt, der berühmte und ſchöne Prachtbau, 
welcher um ſeiner Größe willen ſchon lange ſchlechtweg Thea⸗ 
trum oder Theatrum Romanum genannt wurde. Theodorich 
übertrug deſſen Wiederherſtellung dem ausgezeichnetſten der 
Senatoren, dem Patricier Symmachus, welcher ſich durch 
einige glänzende Neubauten in den Vorſtädten in des Königs 
Augen ein nicht geringes Verdienſt erworben hatte. Und es 
iſt bei Gelegenheit dieſes Theaters, daß Caſſiodorus ausruft: 
„Was löſeſt du nicht auf, o Alter, da du ſo Gewaltiges zu 
erſchüttern vermochteſt!“! Es ſchien, ſagt er mit einem 
Seufzer, daß die Berge leichter von einander wichen, als 
dieſe Steingefüge, denn dieſer Coloß war ſo ganz aus Stein 
gebaut, daß er abgeſehn von den Zuthaten der Kunſt, ſelber 
ein natürlicher Fels zu fein ſchien. Er preisſt nun die ge 
wölbten Galerien, die mit unſichtbaren Verbindungen zufam: 
menpafjend, als Grotten eines Bergs ſich darftellten; er 
jpriht im Namen Theodorich's von dem Urjprung des Thea- 
ter® überhaupt und aller dramatifcher Gattungen wie ein 
Archäolog von -heute, und nachdem er in feiner. antiquaris 
ſchen Begeifterung gejagt hat, Bompejus habe eher von diefem 
Bau als von feinen Thaten den Namen des Großen erhalten, - 


‘ Var. Lib. IV. 51: quid non solvas, 0 senectus, quae tam 
robusta quassasti? 
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trägt er dem. eveln Symmachus auf, das Theater durch 
Strebepfeiler und alle fonft nötigen Reparaturen zu ftügen, 
‚und er weist ihn wegen der Koften auf das königliche Cubi- 
culum an. 

Weniger Einzelnheiten find ung von dem damaligen 
Zuftand anderer Gebäude des alten Rom dur Caſſiodor 
mitgeteilt, und nur einige werben in den Nefcripten durch 
namenklihe Nennung ausgezeichnet, wie einmal der Palaft 
der PBincier, welcher ſchadhaft geworden ſein mußte, weil 
Theodorich Marmorblöde oder Säulen von ihm nach Ravenna 
zu fehaffen befahl. ' Indeß wir werden Belifar in ihm noch 
wohnen fehn. Der von den Vandalen ausgeplünderte Palaft 
der Cäfaren diente dagegen noch Theodorich felbit zur Refi- 
benz, aber wir erfennen, daß die ungeheure Wohnung der 
Kaifer, nun ſchon lange öde und leer, an ihrer eigenen 
Größe bereit unterzugehn begann. Für die Reftauration 
des Palatiums zufammen mit der Erneuerung der Mauern 
findet fi von Theodorich der jährliche Betrag von zweihundert 
Pfund Goldes aus der Weinfteuer feitgefegt. Vor alleri Mo⸗ 
numenten berilih, und als nach und nad die ſchönen Bau— 
werke · Rom's verfielen, noch im Mittelalter der Stadt ihr 
prächtigſtes Denkmal, ſtand das Forum des Trajan da. 
„Das Forum Trajan's, ruft Caſſiodorus aus, it ein Mi- 
rafel, mag man es noch fo lange betrachten, und wer zum 
erhabenen Capitol hinanfteigt, fieht ein Werk, das über das 
menjchliche Genie. hinausgeht.” 2 Aber er jagt nichts von 


[ Marmora quae de domo Pineiniana constat' esse deposita. 
Var. Lib. II. 10. 

2 Trajani Forum vel sub assiduitate videre miraculum est. 
Capitolia celsa conscendere, hoc est humana ingenia superata vi- 
disse. Var. VL. 6. 
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dem öden Anblid des Tempels des Gapitolinifchen Zeus, 
deſſen Dach die Vandalen beraubt hatten, und we nun durd) 
die nadt emporftarrenden Gebälfe die Sonne in graunvol- 
wüjte Tempelräume drang. ' 


3. Das Amphitheater des Titus. Echaufpiele und Schaufpielmut ber 
Römer. Die Thierjagden. Der Circus, feine Spiele und Factionen, 

Länger verweilte die Bewunderung oder Gelehrfamfeit 
Caſſiodor's beim Amphitheater des Titus und beim Circus 
Marimus. Denn diefe weltberühmten PBrachtbauten für die 
beliebteften Spiele der Römer fuhren noch unter der Herr— 
haft der Gothen fort, das Volk zum Schaufpiel des Ringer: 
kampfs, der Thierjagd und der Wagenrennen zu verfammeln. 
Die dramatifhen Vergnügungen der Römer, felbit in ver 
Blütezeit ihres politifchen Lebens unfähig, fi) zum Adel ver 
griehifhen Bühne zu erheben, waren in der Epocde des 
Verfall völlig zur gemeinen Zote und Pofjenreißerei herab: 
gef unfen. Die Hiftrionen oder Schaufpieler ergößten den 
brutalen Gefhmad des Volks in jeglicher Geitalt, und zu 
ihnen wurden jelbit die Wagenlenfer gezählt. ! Im Odeum 
des Domitian von mehr als zehntaufend Sitzplätzen, vielleicht 
bisweilen noch in den Theatern des Balbus, des Marcellug 
und des Pompejus beftürmten Sänger, Orgelipieler, oder 
Tänzerinnen die Sinne der Nömer, und Die recitirte Ko— 
mödie oder Mime unterhielt die Ueppigkeit durch die unfitt= 
lichiten Reden, während die Pantomime mit Chorgefang in 
jtummer Gefticulation durch zügellofe Darftellung obfcöner 
Dinge fie noch überbot. Die Klagen Salvian’3 über die 
Ausartung folder Schaufpiele in allen Städten find nicht 


+ Dies ergibt ſich aus Var. III. 51. 
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übertrieben. Sn den Theatern, fagt er, werden jo jchänd: 
lihe Dinge vorgeftellt, daß die Scham unvermögend ift, fie 
nur beim Ramen zu nennen, geſchweige denn zu erflären: 
da wird die Seele durch die Begier der Wolluft, das Auge 
buch den Anblid, das Ohr durch das Wort zu gleicher Zeit 
befledt, und: für die Nachahmungen der Unzucht, für die 
Ihändlihen Bewegungen und Geiticulationen fehlt der Aus— 
drud. ! Man bat an Scenen zu denken, wie fie das berüch— 
tigte Spiel Majuma darbot. Im Rom batte es den nad) 
drücklichen Grmahnungen der Bischöfe einen langen Kampf 
gekoſtet, ehe fie die lächerlichen Feſte des Lupercal bejeitigten, 
aber ihr noch jo großer Einfluß auf die öffentlichen Sitten 
der Römer reichte doch nicht bin, dieſe ſchändlichen Schau: 
fpiele zu verbannen, gegen welche die Kirchenväter fchon drei⸗ 
hundert Jahre lang als gegen Werke des Teufels geprebigt 
batten. Und felbjt Theodorich vermochte nur zu klagen, daß 
die Mime zu: einer Lächerlichfeit herabgefunten, und daß dic 
feine Grazie des Vergnügens der Alten ven dem entarteten 
Enfelgefhleht in das gemeine Lafter herabgezogen ſei , und 
‘ die molanftändige Ergögung in den Kigel körperlicher Wolluft 
fich verfehrt habe.? Das römifche Volk konnte fie nicht miffen; 


'‘ Salvian, de vero jud. VI. p. 62. Er jagt wie ein Genfer Theolog: 
spectacula, et pompae — opera diaboli. Was auf den Bühnen bes 
saee. VI bargeftellt werben durfte, lehrt Procopius in det Anecdot. c. 9 
durh die Echilderung jener Scene, in welcher die nachmalige Kaiferin 
Theodora als Echaufpielerin öffentlich in Byzanz auftrat. Den griechiichen 
Tert wagte Gibbon nicht zu lberjeken. Salvian zählt die Gattungen ber 
ärgerlihen Schaufpiele auf: est nunc dicere de omnibus, amphitheatris 
scilicet, odeis, lusoriis, pompis, athletis, petaminariis, panto- 
mimis ete. Petaminarii von serausvor, qui more avium sese eja- 
culantur in auras, Luftſpringer. S. das Gloffarium des Ducange. 

2 Var. Lib. II. am Ende: ut aetas subsequens miscens lubrica 
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feine allerlegte Leidenfchaft war das Vergnügen, es wollte 
lachend fterben, und wir finden unter den Betallungsfor: 
mularen beim Caffiobor auch eins für den Tribunus Volup- 
tatum oder den Auffeher der öffentlichen Quftbarkeiten in 
Rom, welcher die Spiele zu regeln hatte und, den gefammten 
Hiftrionen als Richter beftellt, zugleich die Sittenpolizei über 
fie ausübte, 1 | 

Die unzüchtige Rohheit der Vergnügungen beflagend, 
ſah fi der König gezwungen, die Römer mit ihnen zu 
unterhalten, weil fie eher den letzten Reſt ihrer nationalen 
Selbititändigfeit würden bingegeben, al3 dem‘ Spiel entjagt 
baben. Bei jever feierlichen Gelegenheit, zumal beim Amts⸗ 
antritt des Conſuls oder anderer hoher Staatsbeamten wur— 
den noch immer öffentliche Luftbarkeiten veranftaltet, und 
e3 haben die menigen Geſchichtſchreiber jener Epoche nicht 
verfäumt wie ein wichtiges Ereigniß aufzuzeichnen, daß Theo: 
dorich während feiner Anwefenheit in Rom dem Volk vie 
Schaufpiele im Amphitheater und im Circus zum Beten gab. 
Denn nur dieſ e beiden Schauplätze werden noch als im 


priscorum inventa traxit-ad vitia: et quod honestae causa delecta- 
tionis repertum est, ad voluptationes corporeas praecipitatis men- 
tibus impulerunt. 

- 4 Var. Lib. VO. 10. Teneat scenicos si non verus, vel um- 
bratilis ordo judici. Temperentur et haee legum qualitate negocia, 
quasi honestas imperet inhonestis. Ich finde eine Inſchrift auf einen 
Tribunus Volupt. aus dem Sabre 523: 

Fl. Maximo VC 
Concessum locum' Petro 
Rome ex Trib. Volupt 
Et conjugi ejus Johan 
Papa Hormisda et Tra(nsmundo) 
Praepst Basc. Beati Petr. 
(Im ben Krypten bes Batican,. beim Dionysius t. AXV.) 





Das Amphitheater des Tits, 289 ° 


Gebraud) erwähnt, während ven Cireus Flaminins und den 
des Marentius ſchon tiefes Schweigen bedeckt. 

Das Amphitheater des Titus beſtand damals völlig un⸗ 
verſehrt; aber die Verarmung ‘der Staatskaſſen und ver ge- 
ſchmolzene Reichtum der. Großen, endlich die Hriftlich gewordene 
Moral der Zeit erlaubten weder mehr -die impofanten, noch 
bie allzu granfamen Schaufpiele des alter Nom. Die .Ge 
fechte ‚der. Gladiatoren waren von der Arena verſchwunden, 
denn wären fie es nicht geweſen, fo würde fie Caſſiodor ohne 
Zweifel in dem merkwürdigen Reſcript genamit haben, wo 
er. von den Darftellungen im Amphitheater ausführlich redet. ! 
Jedoch entbehrte der an ‚Blut gewöhnte Sinn der Römer 
nicht ganz des angenehmen Schaufpiels von Menſchen, die 
tümmerlic) bejoldet wurden, um vor ben Augen des Publi- 
cums ſich zerfleifhen zu laſſen. Dies waren die Venatores 
oder Zhierjäger, welche mit ven Ringkämpfern abwechſelnd 
noch die Arena belebten. Bisweilen erinnerten dieſe Thier- 
fpiele fogar durch größeren Aufwand noch an Die vergangene 
Beit, fo im Jahr 519, wo Eutharich, der Schwiegerſohn 
Theodorich's, nach. feinem feftlihen Einzuge in Rom, den 
Antritt feines Eonfulats durch reiche Geldgefchenfe und dur 
Spiele im. Amphitheater feierte, wozu Afrika Thiere geſendet 
batte, deren fremde Geftalt, ‚mie Caſſiodor in feiner Chronik 
jagt, die Gegenwart anftaunte. Er befhreibt die vielförmigen 
Künſte der Jäger, wie fie vor Alters nicht anders geübt 
wurden; er ſchildert den Arenarius, wie er an einer hölzer⸗ 
nen Lanze über den amrennenden Bären oder Löwen hinweg: 


' Variar. V. 42. Refeript auf das Bitigeſuch eines. Jägers. Die 
Arten dieſer Thierlaämpfe nennt Ceſſiodor un, wie die der Qual in 
Virgils Hölle. 

Bregorovius, Geſchichte ter Stadt Rom. 1. 19 
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fpringt, wie er den Beſtien auf Knieen und Bauch entgegen- 
riecht, oder in hölzerner Rollmaſchine ihnen ehtgegenfchivebt, 
oder in einem Gehäufe von binnen und nachgibigem Rohr 
fih dem Igel gleich verſchanzt hält: Er. begleitet diefe Schil: 
berungen mit. einer humanen Klage über das Schidjäl viefer 
Menſchen, twelde im Munde“ eines Minifter zur römiſchen 
Kaiferzeit würde lächerlich und: unerhört gemefen fein. Wenn 
die befalbten Ringfämpfer _ fo sagt. er, oder die Orgelſpieler, 
oder die ‚Sängerinnen Anſprüche "auf die Freigebigfeit der 
Conjuln haben, um mie viel mehr verdient fie nicht ‚der 
Benator;, der fein Leben für-den Beifall der Zufchauer dahin⸗ 
gibt. Mit feinem Blut unterhält er die Luft, und er bemüht 
fh, mit- feinem unbeilvollen Geſchick das Volk zu ergötzen, 
welches fein Entrinnen nicht wünſcht. Verabſcheuungswür⸗ 
diges Schauſpiel, unſeliger Kampf, mit wilden Thieren zu. 
ftreiten, die er durch Kraft zu bewältigen nicht hoffen darf! 
Und am Echluſſe: Wehe um die beklagenswerte Verblendung 
der Welt! wenn es irgend Einſicht in das Rechte gäbe, ſo 
würden eben ſo viel Reichtümer zu Gunſten des Lebens der 
Menſchen verwendet werden müſſen, als man jetzt fie zu 
tödten vergeudet! — ein edler Seufzer, welchen auch noch heute 
jeder Miniſter militäriſcher Staaten von nur einigem wol: 
wollenden Verflande dem Caſſiodor nachzuſprechen oezwnn. 
gen iſt.“ | | u 0 \ 

1 Nachdem Europa durch den letzten Krieg in der Krim beſchämt worden 
iſt, haben bie Statiſtiker Muße zu berechnen, daß wit den Summen, die 
dort zu Gunſten kunſtgerechteſter Vernichtung ven Menſchen und Städten 
aufgewendet worden ſind, die öffentliche Armut in Eugland unb Frankreich 
hätte getilgt werden können: heu mundi error dolendus! si i esset ullus 


aequifatis intuitus, tantae divitiae pro vita ‚Rortaliund ‚deberent 
dari, quantae in mertes hominum videntur effundi. 











Der Circus Marimmse. 291 


Mit weniger Unwillen fträubte fih die Menſchlichkeit 
Theodorich's gegen die althergebrachten circenfif en Spiele, 
bie ſchön und prädtig, nur dur die. wahnſinnige Partei: 


leidenſchaft des Volks zu blutigen ‚Auftritten Beranlaffung 


. gaben. An dem römifchen. Circus war Jahrhunderte Lang 


fort und fort gebaut worden, Trajan hatte ihn nad dem 
neronifchen Brande - vollendet, und Conſtantius endlih ihn 


mit feinem legten Schmude geziert, mit jenem großen ägyp⸗ 


tiſchen Obelist, der feinen von Auguftus aufgerichteten Nach: 


barn noch um vierzig Palm überragte. Beide beitaunt noch 
beute der Frembling in Rom; aber die einft nahe zufammen 
auf der Spina des Circus jtanden, hat das Schickſal weit 


von einander getrennt, denn jener fteht num vor dem Lateran, 


— 


dieſer aber auf dem Platze del Popolo. Es erregt unfre 
lebhafteſte Teilnahme, das Wunderwerk römiſcher Größe 


noch zum letztenmal in ſeiner unzerſtörten Herrlichkeit prei⸗ 


ſen zu hören, wie es Caſſiodor -mit ausgeſchmückter Rede 


‘und mit vielen allegoriſchen Erklärungen thut.! Das ver 


dünnte Volt Rom's füllte. die ungeheuern elliptiſchen Stock 
werke lange nicht mehr aus, denn 150, 000 oder. 200,000 
Sigpläße Eonnten von ben. Bürgern jener Zeit nit. bejegt 
werben, und die Bequemlichkeit hatte weiten Raum. Vielleicht 
auch waren manche Marmorfige -bereit3 im Verfall, manche 


‚Teile des Porticus wol ſchon beſchädigt, die Läden und Kauf: . 


gewölbe draußen ſchon verlaffen,: und. von den Statuen, die 


einſt Sepfimins Severus dorf aufgeſtellt, hatten die Vandalen 


wahrſcheinlich viele fortgefchleppt, und andere fanden ver: 
jtümmelt in den Nijchen. Der Circus mar alt und verwittert, 


. 1 Var. Lib. II. 51, Ä nn F 
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und der ganze gigantiſche Bau, durch den Gebrauch von 
Jahrhunderten abgenutzt, wird im Farbe und Anſehn über: 
haupt den Charakter des Greifentums gehabt haben, ähnlich 
ben nahen Katjerpaläften, von denen ihn nur eine Straße 
trennte. Aber noch war er in völligem Gebrauch, das zwölf: 
fache Tor des Eingangs‘, die Spina mit beiden Obeligfen, 
die fieben Spitfäulen oder Meten, auf welde man nad) ge: 
fchehenem Umlauf die Eier aufſteckte, der Euripus oder der 
um bie Arena gezogene Canal, ſelbſt die Mappa oder das 
Tuch, womit das Beiden zum Wettfahren gegeben ward, 
desultores oder equi desultatorii, ‘die Kunftreiter, melche 
den Beginn der Nennen ankündigend, ſich bervortummelten, 
kurz vieles, was zum Weſen des Circus und der Spiele ge: 
hörte, wird. von Caſſiodor erwähnt. Jene Pompa Circenfis 
freilich, die ſich einſt vom Capitolium zum Circus unter 
Vortragung der Götter und mit den Opferthieren bewegte, 
ſah man nicht mehr, und das Volk begnügte ſich mit viel 
beſchränkteret Luſtbarkeit. Aber es fuhren die Conſuln fort, 
bei ihrem Antritt die Spiele regelmäßig zu halten, und 
wir finden Diſtichen eines Conſuls, der ſich ihrer rühmt.“ 
Es ſcheint, daß ausgezeichnete Wagenlenker aus dem Hip⸗ 
podrom von Conſtantinopel zu Zeiten Gaſtrollen im römiſchen 


Turcius Rufius Apronian. Aſterius, Conſul im Jahre 444, ſchrieb 
in feinem berühmten Coter bes Virgil (in. der Laurentiana zu Florenz) ein 
bavon handelndes Epigramm, das Tiraboschi Storis ete. II. 1. e. 2 
und Mabillon de Re Dipl. p. 354, anziehen: . 

Tempore, quo penaces Circo subjunximus, atque 
Scenam Euripo extulimus subitam, 
: Ut ludos.currusque simul, variarumque ferarum 
Certamina junctim Roma teneret dvans: 
ein Beweis, daß im Circus zugleich Rennen, Waffentänge, Mimen und 
Jagden gegeben n wurden. 
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Circus gaben, oder daß fie aus Gründen der Barteizer: 
rüttung nad Rom kamen. Denn im Nefeript Caſſiodor's, 
welches von den circenfifhen Spielen handelt, wird bazu 
von dem Wagenlenker Thomas Anlaß genommen, bem ein 
monatlicher Gehalt ausgeſetzt wird, da er, mie der Minifter 
mit. einer gewiſſen Achtung- ſich ausdrückt, der erfte in feiner 
Kunft fei, und fein Vaterland aufgegeben babe, um den Sitz 
des weltlichen Reichs zu begünftigen.! Wie in Byzanz 
herrſchte auch in Rom die Furie ber Parteien des Circus, 


der Praſina oder Grünen, und der Veneta oder der Grau—⸗ 
blauen. Mit dieſen Unterſchieden wurden die Factionen bes 
zeichnet, obwol es urſprünglich vier Circusfarben gab, welche 


Caſſiodor nah, den Jahreszeiten fo erklärt: die Praſina be 
deute. den grünenden Lenz, den wolfigen Winter die Veneta; 
bie roſenrote den flammenden Sommer, die weiße ben be: 
‚ veiften Herbſt. Seitdem niedrig gefinnte Kaiſer Rom's fich 
jelbit zu Wagenlentern berabgewürbigt und für die Grünen 


oder Blauen Partei ergriffen hatten, war dieſe Spaltung, 


des Circus geblieben. Das Volk ſuchte darin Erjaß für: die 
verlösne Teilnahme am Staatsleben, und feine. politifchen 


Meinungen fanden bier einen. gewifjen tumultuarifhen Aus: 


druck. Wenn auch in Rom nicht fo entfegliche Circuskämpfe 
entitehen fonnten, ‘wie fie in Byzanz häufig waren, vo -im 
Jahre 501 mehr als 3000 Menſchen bei Anlaß eines Streits 
der Blauen und der Grünen im Hippodrom niedergehauen 


wurden, fo fehlte es doch auch dort nicht an blutigen Hän⸗ 


deln: Man muß erftaunen, jagt Caſſiodor, wie mehr als 
bei allen anderen Spielen Die Gemüter von einer ſinnloſen 


Yar. Lib, IL 51: nostri "sedes. fovere delegit imperü; fovere 
Hingt faft wie „beehren.“ 
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und ernſten Wut bingeriffen werden. Ein Grüner fiegt, 
glei trauert ein Teil des Volks, ein Blauer rennt vor, 
und der größere Teil ver Stadt jammert; indem fie nichts 
gewinmen, wachſen ihre Infulte, indem "fie nichts’ verlieren, 
fühlen fie fih um fo tiefer verlegt, und fo ſehr beichäftigt . 
fie der nichtige Streit, als Bälle es das Vol des gefährbeten 
Baterlande. 

- m Jahr 509 kam e3. im Gircus zu einem Gefedt: 
ziwei Senatoren, Importunus und Theodoricns, Anhänger 
der Blauen, griffen die Faction der Grünen an, und ein 
Menſch wurde im Tumult erſchlagen. „Das Volk der’ Pra- 
fina” (dies ift der bezeichnende Ausdruck des Referipts)- würde 
in dem bitigen Byzanz augenblids Feuer in die Stadt ge 
worfen und fie mit Blut bevedt haben, aber indem zahmen 
Rom wandte es fi mit: ruhiger Bernunft: Bilfefuchend an 
die Behörden, und Theodorich gebot die beiden Patricier vor 
die ordentlichen Gerichte zu Stellen. Er erließ ein ftrenges 
‚Gejeb- gegen jede thätliche Beleidigung eines- freien Mannes 
durch Senatoren, und einds Senators durch Menfchen nievern 
Standes, und er fuchte endlich die Wagenlenter der ſchwa⸗ 
cheren Partei zu fehügen..! Zugleich ermahnte er die Sena— 
-toren, melde das beleidigende Hohngeſchrei des Volks aus 
ariſtokratiſchem Hochmut nicht hatten mit Humor ertragen, 
Tonnen, nicht zu vergeſſen, an welchem Ort fie ſich befänven, 
„nenn im ircns fuhe man nicht Catonen.” ? Und ütber- 
haupt seheht er/ daß er im Grunde des Herzens ein Schauſpiel 


' Var. Lib. I. 2a, 30, 31. 32. 33. 

2 Das berühmte Wort: ad Circum neseiunt convenire Catones. 
_ Var. Lib. 1. 27. Es wid dem Eircus' gleichfam Mastenfreihei zige· 
ſtanden: locus est, qui defendit excessum. 
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verachte, welches alle ernſten Geſinnungen vertreibe, zum 
albernſten Hader anreize, den Anſtand vertilge, welches einſt 
im Altertum ein ehrwürdiger Gebrauch ‚ von den zankſüchti⸗ 
gen Nachkommen zu. einem Fratzenſpiel herabgeſetzt ſei, und 
er bekennt, daß er die circenſiſchen Spiele nur aufrecht halte, 
weil er dem Dringen des kindiſchen Volks nicht widerſtehen 
könne, und weil auqh manchmal thricht zu fein die Klugheit. 
geböte. ! 

Dies mar des grofmütigen Gothen Verhältniß zu den 
Monumenten Rom's und zu den Gebräuchen des Volks, und 
dies der hohe Sinn feiner Regierung, melde. der menſchlich— 
ften Jahrhunderte völlig würdig und feiner Zeit voraneilend, 
beide Männer ‚gleicher Weife ehrt, den König, der ihn hegte, 


u und den Minifter,, welcher ihm durch ſeine Bildung die Rid- 


tung und durch fein Talent den Ausdruck gab. — 


4. Sorge Theodorichs um bie Zerpflecung des Volts von Rom. Roma 
Felix. Toleranz Theodorich's gegen die katholiſche Kirche. Die Juden in 
Rom. Ihre älteſte Synagoge. Anfitand des Volks gegen fie. 

Mit nicht minberer Hingebung forgte Theodorich für 
das Wol der Römer ſelbſt, ſo viel als es die beſchränkten 
Mittel erlaubten. Deun wir hüten ung in bie ‚allzu großen 
| Lobeserhebungen über ein abſolut goldnes Zeitalter unter | 
Theodorich's Regierung einzuſtimmen. Die Erſchöpfung war 
groß, und der Wunden waren viele. Die hergebrachten Aus⸗ 
teilungen von Oel und Fleiſch wurden erneuert, und alljährlich 
maßen die Beamten dem hungrigen Poöbel der "Stadt. die 
Kleine Summe von 120,000 Modii Getreide m, welche die 


Rxpedit interdum aerpere, ut populi Poseimus“ desiderata 
gaudia continere. Var. Lib. IM, 51. 


Pr) 
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mit. den Ernten von Galabrien: and Apulien gefüllten Korn⸗ 
-peicher_bergaben. !. Die Armen aber in den Hofpitälern von 
S. Peter (und Procopius bemerkt fie ausbrüdli) erhielten 
noch eine befondere jährliche Austeilung von 3000 Medimnen 
Korn. * Die Präfectur der Annona oder der öffentlichen 
Bedürfniffe ſollte wieder zu einem ehrenden Amt ..erhoben 
werden; wenigftens . fchmeichelte ber Minifter. Theodorich's 
biefem Beamten durch die Erinnerung an feinen großen Bor- 
gänger Pompejus, und durch Hinweis auf die Auszeichnung, 
por den Augen des Volks in der Kutſche des. Stabtpräfeeten 
fahren und neben ſeinem Sitz im Circus ſich zeigen zu bürfen. 
Aber dei Beftallungsformularen ift nicht allzuviel zu trauen, 
und Boethius fagt: „wenn jemand früher die Verpflegung 
des Volks beforgte, war er hoch angeſehn, doch was iſt jegt 
verächtlicher, als diefe Präfeetur der Annona?“ und Furz 
vorher hatte er bemerft: „die Präfectur der Stadt war einft 
eine große Gewalt, jetzt ift fie ein Ieerer Name und eine 
große Laft des ſenatoriſchen Cenſus. “3 Die Vorratshäuſer 
am Aventin und die Scweinemärkte (forum suarium) in 
der Region Via Lata, denen ſeit Alters her ein eigner Tribun 
vorftand; fuchte man ftet3 verſorgt zu halten. Das Brod- 
war gut und. von vollem ‚Gewicht; die Billigfeit der Preife 
aber. jo groß, daß man zur Beit Theodorich's 60 Mobit . 
Walzen für einen Solidus, und für ebenf oviel 30 Amphoren 


Aunon. Val. 67. Gibbon berechnet bei dieſer Stelle das Maß von 
120,000 Mobii auf 4000 Scheffel, und ſchließt daraus auf die Verringerung 
der Einwohnerzahl. 

“ 2 Procop. Histor. Arcana 26: role re Hoosaırnrals oi apa rov 
asraov T05 aroörolov vedv dıcıriav elyov. 

.® Die Formel bes Präf. Anon. Var. lib. VI. 18. Die Stelle im 
Boethius de Consolat. II. Prosa. 4. 
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Wein faufte ! €3 wuchſen, ſagt Ennodius in feinem Pa⸗ 
negyricus auf den König, die öffentlichen Reichtümer mit 
‚dem Gewinne der Privaten, und weil der Hof ohne Habſucht 
ift, fo ergießen fich die Quellen des Wolftandes in jede Rich⸗ 
tung. Wenn dies auch inſofern allzukühne Lobſprüche ſein 
mögen, als die Beamten bes Hofs ſich nicht urplötzlich in 
Engel verwandeln, noch auch die Gothen felbit überall frei 
von Habjucht fein fonnten, jo: erholte ſich Rom doc. nad) 
fo großen Verheerungen wieder zu einer Blüte des Glüds 
und der Sicherheit. Die Senatoren erfreuten fich wieder, 
wie zur Beit des Auguflus und. des Titus, ihrer Villen am 
Golf von Bajä, oder in dem ſabiniſchen Bergen, oder in 
Lucanien und am adriatiſchen Meer,? und has verringerte 
Volk, von Feiner Furcht vor barbariſchen Plünderungen. ge 
ängftigt, genährt und durch Spiele ergötzt, durch römiſche Ge- 
ſetze und Gerechtigkeitspflege geſchützt, im Genuß einer gewiſſen 
nationalen Selbſtſtaͤndigkeit, durfte es dulden, daß die alte un⸗ 
glückliche Roma noch zum letztenmal den Titel Felix annahm.3 
Ü Anon. Val. Ein Solidus war */,, eines Pfundes Gold. Der 
Liber Junioris Phil. beim Angelo Mai T. III. Class. Auctor. e 
Vatitan. Cod. n. 30 rühmte im -saec.. IV die Weine von Bruttium, 
Picenum, Sabina, Tibur und Tuscien, bie noch heute berühmt ſind, von 
Lueanien aber Schinfen und Sped: Lucania regio optima, et omnibus 
bonis habundans, lardum multum aliis provineiig mittit;. quoniam 
monteg escis et variis habundant animalibus et plurimis pascuis. 
? Caffiodor fehilbert in poetiſchen Farben einige Gegenden feines Bater⸗ 
landes, den Markt von Leucothea in Lucanien (Var. VIII 33), Bajü 
(IX. 6), den Lactarius Mons (XI. 10) und Equillace (XII. 15). Rad 
der Duelle von Leucothea firdmten bamals zur Meffe Lucanien, Apulien, 
Bruttium und Calabrien, wie heute noch Nola, und man lefe bei ihm nach, 
wie bie Priefter jchon damals es verftanben, der Menge mit dem Waſſer 
ein Wunder vorzumachen. Das Blut. bes heiligen Sanuarius war ebeft und 


nicht erfunden. , 
® Felix Roma: Var. ib, VI. 18. Fahrekti Inser. c. vn. p. 521: 
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Wenn dieſer Zuſtand friedlicher · Wolfahrt (une es gibt 
keinen alten weder lateiniſchen noch griechiſchen, weder freund⸗ 
lichen noch feindlichen Schriftſteller, der ihn nicht als eine 
Segnung Theodorich's warm geprieſen hätte) in- der Stadt 
getrübt wurde, ſo geſchah dies nicht durch Schuld der auf⸗ 
geklärten Regierung, ſondern allein durch den: ‚Tirchlichen 
Fanatismus. Die Kirche Rom’. war in Factionen zerſpalten, 
wie der Circus Maximus. Theodorich, Arianer von Glauben, 
batte. fie jedoch bis gegen das Ende feiner Regierung mit voll- 
fommener Achtung, ja mit. Auszeihnung behandelt, und nicht 
einmal der Haß Eonnte ihm nachſagen, daß er aud nur 
einen Katholiken zum Webertritt gezwungen, nur einen Bi- 
Schof je verfolgt habe. Nach feinem Einzug in Rom betete 
er. „wie ein Katholik“ am Grabe des Apoftel3, und unter 
den Weihgeſchenken, welde die Herrſcher jener Beit im 
©. Peter darbrachten, finden: jih auch von ihm wenn auch 
nur zwei ſilberne Candelaber von 70 Pfund ‚Gewicht ver: | 
zeichnet. Die Auffindung einiger Ziegel in ver Kirche 
S. Martina auf dem Forum und ſelbſt auf den Dädern 
von Nebengebäuden des &. Peter, mit dem Stempel „Reg- 
nante- Theodorico Domino Nostro. Felix Roma“ hat 
fogar die Meinung. veranlaßt, der König habe für die Be 
deckung jener Kirchen geforgt, aber fie ift irrig, und mir 
glauben vielmehr, man habe biefe Siegel entweder von. an 
derswo und in ſpäterer Zeit entnommen, oder fte ftammten 


u Regn, D N Theodorico .Felix ‚Roma. Herr Dr. Henzen hat mir aus feinen 


Materialien zum neuen Corpus Inser. tie Theodorich betyehfenden Stempel 

mitgeteilt. Es find deren im Ganzen 12, wovon 6 mit der Bezeichnung 

Felix Roma, 5 mit BONO ROMAE (bei ihm von. n.: 149-160). Er 

gibt nur zwei Stempel des Athalaricus, wovon ber erſe (n. 161) durch 
ROMA FIDA ausgezeichnet iſt. 
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fiberhaupt aus der öffentlichen Ziegelfabrik; die Kirche 
€. Martina werigftend war in jener Beit noch nicht ges 
baut. Theodorich's Toleranz eilte wahrhaft ſeinem Jahr⸗ 
hundert vor, und fein Rat. Caſſiodorus trägt faſt die Züge 
eines Miniſters aus der ſpäten Periode des philoſophiſchen 
Humanismus. Die Verachtung ſelbſt gegen die Juden, den 
Römern, ob fie- Heiden oder Chriſten waren, lang angeerbt, 
wurde ‚gesüigelt, und die Edicte "des Königs ſprachen mit 
mildem Vorurteil nur eine mitleidige Geringihäung gegen 
die Religion des Mofes ans. ? | 
Die Hebräer, feit Pompejus in: Stalien anfähig, befaßen 

Synagogen in Genua und Neapel, in Mailand, in Ravenna 
und vor allen ‘in Rom. Ihr gemeiner Muchergeift und ihre 
babfüchtige- Handelsverſchlagenheit, noch heute hervorragende 
Eigenfhaften -diefer gebornen Geldwechsler und Banquiers, 
machten fie rei, aber aud mit: Recht‘ verhaßt; und bem 
- Haß der Römer gegen dies feltfame Bolt, welches jeden Ruin 
jedes Reichs der. Erbe mit zäher Lebenskraft überdauerte, 
begegnen wir einigemal bei den -Dichtern und Proſaikern ſeit 
Auguſt. Am -bitterften hatte ihm noch Rutilius zum letzten⸗ 
mal von heidniſchem Standpunlte aus in ſeinem Abi chieds⸗ 


Die Abbildung“ ber Stempel beim Bonanni Templi Vatican. Hist. 
p. 54. Solche Ziegel fanb man am Tempel der Fanſtina, auf ber Bia 
Labicana, auf dem Dach des ©. Peter, auf dem Dach von S. Stefano 
degli Ungari, im Schutt des Servetariums des Senats, in S. Öregorio, . 
in einem alten Aquäduet "beim Colleg. German., in S. Giov. e Paolo; 
auf denn Dach von ©. Paul, von S. Coftanza, ©. Martina, S. Giorgio _ 
in Belabro; auf dem Dach ber Eapelle Sohanns VIE im S. Peter. 

2- Den Juden von Genua fehreibt ‘er: religionem imperare non 
"possumus, quia nemo cogitur, ut credas invitus. Var.-lib. I. 27. — 
Var. V. 37: coneedimus — sed quid Judaee' supplicans temporalem 
quietem quaeris, si aeternam requiem invenire ‚non possis? 


- 
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gedicht Worte gegeben, worin er aufrichtig beflagt, daß Bons 
pejus Judäa unterjocht und Titus Serufalem zerſtört babe, 
denn ſeitdem fei die Peft des Judentums verbreitet worden, 
und die unterjochte Nation habe ihre Beſieger befiegt, ! 

Die ältefte Synagoge zu Rom lag in. dem feit den Tagen 
des Auguftus zahlreich beivohnten Judenviertel, im ‚armen 
Trastevere, wo die Hebräer ſchon zur Zeit des Martial und 
des Statius als Haufirer mit Schwefelfäden umberliefen, und 
in den Straßen ihren Plunder ‚wie heute bie stracci.fer- 
racci } ausfchrieen. Durch das ganze Mittelalter biteben fie 
bort wohnen, und bie Trasteveriner zeigten dem Schreiber 
diefer Chronik noch heute in dem Kleinen Vicolo delle palme 
den Drt, wo. die ältefte Synagoge foll geftanden haben. Es 
iſt indeß nicht wahrſcheinlich, daß fie. auch am Vatican hin 
wohnten, wie der Name der Hadriansbrüde im Mittelalter 
es anfcheinend beweifen möchte, da ber Pons Aelius im 
13. Jahrhundert von dem Bud der Mirabilien Pons Ju- 
daeorum ‚genannt wird. Wir glauben. vielmehr, ev habe 


Wahyſcheiulich ai diefer gute fatirifhe Ancſall auch den rhen 
Er findet fie in Faleria anfällig: j 
Namque loci quaerulus curam J udaeus agebat 
Humanis animal dissociale cibis — — — 
Quae genitale caput propudiosa metit — — 
‚Atque .utinam numquam Judsea subacta fuisset ” 
* Pompeii bellis, imperioque Titi. 
Latius extisse pestis contagia serpunt, 
„ Vietoresque suos .natio victa premit; 
Itiner. v. 383 sg. 
Basnage Histoire des Juifs (la Haye 1716). hat das 8. eap. bes Lib. VII 
ber Geſchichte Ffraels in Rom von Pompehis bis auf Nero gewibntet, doch 
iſt er manchmal faljch berichtet. Ausführlicher handelt von biefem merl⸗ 
würdigen Gegenfland Die Roma Subterranea bes Boſio und Aringhi T. I. 
lib. II.e. 22 (c.: 23). 
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nur ‚deshalb fo geheißen, woil fi; die Hebräer Rom's dort 
mit dem Pentateuch aufzuftellen pflegten, um. dem neuge⸗ 

wählten Papſt zu huldigen, wenn er über die Brücke in 
Proceſſion gezogen kam, vom Lateran Beſitz zu nehmen. ! 
In ihrer .älteften Synagoge, welche den ſogenannten Liber⸗ 
tinern oder den nad Pompejus' Zeit. freigelaffenen Juden⸗ 
jelaven den Urſprung verdankte, hatten die Kinder. Sfrael 
mit trauervoller Ehrfurcht ein Abbild ‚jenes Salomonifchen 
Tempels dargeftellt, den Titus zerftörte, und fie verfammelten 
fih dafelbft an den Sabbat: und Feittagen beim Licht einer 
nachgebilveten fiebenarmigen Menora oder des großen Leuch- 
terö zu derfelben Zeit, während der wahrhafte Lychnuchus 
und die Gefäße Serufalem’3 im Friedenstempel aufbewahrt, 
von ihnen als ihr. heiliges und gesaubtes Eigentum bejammert 
. wurden. Ihr: Bethaus mar faft 300 Jahre älter‘ als ber 
©. Peter oder der Lateran, und ſchon die heidniſchen Römer 
zur Zeit des Horaz und feined Freundes Fuscus Ariftius 
. oder bed Juvenal hatten als neugierige Gäſte denfelben My- 

ſterien des Moſes zugefehen, denen noch heute Römer beim 
Paſſafeſt mit verächtlihem Lächeln beimohnen. Sicher war 
des alte Judenhaus im Trastevere prächtiger, als es bie. 
heutige Synagoge im Ghetto ift, ein auf Säulen ruhender 
Tempel und innen mit koſtlichen Teppichen und mit goldnem 

Bonege Anficht, daß die Juden bis zur Hadriansbricke wohnten, 
teile ich nicht. Er hält auch irrig die Tiberinſel für ein anderes Quartier 
der. Juden, indem er die Lage bes ſpäteren Ghetto nicht berückſichtigt, und 
ebenſo irrig gibt er ihnen ein drittes Quartier im Tal der Egeria, wo ſie 
nur vorübergehend hausten. Sollten auch Juden an den Katalomben von 
S. Caliſto Anteil haben? ich bezweifle es durchaus, und die Autoren der 
Roma Subterr. haben den alten Yubenkicchhof vor dem Portuenftichen Tor 


nachgewieſen. Bofio fand, daß die Hebräer, der Mobe huldigend, ihren’ 
Todten griechiiche Infchriften ſetzten, und was er mitteilt ift fehr merlwürdig. 
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Bildwerk von Granaten und Blumen ausgeziert. Aber mehr- 
mals hatte das-römifche Volk die Synagoge verwüſtet, zuletzt 
noch unter Theodoſius verbrannt, und Gothen wie Vandalen 
hatten ſie wol alles Schmuckes beraubt. Unter dem milden 
Scepter Theodorichs indeß erholten ſich die Hebräer in Rom 
völlig, bis ſie im Jahre 521 von dem von Zeit zu „Zeit 
ausbrechenden Fanatismus der Chriſten aufs‘ neue gemiß⸗ 
handelt wurden. Eines Tags verbrannie das wütende Volk 
die Synagoge; - und aus der Klage. ber. Juden -bei Migern, 
dem Sendboten Theodorich's in Rom, ſcheint hervorzugeben, 
daß Chriſten im Dienſte reicher Juden ihre Herren erſchlagen 
hatten, und daß in Folge der Beſtrafung der Thäter das 
Volk ſich an. der Synagoge rächte. Auf dieſen Tumult 
richtete Theodorich ein unmutiges. Reſcript an den Senat, 
worin er ihm auftrug, den end ‚mit ‚äußerfter Strenge zu 
beſtrafen. 1 - Br . — 
5. Neues Eqhisma der. Kirche, Synodus peimaris. Parteilinrpfe inner⸗ 
halb Rom's. Eyminachus ſchmückt den S. Peter aus. Er baut die Rund⸗ 
cadelle des S. Andreas; die Baſilika des ©. Martinus, die Kirche bes 
©. Pagerauus Hormisdas Papſt im Jahr 514. Johannes J. Papft. 
Bruch Theodorich s mit der iachotiſchen Kirche, ” j 
ei’  Fjkmipflicher Scenen, ala jene dereinzelten Wut⸗ 
| ausbrüche. des Pobels, oder als es die Streitigkeiten der 
Grünen und der Blauen waren, hatten. Rom Sabre lang 
vorher. mit Vertvirrung erfüllt. » Wir haben ſchon von dem 
erſen Schisma in Betreff der Wahl des Papſss Symmachus 


F . ‚Var.. lb. w. Be: Aus hem Auedruc: ad. .eversiones perve- 
Hering fabricarum, ubi totum pulehre volumus esse compositum, 
glaube ich auf ein nicht- ganz unanſehnliches Gebäude ſchließen zu duͤrfen. 
Ueber die Stellung. ber Juden Roms i in Meter Zeit gi Deanagr vOL e.7 
au Dürftiges. | 
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geredet: nachdem Theodorich dieſen kräftigen Mann beſtätigt, 
und nachdem er durch ſeine ſechsmonatliche Anweſenheit in 
der Stadt den Groll der Parteien zur Ruhe gewieſen hatte, 

brach der Streit im Jahre 503 von neuem und erbitterter 
aus.! Symmachus hatte nach feiner Anerkennung den Ge 
genpapſt Laurentius in das ihm verliehene Bisthum von 
Nucera entfernt, aber die Häupter von deſſen Faction, 
Prieſter wie Senatoren, unter ihnen Feſtus und Probinus, 
brachten vier Jahre ſpäter Laurentius heimlich nach Rom zu: 
rück, und indem fie eine zweite und ärgere Spaltung -ver- 
anlaßten,  verflägten fie durch ein Libell und durch Vorſtel⸗ 
kungen beim. Könige den Bapft, worauf - ſie bewirkten, daß 
Theodorich den Biſchof Petrus von Altinum ala Rifitator 
nach Rom ſchickte. Der -gedrängte Papſt widerſtand gewiß 
mit Feſtigkeit dem uncanoniſchen Richterſpruch des koniglichen 
Boten, denn ſchon ein Jahr zuvor hatte er auf feiner brfiten 
Synode das Geſetz Odoacer's für nichtig erklärt, wonach⸗ der⸗ 
ſelbe durch ſeinen Praferten Baſilius verordnet hatte; daß Die 


Papftwahl nicht. vhne die: Zuftimmung des Königs von Italien 


geſchehen dürfe. Theodorich mochte feine ſchwierige Stellung 
nicht durch zu tiefe Einmiſchung in die Händel der Kirche 
erſchweren: er befahl ein Concil in Rom an,.und überließ 
e3 den verjammelten Biſchöfen, der Stadt und der FZatholifchen 
Chriftenheit den Frieden wiederzugeben. 3 . Diefe Synode von 


’ Bagi veriegt das zweite Schiema ins Jahr 508, Baronius ing Jahr | 
502. - Die Synodüs Palmaris, Bie-4. bes Symmadnd, ſetzt er ebenfalls 
auf. 508 an, and Aurateri macht" zu biefer Chronologie -ein ünenticjiebenes 
Geſicht. Aus dent Te. ‚Pont. iſt nichts mit Beſtimmtheit zu ermitteln. 

2 Stanz Pagi Breviar. p. 131. X, und die dcten ber dym ur bes 
Symmachus beim Labbe. 

Daß dies Concil von Cheoborich sie, mit Zufinmung des Darf, 


— berufen ſei, beweist Franz vagi p. 131. XII. and ben. Acten. 
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115 Biſchöfen, vom Porticus des S. Peter, mo fie ſich zuerft 
verfammelte, Palmaris genannt, wurde "hierauf in der Va⸗ 
ſilika Julii gehalten. aber wegen:eines plöglich ausgebrochenen 
Tumults verlegte man fie nad der Sefjorianifhen BaRlika 
bes heiligen Kreuzes in Sjerufalem. Auf dem Wege dorthin 
überfiel die erbitterte Faction des Laurentius die Beiftlichkeit 
mit geivaffneter Hand; mehrere von den Anhängern des Papftes 
wurben getöbtet, and er ſelbſt mar in’ Gefahr unter einem 
Steinregen fein Leben zu verlieren. Es batte das Concil 
jedoh Zeit, Symmachus von. feiner Anklage Ioszufprechen, 
und auf die feierliche Bervammung und Verbannung bes 
Laurentius wurde der Papft in den St. Peter wieder einge 
fegt. Aber die Ruhe kehrte deshalb- nicht zurüd, fondern 
die Spaltung und der Kampf dauerten fort, und drei oder 
vier Jahre lang murde Rom Tag und Nacht hindurch mit 
dem Blut von Erſchlagenen befubelt: : Die feindlichen Sena- 
toren‘ Fämpften in den Straßen der Stadt, und wahrſcheinlich 
- haben die Schriftfteller zu erwähnen nur vergeffen, daß auch 
bie Grünen und Blauen‘ vom Circus in diefen Kampf“ hinein- 
gezogen wurden. Die Freunde des Symmachus wurden nieder⸗ 
gemetzelt, viele Presbyter und Diaconen vor den Kirchen mit | 
Keulen erjehlagen, ſelbſt die Nonnen in ihren. Klöftern ent- 


| E blößt und mit Nuten gepeitſcht, während ſich zu dieſen Gräuel⸗ 


ſcenen auch die ber Plünderung gefellten.!. Die Stadt 


Anast. Vita 8. Symmachi. Theod. Lector Hist. FEocl. U. c. 17. 
Hist. Misc. XV., und das merkwürdige Fragnient ber Vita Symmachi 

beim Murator. Script. III. p. 2, welches vier Jahre der gräuelvollen Ver⸗ 
J wirrung Rom’s annimmit. Theoph. Chronogr. p..123: Ivdev Aoımöv 
arasicı nollal nal 'pova nal aprayal yeyövasın dl zpia. irn. Mit 
mebr Wahrſcheinlichleit gehören dieſe Tumulte dem zweiten, ale dem beiten 
Schisma an. 
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berubigte fich erft völlig im Sahre 514, unter dem Eonfulat 
des Eenators, mit welchem Ehrentitel Aurelius Caſſiodorus 
ausgezeichnet wird; denn der berühmte Minifter jchreibt jelbit 
in jeiner Chronik mit fichtlicher Freude: „ME ih Conſul war, 
febrte zum Ruhm eures’ Theodorich's) Zeitalterd, nachdem ' 
Glerus und Volk verſammelt worden war, der römischen Kirche 
die erfehnte Eintracht zurüd.“ 

Sm den Bauen diefer wütenden Kämpfe, und trog feines 
Bermürfniffes mit dem griehifchen Kaifer Anaftafius, deſſen 
Partei wir in der befiegten action des Laurentius wol mit 
Recht zu erkennen glauben, fand Symmadhus die Muße, 
Rom. mit einigen Werken. zu zieren. Er 'gab den Römern 
vor den Pforten des Lateran dag nun ſchon gewohnte Schau: 
fpiel der Verbrennung Manichäifcher Bücher, aber er erfreute 
fie mehr durch feine vielen Kirhenbauten. Die glücklich über: 
ftandenen Gefahren feines Pontificat's und Lebens flößten 
diefem lebhaften und vielleicht nicht ganz ſchuldloſen Prieſter 
einen gefteigerten Eifer ein, und er beeilte fi ven Heiligen 
zu danken, inbem er ihre Kirchen ſchmückte oder neue Gottes: 
bäufer ihnen ftiftete. Der Katalog feiner Bauten und Weib- 
geſchenke ift nicht Hein. > 

Bor allen wendete er feine Sorge der Bafılika des Eanct 
Petrus zu. Er pflafterte das Atrium mit Marmorplatten, 
er ſchmückte den Kantharus oder Brunnen und die. Wände 
des Quadriporticus mit mufivifchen Bildern "von Lämmern, 
Kreuzen und Palmen. Auch den öffentlichen Platz vor der 
Bafilifa verfah er mit einem Brunnen zum Gebrauche des 
Bolls, und wir haben in ihm den erjten und bejcheidenen 
Vorfahren der beiden berrlichen Fontänen zu erkennen, welche 
beute den prachtvollſten Platz der Welt mit dem Raufchen 

Gregorovius, Geſchichte der Start Rom. 1. 20 
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und dem Srisfpiel ihres Waſſerſchwalls jo jchön beleben. 
Außerdem erweiterte er den Treppenbau am Vorhof der Ba- 
ſilika, indem er ihm rechts und links Seitenarme anlegte. 
Es wäre merkwürdig zu wiſſen, ob von Symmachus auch die 
erite Anlage des Vaticaniſchen Palaſtes herrührt: man möchte 
es vermuten, da er nad der Angabe des Buchs der Päpite. 
rechts und links neben jenen. Treppen Epizcopia, das heißt 
MWohnhäufer -für den Biſchof baute. ! Endlich errichtete er 
mehre Dratorien gder Capellen im ©. Peter, eine dem beiligen 
Kreuz geweihte neben der Taufcapelle, wo er ein goldnes mit 
Edelſteinen bejettes Kreuz. aufftellte, und die Dratorien des 
Evangeliften und des Täufers Johannes; neben dem S. Peter 
jelbft aber "baute er dem Apoftel Anvreas eine Baſilika. 
Andreas, Bruder des ©. Petrus, von den Griechen Proto⸗ 
Metos, das beißt der zuerſt Berufene genannt, genoß in der 
Welt bereits eine allgemeine Verehrung, ehe er au in Rom 
zuerft unter dem Bontificat des Simplicius eines eigenen 
Tempels teilhaftig wurde. Symmachus errichtete ihm die- 
zweite Kirche, in runder Geftalt, und- chmüdte fie mit Vor⸗ 
hof, Treppenbau und Kantharus aus. Diefes Gebäude war 
damals das größeite neben dem ©. Peter, ehe Stephan II. 
und Paul I. im achten Jahrhundert die ähnliche, doch präch⸗ 
tigere Rundcapelle der ©. Betronilla, der Tochter des heiligen 
Petrus, erbauten, welche jene andere zu verdunteln begann. 


Bunſen ꝛc. II. 1. ©. 25 und 65 nimmt es mit Entfchiebenbeit an. 
Die Stelle bei Anaft.: ut cum gloria apud beat. Petrum sederet praesul 
ſchien mir das anfangs zu unterftligen, Doch fieß ich fie nach einiger Ueber⸗ 
legung fallen. — Petrus Mallins c..7. n. 1237 bat die Fabel, daß Eym- 
machus den Kantharus mit dem ebernen Binienapfel ſchmückte, quae fuit 
coopertorium cum sinino aeneo et deaurato super statuam Cybelis 
matris deor. in foramine Pantheon (}). 
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Die Gapelle des’ Andreas fand nahe am Obelisk, und weil 
jie rund war, veranlaßte fie den irrigen Glauben, daß fie 
urſprünglich ein Bau des Nero, nämlich fein Beftiarium oder: 
. Schat- und Gewandhaus geweſen fei. Später erhielt fie von 
einem Marienbilde den Namen. S. Maria Febrifuga, und fie 
diente endlich im jechszehnten Jahrhundert dem ©. Peter zur 
Sakriſtei. 

Die vaticaniſche Vafilika umgaben alſo am Anfang! des 
ſechsten Säculums bereits mehrere Nebengebäude, mehre Ca⸗ 
pellen und Mauſoleen und ein oder zwei Klöſter, denn mit 
Beſtimmtheit läßt ſich für dieſe Zeit nur das Kloſter des 
S. Johann und Paul erkennen, welches Leo J. geſtiftet hatte. 
Hoſpitäler für Arme oder für Pilger legte Symmachus ſelbſt 
ſowol am S. Peter als auch bei S. Paul und S. Lorenzo 
vor den Mauern an; und auch in der Hafenſtadt Portus 
gründete er ein Xenodochium oder Pilgerhaus, ein Beweis, 
daß der Andrang der Pilger von der Seeſeite ber bereite. 
groß geworden mar. - 

Wir übergehen die Reftaurationen deſſelben Papſis in 
S. Paul und fügen nur hinzu, daß er zwei neue Kirchen 
erbaute, in der Stadt zu Ehren dem Biſchof Martinus von 
Tours die ſchon erwähnte Baſilika an den Thermen des Trajan, 
und vor den Mauern auf dem Janiculus an der Dia Aurelia 
die merkwürdige Kirche des ©. Pancratius. Sn veränderter. - 
Geftalt fteht fie noch) heute über den Katafomben des, tö- 
miſchen Märtirers Callepodius. 

Nachdem Symmachus dieſe Denkmäler feines umrubigen 
Pontificats gegründet hatte, ſtarb er am 19. Juli 514, und 


f Ueber diefe Tapelle handelt ausführlich Caneellieri de secretariis 
novae Basil. Vatican. Roma 1786. Cap. U..p. 1153 sq. 


308 Zweites Buch. Zweites Capitel. 


Hormisdasg aus Frufino in Campanien beftieg in vollem 
Frieden den Stul Petri. Dieſer Papſt regierte in mäßiger 
Ruhe und hatte felbft die Freude, nad) dem im Jahr 518 
plötzlich erfolgten Tode des Kaiſers Anaftafius mit deſſen 
Nachfolger Juſtinus den erbitterten Streit wegen der Ketzerei 
des Biſchofs Acacius von Conftantinopel beizulegen, welcher 
die Partei der Eutychianer verfochten hatte. 

Unter feinem Nachfolger Johannes I. aber (er ſaß vom 
Jahr 523 big 526) trübte fi das bisherige Verhältnik 
Theodorich's zur katholiſchen Kirche bis zum völligen Bruch. 
Es war nämlih im Jahr 523, daß ber griechiſche Kaifer 
Suftinus ein fanatifhes Edict gegen die Ariamet erließ, 
worin er deren Kirchen dem Fatboliichen Eultus wieder zu- 
zumeifen befahl. Es Scheint, daß diefe plöglihen Maßregeln 
mit dem politifhen Plane zufammenhingen, - die Stellung 
Theodorich's durch den offenen Zwieſpalt des Glaubens zu 
verwirren, und vielleicht ſann bereits Juſtinian, der ſchon 
allmächtige Neffe und erklärte Tronfolger des kaiſerlichen 
Bauern Juſtin, auf die Vertreibung der gothiſchen Fremd- 
linge aus Stalien, und auf die Wieberherftellung der grie— 
chiſchen Herrſchaft im Abendland. Im Senat und Clerus 
von Rom gab es offenbar eine griechiſche Partei, und Theo: 
borih begann Undank und Verrat in der Stadt zu arg: 
möhnen, die er mit Wolthaten überhäuft hatte. Seinen 
Unwillen über das Edict Juſtinian's fteigerte das Bewußt⸗ 
. fein feiner eigenen Menfchlichfeit und der völligen Duldung, . 
die er dem katholiſchen Glauben gefchenft hatte. Indem fich 
fein Gemüt: dur Born und. Schmerz verfinfterte, erklärte er 
bie Verfolgung der Arianer im Orient durch die Unter: 

! Murat, Ännal. ad ann. 52. | 


Boethius und Symmachus. | 309 


drückung des Fatholifchen Cultus in Stalien rächen zu wollen. 
Als Zeichen feiner Erbitterung oder der. Warnung, oder als 
verdiente Strafe eines unbelannten fanatiſchen Auftritts von 
Eeiten der Römischen, ließ er in Verona ein: Oratorium Des 
beiligen Stephan auf den Boden werfen, und zugleich nahm 
er den Stalienern ohne Unterſchied die Waffen, und erlaubte 
ihnen nur den Gebrauch des Meffers.! Der unglüdliche 
König ſah fich” zu den Heinlichen Maßregeln der Furcht ge⸗ 
drängt, welche . von ber Fremdherrſchaft zu allen Zeiten un- 
‚zertrennli find; er fand ſich nah einer faft dreiunddreißig⸗ 
jährigen Regierung, während welcher er das verkommne 
Italien und Rom mit Segnungen des Glücks überſchüttet 
hatte, plötzlich als Fremder unter Fremden wieder. 


6. Proceß und Hinrichtung der Senatoren Boethius und Symmachus. 
Der Papſt Johann übernimmt eine Geſandtſchaft nah Byzanz, und fticht 
in Ravenna. Theodorich befiehlt die Wahl Felir’ IV. Tod des Konigs 

| um Jahr 526. Darauf bezüglihe Sagen. 

Es ſchmerzt ung die Schilderung des tragiſchen Sturzes 
zweier erlauchter römischer ‚Senatoren Doethius und Shm= 
mahus, denn ihre Schatten verklagen den Gothenkönig vor 
dem Tribunal der Geſchichte, indem fie feinen hellen Ruhm 
‚verfchleiern; und wir haben nicht den Mut, die Hinrichtung 
diefer Männer durch fogenannte Staatsaründe zu befchönigen, 
wie es ein berühmter Geſchichtſchreiber Neapel’3 gethan hat. ? 
Ein Mann wie Boethius, das goldne Troftbirh der Philo- 
fophie in der. Hand, ift ein zu gewichtiger Ankläger, und 


! [tem ut nullus Romanus arma usque ad cultellum uteretur 
vetuit. Anon. Vales. 83. Gin feither gebräuchliches Berbot der Fremd⸗ 
herrſchaft in dir unglücklichen Lombardei. 

? Giannone Storia Civile del Regno di Napoli. Vol. 1. 11. 8. 6. 
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feine Todesart wird für jedes, aud das buntelfte Seitalter 
allzu barbariſch gefunden werben. ! 

Beide - Männer (Boethius wurde im Jahr 524, Sym- 
machus im folgeriven Jahre hingerichtet) fielen al3-Opfer des 
wol begründeten Mißtrauens Theodorich's gegen den Senat. 
Schuldlos waren fie vor dem Richterfiul ihres Herrſchers 
‘nit, aber was vor dem Tribunal der "Könige al3 Ber: 
brechen erjcheint, verwandelt fi) vor dem Urteilsſpruch der 
Völker häufig in eine Tugend. Es würde faum ven Ruhm 
des Senators, fiherlih nicht den des Philoſophen Boethius 
mehren, lönnte ihm fein unbejonnener Hochverrat geſchichtlich 
nachgewiefen werden. Der Römer Anicius Manlius Tor- 
quatus Severinus Boethius vereinigte in ſich die Namen der 
berühmteſten Geſchlechter Rom's, und in einer nicht hellen 
Zeit ſo viele Talente, daß ſein nicht allzu erhabnes Genie 
und ſeine Bildung hinreichte, über Rom ſelbſt da noch einen 
Nachglanz der Philoſophie zu verbreiten, als dieſe himmliſche 
‚Göttin «fie erſchien einem Römer zum letztenmal in einer 
wärdigen halbgriechiſchen Geſtalt) bereit3 von den Unter: 
ſuchungen über die Wefengleichheit oder Aehnlichkeit des Vu— 
ters und des Sohns, und die. Bermifhung der Naturen 
gelangweilt, von der Erde Abſchied genommen hatte. Gein 
‚langes Studium in Athen, welche Stadt noch als eine philo- 
Qui accepta chorda i in fronte diutissime tortus, ita ut oculi ejus 


creparent, sic sub tormenta ad ultimum cum fuste occiditur. Anon. Val. , 
Die Philofophen ftarben nur im Altertum ſchön, Jordanus Bruno, Pla- 


“ tonifer wie Boethius, ftarb indeß die Todesart bes Phönir, was fir einen 


Philoſophen immer pafjender iſt, als mit Keufen erichlagen zu werten. 

2 Ihr Gewand, jo jagt jedoch ber unglückliche Platoniker, hatte fchon 
‚etwas vom Negligee und war ein wenig. augeräuchert: caligo quaedam 
neglectae vetustatis obduxerat. De cons. phil. Prosa 1. Die ganze 
Allegorie bat etwas kindlich RUhrendes. 
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ſophiſche Sage zwiſchen Rom und Byzanz in dieſer Epoche 
gleichſam entdeckt wird, ſeine Beſchäftigung mit den Lehren 
des Platon und des Ariſtoteles, die ſeine orthodore Religion 
milderten, knüpften ſeinen Geiſt wie die Abkunft ſeinen Namen 
an die Cultur des Altertums. Die Ehren, die er im Staat 
davon „getragen, da er ſelbſt im Jahr 510 Conſul geweſen 
war, und im. Jahr 522 jeine beiden jungen Söhne Sym⸗ 
machus und Boethius das Gonfulat zufammen geführt hatten, 
konnten leicht ein ſchwärmeriſches Gemüt menigftens mit 
Schwermut über die Gegenwart erfüllen und zum lebhaften 
Gefühl des nationalen Römertums entzünden. Er jelbit läßt 
ji von jeiner Tröfterin den Spiegel der Erinnerung vor: 
balten, das Bild feiner conſulariſchen Ehren darin zu be— 
trachten: er ſieht den feierlichen Zug der Senatoren und des 
Volks, welche ſeine beiden Söhne aus dem aniciſchen Palaſt 
zur Curie geleiten, wo ſie auf den. curuliſchen Seſſeln Platz 
nehmen, während er die übliche, vom Beifall unterbrochene 
Lobrede auf den König hält; und endlich feiert er die Erin— 
nerung ſeines ſchönſten Tages, als er im Circus mitten 
zwiſchen beiden Conſuln, ſeinen Söhnen, ſich erblickt, wie 
er dem Volk die Triumfalgeſchenke verteilt.“ Indem in 
dieſem Manne der Stolz des Römers und das Bewußtſein 
des Senators ſich heimlich regte, erhob ſich vielleicht ſeine 
Seele verlangend in. das Zeitalter der Catonen, aber- jie 
‚war zu janft, um mehr als zu empfinden. Sicherlich ver: 
abſcheute er in feinem Herzen die Fremdlinge, wenn er auch 
die Kraft und Weisheit des Konigs bewunderte. Er ſelbſt 
gebraucht den Namen „Barbar“ mit Geringſchätzung, wo er 
der Philoſophie ſeine Thaten im Dienſte des Vaterlandes 


De consol. II. prosa 3. 
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aufzählt und diejenigen Römer namhaft macht, welche er 
„den Hunden des Palaſtes“ und der unbeſtraften Habſucht 
der „Barbaren“ entriſſen habe. ! Skin Stolz endlich über: 
wog feine Dankbarkeit für die großen Wolthaten Theo- 
dorich's, der in feinem Wiſſen die ſchönſte Zierde Rom’s ehrte, 
und bie moraliſche Verachtung gegen die falſchen und ehr: 
loſen Ankläger riß ihm zu Aeußerungen der -Unklugheit Hin. 

Als der edle König argmöhnte, daß derjelbe ‘Senat, 
den er durch Ehren und Titel ausgezeichnet hatte, im. hoch: 
verräterifhem Einverftändniß mit den ‚Hofe von Byzanz ftebe, 
ſchien er auch zu wünſchen, fein Argwohn möge fich -begründen 
und ihm zur Strafe das Necht geben. Riedrige Ohrenbläfer 
fanden ſich auf der Stelle, ein Opilio, Gaudentius und Ba: 
ſilius, bereit3 ruinirte Menſchen. Der König hörte mit jelbit- 
quäleriſcher Luft, ‚daß ein Complot des Senats beitehe, oder 
er wollte die gefammte Eurie des Hochverrats jchuldig willen, 
weil der Conſular Albinus befjelben angeklagt worden war, 
da er an den Kaiſer Juſtin gewiſſe Briefe folte gefchrieben - 
haben. - Boethius, das Haupt des Senats, eilte furchtlos 
nah Verona, und indem, er bier Albinug vor dem Könige 
verteidigte und für die Unſchuld der Senatoren einfland, 
wurde er felbit befchuldigt, Briefe gefchrieben zu haben, in 
benen er die Freiheit Rom's „erhöffte”. * Sein gewagtes 
Mort vor dem Könige: der Ankläger Cyprianus lügt; wenn 


' De consol.'I. prosa 4. 
 ? .Quibus libertatem arguor sperasse Romanam. Ibid. I. prosa 4. 
-Und doch enthüllt fi der Römer jelbft, indem er fagt: nam qua« sperari 
reliqua libertas potest? aique utinam posset ulla! Gibbon legt ihm 
bie Worte des. Canius in den Vimmd: si ego scissem, tu nescisses; aber 
dies iſt irrig, denn Boethius jagt nur, .er. würde wie Julius Ganius 
geantwortet haben, hätte er eine Hoffnung gehegt. 
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Albinus that, weſſen er beſchuldigt wird, fo that es ich und 
der ganze Senat mit ihm eines Sinnes, fiel ſchwer in ˖das 
gereizte Ohr des Königs. Sofort des Hochverrats angeklagt, 
‚wurde Boethius, dem arianiſchen Könige, nun überdies als 
orthodor verhaßt, in: einen Kerfer von Pavia geſetzt, wo er 
nichts befeufzte als den Verluft feines römischen, mit ‚Elfen: 
bein und buntem Glaſe ausgelegten Bibliothefzimmerz, und 
wo er feine Apologie, die verloren ging, -und fein iveltbe- 
rühmtes Troſtbuch der Philoſophie verfaßte: Sein. Brocek 
war tumultuariſch, oder ohne jeglihe Anwendung gejeßlicher - 
Formen, denn der Angeklagte” wurde nicht zur Verteidigung 
aelaffen, fordern. von. dem Könige, von dem .erfchredten 
Senat ſchnell verurteilt und zum barbarifchen Tode ver— 
dammt. Diefe despotiſche Handlung aber ift es, von deren. 
- Vorwurf Theodorich nicht kann ‚gereinigt erben. I. Das 
Schidjal feines Schwiegerſohns teilte bald. "darauf auch der 
ebelfte der ‚Senatoren, ‚ver. hochbetagte Symmachus, welder 
‚ mit "verzweifeltem Schmerz um Boethius im Palalt zu Ra— 
vonna ven Henkertod erlitt. Das Urteil aber . aller .alten 
Scheiftiteller ftimmt darin überein, daß die. Befchuldigungen 
und die Beugenausfagen gegen Boethius falſch waren, un 
daß Theodorich eime rechtloſe Gemaltthat fih zu Schulden 
kommen ließ. Die Acten des Proceſſes fehlen, und kein 
einziges Reſcript in dieſer Sache findet ſich beim Caſſiodor, 
aber die Stimmung des Senats ſelbſt gegen Theodorich wird 
im Buche des Boethius klar erkannt, und die moraliſche 


Die zwei wichtigften Stimmen bierüber find der Anon. Val, p. 87: 
inaudito Boethio, protulit in eum sententiam; und Procop. de bello 
Goth. I. 1 am Ende: döinmna — orı 97 ou Öuepevvrddevog , Odırep 
eimter, nv zeoi roiy avdoolv yvadıv nveyne. . 


314 * Zweites Buch. Zweites Capitel. 


Ueberzeugung befeſtigt, daß ſich in den Senatoren von der 
altrömiſchen Partei der Wunſch der Befreiung von der 
Fremdherrſchaft lebhaft äußerte. Die Natur der Dinge ſtreitet 
nicht gegen die Annahme, eine geheime Unterhandlung mit dem 
Hofe von Byzanz ſei ſchon damals wirklich im Gang geweſen. 
Mit jenen beiden Männern entſchwand die Philoſophie, 
die in ihrem letzten Auftreten noch an Cicero und Seneca 
erinnerte, für alle Zeit aus dem chriſtlichen Rom. Ihr eigner 
Abſchied von den Römern ift ruhmvoll mit der Viſion eines 
edeln Senator verbunden, den das Schidjal nicht kränkte, 
indem e3 ihn zwang, für den Schatten des Senats zu ſterben, 
welchen das Echeinbild der römischen Birtus zum lehtenmal 
und in der Ferne erſchienen war. 
Auch der römiſche Papſt follte nun unter der. Wucht 
des königlichen Zorns erliegen. Johannes, von Rom nad. 
Ravenna berufen, und dem Befehl des. Königs gehorſam, 
mußte ſich in Begleitung von einigen Bischöfen und von vier 
Senatoren, Theodorus, Importunatus und zweien Agapitug, 
nach Byzanz einfhiffen, um vom Kaifer die Wiederherſtellung 
der im Oſten unterdrüdten Arianer zu verlangen. Zweifelnd 
übernahm der katholiſche Biſchof die ſchwere Geſandtſchaft, 
aber das Volk und der Kaiſer Juſtinus empfingen den erſten 
Papſt, welcher die griechiſche Hauptſtadt betrat, vor den 
Mauern von Conſtantinopel nicht als Geſandten des Gothen⸗ 
königs, ſondern mit oſtentiöſer Ehrfurcht als Haupt der 
orthodoxen Chriſtenheit, und ſie führten ihn im Triumf 
nach der Sophienkirche, wo er das Oſterfeſt des Jahres 
525 feierte. Er ließ ſich ſcheinbare Zugeſtändniſſe von Ju— 
ſtinus im Sinn feiner Geſandtſchaft geben, aber die wich— 
tigſten Punkte ſeines Auftrags erfüllte er nicht, denn that 
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er dies, jo war der Zorn des Königs gegen bie. Heimge- 
kehrten nicht völlig zu begreifen. Als die Gefandtfchaft nad) 
Ravenna zurüdgefommen war, wurde Theodorich von folder 
Erbitterung gegen fie erfüllt, daß er fowol die ‚Senatoren, 
al3 den Papft in's Gefängniß werfen ließ. Und bier gab 
Johann Il am 18. Mai 526 unter ſchwerer Bekümmerniß 
feinen Geift auf. "Die dankbare Kirche bat ihn mit dem 
Heiligenſchein des Märtyrers geehrt. ! Ä 

- Rad) feinem Tode eilte Theodorich, feſt entſchloſen, der 
katholiſchen Kirche keine der früheren Rückſichten mehr zu 
geben, den’ Einfluß feines königlichen Willens auf die Be— 
fegung des Stules Petri geltend zu machen. Cr bezeichnete 
dem Senat, dem Clerus, dem Volk von Rom als Candidaten 
Felir, des Caftorius Sohn von Samnium; die Römer zit 
terten, gehorchten, wählten und confecrirten Felix IV. Diefer 
Act Eönigliher Macht, welchen das Bud; der Päpfte mit 
tiefem Stillſchweigen übergeht, und der Eardinal Baroniuz 
als eine vollendete‘ Thatſache verwünſcht, war von den wid)- 
tigften Folgen; denn feither beftanden Theodorich's Nachfolger 
auf dem Recht ver Königlichen Betätigung jedes neuen Papftes, 
und dafjelbe Recht ging nach dem Erlöfchen der gothiſchen 
Herrſchaft auf die griechiſchen Kaiſer über.“ 


Anast. Vita Joh. I. Anon. Val., Histor. Mise, 
2 Das Nefeript Athalarich's an den Senat (Var. lib. VII. 15) ftebt 
ſchwarz auf weiß da: oporftebat: enim arbitrio boni principis obediri, 
qui quamvis in aliena religione, talem visus est pontificem delegisse. 
Auch Muratori, der die Ufurpation Theodoriche verfchämt beklagt, nennt 
diefe Papſtwahl gern un commandamento. either hatten bie Päpfte, 
wie alle Biſchöfe, für die Betätigung (mie es fcheint wenn bie Papftwahl 
ſtreitig war-und vor dem Königlichen Comitat verhandelt wurbe) eine gewiſſe 
Summe zu erlegen, der Papſt 3000 Solidi, andere Patriarchen 2000, bie 
Biſchöfe Heinerer Städte 500 Eolidi. Var. lib. IX. 15. 
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Aber Theodorich erlebte die Conſecration ſeines Candi⸗ 
‚daten Felir nicht mehr: er ſtarb, durch eine tödtliche Ruhr 
hingerafft, am 30: Auguft 526 nad Furzer ‚Krankheit, zu 
Ravenna. Das Buch der Päpſte behauptet, fein Tod fei alg 
ein göttliches Strafgeriht auf jenen des Papſts Johannes 
gefolgt, und ein anderer Schriftfteller läßt ihn an dem Tage. 
fterben., al3 das bereit$ von dem „Suden” Symmachüs, 
einem Rechtögelehrten des Königs, gefchriebene Decret, die 
katholiſchen Kirhen den Arianern einzuräumen, in Vollzug 
gejegt werden ſollte.“ Procopius endlich erzählt die befannte 
Sage, daß der König eines Tags an feiner Tafel zu Ravenna 
durch den aufgefperrten Rachen eines großen Fiſchkopfs er: 
ſchreckt, in diefem das fürdterliche -Haupt des eben hinge— 
richteten Symmachus zu. erbliden -gemähitt habe, und daß er 
von: einem plötzlichen Fieber. durchfchauert, wenige Tage 
darauf unter Gewifjenzbiffen über die Hinrichtung ver erlaud- 
‚ten Senatoren verfchieben fei. ? Gewiß erſchwerten fehmer;: 


liche Gedanken und dieſe Gewiſſensbiſſe den Todeskampf des 


großen und unglücklichen Fürſten: der Gothe Jornandes ver- 
hüllt ſie nur in Schweigen, indem er uns das ruhige und 
ſchöne Bild des weiſen Theodorich im Sterben zeigt. Nach: 
dem, ſagt er, der König das Greiſenalter erreicht hatte und 
erkannte, daß er in kurzem von dieſem Lichte ſcheiden werde, 
rief er die gothiſchen Grafen und die Häupter ſeines Volkes 
vor ſich, ſetzte den kaum zehnjährigen Knaben Athalarich,. 
feiner Tochter Amalaſuntha Sohn, und die Waiſe des Eutha- 
rich, zum König ein, und befahl jenen, gleichſam wie durch 
ein Teſtament, je ſollten den ſönig hegen, ei Senat 


- - * Anon. Val. am Enbe. 
? Procop. de bello Goth. 1. 1. 


- 
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und das Volk von Rom lieben, und den griechiſchen Kaiſer 
ſich ſtets verſöhnlich und geneigt erhalten. !- Dies erzählen 
die Geſchichtſchreiber, aber die Heiligen berichten, daß Theo: _ 
dorich's Seele, nadt und ſchuhlos und mit gebundenen Hän- 
den, von den zornigen Geiltern des Papft3 Johannes und 
des Patriciers Symmachus durd die Lüfte geführt und. in 
den Krater des Vulkans von Lipari hinabgeftürzt worden fei. 
Denn dies ſah mit eigenen Augen ein Anachoret auf jener 
Inſel, und der ‚große Papſt Gregor errötete nicht, dieſen 
Aet der hölliſchen Juſtiz in feine Dialoge. aufzunehmen. ? 
Das Andenken des Gothenkönigs, des evelften Fremdlings, 
ver jemals Rom und Stalien beherrſchte, dauert noch heute in 
vielen Städten fort. Ravenna bewahrt noch fein großes rundes 
Gtabinal mit dem ungeheuern Kuppelmpnolith,. über dem 
ih einft die Vorphyrurne des -Todten erhob, in Pavia und 
in Verona ‘zeigen noch bie unterdrüdten Lombarden Theo: 


dorich’3- Gaftelle , und. felbft in dem füdlichen Terracina trägt. ° 


eine Burgruine jeinen Namen und ‚preist von ihm eine alte 
Inſchrift, daß- er bie appiſche Straße wiederhergeſtellt und 
die pontiniſchen Sümpfe ausgetrodnet babe. Und allerdings 
erwarb ih ein gotbifcher Herricher in den Beiten bes Ver- 

falls ein Verdienſt, welches Cäſar zu erwerben durch feinen 
| Tod war verhindert worden. ° Nur in Rom, wo man ihm 


Jornand. de reb. Get. gegen das Ende. 
28. Gregor. Diac. IV: c. 30. - 

3 Der Patricier Decius legte zur Zeit Theodorichs die Decemnoviſchen 
Sümpfe trocken; ſiehe deshalb die Reſcripte Var. üb, U. 32. 33. Uber 
die Verdienſte Theodorichs hat Pius VI. burch die Linea Pia übertroffen, 
Die Anfchriften fand ınan um 1743 bei Terracina in 2 Exemplaren auf 
dev Bin Appia. Sie gibt Gruter p. 152. Die Streden find: Decennovii _ 
Viae Appiae id est a trib (sc. tribus tabernis) usq. Terracinam etc., 
alfo fat. 30 Millien nach Cluvers Berechnung. Man jehe auch Bergier 


= 
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mehre Statuen errichtet hatte, blieb fein Denkmal. von ihm. 
übrig, weder eine Mofaif, noch eine Bilbfäule, noch -eine 
Marmorinfhrift, aber fein Andenken ift mit der Gejchichte 
der Stadt unzertrennlich verbunden, und diejenigen Römer, 
welche vergeflen, was ihre Vorfahren in den rohen Bürger: 
‚Kriegen des Mittelalters an den Denkmälern Rom's verſchul— 
deten, mögen ſich bei dem Namen der Gothen wol erinnern, 
dab dem. Wolthäter Italien's in ſiebenunddreißigjähriger Re— 
gierung auch im Beſondern die Erhaltung der Monumente 
Rom's für eine lange Zeit zu verdanken war. Der Deutſche 
aber hat Grund, mit Freude auf einen der ruhmvollſten 
Helden ſeines Stamms (und die Gothen ſind das Mark der 
deutſchen Nation und ihrer. Sprade) und eine der ſchonſten 
Zierden ſeiner Geſchichte und Sage gerade in dieſer Stadt 
zurückzublicken, welche das Schickſal viele Jahrhunderte lang 
in den Schub Deutſchlands geſtellt hatte; ‚die italieniſchen 


Geſchichtſchreiber jelbit haben es ihm eripart, die Tugenden 


des großen Gothen noch durch eine Lobrede zu preifen. ' 


histoire des grands chemins etc. L. II. c. 26. p. 214. Contatore de 
Histor. Terracinensi. Roma 1706 gibt ©. 11 eine kurze Geſchichte der 
Austrocknungen dieſer pontiniſchen Sümpfe überhaupt. 
' &ie hielt ibm noch wärmer, als der Biichof von Pavia und Caj- 
. Rodorus, Glannone in feiner Gefchichte Neapels. Es ift-intereffant, mas er 
L. II. 8. 3 fagt: „Die Einrichtung der Magiftrate, welche noch heute in 
unferem Königreich beftehen, nämlich” Governatoren und Richter in jede 
Stadt zu ſchicken, verbanfen wir nicht den Römern, fondern deu Gothen.“ — 
Auch Baronius rühmt den Gothenlönig, indem er ihn nenut: saevus 
barbarus, dirus tyrannus, et.impius Arianus. In Bezug auf Theo- 
dorichs Sorgfalt fir bie ne bat Agincomt :c. I c. 8 eine lehrreiche 
Abhandlung. 


Drittes Capitel. 


1. Regentichaft Amalaſuntha's. Ihr Genie, ihre Pflege der Wiſſenſchaften 
in Rom. Ihre verföhnliche Regierung. Wachſendes Anfehn des römiſchen 
Biſchofs. 


Die alacliche Lage der Romer währte nach Theodorich's 
Tode noch einige Jahre: ſo lange nämlich, als ſeine Tochter 
Amalaſuntha die Vormundſchaft über ihren jungen Sohn 
Athalarich führte. Procopius wie Caſſiodorus haben dieſem 
ſeltenen Weibe von männlichem Verſtande das Lob ſowol 
eines außerordentlichen Charakters, als der Weisheit, und 
einer feinen literariſchen Bildung zuerteilt. 1 Wenn Theo: 
dorich von’ den Römern belächelt wurde, -weil er fehreibens- 
unkundig die vier erſten Buchſtaben ſeines Namens nur durch 
eine für ihn angefertigte Metallplatte linkiſch mit dem Griffel 
nachzog und aufkritzelte, ſo ſetzte ſie das Genie eines Weibes 
in Erſtaunen, welches mit den Griechen griechiſch, mit den 
Lateinern lateiniſch redete, und mit den Gelehrten über die 
Philoſophen und Dichter des Altertums lebhafte Unterhaltungen 
führte. Sie mußten ſich bald geſtehn, daß der Ruhm der 
Gothen die Erhaltung ber Cioilifation je. ? 

' Procop.” de bell. Goth. I. 2. Cassiod. Var. XI. 1: jungitur 


his rebus, quasi .diadema eximium, impretiabilis notitia literarufn. 
? Gothorum laus est civilitas custodita. Var. lib. IX. 14. 
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Und beinahe noch eifriger ‚ als es unter Theodorich der 
Fall war, wurden während ter Regentſchaft Amalaſuntha's 
die Wiſſenſchaften in der Stadt Rom gepflegt; die Profeſſoren 
der liberalen Künſte, der Grammatik als der „Lehrerin der 
Sprade, welche den Menfchengefchlecht den Schmucd verleiht,” 
der Beredtſamkeit und des Rechts wurden durch Bejoldungen 
ermuntert, !' und Rom galt noch immer als die hohe Schule - 
der Studien und der Eloquenz, fo daß Gaffiodor fagen - 
konnte: „Andere Gegenden Tiefern Wein, Balfam und duftige 
Kräuter, aber Rom ſpendet die Gabe der Rede, die zu hören 
unendlich füß if.” ? Man ließ die Römer .mit weiſer Ab- 
fiht in dem fanften Genuß. der Künfte des Friedens, die 
Gothen im ftolzen Gefühl der alleinigen friegerifchen Mann: 
beit; aber auch unter biejen hatten ſchon mande angefangen, 
die römifchen Sitten und das Glüd frieblicher Beichäftigung 
mit den Studien lieb zu gewinnen, während wiederum 
mande Römer, fej es aus Schmeichelei. gegen : die fremden 
Herren, jei es aus modiſcher Veränderungsſucht, gothiſche 
Art zur Schau trugen, und wie an den Ufern des Po, ſo 
hörte man auch an. denen des Tiber die kraftvolle Sprache 
des. Ulfilas von Römern bie und da nadftammeln. ®. 
Gleich die erfte Regierungshandlung Amalafuntha’s war 
die Verſöhnung des durch ihren Vater ſchwer beleidigten 
romiſchen Senats und Volks. Briefe aus der heder Caſſiodor's, 


Var. lib. IX. 21. " 
2 Ver. ib. X. 7. - ers hn. 
Theodorich fagte: Romanus miser imitstur Gothum: et utilis 
Gothus imitatur Romanum. Anon.: Val. 61.- Der 'tvefiliche Graf 
Ceſare Balbo aber verdreht aus modernem Patriotismus dieſe ſehr Hare 
Stelle. folgendermofien: un Romano povero s’assamiglia ad un. Goto, 
e un Goto ricco a un Romano. Storia d’Italia L- c. 11. pP. 89. 
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welder fortfuhr, den Enkel Theodorich's als Minifter zu 
dienen, zeigten den Regierungswechſel in einer achtungs⸗ 
vollen Form an, und der junge König leiftete durch feinen 
Adgefandten vor dem Senat und Volk den feierlichen Eid, 
die Rechte. und Geſetze Rom's aufrecht zu erhalten. Dem 
Senat diefen Geilt der Berföhnung glei dur die That zu 
beweifen., ſetzte Amalaſuntha fofort die Kinder des Boethius 
und des Symmachus in ihr väterliches Erbe wieder ein. Die 
fetten, graufamen Handlungen ihres Waters beflagend, fuchte 
fie biejelben aus dem Gedächtniß zu verwifchen, indem fie - 
während der ganzen Seit ihrer Regierung nie .einen Römer 
am Leibe oder am Vermögen jtrafte: Wie zur Zeit Theo: 
borich’8 wurde die Körperfchaft der’ Väter alg ein beiliges 
Ornament der Stadt betrachtet und mit Ehren und Titeln . 
keglüdt, ihre Zahl aber auch durch gothifche Helden vermehrt, 
ohne daß die vermweichlichten Enkel des Marius fich verlegt 
zu fühlen jchienen, wenn man ihnen fagte: es ſei paſſend, 
dem Geſchlecht des Romulus Männer: des Mars zu Collegen 
zu. geben.! Mit ihnen aber mochte man die gothijche Partei 
im Senat verſtärken. 

Die Ehren der römiſchen Curie waren nur pomphafter 
Schein, nicht fo die Rechte, welche der Staat nah und nad) 
dem römiſchen Bapft zuerfannte. Die Macht diefes Biſchofs 
(er war aud vom Oſten ſchon als der Erſte der chriſtlichen 
Kirche anerkannt) wuchs mehr und mehr. Es war ein Glück 
für feine Stellung, daß aud die gothiſchen Herrſcher fort: - 
fuhren in Ravenna zu refidiven, und mehr no, dab fie 
als Arianer außerhalb der katholiſchen Kirche ſtehen blieben. 


Convenit gentem Romuleam Martios viros habere collegas. 
Var. VII. 10. 


Gregorovius, Geſchichte ver Statt Kom. 1. 21 
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Ss geſchah es, daß ſich der Papſt al Haupt der latholiſchen u 
Chriſtenheit über die keheriſchen Könige Italien's erhoben 
- fühlte, daß er zwifchen ihnen. und. dem orthodoren Kaifer 
des Dftens ftehend (welchen jene, aus Furcht ihn zum Kriege 
zu reizen, als ihr kaiſerliches Oberhaupt mit traditioheller 
Adytung 'anerlannten '), ein. Gegenſtand des ypeinlihen Miß- 
trauens wurde, und endlih, daß er einen vergrößerten Ein⸗ 
fluß auf die innern Angelegenheiten der Stadt gewann, da 
ſie doch mit dem Leben der Kirche vielfach zuſammenhingen. 
Unter den Refcripten beim Caffiodor findet fi aus der Zeit 
Athalarich's eins, welches die erhöhte Stellung des römiſchen 
Papypſtes beweist; denn es wird ihm darin’ die Civilgerichts 
barkeit über die Geiſtlichkeit förmlich zuerkannt.“ Wer nur 
immer mit einem Mitgliede des Clerus von Nom ‚Streit 
babe, ſollte fortan gehalten ſein, zuerst den Richterſpruch 
des. „allerfeligften“ Bapftes anzugehen, und nur im Fall, 


daß der Papft die Klage nicht “anhören mollte, burfte der 


Proceß vor die weltlichen Gerichte gebradit werden, wer aber 
dem Ausſpruch des Papftes ſich nicht. fügte, der follte mit 
zehn Pfund Goldes geftraft werden. Es feheint $elir IV. 


' Dies lehrt recht Deutlich Athalarichis Brief an Juſtin, worin er feine 
Tronkefteigung anzeigt, Var. lib. VIII. 1, und e8 ehren es bie MRllnzen, 

da die des Arhalarih, Theodat, Vitiges und Totifa den Kopf Juſtinian's anf 
ber Vorberfeite, auf ber Rüchſeite mir die Inſchrift D. N. ATHALARICUS 
REX, D: N. THEODATUS .REX x. tragen. Eiele die 27. Differ. 
. Muratoris: . 

-2 Var. VII: 24. Muratori verweist dies Geſetz ins Jahr 528. 
8. Marc Abregé chranologique de P’histoire d’Italie p. 62 fagt dazu: 
e’est sur cette condescendance des princes pour un Etat infiniment 
respectable en lui même, que dans la suite les Eccl&siastiques ont . 
pretendu qu’ils &toient de Droit divin exemts de la jurisdiction 
seculaire. 
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geweſen zu ſein, der dieſe dem Einfluß des Biſchofs ſo außer⸗ 
ordentlich günſtige Verordnung erlangte. 


2. Selig IV. baut bie Kirche SS. Cosma und Damianus auf dem 
Forum. Die dortigen Moſaiken. Motive der Einſetzung beider ‚Heiliger. 

Die Chronik der Stadt kann der kurzen Regierung 
dieſes Papſtes (526 bis 530) nicht erwähnen, ohne bei einer 
merkwürdigen Kirche zu verweilen, der erſten, welche an den 
Grenzen des römiſchen Forums neben der Via Sacra erbaut 
wurde. Dies iſt die Kirche der Heiligen Cosma und Da⸗ 
mianus, zweier Zwillingsbrüder aus Arabien und Aerzte, 
welche unter Diocletian den Märtirertod erlitten hatten. Nach 
der Angabe des Buchs der Päpſte erbaute Felix IV. ihnen 
eine- Baſiltka auf der Via Sacra neben dem Tempel der 
Stadi Rom; | und da zu. dieſer Kirche, ‚mie noch heute der 
Augenfchein lehrt, eine antife Notunde- gleichſam ale Borbau 
angewendet wurde, durch welche hindurchgehend man in bie 
einfchiffige Bafilika gelangt, ſo haben viele Archäologen be— 
hauptet, dieſer Rundbau ſei der vom Buch der Päpſte be⸗ 
merkte Tempel der Stadt Rom, oder der Penaten, oder des 
Romulus, oder viel wahrſcheinlicher der Zwillinge Romulus 
und Remus, woher er auch den Zwillingen Cosma und Da- 
mianus geweiht worden ſei, und ſie haben endlich irrtümlich 
eine Stelle des Dichters Prudentius herbeigezogen, die ſich 
offenbar nur auf Hadrian's berühmten Doppeltempel der— 
| Venus und Roma bezieht. ? Es läßt fich nicht mehr ermitteln, 


- t Anast. vite 8. Felicis IV. hie fecit basilicam 58. Cosmas et 
Damiani martyrum in arbe Roma, in loco, qui appellatur Via 
sacra juxta templum urbis Romse (nad) einem Cod. vel Romuli). . 

2 Prudent. in Sym.-I. 219., Die Gefcichte der urrlkwürdigen Kirche 
ichrieb ter Franziscaner Bernarbinus Mezzardi: Disquisitio Historica de 
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welche Beitimmung jene Kleine antile Rotunde hatte, deren 
Mauerwert nicht ausgezeichnet ift: vielleiht war fie eine 
beidnifche Capelle, das Heiligtum der Zwillinge Romulus 
und Remus, welde Felix benugte, indem er feine Bafi- 
lika ihr anbaute. ebenfalls aber haben wir bier die 
nachweislich erite Kirche Rom's, für die ein antikes, un- 
zeritörtes Gebäude ala Vorhalle verwendet wurde , während 
ſich das Ende der Baſilika an einen andern alten Bau von 
großen Dimenfionen unmittelbar anlehnte.' Noch heute reizt 
diefe ſeltſame, ziemlich dunkle Kirche durch ihre Lage an der 
Pia Eacra, durd ihre Berfunfenheit in die Tiefen des 
Schütt? am Forum und zwiſchen unbekannten Ruinen, in 
denen zwei arabifche Wunberärzte fih paſſend ihr geiftliches 
Laboratorium erwählt haben. Die Porphyrſäulen am Ein: 
gange, wie andere Säulenfchäfte von Eipollin daneben, endlich 
die noch alte bronzene Thüre find ebenfoviel angiehende Ge 
ftalten des Altertums. | 

Felix ſchmückte feinen Bau mit Mofailen, welche, obwol 
vielfach reſtaurirt, wegen ihres Charakters und Alters heute 
zu den bedeutendſten in Rom gehören, und deßhalb eine 


8. maztyr. Cosma et Dam. etc. Roma 1747. Cie if, obwol tritilloe, 
leſenswert. Er entſcheidet ſich auch für einen Tempel des Romulus und 
Remus. Die Mirabilia ſagen: 8. Cosmatis ecclesis, quae fuit temp- 
hum Asyli. 

' Im Katalog der aus Tempeln entflandenen Kirchen Rom's beim 
Marangoni: Cose Gent. :c. c. 52 iſt SS. Cosma et Dam. bie zweite, 
weil ihm 8. Stefano als erſte gilt. Die Kirche flöft an bie Ruinen eines 
alten @ekänbes, und hinter dem Orator. della Via Crucis befindet fid 
eine” prächtige Maner aus Peperin. Gehörte fie einer Tempelzelle? um- 
faßte, fie Dus Forum Cäſar's? Hier wären Ausgrabungen: lohnend. Ich 
emühne, daß in dem antifen Rundtempel der alte marmorne Stadiplan 
als Wandbelleibiing und ftiidweife gefunden wurde; ex ift iebt über ber 
Treppe bes capitolinifchen Mufeums eingemanert. ' 
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kurze Befchreibung verdienen. Den Triumfbogen zieren Dar- 
ftellungen feinen, noch antikiſirenden Stils, es find Bifionen 
aus dem Buch der Apokalypſe, welchem man vielfach male: 
rifche Motive entlehnte. Chriftus ruht als Lamm auf Foft: 
barem Tronftul, vor dem das Bud) -mit den jieben Siegeln 
liegt. Zu den Seiten ftehn die fieben Leuchter, ſchlanke Can- 
belaber von faſt antiker, doch nicht mehr: ganz reiner Form. 
Wiederum ftehn ihnen zu den Seiten je zwei geflügelte Engel 
von noch auffallend graziöjer Geftalt, und endlich fließen 
die beiden Enden des Bogens je zwei Evangeliften mit ihren 
Atributen ab. Unterhalb dieſer Muftve hatte Felir noch 
die 24 Nelteiten abbilden laſſen, die Kronen in den Händen, 
um ſie Chriſtus darzubieten. ! 

Anders ift die Behandlung des Gemäldes der Tribune 
ſelbſt. Die von Goldgrund umfloſſenen, übermenſchlich großen 
Geſtalten tragen hier zum Teil den Charakter eines robuſten 
und materiellen Stils bei ſehr guter Gewandung, und das 
Beſtreben nach dem Ausdruck myſtiſcher Vertiefung iſt deut- 
lich ſichtbar. Die große Mittelfigur des Heilands iſt eine 
der trefflichſten unter allen Bildern Chriſti in Rom: er 
ſteht, das bärtige und langgelockte Haupt mit dem Nimbus 
ungeben, kraftvoll entſchieden und. königlich da, in gold⸗ 
gelbem Gewand von einfach großem Faltenwurf, das er auf 
dem Arme aufnimmt, in der Linken die Schriftrolle, mit der 
Rechten fegnend. Urfprünglich deutete noch eine Hand mit: _ 
einem Kranz über feinem Haupt die wirfende Kraft des Gott: 
Vater an, den man damals in foldem Symbol, und no . 


"Bon dieien Aelteſten fießt man nur noch zwei verſtůmmielte Geſtalten 
je in der Ecke des Bogens, von den Evangeliſten fehlen die beiden auherſten 
Siebe das Abbild beim Ciampini Vet. Mon. II. 7. 


326 Zweites Bud. . Drittes Kapitel. 


nicht als ſichtbare Greifengeftalt abzubilden pflegte! Rechts 
und links vom Heiland ſteht je ein Heiliger, S. Cosma und 
S. Damianus, welche hier S. Peter, dort S. Paul, ſie weit 
überragende imponirende Geſtalten, dem Erlbſer zuzuführen 
ſcheinen. Beide Heilige, und namentlich der zur - Rechten 
Chriſti, zeigen Antlige- alt, kraftvoll, düfter, magierhaft, "mit 
dämoniſchen großen Augen, belebt von ehrfürchtigem Schauer 
Chriftus ſich zu nahn, und zugleich. von einer folden Glut 
veligiöfer Leidenſchaft, dab man jn ihnen wol die einftige 
Herrſchaft. der Kirche über die Welt zu ahnen vermag. Die 
Handlung ihres wildſchüchternen Vorſchreitens iſt ſehr leben⸗ 
dig, und im Ganzen: dies ſind zwei unbezwingliche Kämpfer 
Chriſti, da auch kein Schimmer milder Anmut ſie verklärt. 
Ihre robuſten Geſtalten ſind getaucht in energiſche Barbarei, 
und ſie ſcheinen Zauberer oder Männer eines wilden, epiſchen 
Weſens, paſſend für die blutigen Heldenzeiten des Odoacer, 
des Dietrich von Bern und des Byzantiners Beliſar. Rom 
befigt Fein-Mufio mehr dieſes hiſtoriſchen Kraftſtils, und es 
reiht bin, den gewaltigen Geift des fechsten Jahrhunderts 
verftehn zu machen. 
Neben jenen Doppelpaaren fieht man wiederum bier den 
greiien. Bapit Felir IV., eine ganz erneuerte Figur, dort 
den heiligen Kriegsmann ©. Theodorus, die Krone in ben 
Händen. Jener ift mit einen goldgelben Gewand über einem 
blauen Unterkleid und mit der Stola bekleidet, und er trägt 
das Abbild ſeiner Kirche dem Heiland zu, ein Gebäude mit 
einer Vorhalle und ohne Turm. 2 Reine diefer Figuren 

' Die Sau mit dem Lorbeerkranz iſt jetzt berſchwimnden. 


2. Die Figur Felix IV. gehört der Zeit Alexauder's VII., der jene 
Muſive reſtaurirte; ein "Abbild der urfprünglichen Geſtalt wurde in ihr 
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gußer Chriſtus iſt durch einen. Nimbus ausgezeichnet, ein 
Beweis, daß um den Anfang des fechsten Jahrhunderts es 
noch nicht häufiger Gebrauch war, die Häupter der beillgen 
mit der cirfelförmigen Glorie zu umgeben. '- 

Zwei Palmen ſteigen zu beiden Seiten. der Heiligen auf, 
und {ließen jchön und myſtiſch Die Vorftellung ab, inden 
fie. ihre Zweige gegen die. Häupter . der Figuren neigen, und 
es: ſchwebt über einem Palmenaft zur Rechten. Chrifti märz. 
chenhaft der arabifche Bogel Phönir, deſſen Haupt ein Stern 
ahnungsvoll umſchimmert: ein graziöſes und entzückendes 
Sinnbild des verjüngten ewigen Lebens, und eins der ſchön⸗ 
ſten Symbole der Kunſt, welches die Chriſten von den Heiden 
entlehnten, da ſich, der Phönix mit dem Stern ſchon auf 
kaiſerlichen Münzen vor Conſtantin findet.“ Sodann umgibt 
dies ausgezeichnete Gemälde unterwärts das ſtrömende Wafjer 
des. Jordan; darunter aber in der legten Abteilung des 


wahrfcheinlich übertragen. Die alte Figur zerfiel zur Zeit Gregor's XII. 
und wurde durch bie Geftalt Gregor's des Großen erſetzt, bis endlich der 
Cardinal Francesco Barberini Felir IV. wieder an die Stelle ſetzte. Siehe 
Ugonio ꝛc. S. 178 und Bunjen’s und Platner's Stadtb. HI. 1. E. 866. 

' Der fleißige .„Giov. Marangoni (Canonicus ven Anagnt um, bie 
‚Mitte saec. 18, und neben Boltetti um die Katakomben Rom's verdient) 
hat in feinem Wert Delle cose Gentil. etc. ein lejensweries Capitel 
(XXXV) über ben Ninıbus der Heiligen. Er lehrt, daß diefer dem Haupt 
Apoll's und den Köpfen apotheofirter Kaiſer entlehnte Glorienſchein bereite 
vor Konftantin den Abbildern der Märtirer in Katakomben gegeben wurde. 

2 Auf Münzen der Fauftina senior und junior ift eine weibliche Ge⸗ 
ftalt abgebildet, melche, in der Rechten den Globus trägt, - worauf der Phönix 
mit dem Stern am Haupte fieht (Vaillant Numismata II. 175 und 
IN. 132). Auf einer fchönen Münze Conſtantin's ſteht fein Sohn Criſpus 
vor dem figenben Bater und reicht ihm den Globus mit dem Phönir. Eine 
Diünze des Conftantiw’s des Jüngern zeigt diefen Kaifer mit Globus und 
Phönir in der Rechten, das Labarım mit dem. Monogramm Chrifti in ber 
Linten. (Vaillant etc, HI. 247.) 


328 - Zweites Buch. Drittes Eapitel. 


Ganzen ſtehn die zwölf Lämmer, die Apoftel, welche aus: je 
einer Stadt, bier aus Serufalem, dort aus Bethlehem zum 
Heiland ziehn. Denn diefer ift in ihrer Mitte wiederum als 
Lamm dargeftellt, aber aufrecht über einem reich bedeckten 
StwW und den Nimbus un das Haupt. Eine Inſchrift in 
großen Charakteren, und Arabesten von Goldmoſaik fchließen 
endlich den bildlichen Schmud ver Tribune als Rand ſehr 
wolgefällig ab. 

So hatten ſich in jener Kirche an der Via Saera zwei 
Araber aus dem fernen Oſten eingefunden, und ſie waren 
einer Ehre teilhaftig geworden, welche in Rom bisher nur 
römiſchen oder doch abendländiſchen Märtirern zu Teil wurde. 
Denn der Cultus der Heiligen in der Stadt war, wie wir ſahn, 
zuerſt local; doch zu den römiſchen Märtirern geſellten ſich 


andere aus den Provinzen des abendländifhen Reich, und 


das. Princip der Univerfalität, welches die Kirche Rom's -in 
Anſpruch nahm, ſprach fih fortan auch in der Aufnahme 
einiger öftlicher Heiligen in den ftäbtifchen Cultus aus. Nur 

die: jpätere Feindſchaft, endlih die Trennung Rom's von 
Byzanz befchränfte dort die Verehrung griechifcher Heiliger. 
Der Beweggrund Felix IV. zu dieſer Auszeichnung ‚zweier 
Drientalen mag eines flüchtigen Nachdenkens wert fcheinen. 
Es fann fein, daß der Papft eine Annäherung an Byzanz 
am ber Gothen willen juchte; und abgefehn davon, dieſe 


P 


Die Injchrift lautet: 
Aulae Dei claris radiat speciosa metallis, 
In qua plus fidei lux pretiosa micat. 
 Martyrilus Medieis populo spes certa salutis 
Veyit, et ex sacro erevit honore locus. _ 
Obtnlit hoc donum Felix antistite dignum 
Munus ut aetherea sumat in arce poli. 


BEE 01 
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Zwillingsbrüber waren damals als magifhe Wunderthäter 
im Ruf, und vielleicht erjchredte die Römer eine peftartige 
Krankheit; denn ausdrüdlich ehrt die mufivifhe Inſchrift 
beide Märtirer ald „Aerzte, welche dem Volk die Hoffnung 
des Heiles fihern.” Man mäblte aber für fie dies Local, 
weil dort ſchon in alter Zeit Aerzte ihren Verſammlungsort 
gehabt hatten, und es wird ausdrücklich bemerkt, daß der 
berühmte Galenus dafelbit wohnte. Zur Zeit Juſtinian's 
waren übrigens beide Wunderboctoren in Eyrus am Euphrat, 
wo fie beftattet lagen, als neue Aesculape verehit, und fte 
erhielten auch Kichen in Pamphylien und in Byzanz felbit: 
Der orientaliide Cultus war überhaupt an heiligen Aerzten 
veih, und Cyrus, Johannes, Pantaleon, Hermolaus , Samp⸗ 
fon, Divmedes, Photius und andere wurden, nachdem ſie 
Lebende und Todte, Thiere und Menſchen geheilt hatten, 
wie Empedokles in den Himmel verſetzt. 


3, Bonifacius IL wird Papft im Jahr 530. Johanues II. Senatus- 
confult in Betreff der.Simonie. Erziehung und Tob Athalarich's. Theodat 
wird Mitregent. Schidfale ter Königin Amalaſuntha. Zufinian’s Pläne 
und Ausfchten, Das abendländifche Conſulat erliſcht im Jahr 535. 

Als der Papſt Felix im Herbfte 530. geitorben - war, 
folgte ihm nad) einem kurzen Schisma Bonifacius II, Sohn 
Sigismund’s, ein in Nom geborner Gothe. Die Streitig 
feiten bei Anlaß der Papftwahl und noch mehr, der Wunſch 
den Königen allen Einfluß auf jene zu entziehn, bewogen 
biefen rafhen Manı zu einen gewagten Verſuch: auf feiner 
erften Synode in Nom ernannte er felbft zu feinem Nad): 
folger den Diaconus BVigilius, und legte das von den leidht- 
finnigen Geiftlihen unterzeichnete Document vor der Con: 
feflion des Apoftels Petrus nieder. Aber weder Amalafuntka 
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noch der Elerus konnte die uncanoniſche Anmaßung zugeben, 
und Bonifacius ſah ſich genötigt, in einer folgenden Synode 
das Decret feierlich zurückzunehmen. Es folgte dieſem Papſt 
hierauf ſchon im Jahr 532 der Römer Johannes 1I, Mer: 
curius, des Projectus Sohn vom Gölifhen Berge, deſſen 
Regierung hauptfächlich durd). ein Edict in Beziehung auf 
die Papſtwahl merfwürbig it. Es batte fih nämlich der 
Mißbrauch eingefchlichen, daß nach der Erlevigung bes. Stuls 
Petri. die um die Nachfolge ſich bewerbenden Geiftlichen durch 
Simonie oder Kauf die päpftliche Würde zu gewinnen eilten; 
fie juchten. die einflußreichiten Senatoren und Perſonen am 
Hofe dur Geldgeſchenke zu beftechen, und um“ diefe aufzu- 
beingen verfauften fie breift fogar die Güter ihrer Kirchen 
und die geweihten Geräticheften ver Altäre. In Folge diefer 
Mißbräuche hatte der römiſche Senat bereits zur Zeit 
Felix IV. ein Senatsconſult erlaſſen, welches jeden Kauf der 
päpſtlichen Würde ſtreng unterſagte, und dieſen Senatsbe- 
ſchluß, dert letzten Rom's, von dem wir Kunde haben, be— 
ftätigte der König Athalarich nach der Erwählung Johann's IL, 
indem er befahl, ihn in eine marmorne Tafel einzugraben 
und öffentlich vor dem Atrium des ©: Peter aufzuftellen. ! 
Schon aus diefem. außerordentlichen Decret aber geht hervor, 
welchen lebhaften Anteil der Senat an der Wahl der Päpite 
rechtmäßig beſaß. In ſolchen Acten führte die einft glor: 
reihe Körperſchaft Rom's, die Negiererin der Welt, noch 
ein letztes politifches Scheinleben kümmerlich fort, ebe ſie ganz 
erloſch. 

Das Volk von Rom jest gibt fein Lehengpeichen von 


'‘ Var. Lib. IX. 16. und ‚Brief an ben. Pad 
un, IX. 15. \ 
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-fih. Den Augen des Herrſchers fern, von den Provinzen 
nach wie vor, doch "Färglicher genährt, wurde es nur bis— 
weilen durch Teuerung der Lebensmittel aus ſeiner Lethargie 
aufgeſchreckt, und mochte dann Tumulte erregen, oder zum 
Argwohn rebelliſcher Geſinnungen Veranlaſſung geben. Dies 
ſcheint einmal unter Athalarich's Regierung der Fall geweſen 
zu fein, wo der Papſt Johannes ſelber ſich beſchwerte, daß 
Römer wegen des bloßen Verdachts allzulange im Gefängniß 
gehalten würden. * Aber in kurzer Zeit ſollte die Stadt aus 
dem. Zuftande eines ruhigen doch ruhmloſen Glüds unter 
gothiſcher Herrſchaft mitten in- die ſchrecklichſten Leiden des 
Kriegs hinein gerifien werden, ‚und eine der folgenſchwerſten 
Kataſtrophen ſollte ſie plötzlich ergreifen, um dann ihre Ge⸗ 
ſchichte mit einem langen und tiefen Dunkel zu bedecken. Um 
dies zu erzählen, müſſen wir die Schickſale des Hauſes Theo: 
dorich's kurz verfolgen, an melches auch die Geſchide Roms 
geknüpft waren. 

Das Geſchlecht Theodorich's unterlag dem allzu arohen 
Widerſpruch des gothiſchen Nationalgeiſtes zur Civiliſation 
des Altertums, deren friedliche und allmälige Vermittlung mit 
jenem Amalaſuntha ſich zur Aufgabe gemacht hatte. Ihren 
jungen Sohn Athalarich in den liberalen Künſten der Römer 
erziehend, erregte ſie die Verachtung der rauhen Gothen⸗ 
krieger, welche die römiſche Cultur als den Feind der Mann— 
heit wie der Herrſchaft ihres Stamms nicht mit Unrecht 
haßten. Es ſind kaum denkwürdigere Erziehungsprobleme 
irgendwo durch. die Geſchichte ſelbſt abgehandelt worden, als 
jene in Betreff des fremden Knaben Athalarich, und wenige 
waren folgenſchwerer. Die gothiſchen Helden entriſſen ihn 

' Var. Lib. IX. 17. | oo. 
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den, wie lie fagten, ſchimpflichen Händen der Pädagogen, 
und überließen ihn der friſchen und feflellofen Natur. Sie 
wollten feinen Grammatilter zum Könige haben, ſondern einen 
Heroen, wie feine Vorfahren aus dem ruhmvollen Geſchlecht 
der Amaler gewejen waren. Die Mutter gab mit Schmerz 
nad; und fie ſah mit: Verzweiflung das ſchon durch das 
ſüdliche Klima, in dem er geboren war, anders beitimmte 
Temperament des Jünglings allen Lüften fi Zu früher Zer⸗ | 
ftörung bingeben. Die gothifhen Großen aber veradhteten 
die elenden Römer, fie haften überdies die Regentſchaft 
eines Weibes, die ihren Einrichtungen widerſprach; fie woll⸗ 
ten ihre Herrſchaft ftürzen, und die männlich entjchloflene 
Frau war gezwungen, heimlich ein Aſyl am Hofe von By _ 
zanz ſich zu fihern. Jedoch der auf ihren Befehl hinterliſtig 

ausgeführte Mord dreier der gefährlidhiten Gothen gab ihr 
wieder Mut, und fie fuhr fort, im Balaft von Ravenna - 
mit ftarker Hand das Scepter zu führen. Ihr ahnender 
Geift erfannte indeß den unausbleibliden Untergang des 
Gothenreichs in Stalien, wo dies nordiſche Kriegervolf nie: 
mals Wurzel treiben durfte Als fie nun den Sohn mehr 
und mehr binjiechen ſah, unterhandelte fie aufs Neue mit 
den Kaiſer Juſtinian, wie Procopius berichtet, wegen der 
Abtretung Italien's, wie es wahrſcheinlicher iſt, wegen ihrer 
perſönlichen Aufnahme im griechiſchen Reich, wenn fie nötig 
wurde. Athalarich ftarb bereit3 im Jahr 534 zu Ravenna, 
im achtzehnten feines Lebens, feiner Regierung im achten 
Sabre, und er ließ-den Tron Theodorih’3 ohne Erben zurück. 
In dieſer verzweifelten Sage wankte jedoch die entſchloſſene 
Frau nicht, ſondern ſie wählte ihren Vetter zum Mitregenten, 
indem ſie ihm den Titel des Konigs gab, ſich ſelbſt aber die 


‘ 
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töniglihe Macht behielt. Theodat, Sohn von Theodorich's 
Schweſter Amalafrida, war ihr entſchiedner Gegner, aber fie 
hoffte nun aus einem Feind einen Freund zu gewinnen, ſich 
jelber Tron und Leben zu fihern und die murrenden Gothen 
zu beruhigen. 

An diefem Manne hatte der Einfluß Jialiens, dem 
bereits mancher Gothe erliegen mochte, in auffallender Weiſe 
ſich geltend gemacht. Er war unkriegeriſch, unentſchloſſen 
und habſüchtig, aber ein gründlicher Kenner der Literatur, 
und in den Studien des Platon heimiſch. Auf ſeinen reichen 
Beſitzungen in Tuscien lebend, hatte er den Hof mit der 
Villa vertauſcht, und er wäre unter dem Schatten der 
tusciichen ‚Oliven zu beneiden gemejen, wenn ‚ihm nicht bie 
Gier nad) vergrößerten Ländereien geplagt hätte. Ganz To: 
eana hatte feine Habgier zu verwünſchen, und Amalajuntha 
war bereit3 gezivungen worden, ihren Vetter zur Herausgabe 
fremden. Raubs zu nötigen, was er ihr nie vergeben Fonnte. 
Nun Fam er nad) Ravenna, und nahm bie Krone, die er 
_ To ſchimpflich tragen follte.! Und kaum ſah er ſich in ihrem 
Beſitz, fo vollzog er feine Rade an der rau, der er. fie 
verdankte, und überließ fie endlih der Wut ihrer Feinde. 
Er verbannte fie auf eine einfame Inſel mitten im See von 
Bolfena, und zwang fie hier an den Kaiſer Yuftinian, ihren 
Freund, einen Brief zu fehreiben, worin fie fi mit ihrer 
Lage zufrieden erklärte, während Theodat felbit zwei römische 
Senatoren, Liberius und Opilio, an den Hof von Byzanz 
abfandte, den Zorn des Kaifers zu bejchwichtigen. Doch ehe 
dieſe Männer zurüdfehrten, war die unglückliche Tochter 


1" Die Briefe Amalafuntha's und Theodat’s, welche den Tronwehfel 
anzeigen: Var. Lib. X. 1. 2. 
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Theodorich's bereits tobt. Bluträcher, Verwandte jener drei 
gothiſchen Großen, welche ſie ehedem aus der Welt geſchafft 
hatte, drangen eines Tags nicht ohne Wiſſen Theodat's in 
ihr Gefängniß, ‚und erwürgten fie daſelbſt.“ Dies geſchah 
im Jahr 535, eben als Beliſar das Reich der Vandalen in 
Afrika zerſtört und deren König Gelimer im Triumf nad) 
Conſtantinopel geführt hatte, und nun freie Hand beſaß, an 
die lang bedachte Eroberung von Italien zu gehn. 

Auf die Kunde von Amalaſuntha's Ermordung heuchelte 
Juſtinian edle Entrüſtung, aber in der Stille frohlockte er 
über dag günftige Zufammentreffen von Umftänden, die ihn 
die Wege nad)‘ Stalien babnten. Indem er noch feinen Ge 
fandten PBetrus,- welcher bie Abtretung des einft vandaliſchen 
Lilybäum auf Sicilien und einige andere Zugeftändniſſe for⸗ 
derte, mit Theodat unterhandeln ließ, übertrug er dem 
General Mundus den Oberbefehl in Dalmatien, wo er die 
Gothen angreifen ſollte, dem Beliſar aber die Flotte, um 
Sicilien zu erobern. Dieſe Inſel fiel in die Gewalt der 
Griechen ſchon am Ende des Jahrs535, in welchen Beliſar 
allein das Conſulat führt. , ein auch für. Rom denkwürdiges 
Jahr. Denn feither wird bis zum gänzlichen Erlöſchen des 
Conſulats der Privatperfonen im Jahr ‚541 überhaupt fein 
abenvländifcher. Conful mehr in den Zaften verzeichnet. Der 

"Teste Conſul Rom's im Jahr 534 war Decius Theoborus 
Paulinus der Jüngere, Sohn des Benantius und aus .dem 
Geſchlecht der Decier, welches den Ruhm bat, die ˖· lange 
Reihe der römiſchen Conſuln zu beſchließen. Seit Conſtantin 
aber war es Gebrauch geweſen, einen der beiden Conſuln jedes 


Procopius erzählt alle. bieſe Ereigniſf e im Anfang feiner Geſchichte 
des getbifchen Kriege. . " 
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Jahrs für das alte Rom, den andern für das neue Rom 
oder Conſtantinopel zu ernennen. So lang nun bie gothi- 

ſchen Könige Rom beherrſchten, ernannten fie den abenblän- 
difchen Conſul, welchen darauf der. Kaiſer beſtätigt zu haben 
ſcheint. Nach dem Jahr. 534 aber gab es nur einen Conſul 
im Orient, bis im Jahre 541 nah dem Confulat des Fla⸗ 
vius Bafilius des Jüngern Juſtinian das Conſulat gänzlich 
ausgehen ließ, wie Procopius erzählt, weil er die üblichen 
Geldausteilungen nicht mehr leiſten wollte. Denn beim An⸗ 
tritt des Conſuls wurden mehr als 2000 Pfund Goldes für 
die Armen und für Schauſpiele ausgegeben, wovon den 
größten Teil der Kaiſer ſelber aus dem Schatze zahlte. So 
erloſch das berühmte Inſtitut völlig, und nachdem nur noch 
einmal im Jahr 566 der Conſultitel vom Kaiſer Juſtin 
angenommen worden war, fiel. ſeither der Regierungsantritt 
der Kaiſer und die Bezeichnung des Conſulats zufammen.' 


— 


4. Unterhandlungen Theodat's mit Juſtinian. Brief des Senats an 
Zuftinian. Aufregung in Rom. Die Hönter verweigern die Aufnahme 
göthifcher Truppen in die Stadt. Der Papſi Agapitus übernimmt eine 
Geſandtſchaft nach Byzanz. Sein Tod. Abbruch der Friedensunterhandlungen. 


Der erjchredte Theodat hatte faum bie Nachricht von 
dem Falle Sicilien's erhalten, als er Mut und Beſinnung 
völlig verlor. Er willigte ſogleich in die ſchimpflichen Be 
dingungen, die ihm Petrus im Namen des Kaiſers ftellte: 
Sicilien abzutreten, einen jährlichen Tribut von 300 Pfund 


‘ Murator. Annai.-od enn. 534. 541. 566. Baronius und Pagi 
ad ann. 541, und des Lettteren Dissertatio Hypatica Lugd. 1682. p. 301. 
Procop. hist. Arcan. c.26. Onuph. Panvin. Commentar. in libr. II. 
fastor. p. 310. Nach dem Sabre 541 werben bis 566 fümfundzwanztg 
Jahre ‚mit post consul. Basilii bezeichnet. 


ı 
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Goldes zu. leiten und ſo oft es begehrt würde, ein Hilf- 
beer von 3000 Gothen zu ſtellen; weder Senatoren noch 
Batricier dürfe ber König Italien’3 fortan ernennen, ohne 
Erlaubniß des Kaiſers weder einen Priefter noch einen Se- 
nator am Leben ober Eigentum beitrafen; bei den Spielen 
des Circus ſolle der Zuruf des Volks erft Juſtinian, dann 
Theodat gelten, und würde dem lebtern irgend eine Statue 
aufgeftelt, jo müßte fie zu ihrer Rechten von einer Ehren: 
bildfäule Juſtiniau's begleitet fein. Der Byzantiner mar 
mit dieſem Vertrage fortgeeilt, aber atemlofe Boten holten 
ihn in Mbanım ein ! und führten ihn zu dem Könige zurück. 
Wenn der Kaiſer, fo fragte diefer in Angft, den Frieden ver- 
wirft, mas wird dann geſchehen? Trefflicher Mann, ent- 
gegnete der fchlaue Advocat, dann wirft du Krieg zu führen 
haben; und er ftellte ihm vor, daß es einem Schüler des 
Nlaton nicht gezieme, das Blut des Volks zu vergießen, dem 
Kaifer aber wol anftehe, feine Rechte auf Italien wieder 


geltend zu machen. ? Theodat ließ fi) zu einem -neuen und 
weit ſchimpflicheren Vertrage bewegen, wonach er für eine 


jährliche Penfion von. nur 1200 Pfund Goldes das König: 


reich der. Gothen und der Römer an Yultinian abzutreten 


fich verpflichtete. Eeine Furcht verminderte feinen PVerftand, 


' Procop. de bell. Got. I. 6. öv 'Alßarois. Da hier nur Albanım 
gemeint fein Tann, fo befand fi Theobat in Rom, und nicht wie Muratori 
meint in Ravenna. Denn von bier führt die Etrafe nah Byzanz nicht - 
über Albanım. Auch Gibbon entging dies, Vom alten Alba Tonga waren 
zur Zeit des Plinius nur einige Trümmer übrig Wann Albanım (auf 
ber Stelle ber Billa bes Pompejus) gebaut worden, ift. ungewiß. Es ent- 
ftand aus einer Militärftation. Seine Cardinalbiſchöfe veichen bach binanf. 
Siehe Ughelli: Italia Sacra I. p. 248 sq. 

. 2 Die Erzählung Procop's von Diefer Unterrebung. iſt fo naiv, daß fie 
ben Charakter der Wahrheit trägt. 
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und er forderte einfältig von Petrus die eidliche Berfiherung, 
daß er den lebten Vertrag erit dann dem Kaiſer vorlegen 
werde, wenn derſelbe den erſten würde verworfen haben. 
Mit Petrus zugleich ging. ber. Nömer Ruftiens, ein 
Prieſter, als Theodqt's Geſandter nach Byzanz, und auch 
der Senat bat entweder‘ jet durd ein Schreiben Juſtinian 
um Frieden; oder er hatte es ſchon Furz vorher gethan. In 
dieſem von Caſſiodor ſelbſt verfäßten. Briefe,! der als eine 
der letzten Lebensäußerungen des Senats in hohem Grade 
koſtbar iſt, laſſen die verſammelten Väter die ewige Roma 
ſelbſt im redneriſcher und kläglicher Figur alſo auftreten; 
„Wenn unſere eigenen Bitten noch nicht hinreichen, ſo 
gib unſrer Vaterſtadt Gehör, welche in dieſe flehentlichen 
Worte ausbricht wenn ich dir ie wert. geivefen ; fo liebe, q 
Frömmſter der Furſten, meine Verteidiger. Die mich be 
herrſchen, müſſen in⸗ Eintracht mit dir leben, damit fie nicht 
an mir das begehen, was deinen Wuünſchen widerſtreitet. 
Du darfſt nicht die Urſache meines grauſamen Unterganges 
ſein, da du ſtets zu meiner Lebensfreude beigetragen haft. 
Siehe, id) habe unter dem Schutz deines Friedens bie Babl 
meiner Kinder verdoppelt: ver Glanz meiner Bürger hat mi 
beſtralt; wern du duldeft, daß mir ein- Leid gefchieht, wie 
wirft du. dann den Namen: des. Frommen verdinn?! Denn 
was bleibt dir für mich zu thun voch fürder übrig, da meine 
Religion, welche auch die einige ift, aljo in Blüte fteht? 
Mein Senat hört nicht auf, an Ehren und. Gütern zu: wach—⸗ 
fen, und deshalb darfft du nicht: durch Zwietracht zerftreuen, 
was du felbft. mit ven Waffen beſchittzen ſollteſt. Ich habe 
viele Könige gehabt, doch keinen, der alſo in den Wiſen— 


' Var. Lib. XI. 13. J 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. l, 22 
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Schaften gebildet war; viele Weife, doch Feinen der gelehrter 
und frömmer geweſen. Ich Tiebe den Amaler, den ih an 
meinen Brüften ernährte, er ift tapfer, duch meinen Um: 
gang eivilifirt, den Nömern durch Klugheit teuer, durch 
Tugend den Barbaren ehrwürdig. Deine Wünfche, deinen 
Kat vereinige dem feinigen , damit durch den Zuwachs meines 
Glücks fih dein eigner Ruhm vermehre. Nein, nicht komme 
mich alfo ſuchen, daß du mich nicht findeſt. Da ich nichts 
vefto weniger bir in Liebe angehöre, jo gib nicht zu, daß 
Jemand meine Glieder zerreiße. Wenn Libyen es verdiente, 
von dir die Freiheit wieder zu gewinnen, jo wäre es grau: 
fam, daß ich verlöre, was ich offenbar ſtets befaß. Erlauchter 
Triumfator, gehiete den Trieben ‚deines Zorns: die allge: 
meine Stimme des Flebens ift mächtiger, als das Gefühl 
irgend einer Undankbarkeit, welche bein Herz erlitten bat. 
Alſo fpricht und bittet Roma, dur. den Mund feiner Se 
natoren. Und reicht auch dies noch nicht hin, fo möge. dein 
Geiſt das heilige Flehen ver feligen Apoftel Petrus: und 
Paulus hören. Denn was- darf dein fürfllider Sinn ihren 
Verdienften verfagen, da fie fih oft als Beſqhirmer Roms 
nor den Feinden bewährt haben.“ — 

— An einigen Stellen läßt dieſer verächtliche Brief Dro: 
hungen gegen den Senat durchblicken (welchem wie dem römi: 
ſchen Volke der König übrigens nach Athalarich's Vorgange 
den Berfaffungseid geſchworen hatte), und der Bericht eines 
Schriftftellers jener Zeit ift nicht ganz ohne Grund, ver 
König habe den römischen Senatoren gebroht, fie alleſammt 
und ihre Weiber und Kinder ums Leben zu bringen, wenn 


"N Habui multos Reges ,„ ged neminem hujusmodi litteratum ein 
wunderliches Lob im Munte der Roma für einen Barbaren! 
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fie nicht ihren Einfluß geltend machen würden, um ven 
Kaifer von der Eroberung Italien's abzuhalten. * Aus den 
Briefen: beim Caſſiodor aber gebt mit Beitimmtheit bervor, 
daß. Senat und Boll von Rom gleich nach dem Regierungs: 
antritt Theodat's in einer fchredlihen Aufregung ſich be 
fanden. Indem man jene Schreiben. liest, fieht man in die 
tiefe und unausfüllbare Kluft, welche Gotben und Römer . 
von einander trennend, durch Theoborich’s und Amalafunthe’s 


politiſche Kunſt bisher verdedt worden war, aber jetzt plötzlich 


den Augen aller offen lag. Die geheime Unterhandlung 
Juſtinian's mit den Römern ift ung unzugänglich; Rom mar 
von fieberhafter Angſt ergriffen, eine dunfle aber unaus- 
bleibliche Rataftrophe ahnend, erfüllten fich die Gemüter mit 
demſelben Schreden, der einit die Vorfahren zur Zeit des 
Honorius beim Namen Alarich's erfaßt gehabt hatte. Es 
bieß, der König wolle. ven Senat vertilgen,. denn er hatte 
ihn aufgefordert, vor ihm in Ravenna zu erfcheinen.? Man 
lief in den Straßen zufammen, und wan erzählte ‚fich. mit 
. Entfeßen, Theodat wolle die Stadt vernichten oder die Bürger 
zuſammenhauen laſſen, und ſchon ſei ein gothiſches Heer im 
Anmarſch auf Rom. Allerdings hatte Theodat eine Beſatzung 
gothiſcher Truppen in die Stadt zu legen befohlen, ohne 
Zweifel, um bei einer Empörung ihrer Herr zu bleiben und 
fie gegen plößlichen Ueberfall der Griechen von der See zu 
decken. Aber die Römer erhoben durch die Stimme von ab: 
georbneten Bifhöfen Dagegen lebhafte Einſprache, wie ung 


.. * &beratus Diaconus von Karthago im Breviar. c. 21. 
2 Ich eninehme bies aus Var. lib. X. 13: quod praesentiam vesiram 
expetivimus, non vexationis injuriam — tractevimus. Certe munus 
est, videre principem etc. E 
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noch. die Neferipte Theodat's an :den Senat und das Volk | 
zeigen, und. wir müſſen daraus. jchließen, daß die Stat 
ſchon von: Theodorich das verfaffungsmäßige Necht erhalten 
batte, von fremden oder gothifchen Truppen nicht beſetzt zu 
werden. Als nun das römische Volk, von panifchem Schreden 
erfaßt, in Aufruhr ſich erhob und der gothiſchen Befatung 
. den Einzug ‚weigerte, bemühte fi Theodat, die Stadt zu 
beſchwichtigen: er ſandte fehnell Briefe an die Römer, „ven 
Schatten der Furcht,“ und , ‚die törichten Aufitände” zu zer: 
ſtreuen. Euern Feinden, fo ſagte er ihnen, nicht euern Ver: 
teidigern müßt ihr Widerftand leiften; das Hilfsheer mußtet 
ihr einladen‘, nicht ausschließen. Sind euch denn die Gefichter 
der Gothen fremd, daß ihr davor zurückbebt?! Warum fürchtet 
ihr Diejenigen, welche ihr big jeßt Verwandte genannt habt? Sie, 
die ihre Familien zurüdgelaflen, um zu euch zu eilen, waren 
doch nur um eure Sicherheit bedacht. Und was fol aus dem 
guten Ruf des Herrichers merben, wenn wir (das fei ferne!) 
euern Ruin zugeben follten? Wollet euch dasjenige nicht ein⸗ 
bilden, was wir doch offenbar nicht in Gedanken haben. . 

Zu gleiher Zeit richtete Theodat ein befänftigendes 
Schreiben an den Senat. Er hatte ihn. bereits einigermaßen _ 
beruhigt, indem er nur wenigen Senatoren nad Ravenna zu: 
kommen befahl, ihm, wie fie vermuten fonnten, nicht fo wol 
als Ratgeber, denn als Geißeln zu dienen, 2 6” ſogte in 

Ich aberkbe ſo gentis, weil die Gothen geineint ſind Numquid 
vos nova gentis facies ulla deterruit? Cur expavistis, quos parenies 
hactenus nominastis? Var. lib. X. 14. 

2 Var lib. X. 13. Sed ne’ipse remedia in aliqua pärte viderentur 
austers, cum res poposcerit.aliquos ad nos praecipimus evocari: ut 


nee Roma suis eivibus enudetur, et nostra consilia viris s prüdentibus j 
adjuventur. u on 
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feinem Briefe, daß die Gothen nichts „anderes heabfichtigten, 


» als Rom, eine. Stadt, die in der Welt ohne Gleichen fei, zu 


\ 


verteidigen, und daß mit. der Verteidigung feinevlei Laften 


follten verbunden fein, weil da3 nad Rom beitimmte Heer 


fich jelbit verpflegen würde, und er gab endlich zu, daß es 
an gewiſſen Orten der Camragna- außerhalb der Stadt feine 
Quartiere beziehe. I u u | 
Diefe Spannung zwiſchen ven Gotheit und ber Stadt 
Rom fiel in die „Zeit, als der König noch mit ZYuftinigie 
wegen des Friedens unterhandelte, und als: Belifar bereitz 
von der Inſel Sicilien: in. Segel gegangen war. ‚Die Be: 
jagung der Stadt felber mochte dann fpäter, und wie wir 
ſehen werden, unter den Oberbefehl des Vitiges erfolgen. * 
Anh der Papſt murde genötigt, als Gejandter und 
Friedensvermittler nad) Byzanz abzugehn.“ Dies war Aga⸗ 
pitus, ein Römer, ber mit. Theodat’s. Willen zu Johann's 
Nachfolger gewählt, am 3. Juni 535 den Stul Petri einge 
nommen batte. Seufzend unterwarf. er ſich dem Befehl’ ab- 
zureifen, und in der Eile Rom verlaffend, dab er vor, Tein 
Geld zu haben, die Reifefoften zu beftreiten. Er verpfänbete 
die wertvollen Gefäße des ©. Peter an die königlichen Schatz⸗ 


beamten, die. ihm darauf gewiſſe Summen vorſtrͤten; 3er 


' Diefe jebr merhdürbige Stelle: Var. lib. X. 18.: quos ‚tamen. 


‚locis aptis praecipimus immorari: ut foris. sit. armata defensio, 


intus vobis tranquilla eivilitas; und weiter: defensio vos obeidet, ne 
manus inimica ceircumdet. — - 
2 Anast. Vita. 8. Agapeti;: und dieſe Geſaudtſchaft geht auch aus 


Var. lib. XII. 20. "hervor. Nur die Chronologie macht Echtvierigfeiten. 


®.Var. lib. XI. 20. werben bie Arcarii Thomas und: Petrus von 
Eaffiodor angemwiefen, die Pfänder dem ©. Peter zurüdzugeben,. und. es 


wird dem König Daraus ein Lob ber Freigetigteit gemacht. Der arianiſche 


König Dachte nicht daran, dem Papft, feinen Geſaudten, Retjegeld zu 


. 
— 
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eilte nach Gonftantinopel, wo er, wie das Bud ber Bäpite 
ſehr naiv fagt, zu allererft mit Yuftimian über zeligidfe 
Sagen zu bisputiren begann, und es jcheint überhaupt, 
daß er feinen Auftrag. als Feind ver Gothen ausrichtete, 
bis er darüber ftarb. Denn der Tod ereilte ihn in Byzanz 
beveit3 am 22.-April 536, und bewahrte ihm vor dem 
Schickſal Johann's I., welches er mag gefürchtet haben. 
Juſtinian empfing indeß die eigentlichen Gejandten Pe— 
xrus und Rufticus, umd nachdem er die Artikel des erften 
Vertrags: lächelnd verworfen hatte, nahm er die anderen an, 
welche Den unwürbigen Gothen Ztalien’& und ver Krone 
ſchmachvoll entſetzten. Er jandte ſchleunig Petrus und Atha- 
nafius mit Briefen der. Beftätigung an Theodat.! Als dieſe 
Männer hierauf nach. fhnell zurüdgelegter. Reife in Ravenna 
vor den König traten, eritaunten fie, fi mit höhniſcher 
Rede empfangen zu ſehn. Den carakterlofen Fürſten hatte 
die Nachricht von einem kleinen Vorteil feiner Waffen in 
‚Dalmatien plöglih in der Einbildung zum Helden gemadt, 
er warf die Gejandten ind Gefängniß, mollte den Rei und 
batte nicht lang auf ihn zu warten. 


5. Belifar kommt nach Italien. Fall von Neapel. Die Gothen wählen 
Bitiges zum König. Ende bes Theodat. Die Gothen ziehn nach Ravenna 
ab, Beliſar rückt in Rom ein, am 9. December 536. 


Im Sommer 536 ſegelte Belifar von Sicilien. ab, um 
nun Italien anzugreifen. Die Verräterei des Gothen Ebrimut, 


geben. &s ift ber Mühe wert, die Friedensbriefe Theodat's und ſeiner 
Bernalin Gudelinde an Juſtinian und Theodora zu leſen; ihre Aufregung 
beunruhigt noch heute den Leſer. 

Sowel Theodat's als Juſtiniau's Brief es Procopius, und beide _ 
find merfwärbig. 
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des eigenen Schwiegerfohng von Theodat, öffnete ibm un: 
verhofft das twichtige Rhegium oberhalb der Enge von -Mef- 
fina, und der Befieger der Bandalen ſah vol Freude Die 
Volker und Städte Unteritalien’3 durch Abgeſandte fein Unter: 
nehmen beglückwünſchen, und duch Zufuhren es. erleichtern. 
Sein Landheer zug die Küſte entlan weiter aufwärts, wäh: 
‚rend die Flotte es begleitete; aber plötzlich ſah er feinen 
Mari durch den heldenmütigen Widerftand von Reapolis 
aufgehalten. Die alte Lieblingsftadt des Birgil war damals 
Hein,.' doch äuferft ſtark befeitigt, wie das nahe Kumä, und 
lebhaft von dem SHandelsgeift ihrer griechichen Bewohner 
und zahlreiher Juden. Diefe aber wa en dem Raifer Ju⸗ 
ftinian, ber ihre Glaubensgenoffen verfolgte, .feind, und ven 
duldfamen Gothen freund, und fie fochten auf den Mauern 
nit minder tapfer, als die gothifche Befagung ſelbſt. Erſt 
am ziwanzigften Tage der Belagerung gelang es Belifar, 
durch eine Waflerleitung in die Stadt zu dringen, worauf 
‚fie geplündert und durch ein fchonungslofes Gemetzel der Be: 
wohner graufam heftraft wurde. Alfo im Befig der feiten 
Seeftabt und bald. auch des Caſtells von Kumä, in welden 
beiden Orten er Garnifonen zurüdließ, eine Kriegsbalis in Süd⸗ 
italien zu haben, rüdte Belifar ohne Zögern durch Gampanien 
nad Latium hinauf, um Rom felber den Gothen zu entreiben. 

Hier oder in der nächſten Nähe befand fih Theodat 
ſelbſt; gothiſche Truppen lagerten nicht in der Stadt, ſondern 
in ihrer Umgegend, ? ein Teil wahrſcheinlich im Tiberhafen, 

' aolıw ve mınpav olnonev jagte ber Neapolitaner S Stephanus dem 
Belifar. Procopius bat die Belagerung und Einnahme Neapels anziehenb 
befchrieben,, aber er mildert die Gräuel nady ihrem Fall, 


2 Tordors dd,0005 duyi re Puugv xal ra dneivg xoia 
Procop. 1. 11. 


344 Zweites Buch. Drittes Capitel. 


der ändere an den beiden Aniobrüden, noch andere Corps. 
auf der Appifchen Straße. Sonft aber hatte der untüchtige 
Theodat Fein anderes Heer aufzuftellen vermocht, und die - 
bei Rom berfammelten Truppen waren überhaupt ſchwach 
an Zahl, weil die meiften gothiſchen Heerhaufen ‚wegen des 
Kriegs” mit, den Franken fern in Gallien oder in Benetien’ 
ftanden. AB nun die vor Rom in unthätigem Grimm ſich 
verzehrenden Tapfern erfannten, daß ihr König ſchwach und 
unfähig fei, und. daß er heute oder morgen einen ſchimpf— 
lichen Frieden Belifar antragen werbe, fo -rüdten fie eines 
Tags aus ihrem Lager. und. zogen die .appifche Straße hinab. 
Diefe weltberühmte „Königin der langen Straßen“ ! hatte 
ihon mehr als neun Jahrhunderte dem Verkehr der Völker 
gedient, und doch hatte die Tag und Nacht ununterbrochene 
Bewegung des Lebens die Feltigleit und. das ‚Gefüge ihrer 
großen polygoniſchen ‚Vflafterfteine "non Baſalt nicht erfchüt- 
tert; ſondern fie machte noch. den Geſchichtſchreiber Procopius 
erftaunen, ver. fie im Jahr 536 ſah, durchmaß und be: 
ſchrieb.? Aus dem capeniſchen Tore Roms auslaufend, vor 
dem ſie ſich von der lateiniſchen Straße abzweigte, eilte ſie 
in pfeilgerader Linie die ſchönen Hügel von Alba binauf, 
und durchzog zwiſchen Volskerbergen und Meer die pontini- 
ſchen und decemnoviſchen Sümpfe als ein hoher Damm, bis 
fie hinter Terracina das glückliche Campanien erreichte und 
in Capua ein Ende nahm.s Ihr zu beiden Seiten ſtanden 

n qua limite noto 

Appia longarum teritur regina viarum. 

Statius Silv. I. 2 v. 11. 
2 De belo Goth. I. 14. + 


Brocopius fagt mut Haven Worten, If bie Bia Appia bis Capua 
reichte; die Straße ſetzte ſich indeß bis Brindiſi fort. Siehe Nibby's gruͤndliche 





Li 
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zahlloſe alte, ſchöne Grabmonumente, als ſchwermütige Be⸗ 
gleiter der Fahrt, welche die Cypreſſe beſchattete, oder der 
Granatbaum mit Blumen ſchmückte, während von Zeit zu 
Zeit Fahrſtationen Raſt und Erholung gaben.! 

Auf dieſer Straße nun. zogen die, Gothen fort, und 


| ſchlugen ihr Lager in Negeta auf. Der Ort, in den pon⸗ 


tiniſchen Sümpfen zwiſchen der Station Forum Appii und 
der Stadt Terracina gelegen, wurde von ihnen ausgewählt, 
weil er den Pferden ein reiches Wieſenland darbot; denn der 
Decemnovius bewäſſerte dieſe Gegend. So benennt Procopius 
einen Fluß, der von ſeinem neunzehn Meilen langen Lauf 
den Namen führe, und bei Terracina ſich ins Meer ergieße. 
Es wat indeß der vecht3 an der Via Appia fortgehende Canal 
Decemnovius, auf welchem die Reifenden zur Kaiferzeit beim 
Forum Appii ſich einzuſchiffen pflegten, um einige Meilen 
weit im Kahn zurüdzulegen. Denn in dieſer Gegend mar - 


die Straße wegen der Verfumpfung lange unfahrber geblie- 


ben, bis vie decemnoviſchen Sümpfe unter der Regierung - 


Theodorich's ausgetrocknet wurden. Bei Regeta lagernd 


Differtation delle’vie degli antichi, welche den größten Teil.des Vol. 4 
von Nardini's Wert einnimmt. 

' Das Itinerar. Antonini gibt folgende Stationen der Bia Appia « an: 
Aricam M. P. XVI. Tres Tabernas M.’P. XVII. Appi Forum 
M. P. XVIIL Terracinam M. P. XVII. Fundos M. P. XVI. For: 
miam M. P. XIII. Minturnas M. P. IX. Capuam M. P. XXVI. 
Zur Zeit Theodorich's beftand noch die Pofteinrichtung der Kaifer auf: den 
Hauptftraßen, wie Variar. Lib. 1.29. u. V. 5. .zeigen. Gelege gegen 
bie Pferbequälerei , die noch heute die Italiener jchändet, wurden erlaffen. 

2 Ueber Regeta und den Canal vergleiche man Cap. XII. der römiichen 
Campagna Weitphals, eines wegekundigen bentjchen Mannes unferer Zeit; 
ber, wie ein Krieger in feinem Beruf, auf- einer Straße Siciliens farb. 
Procopius erwähnt bei Gelegenheit von Terracina bes Caps der Eirce und 
jeiner infelgleichen Geftalt, und ich erinnere mich mit Entzüden bes Anblide . 
dieſes Vergebirges von Aſtura aus. 
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verjanmelten fih die gothiſchen Reiter zur Beratung, und fie 
wählten aus der Machtvollfonimenbeit, welche einer beſchimpften 
und gefährveten Nation zufteht, einen Zapfern zum Rächfolger 
des für ehr: und kronlos erllärten Theodat. In der einjamen 
Wildniß der pontiniihen Sümpfe, unter den freien Himmel 
und im Anblid des Caps ber Circe, welches blau und 
inſelgleich dort dem Meer entfteigt, hoben biefe wieder hei: 
matlos gewordenen Krieger beim Schmettern der Trompeten 
Bitiges auf den Schild, und fie begrüßten ihn mit hallendem 
Zurüf alg König ber Gothen und der Römer. Sie verehrten 
in ihm einen Dann des Schwerbtö, der fchon unter Theo: 
dorih im Gepidenkrieg fich hervorgethan, und den Degen des 
Helden niemals. mit dem Griffel des Pedanten vertaufcht hatte. 
- Nachdem der neue König zu feinen Kriegern geredet und 
mit den Führern die nächſten Maßregeln entworfen hatte, 
jagten die gothifchen ‚Reiter die Appiſche Straße nach Rom 
zurüd.: vor ihnen ber aber floh bereit3 auf dem Flaminifchen 
Wege der entjegte Theodat, welchen die Kunde von dieſer 
Nebellion im Palajt von Nom aufgefhredt hatte Ein 
Sothe Dptaris, fein perjünlicher Feind, eilte ihm jedoch 
nach, und ehe noch der Unglückliche Ravenna erreichte, traf 
ihn der rachſüchtige Verfolger, warf ihn auf dem Wege 
nieder, und ſein Knie auf die Bruſt des rücklings daliegenden 
Schlachtopfers geſtemmt, durchſchnitt er ihm die Kehle!. 
Nachdem Vitiges mit den Seinen in Rom eingerückt war, 
erließ er an das Volk der Gothen eine Proclamation: er 
zeigte ihnen feine Erhebung an, und appellirte an ihren kriege⸗ 
riſchen Geift, indem er fagte, daß ihn nicht das Gefchtei von 


" &0 idapo; Te vnrıov ‚Avarlivas worep ispeiov Tı Idvden 


Procop. I. 11. 


% 
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Höflingen, jondern das Gejchmetter der Tuben als Herrfcher 
begrüßt habe. ' Die gothifchen Krieger aber verfammelte er in 
Nom, er fagte ihnen dies: die außerordentliche Lage der Dinge 
made e3 zum Gebot, die Stadt zu verlaffen und geradeswegs 
nach. Ravenna zu ziehn. Dort wolle.er zuerft den Krieg mit 
den Franken ftilen, die zerftreuten Truppen insgefammt an 
fi nehmen, dann aber eilends umfehren, dem Griechen 
Belifar die Stirn zu bieten. Es folle fie der Gedanke nicht 
beleidigen, dem Byzantiner könne Rom mittlerweile in die 
Hände fallen, denn entiveder würden die Römer mit Hilfe 
einer gothifchen Bejagung tapfern und treuen Widerftand 
leiften, oder wenn fie fich als untreu erwiejen, aus verjted- 
ten, befjer zu offenen Feinden fih erklären. Auf bie Zu: 
ftimmung der Gothen, verfammelte Vitiges hierauf den Senat. 
Er ftellte ihm, den römischen Volf und dem Papſt alle 
Wolthaten vor, welche die Stadt vpn dem grokmütigen Theo: 
dorich empfangen hatte, ermahnte fie zur Anhänglichkeit an 
das gothische Regiment, und ließ fie ihr Verſprechen der Treue 
durch einen feierlichen Eid befräftigen. Dann wählte er 4000 
ZTapfere als Beſatzung Rom's, gab ihnen den alten und ver: 
ftändigen Leuderis zum Befehlshaber, und viele Senatoren. 
als Geißeln mit fich nehmend z0g er mit dem übrigen: Heer 
auf der Flaminiſchen Straße nah Ravenna ab. 

Es lebte dort in den Gemädern des Füniglichen Palaftes 
Matafuntha, Tochter der Amalafuntha, in tiefe Trauer um 
den Untergang ihres edeln Hauſes verfenft. Vitiges zwang 
die junge widerftrebende Fürftin ihm jich zu vermälen; denn 
indem die Erbin der koniglichen Rechte des Geſchlechts der 
Amaler ihm die Hand reichte, hoffte er bei den Gothen 

’ Universis Gothis Vitiges Rex: Var. lib. X. 31. 
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Anerfennung, beim Kaiſer Juſtinian ein geneigteres Ohr für 
die Friedensanträge zu finden, die er ihm fofort durch abge: 
fandte Männer. machen lieg. ! Zugleich ordnete er die ver: 
wirrten Berhältniffe mit. den Königen der Franken: in der 
äußerſten Bebrängniß ſah er. fid gezwungen, diefen länder: 
gierigen Fürften die Schönen Provinzen Südgallien’s abzutreten, 
‚wofür fie ihm ewigen Frieden und felbit Hilfe zufagten. So 


aber. wurde es Vitiges möglich, die gothiſchen Truppen aus 


jenen Gegenden an fich zu ziehn. 

Während jih nun der neue König in Ravenna ruſtete, 
marſchirte Beliſar die lateiniſche Straße nah Rom hinauf;? 
und kaum hatten -die. Römer von feiner Bewegung Kunde 
erhalten, als fie pen Beſchluß faßten, ihm eine Friedensge⸗ 
ſandtſchaft entgegen zu ſchicken, und die Schluſſel der Stadt 
zu: übergeben. Der Papſt ſelbſt, vie Wiederherſtellung des 
orthodoxen Glaubens durch die Griechen hoffend, hatte fie 
dazu angetrieben; es war Silverius, des Hormisdas eigner 
Sohn, welchen noch der König Theodat den Römern aufge: 
zwungen batte, nachdem 'Agapitus geftorben war: Der 
griechifche Feldherr ‚empfing den Gejandten Fidelius, und 


wer ihm vom Senat oder vom Clerus entgegenfan, mit 


großer Freude, und rüdte in Haft durch das Tal des Trerus 
oder Sacco gegen Rom. = Wie er ſich näherte und Leuderis 


> ' Ver. lb. X, 32.38. 34 

2 Die Via Latina, um ber Gegenden millen, bie fie zwiſchen Bolster- 
bergen und Abruzzen burcheilt, bie herrlichſte Straße der Campagna, trennte 
ſich vor dem Capeniſchen Tor von der Appia. Sie ging daun durch die 


Porta Latina und unter Anagnium, Ferentinum, Fruſino und über den 


Krisſtrom fort nad Capua, nachdem ſie die Via Labicana und Präneſtina 
in ſich aufgenommen hatte. Vom Tor ab iſt ſie 9 Miglien weit gegen- 
wärtig zerffört, und kommt dann ſtellenweiſe zu Tage. 
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die Unmöglichfeit einfah, eine große und feindlich gefinnte 
Stadt mit feinen 4000 Mann zu verteidigen, ließ er feine 
Beſatzung ohne Kränkung der Römer fammt und fonders 
gegen Ravenna abziehn, und er felbft blieb aus männlichen 
Ehrgefühl allein zurüd. Während nun die Gothen durch das 
Flaminiſche Tor abgezogen, rüdten die Griechen bereits durch 
das Aſinariſche Tor ein,! und die Römer hörten mit einer 
törichten und erftaunten. Freude die - Hörner ber Griechen 
wieder in ihren Mauern ſchallen, und fahen die bunte Reiterei 
der Sclavonier und der afiatifhen Hunnen mit ihren flie⸗ 
genden Drachenfahnen vom Lateran herab durch den Triumf⸗ 
bogen des Titus die Via Sacra hinunterziehn. Die Einen 
frohlocten bei dem Gedanfen an die Unterbrüdung des aria- 
niſchen Glaubens, die Anderen ſchmeichelten fich mit der 
Wiederberitellung des römiſchen Reichs, und alle wünfchten 
eine Veränderung bes Regiments, aber weder dieſe noch jene 
ahnten die furchtbaren Ereigniffe der nächſten Zukunft, und 
Slerus, wie Volk der Römer begriffen nicht, daß fie eine 
gemäßigte Freiheit und eine milde Regierung unter gothifchem 
Scepter- nunmehr mit einem wahrhaften Sclavenjoch unter 
der Herrſchaft von Byzanz zu vertauſchen eilten. 

Es waren aber ſechszig Jahre ſeit dem Fall des römiſchen 
Reichs unter die Germanen vergangen, und es war der 9. De⸗ 
cember des Jahres 536, als Beliſar in Rom ſeinen Einzug bielt.? 
1 Man ſieht noch heute die ſchönen Ueberrefte ber Borta Aſinaria, dicht 
ueben dem Tor von ©. Johann. Aus ihr führte nur ein Nebenweg rechte 
nach der Hauptſtraße Latina. 

2 Marcel. Comes fagt, die Stadt wurde von den Barbaren genommen unter 
dem Conſulat des Bafıliecus und Armatus (anno 476); jie wurde demnach 


wiebergenommen im Jahre 536; nach Evagrius am 9. December. (Siehe bes 
Kardinal Noris Dissert. Histor. de Synod. Quinta. p. 54. (Patavii 1673.) 
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1. Beliſar rüftet ſich zur Verteidigung Rom’s. Bitiges bricht mit dem 

ganzen Heerbann der Gothen gegen die Etadt auf. Erfter Eturm auf 

Kom. Anftalten zur Belagerung ber Stadt. Die Gothifhen Schanzen. 

Gegenanftalten Beliſar's. Bitigeg läßt die Wafferleitungen zerbtechen. 

Schwimmende Tibermühlen. Verzweiflung der Römer. Aufforderung ber 
Gothen zur Vebergabe Rom's. Anftalten zum Sturm. 


ALS Siegeszeichen ſchickte Belifar nach Byzanz die Stage 
. der Tore Rom's und den Gefangenen Leuderis; aber er jelbit- 
erfannte ‚die Schwierigkeit feiner Lage in einer umfangreichen 
Stadt, die. lang zu verteidigen .er nicht. hoffen durfte, und 
deren baldige Belagerung er vorausſah. Trotz der Wieder: 
berftellungen durch Theodorich zeigten fih die Aurelianischen 
Mauern an.vielen Stellen ſchadhaft und fogar verfallen: er 
bejierte fie fofert aus, jehühte fie durch Gräben, und verſah 
fie mit feften und. in Winkel. auslaufenden Binnen, deren 
kunſtvollen Bau die Römer anftaunten, indem fie der Gedanke 
an eine mögliche Belagerung, für welche fich Belifar jo forg- 
fältig vorbereitete, in Schreden verjegte. Denn er füllte auch 
die öffentlichen Speicher mit dem Getreide Sicilien’3, wie mit 
dem Korn der Campagna, dag er die Colonen von allwärts 
ber abzuliefern zwang. Und er täufchte-fih in feiner Er- 
wartung nicht. 2 ” 
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Denn nachdem Vitiges den allgemeinen SHeerbann- der 
Sothen den Winter über zufammengezogen: und befteng mit 
Waffen , Kleidung und Pferden ausgerüftet hatte, brach er, 
durch den Fal fait aller Städte Tuscien’3 und Samnium’s 
erfehtedt und zur Eile angetrieben, von Ravenna nah Rom 
auf. Römer: fagten ihm unterwegs, daß die Griechen der 
Stadt bereits Yäftig feien, und fie entflammten feine Kriegs⸗ 
luſt noch mehr. Ohne ſich mit der Eroberung von Perugia, | 
von Spoleto und Narni aufzuhalten, marſchirte er eilig durch: 
die Sabina auf der Bin Cafperia und Salara herunter. Im 
Anfang des März 537 ſahen denn Byzantiner und Römer 
von den Mauern der Stadt das furdterregende Schaufpiel 
des heranziehenden Gothenheeres ‘vor ſich. Unüberſehbare 
Schaaren (der Geheimfchreiber Belifar’s ſchätzt fie vielleicht 
mit einiger Webertreibung auf 150000 Mann), Fußvolk und 
Reiterei, deren Pferde jelbft in Eifen gepanzert waren, drangen 
die Salariihe Straße herab gegen Rom. Der Xiberftrom 
fließt bier in einer fanften Krümmung um vulkaniſche Tuff: 
hügel, und empfängt auf feinem linken Ufer den Anio, welcher 
durch immer grüne Wiefentäler ihm zweilt, um ſich am dritten 
Meilenſtein in ihn zu ſtürzen. 

Als die Gothen ſich im Anblick Roms ſahen, ſtürzten 
fie voll Begier gegen den Anio, der fie noch von der Stadt 
ſchied. Das Waſſer dieſes reißenden Fluſſes ift um die Früb- 
lingSzeit groß, und ſchwer zu pafliren; fie fanden zudem die 
Brüde, auf welcher jie den Webergang nehmen mußten, um 
an die Stadt zu gelangen, mit einem feiten Turm gebedt 
und bewacht. ! Aber in der Dunkelheit entwich die mutlofe 


Gibbon bat ſich durch Procopius verführen laſſen, ben Webergang 
der Gothen nach der Milviſchen Brüde zu verlegen. Der Grieche ver- 


E ; 
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Veſatzung in die Campagna, und ließ den Gothen keine andere 
Mühe übrig, als vie Brückentore einzuſchlagen, worauf fie 
über den Anio gegen das Salariſche Tor zogen. Auf dem. 
Wege dahin -ftießen fie auf die Truppen Belifar’3, mwelder 
mit taufend Reiterrt gekommen war, den Feind zu beobachten 
oder vom Uebergange abzuhalten. Brocopius bat die Farben 
ver Iliade geborgt, um diefen erjten Kampf vor den Mauern 
Rom's mit aller Lebhaftigkeit zu beichreiben. Er zeigt ung 
Belifat auf einem Fuchs mit weißer Stirn, ! wie er unter 
den Vorderſten einem Homerifchen Helden gleih Feind auf 
Feind niederftredt, von einem Hagel von Pfeilen und von 
Lanzen überfchüttet, weil fi alle Geſchoße der Gothen auf 
ben Führer und fein weithin kenntliches Roß richteten. Und 
indem fie Rom im erften Sturm zu nehmen bofften, wenn 
fie den Feldherrn würden getödtet haben, umbrängten fie ihn 
von allen Seiten mit rafender Wut. Aber fein eignes Schladit- 
Schwert beſchützte in, und die. Schilde feiner Trabanten 
beten ihm ‚den Leib, während Gothen wie Griechen mit ihren 
niedergeſtreckten Leichen einen hohen Wall um ihn bildeten. . 

Nach einem heftigen Kampf von wechfelndem Erfolg 
mußten die Griechen, durch die Uebermacht zurüdgebrängt, 
dennoch weichen; fie zogen fich fliehend auf den Hügel -zurüd, 
welcher vor dem Pincianiſchen Tor durch einen tiefen Einschnitt 
von dem Berg. der Gärten getrennt wird.? Die dorthin 


wechfelt nicht an biefer Stelle (1. e. 17). allein den Tiber mit dem Anig. 
Da’aber Vitiges Narni Hegen ließ und durch die Sabina ging, ift e8 offen- 
bar, daß er auf dem linken Tiberufer zog und über tie Salariſche Brücke 
vordringen mußte. 

Procop. de bell. Goth. 18. Die Griechen, ſagt er, nannten ein 
jolches Pferd Phalion, die Gothen aber Balan. 

So verftehe ich: äg cıva Yacıvpor.: Es ift das bilglige und, auf 
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nachdrängenden gothiſchen Reiter hielt ſolange die Heldenkraft 
des Valentinus auf, eines Mannes, der Stallmeiſter im 
Dienſt des Sohns der Antonina Photius war, bis die ver- 
wirrt Fliehenden ſich unter die Mauern’ der Stadt zurüd- 
gezogen hatten. Die Gothen verfolgten ſie heftig bis an das 
„Beliſariſche Tor,“ welches wahrſcheinlich das Pincianiſche 
war.. Aber die auf ben Türmen: und, Mouern. der Stadt 
ſtehenden Wachen fürchteten, ver Feind möchte mit den Griechen 
zu gleicher Zeit eindringen, und weder die augenſcheinliche Todes⸗ 
gefahr der: Fortſtürzenden, noch die zornige Stimme Beliſar's 
achtend, deſſen von Schweiß und Staub ſtarrendes Antlitz die 
ſchon ſinkende Sonne immer weniger deutlich erkennen ließ, 
hielten ſie, im Glauben der Feldherr ſei bereits gefallen, die 
Tore hartnäckig geſperrt; und ſchon waren die Gothen eilig, 
den Graben auszufüllen und zu überſpringen, um die Griechen 
niederzuhauen, welche ſich zwiſchen ihm und der Mauer 
zuſammengepreßt hatten. Da ermahnte Beliſar die Seinigen 
zu einer letzten Kraftanſtrengung, und mit unwiderſtehlicher 
Gewalt plötzlich hervorbrechend, jagte er die ungeordneten 
Gothen in ihr Lager am Fluß zurück; dann zog er ſich und 
feine Truppen in die Stadt hinein. Die Römer batten mit 
Erftaunen einen Kampf: gel ehn, wie ihn. einft ihre Väter 
kämpften, aber fie- jekbft, grenzenlos berabgelommen, Enkel 
von Helden, hatten ihm müßig: und bebend zugeſchaut. Die 
Zeiten von Troja ſchienen wiedergekehrt, und ſie betrachteten. 
am Morgen von den Mauern das nahe Schlachtfeld, welches 
Taujende von Gothen und Griechen bedeckten. Unter ihnen hat 
ſelbſt der Feind die Tapferkeit eines Gothen mit unparteiiſchem 
dem ſich hente Villa Borgbeie, Billa Foniatomel suöhrien, De aus wegen 


Acetofa hinunter. 
®regorovius, eſchicht⸗ der Stadt Rom. 1. 93 
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Lob geehrt; dies. war der ftarfe Viſand, ein Bannerträger.,! 
Sm Kampf um Beliſar's Perfon der vorderfte war er mit 
breisehn Wunden Bingefunfen, und noch am dritten Tag 
darauf von den Gothen‘ atmend gefunden, wurde er in ihr 
Lager gebracht, wo ihn fein: Volt mit dem Namen eines - 
Helden begrüßte. - | | Ä 
Vitiges in feiner allzufühnen Hoffnung getäufcht, die 
Stadt im erften Anfall zu nehmen, beſchloß nun eine geregelte 
"Belagerung. Die Kunft der Germanen, welche gewohnt 
waren: im offnen Felde zu ftreiten, reichte nicht aus, Städte 
mit Nachdruck zu belagern, und indem der König dies über: 
fab, feste er in unfäglider Verblendung das gothiſche Reich 
an den Mauern Rom's aufs Spiel, an melden ein- tapferea 
Kriegsvolk eigentlich zerichellte. Der allzugroße Umfang der 
Mauern Aurelian's geftattete ihm Feine vollitändige - Um: 
zingelung: er beſchränkte ſich deshalb zunächſt darauf, ben. 
schwächeren Teil vom Flaminiſchen bis zum Präneſtiniſchen 
Tor zu umſchließen, und weil er dies that, wird die Angabe 
des Brocopius, das gothifche Heer habe 150000 Streiter ge⸗ 
zäblt, Sehr zmweifelhaft.. Auf jener Strede aber zählte der 
Geſchichtſchreiber fünf Haupttore, ohne ſie alle zu nennen. 
Indem wir nun dort die Porta Flaminia, Pinciana, Salaria, 
Nomentana, Tiburtina, Claufa und Präneftina finden, wurde 
das vorletzte, und wie es jcheint, das Pincianiſche, nicht . 
mitgerechnet. 2 Sechs verkhanzte Lager jchlugen die Go⸗ 
then vor biefen Toren auf,“ alle diefjeits des. Fluffes, und 
2 Bandalapıog — noch im Mittelalter fagten bie Römer Banberario. 
- ? Die brei erſten Tore finb zweifellos; bie Nomentana zerftörte Pius IV. 
und erbaute flatt ihrer die Porta Pia. Die Ziburtina und Präneftina find 


im Berhälmiß zu ben heutigen Toren S. Lorenzo und Maggiore ſtreitig, 
und bie Topographen ziehen darum ein Labyrint von Anſichten. 
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ein fiebentes errichteten fie jenjeits des Tiber auf dan Nero: 
niſchen Felde oder der Ebene, die fih vom „Baticanifchen 
Hügel: bis “gegen die Milvifche Brüde unter dem beutigen 
Monte Mario erftredt. Denn es galt’ diefe.Bride ſelbſt zu 
fhüten, zugleich aber die Hadrianiſche und ihren Eingang 
in die Stabt durch das innere Aurelifhe Tor zu bedrohen. 
Dieſes Tor, ſchon damals mit dem Namen S. Peters ge: 
nannt, lag vor ber Hadriansbrüde bieffeit® und in ber 
. Mauer, die von der, Borta Flaminia aufwärts an der inneren 
Flupfeite fortlaufend das. Marsfeld umzog. Außer ihm rieh- 
teten die Gothen auch auf das Trangtiberinifhe Tor ihre 
Aufmerkſamkeit, unter mweldem wir das Ianiculenfilde ton 
©. Pancrazio zu verſtehen haben - 

Sn der Stadt aber war Beliſar unausgeſetzt becheſtigt, 
die einzelnen Tore im beſten Stand der Verteidigung zu 
halten. Er verrammelte vor allen die Porta Flaminia, 
welcher eins der feindlichen Lager‘ ſehr nahe lag, durch 
Steine, und übertrug die Bewachung dem erprobten Con: 
ftantinus; das Tor von Pränefte gab er dem Beflas zur 
Hut, er ſelbſt fhlug fein Duartier zwiſchen der Porta Pin- 
ciana und Salara auf, -welde beide, in der ſchwächſten 
Strede der Mauer gelegen, zugleih als Ausfallspforten 


Procop. de bella Goth. I. c. 19 unterfcheibet ey» re Avondiay 
(9 vüv Nerpov ꝛc.) rail zyv unip röor noranav Tißepıv, woraus deutlich 
wird, daß die B. Aurelia dieſſeits lag. Das transtiberinifhe Tor hatte 
er bereits c.:18 genannt; y vrräp aorauo» Tißepiv Hayıgariov avdoog 
aylov dravvuog or ‘sa. Der chriftliche Vollsgebrauch verdrängte die alten 
Namen der. Tore Rom's durch hie neuen ber wor ihnen gelegenen Baſiliken 
ſchon vor Procopins. Davon lberzeugt mich die Cosmographia des foge- 
- nannten Aethicus (ed. Gronov. Lugd. 1696), ‚Die noch ber legten 'Taifer- 
fichen Zeit angehört, Er nennt ſchon divi Apostoli ‚Petri portam, und 
jagt intra Ostiensem portam, quae est divi Pauli apostoli. (&. 40, 41.) 
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dienen ſollten. Jedem andern Tore ſetzte er einen Führer | 
vor und befahl diefen Hauptleuten, niemals den Poften zu 
verlaffen, was aud immer gejehen oder gehört werben möchte. 
Die Gothen, melde bin und wieder ‘gegen bie -Tore vor 
| drangen, fanden die Wächter auf der Hut und ſtumm, wenn. 
‚fie ihnen von unten ber zu den Mauern binaufriefen, daß 
die Römer Verräter und Dummföpfe zugleich feien, weil- fie 
der gothiſchen Kraft das Jod der Byzantiner vorgezogen 
hätten, don denen Stalien, fo fagten fie mit unwiderleglicher 
| Wahrheit, niemals einen andern Gewinn gehabt,. al3 den 
der Tragöden, "der Pofjenreißer und der Eeepirafen. ! 
Indem. nun die Belagerer Rom umfreisten, durd: 
jhnitten fie auf der Campagna alle vierzehn damals mol: 
erhaltenen Wafferleitungen; worauf Belifar (er erinnerte ſich 
Neapel's, wo ſein Heer durch einen Aquäduct bei Nacht ein⸗ 
gedrungen war) die Einmündungen der Waſſercanäle in der. 
Stadt ſorgſam vermauern ließ. Und-fo wurden die präch— 
tigen Aquäducte Rom's, die Wunderwerfe jo vieler Jahr⸗ 
hunderte, zufammt durchbrochen und halb zerftört, und feit 
undenklicher Zeit. hörten fie zum erftenmale auf, die Stadt: 
mit ihren Waflerftrömen zu- ‚verforgen. Der Mangel an. 
Teinkwaffer war indeß den Römern weniger fühlbar, ala 
ihnen der Stillſtand ber Mühlen empfindlich wurde. Dieſe 
lagen nach dem Bericht des Procopius und liegen aud) noch 
heute im Trastevere, auf dem Abhang bes Janiculus gegen 
die Brücke, welche heute Ponte Siſto beißt, von wo die Tra⸗ 
janiſche Waſſerleitung, mit Gewalt herunterlommend, ſie 


—E— nal uinovg nal vaurag Aonoöi. Tas, ein vortrefflicher 
Vorwurf im Munde- eines einfachen. gothiſchen beuptmamne Vacis; beim 
Procop. I. c. 18. 
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einem Fluß gleih trieb. Der EStilftand- jener Mühlen er: 
zeugte bald Mangel an Mehl und Brod, und zivang das 
Genie Belifar’3 zu einer Erfindung, die noch den heutigen 
Römern als ein Geſchenk von ihm geblieben iſt. Er ließ 
vor der genannten Brücke zwei Barfen an Tauen befeftigen 
und ſetzte über fie Mühlen: vergeftalt, daß ihre Mafchinen 
von der Gewalt des aus den Brüdenbogen mächtiger vor: 
ftrömenden Fluſſes von felbit getrieben wurden. ! Die Gothen 
fuchten fie zu zerſtören oder zu verſtopfen, indem ſie Baum⸗ 
ftämme und ſelbſt Leichen der. Römer den Fluß hinabtreiben 
ließen, aber durch eine quer über das Waffer gezogene Kette 
fing man diefe Hinderniffe auf und machte fie wirkungslos. 

Unterdeß fuhren die Belagerer fort die Campagna zu 
verwüſten, und ſoviel als möglich war die Zufuhr in die 
Stadt zu behindern. Das römiſche Volk aber ſah mit ſtei⸗ 
gendem Unwillen die beginnende Not der Belagerung; öffent⸗ 
lich ſchrie der Pöbel über die nicht ausreichenden Streitkräfte 
der Verteidigung, verhöhnte bie Byzantiner und Belilar, der 
es in törichtem Unverſtand wage, eine ſchlecht geſchützte Stadt 
‚nit 5000 Mann gegen jo zahlreiche Feinde verteidigen zu 
‚wollen, ‘und insgeheim murrte der Senat. Dur Weber: 
läufer von diefer Stimmung in Rom benachrichtigt, fuchte 
fie Vitiges noch befliger anzufügen. Er ſchickte an Belifar 
einen Gejandten, welcher in Gegenwart der Senatoren und 


N 36 zählte geftern fünf ſchwimmende Mühlen auf dem Tiber zwiſchen 
dem Ponte Sifto und ber Geftiichen Inſelbrücke. Fabreétti de aquis et 
aquaed. diss. III. p. 170 hat Belifar und dieſe Mühlen einer ſcharfen 
Kritik unterworfen, inbem er bie Gründe ihrer Schäblichleit aufführt. Ich 
kann allerdings bezeugen, daß im Frühling 1856 kei hohem Wafferftind 
eine Dtühle gegen die Ceſtiſche Brüde geiäfeubert n wurde und die Bruſtwehr 
ſtark befchäbigte. 


0 
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Heerführer ihm ermahnte, aufzuhören die. Römer, welche 
Theodorich in Luftbarkeit und in Freiheit gepflegt habe, durch 
das Elend einer Belagerung zu tödten. Er müſſe einjeben, 
daß fein Widerſtand nur törichtes Beginnen fei; wenn er ihn 
aber aufgebe, folle ihm. freier Abzug, den Römern Bergeiten- 
beit des’ Begangenen gewährt fein. Und dieſe felbft fragte 
der gethifhe Redner, durch melde Unthaten fie von den 
Gothen gefränft werden wären, da fie ſowol biefe, ihre 
Herren, als fich ‚felbft verraten hätten; denn nachdem fie von 
ihnen alle erdenkliche Wolthaten erfahren, feien fie, ihre Be- 
fhüßer, nun vor ihren Mauern au als Netter wieder er: 
Ihienen. Die Römer jaßen furchtſam und jchmeigend da, 
und ſie wagten dem Vorwurf des Verrats nichts zu ent- 
gegnen, aber Belifar erklärte dem Abgefandten feft und rubig, 
. er werde Rom behaupten, fo.lange als m ein Atemzug in 
der Bruſt übrig bleibe. 
Nachdem der Bote mit diefer Antwort ins Lager. zurück— 

gekehrt war und Vitiges erkannt hatte, daß Beliſar nicht ab⸗ 
ziehen werde, betrieb er jomwol, die Belagerung der Stadt, 
als die Anftalten ‚zum Sturm mit verboppeltem Eifer. Um 

geheure hölzerne Türme von mauerüberragender Größe wurden 
auf plumpe und ſchwerfällige Räder gefegt, um von Ochſen 
vorwärts bewegt zu ‚werben, Dan hing ihnen in Eifenköpfe 
auslaufende Sturmiidder ar Ketten an, welche von je fünfzig 
Mann gegen. die Mauern geftoßen werben follten; und man 
zimmerte lange und feite Sturmleitern, fie an die Sinnen 
anzulegen, jo bald die Gräben mit den Faſchinen würden 
ausgefüllt ſein. Dieſen Anſtalten ohne Genie gegenüber (und 
die heutige Belagerungskunſt mag ihre rohe Einfachheit be⸗ 
lächeln) entwarf Beliſar ſeine Gegenmaßregeln. Er. ſetzte auf 


v 
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die Mauern künſtliche Wurfbogen oder Baliſtren und große 
Steinfehleudern, die man wilde Efel (Onagri) nannte, und 
welche einen Bolzen mit folder Gewalt fortzufchnellen im 
Stande waren, daß er einen gepanzerten Mann an einen 
Baum feſtzunageln vermochte. Die Tore felbft ſchützten von 
außen jogenannte Wölfe, oder aus ſchweren Balken gezim- 
merte und mit eifernen Stacheln beſetzte Fallbrücken, welche 
aufgezogen auf die Anftürmenden. mit zerfchmetternder Wucht 
plöblich herabgelaſſen werden u) olten. 


2. Allgemeiner Sturm. Angriff auf das pränefliniiche Tor.. Der Murus 
ruptus. Sturm auf das Grabmal Hadrian’e. Zerftdrung feiner Statuen 
durch Die Griechen. Fehlfchlagen Des Sturmes auf allen Buntien. 


Am neunzehnten Diorgen der Belagerung unternahm Viti⸗ 
ges den allgemeinen Sturm. Aus den fech3 diefleitigen- und 
dem jiebenten jenfeitigen Lager rückten die. Gothen mit ihren 
Belagerungstürmen und Sturmleitern im dichten Schaaren an. 
Der Anblid der riefigen Türme, welde wandelnden Bergen _ 
gleich langſam ſich gegen die Mauern bewegten, . erjchredte 
die Römer, aber Belifar befpöttelte fie. Mit eigner. Hand 
ſchnellte er einen Bolzen von der Zinne des Salariſchen Tora, 
erihoß den Führer der Eturmcolonne, fehleuderte mit einem 
‚zweiten Wurf einen andern zu Boden, und befahl denen, 
die das Geſchütz bevienten, ihre. Geſchoße zunächſt auf. die 
Dchfen zu richten, welche die Sturmtürme zogen. Die Gothen 
ſahen bald, daß ihre Hoffnung, die Maſchinen ‚gegen - die 
Mauern zu bewegen, vereitelt war; die Türme blieben auf 
dem Felde ftehen, aber fie jelbit ftärzten. mit Wut gegen die 
Gräben der Stadt. 

Indem fie nun zu gleicher geit. alle von ihnen belagerten 
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Tore angriffen, entbrannte der heftigfte Kampf befonders ar 
zwei Stellen, wo fie einzubringen hofften, an der Börta 
Präneftina und am Grabmal des Habrian. Die Mauern 
waren am Tor von Pränefte befonders in der Gegend ſchwach, 
wo fi an fie ein altes Vivarium oder gemawertes Behältniß 
für wilde Thiere anlehnte. Es lag, wie e8 fcheint, neben. 
dem Tor von S. Lorenzo, welches damals das Präneftinijche 
muß geivefen fein; ! nicht mit Türmen und Zinnen bewehrt, 
verftedte e3 nur die Schwäche der dahinter liegenden Mauer, 
ohne fie zu verftärten. Vitiges jelbit Teitete bier den Sturm, 
und Belifar, von der Gefahr benachrichtigt, eilte vom Sa⸗ 
lariſchen Tor in eigner Perſon herbei, fie abzuwenden. Die 
Gothen waren bereit3 in das Vivarium eingedrungen, be: 
gierig die Mauer felbft einzuftoßen, aber ſie wurden durch 
einen wütenden Ausfall zuerſt in bie Enge des Orts zu: 
ſammengedrückt, dann in ungeorbneter Flucht in ihr meit 
entferntes ‚Lager zurüdgetrieben, während zugleich ihre Ma: 
Ihinen in Flammen aufgingen. 

Auch vom Salarifhen Tor ſchlug man ben Sturm durch 
einen gleich kräftigen Ausfall ab, das Flaminiſche aber ward 
wegen der Steile des Orts nicht angegriffen, und den Murus 


--! Narbini 11. p, 17 verlegt ten Schauplatz des Sturms und “Das 
Bivarium neben das Amphit. caſtr. feitwärts von P. Maggiore. Indeß 
hält Niebuhr (bei Bunfen I. 658) Piale 8 Anſicht gegen Fa feſt, daß 
die P. Präneflina das heutige Tor von S. Lorenzo fei. Er führt an, Daß _ 
Flaminio Vacca eine Via Prän. von ber Porta di ©. Por. aus nennt, 
und ih finde, daß er die P. di ©, Lor. als Prän. bezeichnet. Denn 
er jagt (n. 15 feiner Diem.), an dem Tor von S. Lor. ſeien viele gothiſche 
Graburnen gefunden. und er habe gehjen, daß die Gothen an tiefem Tor 
eine ſtarke Niederlage erlitten, Die Anficht der Rönter feiner Zeit, die ſich 
auf bie Trabition ſtützte, jcheint mix ber Beachtung wert. Erſt der Anon. 
von Einſiedeln bezeichtiete die P. Maggiore als Bräneftina. . 
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ruptus ziwifchen ihm und der Porta Pinciana verteidigte der _ 

Apofiel Petrus felbft, indem er bie Gothen mit. Blindheit 

ſchlug. Diefe feltfame Sage aus der Beit, mo S. Petrus 

bereits ‚zum erflärten Schutpatron Rom's geworden und fein 

Leihnam an die Stelle des alten Pallaviums- getreten war, 

erzählt Procopins, indem er zugleid) bemerkt, daß bie Römer 

diefen Apoftel vor allen anderen verehrten. Es hatte ſich ein 

Teil der Mauer, welche den Berg Pincius ſtützt, ein ge 
- waltiger und prädtiger Bau von aneinändergereihten Strebe- 

pfeilern und mit gutem Netzwerk überzogen, in alten Seiten 

von felbft getrennt, nicht von ımten auf, fondern von ber 

Mitte nach oben zu, und indem er ohne zu ftürzen fich ers 

bielt, blieb er im einer fchiefen Reigung ſchwebend ftehen. 

Seit Alters, fo fagt Procopius, nannten ihn die Römer 

Murus Ruptus, und wir ſetzen hinzu, daß ſie ihn noch 

heute Muro Toxto nennen. As nun Beliſar vor dem Be⸗ 

ginn: der Belagerung dieſe gefährliche Stelle ausbeſſern wollte, 
bielten ihn die Römer mit der ruhigen Verfiherung davon 
zurüd, der ſelige Apoſtel babe ihnen verfprocden, jenen Ort 

in Perfon zu befhügen. Und ſowol an dem Tage des Sturms, 
als fpäter, blieb der Murus ruptus von den Gothen gänz- 
li} verfhont, fo daß Procopius fich zu verwundern Grund 
batte, warum der Feind, ver fo oft bei Tage mit Gewalt, 
und ınit Lift bei Nacht die Mauern zu erfteigen unternahm, 
diefe ihn einladende Stelle fo ganz und gar vergaß. ! 

1 Brotop. J. 28. Wegen dieſes Glaubens, ſetzt er hinzu, ſtehe dies 
Mauerſtück noch heute unreſtaurirt. Der Muro Torto iſt ohne Zweifel jener 
Murus ruptus; ber Patre Eſchinardi (del}’- agro Romano-p. 286) iſt 
ber wol riehtigen Anſicht, daß er das Werk eines. Exbbebens ſei. Pius IX. 


bat die Maueru unter dem Pincio gut erneuert, aber der Muro Zorto iſt 
„ umangetaftet geblieben. . 
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Auf der transtiberinifchen Eeite verſuchten die Gothen 
mit ſchlechtem Erfolg das Tor des Janiculus oder Sanct 
Bancratius zu erobern, welches die fteile Lage bejchügte; ! 
nit befjerem Nachdruck aber. und unter hartnädigem Kampf 
ftürnten fie das Grabmal Hadrian’s. Procopius bat dieſe 
außerordentlichite Epifode der gothifchen Belagerung beſchrieben 
und wir verdanken ihm bei dieſer Gelegenheit die erſte und 
einzige Schilderung des berühmten Mauſoleums, obwol ſie 
uns bedauern läßt, daß fie nicht. ausführlicher iſt. Die Nach: 
läfligfeit der Schriftfteller vor ihm hat Dies Grabmal faum 
beachtet, und aus des Procopius eigenen Worten ergibt ſich 
nicht völlig weder deſſen Geſtalt noch damaliger Zuſtand. Er 
ſagt aber dies: „Das Grabmal des römiſchen Kaiſers Hadrian 
liegt außerhalb des Aurelif hen Tores, einen Steinwurf von 
ben. Mauern entfernt, und es ift ein höchſt merkwürdiges 
Prachtwerk. Denn aus parif chem Marmor ift es gebaut, 
und die Steine find an einander befeitigt, ohne fonft inner: 
lich verbunden zu fein. Seine - vier Seiten find einander 
gleih, die Breite einer jeden beträgt einen Steinwurf, die 
"Höhe aber “überragt. die ber Stabtmauern. Oben ftehen bes 
wundernswürbige Statuen von Männern und von offen 
aus demfelben Marmor.” Dies iſt alles was Procopius 
beſchreibt, und er läßt uns das Grabmal nur als einen 
mit Marmorfiguren geſchmückten Turm über einem hohen 
viereckigen Unterbau erkennen; aber ob die runde Turm: 
Jäule in Stodwerfen ſich verjüngte, ob dieſe durch Säulen⸗ 
ſtellungen umſ Hoffen waren, ob endlich das Ganze ein 


ı Die Poria lanienl wird ſchon von Procop. Pancratiana genannt, 
im saec. IX. aber vom Anon. von Einſiedeln nur Aurelia, don ber alten Strafe 
diefes Namens. Er ſagt: a Porta Aurelia usque Tiberim ete. 
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ſpitzer Regel mit dem bronzenen Pinienapfel frönte, fagt - 
er nicht. ! e 

Die Feſtigkeit und Größe Def turmgleichen Grabmäls 
und jeine unmittelbare Nähe an der Stadt, por deren Mauern 
vie Brüde Hadrian's geradeswegs darauf hinführte, hatte bie 


Römer Schon lange vor Belifar’3 Zeit auf den Gedanken ge 


bradt, das Maufoleum als Brüdencaftell zu benüten und. 
in die Befeftigung der Stadt bineinzuziehen. „Die Alten,” fo 
bemerkt der griechifche Gefchichtichreiber, „machten, daß dieſes 
Grab (es fcheint eine Vorburg der Stadt zu fein) zu einem 
Teil der Befeftigung wurde, indem von der Stadtmauer zwei 
Mauern auf daſſelbe hindurchgingen.““ Unter den Alten 
aber kann er nicht Theodorich verftanden haben, obwol der 
Gothenkönig dag Grabmal Hadrian’3 entweder reflaurirte, 
‚ oder ſchon als Burg und Staatsgefängniß benubte, weil es 
bis auf das. zehnte Jahrhundert von dem Voll „ber Kerfer 
Theodorich's“ genannt wurde, und erft hierauf diefen Namen 


' Den Durchmeſſer des Turms gibt Bunjen auf 329 Palm, bie 
Beripherie auf 1033 Palm an; 15 Palm foll die Baſis hoch gewefen fein. 
Nächſt Procopius ift die freilich phantaſtiſche Beſchreibung bes Domherrn 
Petrus Mallius um 1160. wichtig, in ſ. Hist. Bas. S. Petri c. 7. n. 131. 
bei den Bolland. Acta SS. Junii T. VII. p. 50. Die Wieberherftellungen 
von Labacco, Piranefi, Hirt, Canina geben une ſchöne Bilder, Die Ge- 
fchichte- des Caſtells obenhin beim Fea sulle Rov. di Roma, Donatus- 
Roına Vetus ac Recens IV. c. 7. und Visconti Citiâ e Famigl. Ant. 
See. II. p. 220 69. Der Letztere mag feine grundloſe Angabe verant⸗ 
worten, daß Alarich das Mauſoleum geplündert und die Graburne Habrian's 
zerſtört habe. Ich werde noch oft auf dies Grabmal, die Memoria Adriani 
bes Mittelalters, zurückkommen und ſeine Schichſale und Beſchreitungen an 
die Zeiten knüpfen, die ich ſchildre. 

> Diefe wichtige Stelle des Procop. I. 22 lautet: oũürov dr rov 
Tupov.oi nalutol dudgano: (ddoxe: yap cry moleı dnıreiyıöua elvaı) 
rayiönuası Övo ds aurov dnd Too nepıBölov —TC 114005 elvau cov 
rtiyovg nerolnvrau. 


364 Zweites Buch. Biertes Capitel. 


mit dem des „Turms des Crescentius“ vertaufchte. ! Es 
mochte vielmehr Honorius, wenn nicht ſchon Aurelian ge- 
weien fein, welcher es an die Mauern anfchloß. Um deren 
Verbindung mit, ihm ſich deutlich zu machen, muß man ſich 
vorſtellen, daß die Aurelianiſche Mauer auf dem dieſſeitigen 
Tiberufer von der Seite des Flaminiſchen Tors heraufkam, 
daß ſie vor der Brücke Hadrian's durch die Porta Aurelia 
unterbrochen wurde, und dann weiter big gegen die Jani- 
eulenfiihe Brüde, ja bis zur Inſelbrücke fi fortfegte, und 
an dem Punkt endigte, wo jenfeits die -Aurelianifhe Mauer 
des Janiculus den Fluß berührte. Von dem Grabmal durch 
den Tiber gettennt, Tonnte die Stadtmauer nicht anders mit 
ihm verbunden werden, als vermittelt der Brücke felbft, und 


indem von ihm’ zwei Mauern auf diefelbe gezogen wurden, 


brachten fie. jene® und. die Brüde in Bufammenhang mit ber 
 bieffeitigen Mauer und ben Aurelif hen Tor. Eo wurde der 
wichtige Eingang in die Stadt durch ein Brüdencaftell ge: 
ſchützt, deſſen Beſatzung mit- jener des Tors dr ununter- 
brochener Verbindung blieb. ? Weil aber durch die vom Grab: 
mal nad). der Brüde gezogenen Mauern der Weg zum Sanet 
Peter gefperrt worden war, mußte man dort ein Tor machen, 


i Tea ꝛc. p. 385 nimmt ohne Grund. an, daß Theodorich das Grab- 
‚ mal in die Befeftigung zog. Theodoricus von Niem de Schism. Papistico 


. Jib. II. c: 10. p. 63 fagt, daß zur Zeit Otto's des Großen das Caftell 


„carcer T'heodorici vocabatur.“ Domus Theodoriei beißt es beim 
Annalista Saxo ad. a. 998. 

2 .Banvin. Resp. Rom. C. p. 113- 8Q. verlegt mit Unrecht Mauern 
in den Borgo, auf. welche dit Verbindungsmauern führen follten. Auch 
Alveri Roma in-ogni stato II. p. 114 nimmt die P. Aurelia am Porticns 
tes ©. Peter an. Nardini J. p. 90 erkennt den Zuſamnienhang; aber alle 
dieſe Dinge ſind bei Procopius ſe dunlel, daß ſie die Acchäclogen verzweifeln 
machen. : Siehe Beer x. I. ©. 196; und Nibby, Mura di Roma, 
c. VII. > n 
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und dieſes iſt die Porta ſancti Petri im Hadrianeum, wie 
ſie im achten und neunten Jahrhundert genannt wurde, ! 
Belifar hatte. Die Wache des Maufoleums dem beiten 
feiner Unterbefehlöhaber,, Conftantinus, ‚übertragen und ihm 
befohlen, auch die nahe Stadtmauer zu bewachen, denn dort, 
vielleicht links von dem Aureliſchen Tor, ftanden nur Heine 
Wachpoften, weil der vorüberftrömende Fluß an ſich Be: 
deckung gab. Indeß verfügten die Gothen auf Kähnen den 
Tiber zu. überſetzen, von der Schwäche der Beſatzung auf den 
Mauern unterrichtet, und fie zwangen deshalb Conſtantin, 
auf dieſen bedrohten Punkt ſich in Perſon zu begeben, die 
zahlreichere Mannſchaft aber im Aureliſchen Tor und in dem 
Grabmal zur Verteidigung zurück zu laſſen. Die Gothen rückten 
gegen das Mauſoleum vor; indem ſie dieſes zuerſt angriffen, 
durften fie. auch des Tors ſich zu bemächtigen hoffen, ſobald 
jenes. würde in. ihre Gewalt gefallen fein. Ohne Maſchinen 
mitzuführen, trugen fie nur Sturmleitern herbei, gebedt von 
ihren breiten Schilden. Es führte aber ein Porticus oder 
beveifter Säulengang aus der Nähe des Grabmals nad) der 
vaticaniſchen Baſilika,? und in ihm ſchützten ſich die Heran- 
rüdenden gegen die Baliftren der auf dem Caſiell ſtehenden 
Griechen. Sie näherten fich überhaupt in den engen Gaffen, 


’ Beim Auon. von Einfiebeln wird dies Tor und das Hadrianeum: oder _ 
Grabmal fammt Befeſtigung ganz” vereinzelt genannt: porta sancti Petri 
in. Hadrjaneo, und er zählt barin 6.Türme, 164 propugnacula oder 
Bruftwehren,. 14 große und 19 Heine Fenſtereinſchnitte. Beim flüchtigen 
Procop. wird das Tor nicht genannt; aber er vergaß fogar bie Brüde zu 
erwähnen, und gedenkt kaum des Fluſſes. Auch die Triumphaliſche Brüde 
nennt er nicht, weil ſie ſchon abgetragen war. 

? Brocop. I. 22. Wir. werden -feiger wieder erwähnen im geben 
Hadrian's J. Im Mittelalter Li ber. ganze Borgo davon Porticus ober. 
Vortiea S. Petri. 
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welche dort am zerſtörten Circus des Nero lagen, geſchickt der 
Burg ſo weit, daß die Wurfmaſchinen nicht mehr gegen ſie 
gebraucht werden konnten. Dann plötzlich hervorbrechend, 
warfen fie eine Wolfe von Pfeilen auf die Zinnen des Grab- 
mals und Tegten die Sturmleitern an. Von allen Seiten 
andrängend, waren fie ſchon nahe daran, das ganze Mau- 
joleum zu umzingeln und mit deſſen Berteidigern überall 
bandgemein zu werben. Su diefer Lage gab die Verzweiflung 
den Griechen ein, bie .großen und ſchönen Bildfäulen, welche 
das Mauſoleum fhmüdten, als Wurfmaterial zu gebrauchen; 
fie brachen die meiſten, Standbilder von beträchtlicher Größe, 
wie Procopius ſagt, in Stücke, und ſie erhebend warfen ſie 
die Marmortrünmer auf die Gothen herab. So geſchah es, 
daß Hadrian's Grabmal feines Foftbarften Schmuds für immer 
beraubt wurbe, Die zerbrochenen Meiſterwerke, Bildfäulen von 
vergötterten Kaiſern, von Göttern und Faunen und Hergen, 
ftürzten als ein Hagel wuchtiger Fragmente herunter; der 
ftürmende Gothe wurde von den edeln Leibern jchöner Idole 
zerfchmettert, bie vielleicht Schon Die Tempel Athen’s als Werke 
des Polyklet oder des Prariteles geziert hatten, oder die vor 
400 Jahren in Werkſtätten Rom's von griechiſchen Künſtlern 
waren gemeißelt worden.! Die Gothen aber vermochten nicht 
den Hagel von Steinen auszuhalten, ſondern voll Beſtürzung 

Als man zur Zeit Alexander's VI. und Urban's VIII. das Grab⸗ 
mal völlig zum Caſtell unfchuf, fand man beim Ziehen ver Gräben den 
berühmten ſchlafenden Faum, mehrfach zerwümmert, und die Coloſſalbüſte 
Hadrian's. Tacitus erzählt, daß Sabinus, Vespafian's Bruder, ſich auf 
dem Clivus Capitolinus durch - Barricaden von Statuen -gegen die Vitel⸗ 
lianer ſchutzte: Sabinus — revulsas undique statuas, decors Malorum, 
in ipso aditu vice muri objecisset (Histor. IH. 71). - Dies iſt das 


erfte Beilpiel von Bantaliemus dieſer Art, und er wurde vom alten. R- 
nern verübt. B*B 
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flohen fie, worauf die Belagerten mit Tautem Geſchrei ihre 
Anftrengungen verboppelten und den Sturm völlig abſchlugen. 
Mit diefer wilden und feltiamen Scene um ein Kaifergrab, 
welche die mythiſchen Kämpfe der Giganten zu erneuern fehien, 
enbete der Sturm überhaupt auf dem Punkt des Aurelifchen 
Tors, und Conftantinus, von der Stadtmauer, wo er den 
Feind am Ueberfegen auf das biefjeitige Ufer Teicht verhindert 
batte, berbeigeeilt, fand die Gothen bereits im Rüdzug von 
dem Grab begriffen, an deſſen Fuß Leichen und Statuen 
gleich zerichmettert und mit Blut beſudelt hingeftredt Dalagen. 
Der an. allen Toren Rom's alſo zurüdgemworfene Sturm 
foftete Vitiges die Blüte des Heers, und vielleicht nicht weniger 
als 30000 Tapfere, denn ſo viele Todte zählte Procopius 
nach dem eigenen Bericht gothiſcher Hauptleute, und größer, 
jagt er, war die Zahl der. Verwundeten, weil die Schleuder: 
geſchoße in dichtgedrängte Schaaren hineingehagelt und die 
Ausfallenden ein großes Gemetzel unter den unordentlich 
Fliehenden angerichtet hatten. Als nun die Nacht ange⸗ 
brochen war, hörte man in Rom freudige Siegeshymnen und 
Lobgeſänge auf Veliſar, in dem Lager der Gothen aber ſchwer⸗ 
mütige Todtenklagen um die gefallenen | Brüder ſchallen 


3. Fortebung der Belagerung. Berfkepiungen über den Ausgang des es Sritgt. 
Heibnifche Reminiscenzen. Der Sanustempel. Tie Tria Fata. Zwei Jatei- - 
niſche Lieber "jener Epoche. Belifar's Sorgfalt in der Bewahung Rom's. 


Das Fehlihlagen des allgemeinen Siurms veränderte die 
Lage der Dinge: die Gothen lähmte es in ihren Bewegungen, 


Die Nieder ber Gothen vor Rom (und rer wurden viele geſungen) 
ſtarben leider mit dem Voll. Rur eins derſelben wäre heute von unſchãtz⸗ 
barem Wert. oo ' 
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die Römer machte es mutiget, Beliſar thätiger. Jene hielten. 
ſich in den Lagern, und weder wagten ſie, aus Furcht 
vor plötzlichen Ausfällen, den Mauern ſich allzunahe, noch 


ſtreiften fie ſorglos, wie bisher, in der Campagna, weil 


die leichten mauriſchen Reiter im Dienſte Beliſar's ſie Nacht 
und Tag beunruhigten. Die Campagna von Rom iſt das 
herrlichſte Reitergefilde der Welt; weite Ebenen, mit ver: 
hängtem Zügel durchjagbar, dehnen ſich allwärts aus, von 
Bächen durchſchnitten, die das Roß ſchnell und froh über⸗ 
ſetzt, und von. vulfanifchen mit Blumen überdeckten Hügeln 
bie und da durchbrochen, melche der Reiter. in kaum gehemm- 
tem ‚Bluge. leiht herauf. und herunter eilt. ‚Die pfeilſchießen⸗ 
den Mauren. Numibien’3 tummelten ſich in dieſer klaſſiſchen 
Wüſte wie in ihren heimatlichen Gefilden am Fuß des Atlas, 
die Hünnen vom. Iſter und. die Sarmaten. vom Tanais fans 
den ‚bier ihre grasbewachſenen Steppen wieder: und kühnere 
Keiterfämpfe ſah kaum irgend. eine Zeit, als damals um 
Rom während diejer merkwürdigen Belagerung gefochten 


. wurden. 


- Da die. Gothen- nicht ganz’ Kom. hatten umfeliefen 
Tönnen, war bie Berbindung der Stabt mit dem.Lande auf 
ber Seite Neapel’3 und gegen das Meer ‚ganz frei, zumal 
WVitiges jo wenig Einfiht befaß, daß er weder Albanum noch 
Portus glei anfangs in Befig genommen hatte, Die Römer 
_ wiederum hörten auf, Belifar’s Tollkühnheit zu befpötteln, fie 
jeßten num unbegrenztes Vertrauen in fein Genie, und ver 
richteten die geringeren Wachtdienſte, wozu er fie anbielt, 
eifrig und gewiſſenhaft. Prophezeihungen hielten ihre Hoff- 
nungen aufrecht; denn trotz der heiligen Apoſtel und Mär: 
“ tirer hatten fie noch nicht verlernt, an heidniſche Vorʒeichen 
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zu glauben, und Procopius erzählt uns deren einige charak⸗ 
teriſtiſche aus der Belagerung. Auf der Campagna hatten 
Hirtenknaben ein Ringerſpiel geſpielt, wobei zwei von ihnen 
Beliſar und Vitiges vorſtellten. Der Knabe Vitiges erlag, 
und wurde zur Strafe von der frohlockenden Partei Beliſar 
an die Zweige eines Baums. gehängt: der plötzliche Anblid 
eines Wolfs verjagte die Spielenden, und der arme Bitiges 
gab, in feiner peinvollen Lage im Stich gelaffen, feinen Geift 
auf. Die Hirten erklärten‘ den feltfamen Ausgang des Spiels 
ihrer Kinder als ein untrügliches Omen vom Siege Belifar’s, 
und fie beftrafteri die beftürzten Knaben nicht. Dies war im 
Samnitifhen Gebirg geſchehen, in Neapel aber ereignete ſich 
ein noch deutlicheres Zeichen. Es befand fich dort auf dem 
Forum ein Mufiobild, welches den großen Theodorich vor: 
ftellte: noch während des Lebens des Gothenfünigs brödelte 
das Haupt der Figur herunter, und bald darauf ftarb Theo: 
dorich; acht Jahre fpäter zerfiel der mittlere Teil der Geftalt, 
und e3 ftarb Athalarich; bald darauf zertrümmerten die Len- 
den, und es ftarb Amalafuntha; endlich aber, und während 
der Belagerung Rom’s, ftürzten auch die Füße des Bildes 
herunter und ſchwand es völlig, woher die Römer die Ueber: 
zeugung geivannen., daß Belifar als Sieger aus dem Kampf 
bervorgebn werde. Ein gleiches batte ſchon ein wißiger 
Jude dem König Theodat prophezeit, da er dreimal zehn 
Schweine, Gothen, Griechen und Römer vorftellend, In Ställe 
eingefperrt hungern ließ: denn die gothifcehen Schweine fanden 
ſich fammt und ſonders todt, von den Griechen fehlten kaum 
zwei, die Hälfte von den ‚Römern war tobt, die andern. am 
Leben aber borftenlos: 


Indeß verbreiteten. auch Batricier. in der Stadt ein altes 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 1. 24 
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Drafel der. Sibyllinifchen Bücher, welches fagte: im Monat 
Duinctilis, das ift im Juli, wird Rom nichts mehr von 
den Gothen zu. befürchten Haben.! Die heidniſchen Erin- 
nerungen der Römer wurden durch die Belagerung plößlich 
wieder wach gerufen: eines Tags entfete den Papſt die kaum 
glaubliche Nachricht, daß unter den Römern noch Anhänger 
des Heidentums ſich befänden, denn man, habe die Thlüren 
des Janustempels heimlich in der Nacht und gewaltſam zu 
öffnen verfucht, und obwol dies ‚nicht völlig gelungen, feien 
fie Do aus dem Schluß gebracht. worden. Man weiß, daß 
im alten Rom die Thüren des SJanustempels beim Beginn 
eines Krieges aufgethan wurden: dieſer Gebraud war mit 
dem Ehriftentum verſchwunden, jeit deſſen Einführung, wie 
Procopius bemerkt, von den Römern, unter allen den eifrig: 
ften Ebriften, nicht einmal bei Kriegsftürmen - die Prorten des 
Janus je mehr geöffnet wurden. Aber der wralte Tempel 
diefer Gottheit ‚ftand noch am Fuß des Capitols auf der 
Grenze des Forum Romanum und vor dem Senatus, mit 
geſperrten Thüren, und die Römer betrachteten ihn voll ehr⸗ 
fürchtiger Scheu als das „fatale Haus“ ihrer Geſchichte. 
Es war, ſagt Procopius, ein kleiner Tempel aus Erz, von 
viereckiger Geſtalt, und nur von der Höhe, welche hinreichte 
dem Bild des fabelhaften Janus Raum zu geben. Auch dies 
war von Erz, fünf Ellen hoch, und es hatte durchaus menſch⸗ 
liche Geftalt, ‚außer daß es zwei. Antlige trug, von denen 
das eine dem Aufgang, das. andere dem Untergang der 

' Im Procopius J. 24 Tautet die Prophezeiung: zw rı woruev Gb 
aa ıBevv@ . nal zareyndt yo —XC ir do nıarriera. Er meint 
jedoch, die Sibylliniſchen Orakei fänden Beſtätigung und Erklaͤrung erſt durch 


den Erfolg. Ich habe in ben Fragmenten der Sibyll. Orakel des Opfopäus, 
ver p. 433 jene Stelle auszieht, vergebene Belehrung geucht. 
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Sonne. zugefehrt war; zwei eherne Thüren aber erfpeoden | 
dem einen und dem andern Angefiht. 

Die Erwähnung. des Tempels und bes Sanuabilbes in 
Nom ift ein fiherer Beweis, daß weder Gotben noch Vandalen 
bie alte Heiligtum angetaftet hatten. Aus derſelben höchft 
merkwürdigen Stelle des Geſchichtſchreibers und Augenzeugen 
aber erfahren wir zugleich, daß bereits im Anfang 'des 
jechsten Jahrhunderts ‘auf dem ‚Forum ein Drt mit bem 
Namen Tria Fata bezeichnet wurde. Denn er fagt: „d 
Tempel des Janus liegt auf dem Forum vor dem Senats 
haus, wenn man ein weniges bie Tria Fata überfchritten 
bat; denn alfo pflegen die Römer die Parzen zu nennen.“ ! 
. Diefer Name Tria Fata muß von drei fehr. alten Bilv- 
werfen. der Sibyllen. abgeleitet werben, welche damals in der 
Nähe der Roſtren fanden. ? Für die Parzen aber war er 
ſchon im fünften Jahrhundert i im Gebrauch; ;3 und wir werden 
ſehen, daß mit demſelben Namen im achten Jahrhundert 
eine Gegend des alten Forum überhaupt bezeichnet wurde, 


Procop. I. 25: äye. ds cov veov Ev 17 ayopä.mpo rov foı- 
Asvrnpiov OAlyov ıwmepßavrı ra Tpia pära . ovrw ydp Pouaioı ra; 
uoipas vevouinadı naleir. 

2 Jenes iſt die Erklärung von Carl Sachſe: Geſch und Beſchr. der 
alten Stadt Rom. Hanu. 1824. I. ©: 700. n. 775, nad einer Stelle 
des Plinins 34. 5. Bunfen ꝛc. II. 2. p. 1% folgt ihm. . Nibby (Mote 
zu Narbini II. p. 216, und biefer gibt. eine fehr unpafiende Erklärung) nimmt 
die Lage tes Janus richtig am Secretarium Seuatus an. Der Janus Ge- 
minns war urfprünglic die Porta Januale in den alten Mauern der Stadt. 
Seine Geftalt gibt eine Münze Nero’s mit der Umſchrift: 8. C. Pace Pr. 


" Terre Marig. Parta. Janum. Clansit. Wuch biefen alten römifchen Ge⸗ 


brauch entdeckt man im vömifchen Chriſtentum in anberer Geflält wieber; 
ich ſpreche von dem Oeffnen und Verſchließen der heiligen Thüren gewiffer 
Bafiliten beim Jubiläum. 

3 Ich finde die Beflätigung dafür in einem- rbmiſchen Mythographen 
aus saec. V (Tom. EI. Olassicor. Auetor. e Vat. Cod. bes: Carbinal 
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und daß der eherne Tempel des Janus noch im zwölften 
Jahrhundert als ſogenanntes Templum Fatale ſich erhielt. 

Dieſe letzte Lebensregung des Heidentums in Rom, die 
ſich an dem Janustempel kund gab, übt auf unfre Einbil- 
dungskraft einen mächtigen Reiz ans, und wir können: ung 
deshalh nicht verſagen, an dieſer Stelle ein altes lateiniſches 
Lied in unfre Chronik aufzunehmen, welches zu den letzten 
Erinnerungen des heidniſchen Cultus gehört. Dies Bu 
ſeine, nicht überjegbaren, Strophen: 


Oo admirabile Veneris idolum - 
- Cuius materise nihil est frivolum ; 
.: Arehös te protegat, qui stellag et polum | 
Fecit, et maria. condidit et solum; 
Furis.ingenio non sentias dolum, 
Chotho te diligat, quae. baiulat colum. j 


‚Saluto puerum, non per hypothesim, 

BGBed 'serio :pectore deprecor Lachesim. 

'" Serorum 'Atropos ne curet haeresim GW 

>= 2: Neptunum comitem habeas (perpetim?) 
| Cum vectus fnerib ‚per tluvium Athesim. 
Quo ſugis, amabo, cum te, dilexerim! 
. . Miser, quid faciam; cum te non viderim? : : 


v | Dura materies ex matris ossibus Zu L 
Oreavit homines iactis lapidibus: 
va Ex quibus unus est iste Pyerulus, 

F Be Qui laerimabiles non curat gemitve, 


Dei, ehthegraphus p. 40. Race. erfeiße eine_ Ertfärung. „de 
wibus füriie vol. Eumenidibus“ gegeben hat, heißt es weiter: " -- 

- 110. de tribüs fatis. 
Dria fata etiam Plutoni destinant.. Haec quogaue- . destinant 
Haec guoque Parcae dictae per antiphrasin, .quod- nulli. parcant. 
Clotho colum .bajwlat, Lechesis trahit, Atropos ocecat. Olotho 
graece;, latine dieitur evocatio, Lachesis, sars; Atropos, sine ordine. 


— 
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Cum tristis füero, gandebit aemulus. 
V cerva fugio; cum fagit. hinnulus. 


Wenn der Dichter dieſes ratjelhaften Liedes ; in welchem 
Bönus und. Amor in-der Geſellſchaft jener ‚drei Barzen ober 
Tria fata mufteriös auftreten, ſolche Verſe ſang, mag ihm 
mit einem anderen Liede auf Ferrus und. d Pailus veant 
wortet worden fein: 


O Romä nobilis, orbis et domina, . 
. Cunctarum arbium excellentissims., . 
.  . Roseo martyrum -sanguine rubes, 
Albis et virginum liliis candida: 
Salutem dieimus tibi per omnia, 
- Te bengdicimus, salve ‚per sascula. 


Petre, tu praepotens caelorum dlaviger, 
Vöta precantium exaudi iügiter! 
Cum bis sex tribuum sederis arbiter, * : 
Factus placabilis iudica leniter, 

Teque precantibus nunc temporeliter 
Ferto suffragia misericorditer ! 


Ö Paule suscipe noetra peccamina! 
Cuius philosoplios vicit industria.: ' 
‘ Faetus oeconomug in domo regie 
Divini ‚muneris appone fercula; _ 
| Ut, quse repleverit te sapientia, 
| Ipsa nos repleat tua per dogmata. ' 


* 


Beide Lieder fand Niebuhr in einer Batican. bendiett und teilte 
fie im Rhein. Huf. IH. ©. 7 u. 8 mit. & fett fie noch in bie letzte 
Zeit des Reichs. Die obige Gloffe de tribus ſatis berührt fich indeß 
merkwurdig mit dem erſten Liebe. Sie hat dieſelbe Phraſe: Clotho colum 
bejulat, und ich erfenne, wenn nicht ben Verfaſſer im Mythographen, fo 
doch ſeine Zeit, das saec. V. Das weltliche Lied ſcheint ſich auf eine 
Statue der Venus zu beziehen; im Vers furis ingenio non senties dolum 
finde ich bie Furcht vor Räubern von Statuen ausgeſprochen. Und ich 
benfe mir das Mfagelieb eines NRönrers vor feiner Lieblingsftatue. - Die letzte 
Strophe: ift ſehr dunkel. Heiden gab es übrigens noch zu Theodorich's Zeit 
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Beliſar indeß bedurfte einer kräftigeren Unterſtützung, 
als die der Anzeichen und fieberhaften Stimmungen in Rom. 
Er ſandte Briefe an den Kaiſer Juſtinian, worin er ihn von 
dem glücklich abgeſchlagenen Sturm in Kenntniß ſetzte, aber 
ſeine bedrohte Lage nicht verſ chwieg, und dringend friſche 
Truppen verlangte. Seine eigene Waffenmacht zählte nach 
Abzug der Beſatzungen, welche er in Campanien und Sicilien 
hatte zurücklaſſen müſſen, nur 5000 Mann, und von dieſen 
hatte die Belagerung ſchon einen. Teil hingerafft; einer 
römischen Stadtmiliz aber wird nicht ermähnt, und e3 jcheint, 
daß Rom, die ehemalige Herrin der Welt, fomol unfähig als 
unwürdig geworden war, bewaffnete Bürger aufzuftellen. 
Procopius berichtet nur, Belifar habe aus den arbeitslos ge: 
wordenen Werkleuten oder aus den Tagelöhnern Menſchen in 
das Heer aufgenommen, und ſie dem Wachdienſt zugeteilt, 
indem er ihnen einen Sold gab.! In Abteilungen, Symmo⸗ 
rien von vielleicht 60 Mann geordnet, hatten fie der Reihe 
nah die Nachtwache zu beforgen. Dies aber machte eine 
größere Vorficht nötig, denn der Argwohn der Verräterei und 
Beftehung lag zu nabe; deshalb wechfelte Belifar zweimal 
im Monat die Stationen und ihre Sauptleute auf den 
Mauern und ließ zieimal in derſelben Zeit die Schlüffel der 
Tore umfchmieden. Die Hauptleute aber waren gehalten, 
Nachts bie: Runde‘ zu machen, die Wachen bei Namen auf: 
zurufen ’ und bie Fehlenden am Morgen dem Feldherrn 


genug (Edictum Theodorici Hegie ovm in ben Op. Cassiod.), - Gib 
zweifle nicht, Daß es ihrer auch in Rom gab, wenn auch das Aufreißen der 
Fanuethüren das Werk von jungen Leuten fein mochte, deren Fhantafie der 
ungeheure Kampf zu Erinnerungen binriß. 

. " 6rparıwrag re xal idı@raz Eontpuße Dies iſt der * der 
Amer. Procop. I. 24. a 
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anzuzeigen. Muſiker fpielten zur Nachtzeit auf, die Schläfrigen 
zu ermuntern,! und die maurischen Soldaten, ‚welche vor den 
Toren an den Gräben auf Poſten ftanden, „vergaßen nicht 
ihrem eigenen ſcharfen Gehör noch durch das ihrer zotfigen 
maurifchen Hunde zu Hilfe zu, kommen. 


4. Der Papit Silverins wird ins Grit geführt. Hungersnot in Rom. 

Menschlichkeit der Gothen. Vitiges beſetzt den römifchen Hafen. Portus 

und Oftia. Eintreffen von Berftärtungen in Rom. Die Gothen ſchlagen 

einen Ausfall zuräd. Steigende Not in ber Stadt. Die Gothenfchanze 
‚und die Hunnenfchanze. 


Beliſar hatte ohne. Zweifel Grund die Treue mander 
Senatoren zu beargwöhnen, und Niemand durfte ihn der 
Härte anklagen, als er einige Batricier aus der Stadt in bie 
Verbannung ſchickte; aber fein Verfahren gegen ben Papſt 
Silverius Tann nicht. gut auf Rechnung hochverräterifcher 
Einverftändniffe mit den Gothen gejegt werden, denn es war 
eben diefer Papſt, welcher. die Nömer zur fchleunigen Auf: 
nahme Belifar'3 in die Stadt zuvor ermuntert hatte. Dies 
unangenehme Ereigniß fertigt Procopius mit Turzen und 
biscreten Worten’ ab: da man argmwöhnte, Silverius, der 


Es waren Orgeln, welche man auf ven Mauern Rom's fpielte — 
eine wunderliche Nachtſeene. Wachtgefänge mit alte Erinnerungen werden 
nicht gefehlt haben. Als im Jahr 924 das Bolt von Modena auf ben 
Manern wachte, bie Ungartı abzuhalten, fangen die. Bürger ſich e ein ſchbnes 
Lied in noch trefflichem Latein: 

OÖ tu, qui servas armis ist& 'moenia, 

Noli dormire, moneo, sed vigila. 

Dum Hector vigil extitit in Troja 

Non eam cepit fr audulenta Graeeia ıc. 
Muratori Dissert..40, und Ozanam Docum. inedits etc.. p. 68 1.69. : 
Die Güte des Latein verſucht faſt, ein höheres Alter des Liedes anzu⸗ 
nehmen, welches in Tact und Affonanz mit .den beiden Liedern Riebuhr' d 
ſtimmt. 
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Dberpriefter der Stadt, ſchmiede mit den Gothen Verrat, jo 
ſandte er ihn ſofort nach Hellas, und ernannte bald darauf 
einen anderen Biſchof mit Namen Vigilius. Nach der Ehro- 
nit der Päpfte war jedoch der Sturz des Silyerius die Folge 
von Intriguen der Kaiferin Theodora, welche die Wider: 
rufung der Beichlüffe des Concils von Chalcedon und bie 
Einfegung des verdammten Patriarchen Anthimus von einem 
neuen Papſte hoffte. Sie benugte die damalige Lage. Rom's, 
unterhandelte mit dem Diaconus Bigilius, einem ehrgeizigen 
- Römer aus dem böchften Adel der Stabt, welcher als Apo- 
kriſiarius oder ‚Vertreter der Kirche fih in Konftantinopel 
befand, und forderte Belifar durch Briefe auf, den Bapit 
Silverius unter ſchicklichen VBorwänden zu entfernen, auf den 
Stul Petri, aber den Vigilius zu erheben. | 
Der. große Belifar (er war ein byzantiniſcher Held, und 
feine Achillesferfe den. Weibern wolbefannt), gehorchte voll 
Scham den Befehlen zweier ſchändlicher Frauen, der allmäch— 
tigen Theodora, und der liftigen Antonina , feiner eigenen Ge: 
mahlin; denn. beide ‚hatte eine gleich niedrige Geburt und ab- 
ſcheuliche Zügellofigkeit zu Vertrauten gemacht, die .einan-. 
der ſchmeichelten, ſich fürchteten und haßten. ‚Er hatte nicht. 
den Mut, den Unmillen diefer Weiber auf fich zu laden, und 
beſchimpfte feinen Charakter dadurch, daß er ſich zum Voll: 
ftreder ihrer Anfchläge hergab. Antonina und Vigilius ftellten. 
falfche Zeugen, welche beſchworen, daß der Papſt Silverius 
| öfters an Vitiges geſ chriebenhabe: komme an die Porta Aſina⸗ 
ria neben dem Lateran, und ich will dir die Stadt und den Pa⸗ 
tricius Beliſar in die Hände geben. Obwol der Feldherr 
dieſen Zeugniſſen keinen Glauben ſchenkte, ſo machte ihn doch 
ihre Menge beſorgt, wie das Buch der Bäpfe entiveber aus 
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Einfalt oder. aus Klugheit bemerkt: er ließ den Papſt, der ſich 
bereits aus Furcht in die Kirche der S. Sabina auf den 
Aventin geflüchtet hatte, zu ſich in den Palaſt der Pincier 
holen, wo er ſelbſt während der Belagerung wohnte. Die 
begleitende Geiſtlichkeit blieb am erſten und zweiten Vorhang 
zurück, Silverins aber trat mit Vigilius in das innere Ge- 
mach, wo der Held Beliſar zu Füßen der Antonina ſaß, die 
auf einem Ruhebett ihre wollüſtigen Glieder dehnte. '. Als 
fie ihm erblidte, rief die vollendete Schaufpielerin: Eng’, Herr 
Papſt Silverius, was thaten wir dir und- den Römer; daß 
du uns in die Hände der Gothen liefern willſt? und während 
fie ihn noch mit Vorwürfen überbhäufte, trat Johannes, 
Subdiaconus der erfien Region herein, nahm das. Ballium 
vom Halfe des zitternden Prieſters, und führte ihn in ein 
Schlafgemach. Dort. z0g er ihm die bifhöflichen Kleider ab. 
und ftedte ihn in ein Mönchsgewand, worauf er dem draußen 
ängftlih barrenden Clerus mit kurzen Worten verfindigen 
ging, der Papft fei abgefegt und Mönd geworden. Auf 
dies flohen: die Geiftlichen auseinaunder, Vigilius aber (er 
hatte der Kaiferin ein Kaufgeld von 200 Pfund Gold ver- 
Iproden) wurde unter dem Schreden des griechiſchen Machtge— 
bots von dem widerwilligen Senat und Glerus zum Papit 


erwählt," nachdem fein ‚Vorgänger bereit? nad Patara in 


Lycien abgeführt worden war. Die gemaltjame Abfegung des 
Silverius war-im März 537 gefchehen, und währſcheinlich am 
29. befjelben Monats ordinirte man Bigikius. Dies  bespotife 


. 


r De: Kent im Apast. Vita s. Silverli Gage ſehr naiv: Et Ingre 
Silverio cum Vigilio solo in Manseolum, ubi Antonina patricia ja- 
cebat in 'lecto, et Belisarius patricius sedebat ad pedes ejus etc. — 

2. Liberatus Diacon. Breviar. e. 22 erzählt die Gefchichte des Silvetius 
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Eingreifen in ihr Prieftertum zeigte ven Römern ylöglich 
far genug, daß die Herrſchaft der Gothen- leicht zu tragen 
war, das Joch der Byzantiner aber ſchwer und fchwerer 
auf ihnen laften werde. 

Der fehredlichfte Hunger (er zerfleifchte ganz Italien, und 
in Mailand verzehrten Mütter ihre Säuglinge) begann unter: 
deß Rom zu verbeeren. Der Mangel an Lebensmitteln. hatle 
Beliſar bereits gezwungen, alle Wejber, Kinder und Sclaven, 
‚die zur Verteidigung der Mauern nicht tauglih waren, aus 
ber Stadt zu entfernen. Diefe Unglüdlichen zogen in Schmär: 
men aus dem Appifchen Zor und aus dem von Vortus, um 
fich in der Campagna zu zeritreuen, oder im Tiberhafen ſich 
einzuſchiffen und die Gaſtlichkeit von Neapel und Sicilien 
anzuflehn; denn an jener Seite lag das Feld noch immer 
offen. Wenn die Gothen auf dieſe Flüchtlinge ſtießen, achte⸗ 
. ten fie erbarmensvoll dag Elend, und ließen fie ungefränft 
des Meges ziehn. Ihre Menfchlichfeit ehrte während ver 
ganzen Belagerung das Beifpiel des großen Theodorich, und 
ausdrücklich hat es ihr Feind ihnen nachgerühmt, daß ſie 
weder die Baſilika des S. Peter, noch jene des S. Paul 
beruhrten, obwol beide Kirchen außerhalb der Mauern und 
in. ihrem Bereiche lagen. Vielmehr fchonten diefe Arianer 
dag Eigentum der Apoftel, und fie ſahen den Functionen ber 
| Prieſter, welche ungekränkt dort wohnen blieben und den 

katholiſchen Gottesdienft verrichten durften, ohne Störung zu. 

‚Nur zu einer blutigen Handlung des Haſſes ließ fich 
Vitiges fortreißen: er ſandte Boten nach Ravenna und be— 
ſtrafte dort diejenigen Senatoren, welche er einſt als Geißeln 


ausführlich. Er ſchreibt feinen Tod in Palmaria (nach Andern Ponza) dem Bigi- 
lins zu: Ueber die Chronologie ſehe man Jaffé , Regesta Pontif. Rom. p. 75. 76. 
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von Rom entführt hatte, unbarmherzig mit dem Henkertode. 
Zu dieſer ungerechten That bewegte ihm der Zorn über ie 
Haltung der verräteriiden Römer und das Fehlichlagen fei- 
ned Sturms auf die Stadt. Er ſuchte num endlich Rom noch 
enger zu umſchließen, und die Zufuhr von jeber Seite völlig 
abzufchneiden. Deshalb: bejegte er Portus, den berühmten- 
Hafen der. Stadt am Tiber. Der Fluß ‚aber..ergießt ſich in 
zwei Armen- in das Meer ,. welche die jet zehn Millien um: 
faflende heilige Infel bilden. Der alte. Hafen von Oſtia am 
linfen Ufer vor der Tibermündung, und etwa zwei Millien 
vor dem Einfluß ins Meer, war ‚längft durch Verfandung . 
unbrauchbar geworden; worauf erft der Kaifer ‚Claudius am 
teten Ufer einen Hafen und Canal ausgrub, und in das 
Meer einen Molo warf. Und dies mar. der Urfprung bes 
Portus Romanus, oder Urbis Romae. . Die Anlage aber 
vergrößerte Trajan durch einen neuen innern Hafen in. jechs- 
ediger Geftalt, den er mit prächtigen Bauwerken umgab. 
Er grub zugleich einen neuen Canal, die Fossa Trajane, 
aus, der noch heute in dem rechten Tiberarm von Fiumicino 
erfannt wird, und Bortus wurde zu einer bedeutenden Hafen⸗ 
ftabt, in den erflen chriftlihen Jahrhunderten bereits ein 
- Bistum und durch den Märtirertod des. Bifhofs Hippolitus 
(um das Jahr 229) ausgezeichnet.“ Syn den letzten Zeiten 
des Heidentums aber pflegten die Römer nach der Inſel 
zwiſchen Portus und Dftia feftlich hinauszuziehn, ven Prä— 
fecten der Stadt oder den Conſul an der Spike ihrer 

Nibby della Via Portuens. e dell’ antica eitta di Porio (Roma 
1877) bat eine gelehrte Abhandlung über den Hafen der Römer geſchrieben, 
welcher ich gefolgt bin. Man vergleiche auch feinen Viaggio di Östig, 


und Fea's wie Rafi's Unterfudgungen über ben Hafen von ep. ı und 
Fiumieino. 
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Schaaren, um dem Caſtor und Bollur dort zu opfern, und 
an dem immer Feifchen Grün fi zu erfreuen. Denn weder 
di? Sommerbite, noch der Winter tödtete dort die Blumen, 
und im Lenz bedeckte fich die Inſel über und über mit Rofen 
und mit dem Duft von Balfamftauden, fo daß fie die Römer 
ben Libanon der Göttin Venus nannten. *: Für die Erhaltung 
und Erweiterung des Hafens aber forgte-fpäter noch Theo: 
dorich, indem er das wichtige Hafenamt einem Comes oder 
Grafen übertrug. Selbſt zur Zeit des Procopius war Portus 
noch immer eine anſehnliche und mit feſten Mauern ums 
gebene Stadt, während das alte Oſtia am linken Fluß⸗ 
ufer berelts öde und mauerlos daſtand; denn obwol damals 
noch beide Flußarme beſchifft werden fonnten, ‚nahmen doc) 
die Schiffe ihren Weg nad) Portus. Eine treffliche Straße 
führte aus dem Portuenfifhen Tor nad dem Hafen, und 
der Fluß, welchem fie noch entlang läuft, zeigte fi belebt 
von "den Schiffen, die ohne Segel noch Ruder. von ange 
ſtrengten Stieren an Tauen aufwärts gezogen, ſieiliſches 
Getreide und. Waaren des Orients na "Nom beförberten. ? 
Nachdem nun Vitiges, ohne Widerſtand zu finden, Poriue 


. 
vn 


r Davon Berichte der- fogenannte Aethieus (ed. Gronov. ©, 4): I. 
. Insula vero, quam faeit intra urbis’ portum et Ostiam eivitatem, 


tantae viriditatis arhoenitatisque. est, ut neque aestivis nrensibns, 
neque hyemalibns pasturae admirabiles herbas dehabeat. Ita autem 
verobli tempore rosa, vel caeteris floribus “adimpletur ,„ ut‘ prae 
‚Aiimietate sui odoris et floris-insula ipsa Libanus almae Veneris 
'nuneupetur. : 

*. Diefe wichtige Veſchreibung von Dia und Portus gibt Procop. i 
e. 3. Man kann damit Caſſiodor. Var. lib. VII. 9. vergleichen. Die 
Tor’ Bovaccina, ein mittelalteiger Turm am Flußufer, bezeichnet heute 
die äußerſte Grenze bes alten Oſtia. Die ganze Gegend ift eme ſeltſam 
"wild » melanchofifche- Waffereindbe im größten Stil. — Man ſehe noch Cuwer 
Ital. Antica IIL p, 870 sq. 
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an fie ‚genommen und mit 1000 Mann beſetzt hatte, ſchnitt 
er den Römern die Verbindung mit dem Meere ab, und 
weil der Hafen von Dſtia ihnen nicht mehr diente, wurden 


die Transporte auf den beſchwerlichen und- anfihern Weg von 


Antium beichränft. 
Den moraliſchen Eindrud dieſes Verluſtes verringerte 


jedoch zwanzig Tage darauf das Eintreffen von 1600 hunni⸗ 


ſchen und flavonifchen. Reiterr, ‚und diefe Berftärkung machte 


es Belifar möglich, die Gothen durch Kleine Gefechte vor ben 


Toren. zu: beunruhigen, in welchen bie Geſchidlichkeit der 


farmatifchen Pfeilſchützen übet die nur mit Lanzen bewaffriete 


Reiterei der Gothen jedesmal den Sieg davon trug. - Kleine 
Erfolge erhikten den Mut der -Belagerten, und fie verlangten 


von dem zögernden Feldherrn einen allgemeinen Ausfall auf 


‚die Schanzen des Feindes. Dem:Ungeftüm gab Belifar nach. 
Er ordnete den Ausfall in dieſer Weife: die. größefte Trup⸗ 
penzahl hatte-uus dem Tleinen pincianiſchen und aus- dem 
großen jalarifchen Tor auszufallen; ; eine geringere Schaar 
ſollte aus der Porta Aurelia in das Feld des Nero: rücken, 
und bort die Gothen alſo beſchäftigen, daß fie. nicht Freiheit 


fanben ‚über‘ die milviiche Brücke ven. dieffeitigen Lagern zu . 


Hilfe zu ziehn; eine vierte Colonne endlich beorderte er zu 
demſelben Zweck wor das Tor des S. Pancratius. Die Römer 
wiederum hatten auf den Mauern die Geſchoße zu bedienen, 
und ſo ſehr verachtete Beliſar die Freiwilligen, welche das 
unkriegeriſche Vol ihm aus den Tagelühnern ‚geftellt ‚hatte, 
daß er fie von den Reihen der Kämpfenden ausichloß, fürch⸗ 
ten, ihr Ungeſchick oder ihre Feigheit möchte diefe- verwirren. 
Aber die Gothen waren durch Ueberläufer auf den Aus⸗ 


| fall vorbereitet: fie entpfingen bie Griechen in wolgeſchloſſenen 
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Echlachtordnungen, deren Mitte das Fußvolk, deren Stügel 
die Reiter bildeten. Nach einem Kampf von vielen Stun: 
den: gelang ihrer Tapferkeit ein’ vollftändiger -Sieg: weder 
vermochten die Griechen ſich der milviſchen Brüde zu be 
mächtigen, wodurch fie bag jenſeitige Läger der Gothen 
würden abgeſchnitten haben, noch konnten ſie die dieſſeitigen 
Schanzen erobern, ſondern von allen Seiten zurückgeworfen 
und niedergehauen, wurden ſie zwiſchen die Gräben und die 
Mauern gepreßt, und da die in der Stadt die Tore. eilig 
verſperrten, verbanften fie ihre Rettung nur der kräftigen 
Wirkung der Schleudern auf ‘den Zinnen. Die Sieger wichen 
- von den Mauern und kehrten, den geſchlagenen Feind mit 
Spott uberſchüttend, in ihr Lager zurüd 0.0. 
Nach dieſem mißglüdten Ausfall beichräntten fi. vie 
- ‚ Belagerten. auf kleinere Gefechte, ' ‚während die Gothen bie 
in der Stadt wütende Hungersnot durch eine noch engere - 
Einfchließung zu fteigern fuchten. ‚Sie beſetten zwiſchen der 
Bia Latina und der Pia Appia, fünfzig. ‚Stadien van der 
-&tadt einen Ort, wo zwei ſich durchfrenzende Wafferleitungen 
‚die Anlage eines: Caſtells möglich machten. ? Nachdem. fie die 
- boheri Bogen der Aquäducte vermauert "hatten, “errichteten 
fie dafelbit ein feftes Lager: für 7000 Wann, welches jede 
Bufuhr- von der neapolitanifchen:. Seite völlig „verhinderte. 
. Sn Folge deſſen ftieg die Not drinnen außerotdentlih; die 
Kräuter um die. Wälle Rom's reichten nicht hin, die Pferde 
| zu ernähren, und das veimlich und Raqhis v von den Reitern 


Procopius zäßft während. der gargen Belagerung 69 2 Bft: 
? Die Namen der Aquäducte gibt Procopius nicht, Nach ber Karte 
Fabretti’g Tab. I. in feinem Werf de Aquis et Aquaed. lönnte dort ein 
Berbinbungspünft der Claudia und Marcla geweſen fein. ‚ 
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geſichelte Getreide (es war bereits das Jahr zus Sommer: 
fonnenwende vorgerüdt): ftillte nur den Hunger der Reichen 
und auf. Augenblide. Syegliches -Gethier wurde bereits: zur 
Speife, und efle Würfte, welche die Soldaten aus dem Fleiſch 
gefallener Manlthiere machten, wogen die Senatoren mit 
Gold auf. Die Hitze des Sommers .gejellte zum Hunger die 
gewöhnlichen Klimafieber, und die von der Peftilenz binge- 
tafften Romer verpefteten unbegraben die glühenven Straßen 
Rom’s.: — — . 

. Unfähig dieſe Qualen zu ertragen, erhob ſich das Volk 
und verlangte durd feine Abgefandten.. von Belifar einen 
neuen und allgemeinen Kampf der Verzweiflung. Aber. der 
beſonnene Feldherr beſchwichtigte die Schreienden burch feine 
unerſchütterliche Ruhe, indem er ſie zugleich auf den nahen 
Entſatz und die anſegelnde Proviantflotte vertröſtete. Den 
Geſchichtſchreiber Procopius, und ſelbſt Antonina ſchickte er 
nach Neapel, dort anlangende oder in der Nähe befindliche 
Truppen zu ſammeln, und jo viel Schiffe als möglich mit 
Getreide zu befrachten. Endlich waren aud von Byzanz 
Streitkräfte an den Küften Unteritalien’3 gelandet, und Eutha- 
lius, mit dem Sold der. Truppen in Terracina angelommen, 
war von einer Eskorte von hundert Reitern bedeckt, glücklich 
Nachts in die Stadt gelangt, den Gothen unſichtbar, weil 
ſie durch -hißige Gefechte im Feld des Nero und am pincia- 
nifchen Tor befchäftigt wurden. .Um nun aud den Trans: 
port des Getreides ‚vor. den ftreifenben' Gothen zu fidern, 
befegte Belifar bie Stadt Albauum und das bereit verfallne 
Gaftell von Tibur oder Tivoli, Orte, welche der Aufmerk-. 
ſamkeit der Belagerer unbegreiflicher Weiſe entgangen waren. 
Den Feind ferner in feiner Verſchanzung an der. Via Appia 
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zur  beunrubigen, hob er die hunniſche Reiterei vor umb 
ließ fie ein Lager bei S. Paul beziehn. Auch zu dieſer Ba⸗ 
ſilika ging bereits damals von dem oſtienſiſchen Tor, wie es 
ſcheint am Tiber entlang, ein Porticus, welcher neben einer 
Vorſtadt hinlaufend, einen feſten Anhalt bot.! Bon--bier 
aus, wie von Tibur und Albanum, wurde nun das Lager 
an der Via Appia durch unausgeſetzte Streifereien bedroht, 
und: bie leichten Reiter Beliſar's verhinderten das Fouragiren 
ber Gothen auf.der Campagna. Weil aber die niedrige Lage | 
der: Gegend Fieber: erzeugte, Tonnten ſich endlich weder diefe 
noch jene’ in den Verſchanzungen behaupten: bie Krankheit 
vaffte ſie hin, und der kleine Ueberreſt beider Lager mußte 
zuruckgezogen werden. Die Hunnenſchanze ward aufgehoben 
und die gothiiche Befagung am Gaftell ber Baferleitungen 
in die andern. Lager verlegt. 
5. Not der Gothen. Ihre Geſandtjchaft an Beliſar. unterhandlungen. 
Eintreffen von Truppen und von Proviant in Rom. Waffenſtillſtand. 
Sein Bruch. Entmutigung der Gothen. Ihr endlicher Abzug von Rom, 
in Mär 538. 

Die Gothen, auf. der ungeſunden Campagna Rom's 
verteilt, wo Sommers die Malaria tödtlich iſt, wurden indeß 
durch die Fieber täglich mehr und mehr dahingerafft. Ihre 
zuſammengeſchmolzenen Schaaren lichtete nicht minder der 
Hunger mitten in einer Dede, die von der Sonnenglut ver⸗ 
brannt und ohne Halm nichts darbot, als eine. endlofe Grä⸗ 
berflähe. Das Herannahn bygantinifcher Truppen verbreitete 

“ „© Bau war damals“ noch - nicht durch eine Feſtung geichütt, bie 
erſt im saec. IX angelegt wurde. Procop. II. 4; evrasda 0 XL 
niv ovdaur dorı, sroa_ db Tıg dypı ds zo, vaov Inyagvda En eng 


| 
maleog, oAlaı Te noldal olnodoniar ar avıov orraı ov —— 
rorordı ev vor.“ N 
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außerdem Hoffnungslofigfeit. Denn - 3000 Saurier unter 
Paulus und Konon waren in Neapel gelandet, 1800 thra- 
ciihe und andre Reiter unter dem wilden und blutgierigen 
‚Johannes in Hydruntum, und ein britter Neiterhaufe be 
wegte ſich unter Zeno die Inteinifche Straße: aufwärts. - Das 
Gerücht erzählte," daß: Johannes bereits von Neapel‘ mit 
einem großen Zug von Proviantivagen , die man mit cala: 
brifchen Ochſen befpannt hatte, längs des Meers beraufge- 
zogen jei, und ſchon näbere,. fo fagte man, der Zug: fi 
Oſtia, durch Taufende von Neitern ezcortirt, während die 
Flotte mit den Iſauriern ſchon vor der Tibermündung fehwebe, 
jenen fich zu vereinigen, Alſo an dem Erfolg diefer mörbe- | 
rifhen Belagerung verzagend, dachten nun die Gothen daran, 
fie aufzuheben, und fie jandten einen Römer und zwei Kriegs: 
hauptleute ihres Volks als Boten in die Stadt, mit Belifar 
zu üunterhandeln. Procopius bat diefe merkwürdige Unter: 
handlung genau beſchrieben und fie durch den -Anftand par- 
Iamentarifcher Formen ausgezeichnet. Die vortreffliche Rebe 
der Gothen war nad) ihm folgende: . | 
„Ihr babt. uns, fagten fie, Männer von Rom, Unrecht 
angetban, da ihr. gegen Freunde und Mitjtreiter, was nicht 
hätte -fein follen, die Waffen erhoben habt. Wir werden euch 
nur ſolche Dinge jagen, von deren Wahrheit, wie wir glau- 
ben, ein jeder von euch überzeugt jein muß. Denn bie 
Gothen haben nicht alfo Stalien erworben, daß fie e8 den 
Römern mit Gewalt entfremveten, fondern es bat einft 
Odoacer, nachdem er den Kaiſer beſeitigte, dieſes Reich be- 
ſeſſen und in eine Tyrannei verwandelt. Zeno aber, damals 
im Oſten Kaiſer, wollte ſeinen Mitregenten an dem Tyrannen 


rächen und das Land befreien; aber nicht vermögend, die 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 1. 25 
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Macht des Oddacer zu befiegen, beredete er Theodorich, unfern 
König, welcher ſich anſchickte, ihn und Byzanz zu beftreiten, feiner 
Feindſchaft zu entfagen, der. von ihm empfangenen Ehren des Pa⸗ 
triciats und Conſulats der Römer gedenk zu fein, Ddoacer wegen 
des an Auguſtulus begangenen Unrechts zu beſtrafen, und mit 
den Gothen in der Folge dieſes Land in aller Form des Rechtes 
zu beherrſchen. Indem wir nun auf dieſe Weiſe das Reich 
Italien's übernahmen, haben wir nicht minder als die früheren 
Herrſcher die Geſetze und Regierungsform bewahrt, ſ o daß 
weder von Theodorich, noch von einem ſeiner Nachfolger in der 
gothiſchen Herrſchaft irgend ein geſchriebenes oder ungeſchrie⸗ 
benes Geſetz vorhanden ift.! Was aber den Gottesdienſt und 
Glauben betrifft, fo haben wir ihn den Römern dermaßen 
gefihert, daß von den Stalienern feine Religon_ feiner weder 
“ freiwillig noch unfreiwillig -gewechjelt hat, noch ein Gothe 
wegen feiner Religiongänderung irgend je beitraft worden iſt. 
Und auch den Heiligtümern der Römer ift von uns die höchſte 
Ehrfurcht: widerfahren; denn wer nur immer fi in jene 
flüchtete, wurde nie von feinem Manne angetaftet. Alle 
erſten obrigfeitlihen Aemter aber waren ſtets in- den ‚Händen 
ber. Römer, und niemals in denen der Gothen. Mag einer 
aufftehn und. uns überführen, wenn er- glaubt, daß _ wir 
Unwahres gejagt haben, Außerdem, es haben die Gothen 
den Römern erlaubt, die Würde des Conjuls alljährlich von 
dem Kaiſer des Oftens zu empfangen. Und nichtsdeſtoweniger 
thut ihr, die ihr Jtalien, das von den Barbaren Odoacer's 
nicht kurze Zeit, fondern zehn Jahre lang mißhandelt worden 
war, feineswegs wieder erworben habt, feinen Befigern im 


Es eriftirt das Ediet Theodorich's in 154 Artikeln, eine ſchlechte 
Berarbeitung der römiſchen Rechtsbeſtimmungen, wie Savigny erflärt, - 
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Weg des Rechts widerrechtliche Feindſchaft an. Auf denn! 
weicht aus unſerm Eigentum, und nehmt ruhig mit euch, 
was durch Beſitz oder Beute das eure ward!“ 

Auf dieſe ruhige und klare Rede entgegnete Beliſar, 
was vorauszuſehn war: der Kaiſer Zeno habe dem Theodorich 
wol den Krieg gegen Odoacer, nicht das Reich Italien über— 
tragen. Dem alten Herrn gebühre das entfremdete Eigen- 
tum, weldes die Gothen ihm zurückzuſtellen hätten. Die 
gothiſchen Männer boten hierauf dem Kaiſer den Beſitz des 
ſchönen Sicilien's, aber Beliſar verhöhnte ſie, indem er ihnen 
mit dem noch größeren Eiland Britannien ein Geſchenk machte. 
Er wollte auch nichts weder von Campanien noch von Neapel 
hören, noch irgend etwas von jährlichem Tribute wiſſen, 
ſondern er verlangte die unbedingte Abtretung des Reichs 
Italien. Endlich verſtändigte man ſich dahin, einen Waffen- 
ſtillftand auf ſo lange Zeit zu. ſchließen, als nötig jei, durch 
Abgefandte mit dem Kaifer: ſelbi in a den Beiden 3 zu 

vermitteln. . 
| Während man den Waffenſtilſtand beriet, wurde die 
Stadt durch die: Nachricht, der General Johannes ſei mit 
dem Transport von Wagen in Oſtia, die iſauriſche Flotte 
aber in Portus angelangt, in eine fieberhafte Aufregung 
der Freude verſetzt. Und ſowol die Truppen als der Trans⸗ 
port rückten alſobald in die Stadt ein, nachdem der Pro- 
viant, auf Tiberfähne verladen, Portus und den dort ftehen- 
den Gothen - vorbeigefhifft, und mit, großer Schwierigkeit 
ſtromauf gerudert worden war. Die Gothen hatten dieſen 
außerordentlichen Fall in den Unterhandlungen des Waffen⸗ 
ſtillſtands nicht vorgeſehn, und ließen mit erbittertem Stau⸗ 
nen geſchehn, mas fie nun, ohne den Abſchluß des Vertrags 
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unmöglich zu machen, nicht mehr hindern konnten. Es wurde 
aber auf drei Monate ein Waffenſtillſtand geſchloſſen und durch 
beiderſeitige Geißeln vollzogen, worauf unter griechiſchem Ge⸗ 
leit gothiſche Geſandte nach Byzanz gingen. Es war um die 
Zeit der Winterſonnenwende. 

Erſchöpft wie fie waren, und von der Zufuhr, zumal 
von Seiten des Meeres, nunmehr felbit durch die Flotte ab- 
gefchnitten, Tonnten die Gothen die feften Drte um Rom 
nicht mehr behaupten. Kaum batten fie Bortus aufgegeben, 
als die Iſaurier von. Dftia darin einrüdten, kaum das an⸗ 
jehnliche Centumcellä (heute Civita vecchia), als Belifar eine 
Beſatzung dorthin verlegte. Das gleiche geſchah mit Albano, 
welchen Ort Vitiges den Griechen einige Monate vorher ent- 
riſſen hatte. Die Beſchwerden, als jei durch dieſe Beſetzun⸗ 
gen der Waffenftillitand verlegt, "hörte Belifar mit Hohn an, 
indem er ben „blutigen“ Johannes mit einem ſtarken Heer: 
baufen in das Piceniſche nah Alba ſchickte, ihm befehlend 
das Sand zu durchreiten, die Weiber und Kinder der Gothen 
gefangen zu nehmen und ihre Schäte zu plündern, fobald die 
Feinde der Neigung, den Waffenſtillſtand zu brechen, nicht 
länger würden? widerſtehen können. 

Die Reizung war vielfach und groß, und der Ausbruch 
der Feindſeligkeiten von Seite der zur Verzweiflung gebrach⸗ 
ten- Gothen ohne Zweifel gerecht, wenn auch der Grieche 
Procopius die unmittelbaren Gründe verbirgt. Die Kunde 
von einem ſehr bedenklichen Vorfall in der Stadt mochte ſie 
zum Handeln auffordern; denn Beliſar hatte den beſten ſeiner 
Offiziere, Conſtantinus, im Palaſt hinrichten laſſen, weil 
dieſer General, durch das allzuraſche Gerechtigkeitsgefühl des 
Feldherrn in einer Privatſache verletzt, mit dem Dolch ihn 
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hatte niederftoßen wollen. Das But Conftantin’3 erbitterte 
die Soldaten, welche unter feiner ruhmbebedten Fahne ge: 
dient hatten, und machte Belifar verhaßt; das Gericht: aber 
trug dies Ereigniß vergrößert in das Lager der Gothen, und 
gab ihnen Hoffnung, verräterifches Einverftändniß drinnen 
anzufnüpfen. Sie verfuchten durch eine Wafferleitung in 
die Stadt‘ zu ‚dringen. . Die Aqua virgo, deren Conducte 
an dem Fuß des Pincius unter dem: Palaft Belifar’s fort: 
gingen, ſchien ihnen dazu einladend, und fie-ftiegen heimlich. 
in die. breiten und dunfeln Kanäle hinab. Das zitternde 
Licht. ihrer Lampen, melches durch einen Spalt fchimmerte, 
hätte fie den einfältigen oder abergläubifhen Wachen am 
Pincianiſchen Tor nicht zur rechten Zeit verraten, aber nach 
einer langen unterirdiſchen Wanderung. fanden fie die Aus: 
mündung vermauert „ und fie brachten, eilig umkehrend, ven 
Hauptleuten nur -einen Ziegelftein zurück, den fie aus jener 
Verftopfung zu ihrem Zeugniß ausgebrochen hatten. Vitiges 
- Verf hmähte nun jede Maske; einen offenen Verfuch mwagend, 
ließ er feine Heerhaufen mit Leitern. und Fadeln eines Mor: 
gens yplöglich gegen die Porta Pinciana zum Eturme rüden. 
Das Waffengetöfe der am Tor Kämpfenden rief die Stadt 
wach, die erſchreckten Verteidiger 'eilten auf ihre Poften, und 
nad) kurzem Kampf fahn fid) die Gothen, entmutigt und ge: 
lähmt, zum: Rüdzug gezwungen. Nicht befler glüdte ein 
Verſuch auf das aurelifche Tor, wo Vitiges mit Hilfe zweier 
beftochner Römer, Bemohner des Vierteld von ©. Peter, ein⸗ 
zudringen hoffte. Der Plan wurde verraten und die Aug: 
führung unterblieb. ö oo 

Endlich beugten ſchlimmere und ſchlimmere Nachrichten 
den Mut des Königs. Johannes hatte feinen Auftrag in 
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Picenum ſchnell und ſchonungslos ausgeführt, er batte den 
Obeim des Vitiges Wlitheus ſelbſt gefchlagen und getöbtet, 
Rimini befegt, und zeigte fich bereits vor. den Mauern von 
Ravenna, wo Matafuntha, nicht verfchmerzend, daß fie Vitiges 
zur Ehe gezwungen batte, rachfüchtig dem Feinde Hoffnung 
machte, Ravenna und ihre eigne Perfon zu gewinnen. Auf 
die Kunde von diefen Vorgängen gab Bitiges dem Murren 
jeines erfchöpften Volkes nah, weldes, nun ſelbſt belagert, 
dem Hunger. ver Seuche, dem Schwert der Feinde zu erliegen 
drohte. Die Sonne ftand ſchon im Zeichen des Frühlings, 
der dreimonatlihe Waffenftillitiand war: zu Ende, und. von 
den Boten aus Byzanz verlautete noch nichte. Eine allge 
meine Bewegung auf der Ebne Rom's zeigte den Römern 
plöglih, daß etwas Wichtiges vor ſich gebe; fie ſahen in der 
Nacht die Lager der Gothen in Flammen ftehn, am. Morgen 
aber Schaar um Schaar nah der flaminifhen Straße fi 
fortbeivegen. Die Gothen zogen ab. Die Hälfte ihres Heers 
war ſchon über die milvifhe Brüde gegangen, als ſich das 
pincianische Tor aufthat, und Fußvolk und Reiter auf die 
Abmarſchirenden ausfielen. Die Sliehenden jtürzten ſich nad) 
furzem und verzweifeltem Kampf in wilder Verwirrung auf 
die Brüde, das jenjeitige Ufer zu gewinnen; ihre nachdrän⸗ 
genden Züge fließen auf einander, und indem ihmen die 
Griechen mit Pfeilen und Schwertern zuſetzten, erreichten- 
fie nur nah ſchwerem Verluſt, ja nachdem viele von der 
Brüde in den Strom geſtürzt waren, das andere Ufer. Gie 
ordneten ji dort und zogen die flaminifche Straße gegen 
Ravenna aufwärts, mutlos und den Untergang ihres Helden- 
volkes ahnend, deifen Blüte fie auf der’ blutgetränkten Wild: 
niß ringe um die Mauern des alten Rom zurüdgelaffen, 
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hatten. So beftrafte fi die Kopflofigfeit des Theodat, tvel- 
cher Belifar hatte nah Rom vorrüden laſſen, ftatt den Krieg 
ſchnell ins Neapolitanifche zu verlegen, an den Gothen, indem 
Fehler fih zu Fehlern gefellten. Denn Bitiges wiederum 
ließ die concentritte Kraft feines großen Heerbanns auf der 
ungefunden Ganıpagna Rom’ verftoden, und indem er nicht 
zu gleicher Zeit Kriegsoperationen im Süden und Norden’ 
unternahm, nod daran dachte, eine Flotte im römiſchen 
Meere aufzuſtellen, ließ er das herrlichſte Kriegerheer in einer 
ungeſchickten Belagerung ſich zerftören. 

Es war ein volles Jahr und neun Tage, daß die Gothen 
die Stadt umſchloſſen gehalten hatten, und im Anfang des 
März 538, daß ſie, vom Schickſal zurückgeworfen und von 
dem Genie Beliſar's überwunden, die ewig denkwürdige Be— 
lagerung aufhoben, in welcher ſie, alle Kämpfe mitgezählt, 
69 Schlachten erfolglos, doch ruhmvoll geſchlagen hatten. 


Die Chronologie des Procopius iſt im 2. und 3. Jahre des Kriegs 
‚ungenau. Indem dieſe Zeitrechnung mit dem Frühling ‘ober April 535 
angenommen werben muß, ergibt ſich, daß Vitiges abzog im Frühling 588, 
alſo nach dem Ende des 3. Jahrs des Krieges. Der Cardinal Noris 
(dissert. hist. de Syn. V. p. 54) wirft bem Procopius vor, das 2. und 
3. Jahr des Kriegs zuſammengezogen zu haben; ich finde indeß, daß fich 
feine Rechmung nach dem 3. vahr gut wieder herſtellt. 
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1. Belifar in Ravenna, Er lehnt die Anträge ber Gothen ab. Totila 
wird König am Ende des Jahrs 541. Seine ſchnellen Erfolge. Sein 
Zug nach dem Suden. Er erobert Neapel. 


Die Geſchichte der Stadt erlaubt uns nicht, weder den 
abziehenden Gothen auf der Flaminiſchen Straße zu folgen, 
noch jene hartnäckigen Kämpfe in Tuscien, in der Aemilia 
und in Venetien zu ſchildern, in denen Beliſar mit bewun⸗ 
dernswertem Genie ſowol die Verzweiflung der Feinde, als 
die Widerfpenftigfeit der Faiferlichen Generale bezwang. Zwei⸗ 
undzwanzig Monate nad) dem Abzug der Gothen von Rom 
fonnte endlich der große Feldherr feinen Einzug in das feſte 
Ravenna halten, am Ende des Jahres 539.1 Die Krone 
Stalien’3, welche ihm die Befiegten angetragen, zum Schein 
annehmend, hatte er jene getäufcht, um dieſe dem Kaiſer zu 
bewahren, und als er nad Conftantinopel fi einfchiffte, 
nahm er die Schäte des PBalaftes von Theodorich und den 
König Vitiges mit fi, welcher in die Gefangenſchaft des 
tapfern Johannes gefallen war. Die Erzählung, daß er von 
Ravenna nach Rom entflohen, in ver Baſilika Julii im Tras⸗ 
tevere den Altar umfaßt, und ſich dann nach eidlicher Zuſage 


Das Ende des Jahrs 539 wird für dies Ereigniß von Muratori 
glüdlih gegen Pagi behaupte. Anna]. ad an. 540 und bie 32. Dissert. 
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der Sicherheit den Feinden überliefert habe/ ſcheint indeß eine 
Sage zu ſein.! 

Aber das Reich des großen Therdorich war noch keines⸗ 
wegs vernichtet. Wenn uns der ſchnelle und ſpurloſe Unter⸗ 
gang der Vandalen in Afrika erſtaunen macht, hat der glän⸗ 
zende Wiederaufſchwung der Gothen nach einem fo tiefen Fall 
weit gereditere Anſprüche auf unfere Bewunderung. Dies 
Hervenvolf war durch das Fatum einen Augenblid lang ge: 
lähmt worden und hatte in der Beftürzung ‘die Waffen ‚vor 
einem Helden niedergelegt, treuberzig boffend, daß er fortan 
als König über, fie und Stalien herrſchen werde. In dieſer 
Erwartung getäufcht, erhob es ſich, obwol von 200000 ftreit- 
‚baren und herrlich gerüſteten Kriegern auf nur- ein paar 


-  Zaufend herabgeſchmolzen, ergriff die Waffen wieder und 


ftellte feine Nationalehre wie- fein Reich durch fehnelle und 
faum glaubliche Kämpfe wieder ber, melde feinen baldigen 
Fall mit dem unvergänglichen Glanz des Ruhms verherrlicht 
| haben. Denn nie erftand ein Volk aus feinem Unglüd mit 
gleicher Größe wieder, und. nie fand eines nach vollbrachter 
Laufbahn des Geſchicks einen heldenhafteren Untergang. - 
Noch war Belifar nit in See gegangen, - als die in. 
Pavia ftehenden Gothen dem Uraias, einem Neffen des Bis 
tiges, die Krone anboten: er fegte fie auf das Haupt bes 
tapfern Ildibad, den. er aus Berona eilends herbeigerufen 
hatte. Der neue Gothenkönig ſchickte unverzüglich Gefandte 
nad Ravenna, Belifar zu erflären, er jelbit werde kommen, 
den Purpur zu feinen Füßen abzulegen, - wenn er fein 


' Anast. Vita Vigiii. Mabillon (Iter. Ital. IH. p. 77) fah im 
- Mufenm .Landi zu Rom im Sabre 1685 einen Votioſchild Beliſar's aus 
Erz,Vitigem r̃gem supplicem exhibens. 
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gegebened Verſprechen, die Krone Jtalien’® anzunehmen, er- 
füllen wolle. Aber ver befonnene Belifar lehnte eine Ehre ab, 
bie er mit dem Titel des Rebellen nicht vereinen wollte, und 
ichiffte fih ruhig nah Byzanz ein, um den Oberbefehl im 
perſiſchen Kriege zu übernehmen, dem Beſſas und Johannes 
und anderen Sauptleuten die. Angelegenbeiten Stalien’3 über: 
laflend. . Kaum war er auf der Eee, als diefe fich zum Ber- 
derben der Griechen wendeten, und in furzer Zeit fchredte 
nad) dem jähen Tode Ildibad's und feines Nachfolgers Erarich, 
eines Rugier's, den Kaifer Juftinian und Belifar ſelbſt ein 
Held, deſſen herrliche Geftalt Homer mit bemunderndem Lobe . 
dem Hector und. Ahill würde beigefellt haben, und dem Die 
Geſchichte mit nicht minderer Gerechtigkeit wie bannibal die 
Unſterblichkeit gegeben hat. 

Der junge Neffe Ildibad's, Totila, ausgezeichnet durch 
die Tugenden, welche das Gepräge eines edeln Mannes find, 
durch Kraft, Klugheit, Großmut, Mäßigkeit, befehligte in 
der. Stadt Trevifo einen gothiſchen Heerhaufen, als ihm die 
Ermordung feines Oheims durch einen Bluträcher, den Gepiden 
Vilas ‚gemeldet wurde. Beftürzt gab ver Jüngling alles ver- 
Ioren, und feine eigene Fäbigfeit nicht erkennend, trug er 
dem Gonitanfianus, der in Ravenna befehligte, die Stadt 
Trevifo an.. Er hatte zum Zwed der Unterhandlung eben - 
die griechiſchen Gefandten empfangen, als atemlofe Boten aus 
dem Lager feines eigenen Volks in Pavia vor ihn traten und 
ihn auf den Tron beriefen. Der verwirrte junge: Krieger 
nahm die Krone, und die Gothen hörten zu gleicher Zeit den 
Tod des Ufurpator’3 Erarich und die Wahl Totila's, am n Ende 
des Jahrs 541. ! 

' Der Beiname Totila’s war Baduela. So bezeichnen, ihn auch bie 
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Wir übergehen die erften Kämpfe und Siege des neuen 
Gothenkönigs, um ihn nach Rom zu begleiten. Denn inner: 
halb eines Jahres hatte er fich durch die Bezwingung vieler 
Städte dieſſeits und jenfeit3 des Po furchtbar gemacht, und 
fonnte nun im Frühling 542 (mit weldem Procopius, der 
. nach Frühlingen zählt, das achte Jahr des. gothiſchen Krieges 
beginnt) nach Tuscien hinunter. ziehen. Er ſetzte über dem 
Tiber, aber er ſchob es dennoch auf, die Gräber ſeines Volks 
an deu blutbebedten Mauern. Rom’3 zu rächen, und .eilte-erft 
nad Samnium und Campanien hinab, um fi dort durch 
die Eroberung der mwichtigeren Städte zu: deden. Es war auf 
dieſem klug berechneten Zuge, daß er den heiligen Mönch 
Benedictus im Klofter von Monte Cafino befuchte, und jeine 
Borwürfe und Prophezeiungen vernahm: Du thuft viel Böſes, 
haft viel-Uebles gethan, flehe nun von der Ungerechtigkeit ab. 
Du wirft über Meer gehen, in Rom einziehen, neun Jahre 
wirſt du herrſchen, im zehnten wirft du tobt fein, , 

Benevent nahm er im erſten Anlauf, warf die Stadt⸗ 
mauern nieder, eilte fort, ließ die Trompeten vor Neapolis 
blaſen, ſchlug ſein Lager vor dieſer Stadt auf, und ſie be— 
drängend ſendete er zugleich fliegende Reiterſchaaren nach 
Lucanien und Apulien und Calabrien aus. Alle dieſe ſchönen 
Provinzen gaben ſich und den geſammelten Schatz ber kaiſer⸗ 
lichen Steuern willig in bie Gewalt ber Gothen zurück, deren 
hunger. König den Landmann Ihonte, während von Ravenna 


Münzen: D..N. BADUILA REX, und ſo nennt ihn auch die Histor. 
Misc. und Jornandes. Anaft. ſchreibt Badua oder Badiulla. 

2 Multa mala facis, multa fexisti, jam ab iniquitate compescere. 
Equidem mare transiturus-es, Romam ingressurus, novem annis 
regnabis, decimo morieris. Hist. Misc: XVI. p. 458, und bie Annal 
Benedict. des Mabillen ad an. 541. T. I. p. 97. 
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bis nach Hydruntum berab die griehifchen Beamten Städte 
und Aecker gierig ausſogen. Und fie machten den Stalienern 
klar und klarer, wie einfältig fie gewejen waren, die gerechte 
Herrihaft der Gothen mit der unerſättlichen Despotie der 
Byzantiner zu vertaufchen.: Alerandros ' verwaltete damals 
die Finanzen Italien's in Ravenna, ein gewiſſenloſer Vampyr, 
welchen die witzigen Griechen wegen feiner Geſchicklichkeit, die 
Goldſtücke zu beſchneiden, Pſalidion, das beißt die Echeere, 
nannten; und. die Befehlähaber in den Hauptftädten (der 
goldgierige Beſſas befehligte in Rom) ftanden ihm in Er: 
prefjungen nicht nad. Procopius bemerkt ausdrücklich, daß 
damals alle von Theodorich beitimmten Getreideausteilungen 
für die Bürger und Armen Rom's völlig aufhörten, und daß 
ihre Aufhebung durch Mlerander von AYuftinian - genehmigt 
worden war.! Weil aber auch die Kriegsleute um ihren 
Sold betrogen wurden, geſchah es, daß fie hungernd und 
unbezahlt ihre Fahnen verließen nnd ‚haufenmeife zu . den 
Gothen übergingen, wo fie reichlich Rahrung und Sold 
erhielten. 

‚Neapel, durch Hunger aufs außerſte gebrecht, sffnete 
endlih im Frühling 543 die Tore,? und gab Totila Ge: 
legenheit, die Welt noch mehr, ala er durch feine Kriege: 
thaten bereits gethban, durch die’ Tugenven feiner Menfc- 
lichfeit zur Bewunderung binzureißen. Er jorgte wie ein 
Bater oder Arzt für die. Neapolitaner: den Heißhungrigen 





ließ er vorfichtig und nad) und - nad) Speife und Kräfte u 


" Procop: Hist. Arcana c. 26. 

2 Die Chronologie macht hier Schwierigkeit, da der Eontinnator Chron. 
Marcell..Com. ten Fall Neapel’s im Jahr 544 anzunehmen feheint. Indeß 
fucht Muratori das Jahr 543 zu eyaupken und auch Pagi laͤßt in dieſem 
Jahr Totila gegen Rom aufbrechen. 
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wiedergeben, fie durch zitterndes und gieriges Verſchlingen 
nicht zu tödten. Ahr Eigentum, die Ehre ihrer Weiber 
jhüßte er, und großmätig gab er dem Griedhen Konon und 
feinen Truppen, weldde der Gapitulation gemäß fich .ein- 
ſchiffen follten, aber von Widerwinden zurüdgehalten "wurden, 
Wagen, Pferde und Zehrung, und ließ fie, die feine Milde 
jegneten, ‘unter gothiſchem Geleit nah Rom hinwegziehen. 
Dann warf er, wie er mit allen andern eroberten Städten 
zu thun pflegte, die Mauern Neapel’3 auf den Boden; denn 
es ſchien, ala habe er, Rom's eingedenk, an deſſen uner- 
ftiegnen Wällen die Nation der Gothen zu Grunde ging, den 


Befeſtigungen der Städte Vernichtung geſchworen. Und wenn 


er fie niederreißen ließ, fagte er den Gothen, er thue bieg, 
damit Fein Feind ſich darin feftfege, den Stäbtern, er be: 
freie fie für immer von ben Qualen der. Belagerung. 


2. Totila's Brief an den römiſchen Senat. Wirkung ſeiner Schreiben 

in Rom. Ex bricht gegen Rom auf. Er nimmt Tibur. Zweite gothiſche 

Belagerung der Stadt im Sommer 545. Belifar kehrt nach Italien zurüd. 
Der Hafen Portus. Das Gothiihe Lager. 

Bon Neapel aus fandte Totila Schreiben an den Senat 
nad Rom. Er hatte ihn ſchon dadurch verpflichtet, daß er 
in Rumä aufgefangene Batricierfrauen mit Artigkeit zurüd- 
fandte, und nun fagte er den Vätern Rom’s: 

„Diejenigen, melde ihre Nächten, fei es aus vor: 
gängiger Unwiſſenheit oder aus Vergeſſen Tränfen, haben ein 
Recht auf die Nachſicht der Gekränkten. Denn die Urfade | 
ihres Vergehens entfchuldigt fie zumeifl. Wenn aber jemand 
wiffend beſchädigt, jo bleibt ihm keineswegs ein Milderungs- 
grund. des Begangenen: denn nicht. allein die Schuld der 
That, ſondern auch die des Willens muß er mit Recht tragen. 
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Weil ſich Dies nun alfo verhält, jo fehet zu, ob ihr wegen 
beifen, was ihr an den Gothen ausübtet, noch irgend eine 
Verteidigung findet. Denn was von beiden‘ habt ihr für 
euch, die Unkenntniß der Wolthaten Theodorich's und Ama- 
laſuntha's, oder die Beit, welche. diefe in's Bergeflen dahin: 
nahm? Keins von beiden iſt möglid. Denn weder in ge: 
ringen und mittelmäßigen Dingen, noch vor Alters, jondern 
in ven böchften Gütern und eben jebt erit, haben fie euch 
Gunft eriwiefen, o liebe Römer. Die Art aber, wie bie 
Griechen um ihre Umtertanen bemühet find, werdet ihr ent- 
weder vom Hörenfagen oder aus eigner Erfahrung kennen, 
während ihr felbit bereit erfuhrt, in welcher Weife die 


Gothen die Staliener. behandelt haben. Und dennoch habt ° 


ihr jene, jo glaube ih, mit vorzüglicher Gaſtfreundſchaft 
-empfangen ;' welche Gaftfreunde ihr aber aufgenommen, wißt 
ihr wol, wenn ihr irgend noch ein Gedächtniß für die Rechen: 
kunſt des Merandros habt. Ich will nicht von den Soldaten 
und ihren Führern fpreihen, durch deren Wolwollen und Hoch: 
berzigfeit ihr alſo weit geförvert worden ſeid, während fie 
jelbjt um derentwillen aljo weit gefommen find.. Mag nie 
mand von euch wähnen, daß ih diefe Schmach aus jugenb- 
lichem Ehrgeiz auf fie werfe, noch daß ich, als ein Barbaren: 
tönig, großpralend rede. Denn ich fage nicht, daß die Be: 
zreingung folder Männer ein Werl unfrer Tapferkeit fei, 
jondern ich verliere, daß fie die Strafe für die an end) 
begangenen Frevel ereilt babe, Und wie, wäre es nicht das 
Unfinnigfte von der Welt, daß ihr felbit; während Gott fie 
um euvetwillen ftraft, bei ihren Mißhandlungen gern aus: 
dauern tolltet, ftatt euch dieſen Uebeln zu entziehen? Gebt 
euch demnach einen Grund, das zu entſchuldigen, was ihr 


PN * 
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den Gothen Webles gethan, uns aber einen, euch zu verzeihen. 
Und ihr werdet ihn baben, wenn ihr nicht das Aeußerſte 
des Krieges abmartend und auf einen furzen und nichtigen 
Reft von Hoffnung trotzend, das Beflere. erwählt, eure gegen 
ung verübten Unbilden wieder gut zu machen.“ ! 

Diefen Brief ließ Totila dur gefangene Römer den 
Senatoren zuftellen, und da der General Sobannes ihnen 
die Antwort: unterfagt hatte, jendete der König noch mehre 
Schreiben verfühnlichen Inhalts nad Rom, wo fie das Volk 
in Abfehriften bier und dort auf den belebteften Plägen mit 
gemifchten Gefühlen las. Denn e3 gab Hände, welche die 
Placate in der Naht anzubeften gewußt hatten. Die grie 
hifchen Befehlshaber aber argwöhnten - Einverftändniffe der 
arionifhen Priefter in Rom mit den Gothen, und verjagten 
fie ſämmtlich aus der Stadt; wenig fpäter- verbannten fie 
auch den Patricier Cethegus nach Centumcellä, einen Mann, 
den Procopius mit der damals ſchon mweifelhaften Ehre eines 
Princeps des Senats auszeichnete. 

Am Ende des Winters zwiſchen 543 und 544 brach 
Totila aus dem unterworfenen Campanien gegen Rom auf. 
Die Nachricht, daß der Kaiſer Juſtinian, über. die ſchlimme 
Wendung der Dinge in Stalien erfchredt, ven großen Beliſar 
ſelbſt vom perſiſchen Kriege abberufen und ihm zum zweiten: 
mal den gothiſchen Krieg übertragen habe, hielt ihn nicht 
auf; denn im Norden wie im Süden Stalien’3 hatte er fi 
als ein weifer Feldherr treffllche Grundlagen für feine Ope 
rationen erfämpft, und er wußte außerdem, daß die Streit: 
fräfte -Belifar’s gering waren. _ | 

. Belifar fam, und während er noch an den Küſten des 

Procop. III. 9. - 
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adriatifchen Meers mit Anwerbung von Truppen die Zeit 
verlor, marſchirte der Gothenkönig ſelbſt jchnell bis in. die 
Nähe Rom's. Die feite Stadf Tibur, welche die Campagna 
oberhalb des Fluſſes beherricht, ließ fein Blid nicht außer 
Abt, und er gewann ſie durch Berrat. Es lag eine ifau: 
riſche Beſatzung darin, die mit den eingebornen Wachen zu- 
fällig in Hader ſich befand; deren einige öffneten Nachts. dem 
Feind die Tore, aber fie wurden fehlecht belohnt. Denn bie 
Gothen meßelten , wir wiſſen nicht aus welchem Grund gegen 
Tibur erbittert, die Bewohner der Stadt, ja felbft den. Bi- 
hof nieder, und Procopius, der die Miene annimmt, als 
wolle er diefe Gräuel aus zarter Menfchlichfeit verſchweigen, 
bedauert den Tod eines Tivolefen Catellus, melcdher damals 
unter den Stalienern eines boben Anfehens genofjen habe. ! 
Bon Tibur berabfteigend, wo fte eine Garnifoh zurüdgelafjen 
hatten, machten ſich die. Gothen darauf zu Herren des obern 
Laufe des Tiber, und fehnitten fo den Römern ide % Ber: 
bindung mit Tuscien ab. 

Aber an die Belagerung Rom's dachte Totila auch jebt 
noch nicht mit Ernft: fein Genie entfernte von fich die Ueber: 
eilung higiger Leidenſchaft, und das Richtige erfennend, unter: 
nahm .er zuvor mit Kraft und Sicherheit die Eroberung vieler 
wichtiger Städte Tuscien's, Picenums und der Aemilia, 
worüber das Jahr 544 und ein Teil des folgenden verſtrich. 
Und nachdem er fich alfo von allen Seiten Raum gemadit - 
batte, ließ er feine Gothen plößlic umkehren, und auf Rom 
marſchiren, ala Rächer die Stadt zu ‚belagern, zu nehmen 
und graufam zu beftrafen. Es war im Sommer 545.° 


' Procop. III. 10. 
? Ic) folge hier in ber Chronologie ben Muratori, Pagi und Procopius, 
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Es Tag in der Stadt Beſſas ‚mit 3000 Mann, ein Gene- 
ral von gemeinen Geſinnungen, und Beliſar hatfe gu feiner 
Anterſtützung im vorigen Jahr zwei tüchtige Hauptleute ihm 
zugeſchickt, den Perſer Artaſires und den Thracier Barbation, 
und ihnen ftrenge anbefohlen, feinen Ausfall irgend auf die 
Feinde zu wagen. Aber kaum waren die Gothen in die Nähe 
der Mauern gefommen, als diefe Führer, nad Ruhm: ver- 
langend, weder jenem Befehl noch der Abmahnung des Beſſas 
gehorchten und auf die Heranziehenden ausfielen. Ihre 
Truppen wurden niedergehauen, und ſie ſelbſt entkamen nur 
mit wenigen in die Stadt, worauf kein Ausfall mehr gemacht 
wurde. BE 

Das Schaufpiel diefer zweiten gothiſchen Belagerung 
Rom’s ift auf eine merfwilrdige Weife von dem jener erften 
verſchieden, und es erinnert beinahe an die Belagerung unter 
Alarich. Während der unfluge Vitiges fein. beträchtliches 
Heer in fieben- feiten Lagern vor der Stadt aufgeitellt und 
die Mauern, welche einer der größten Feldherren aller Zeiten 
verteidigte, unabläfig und hitzig beftürmt hatte, "betrieb 
Totila die Einſchließung Rom's mit verftändiger Ruhe, und 
nahm fi) ſogar Zeit, von. feinem Lager aus. andere Kriegs: 
operationen in der Wemilia auszuführen. Er begnügte ſich 
vor der Hand bie Zufuhren nad Rom zu hindern, denn 
oberhalb beberriähte er. den Fluß, und von der Meerezjeite 
machte eine Flotte, die er in den Gewäſſern Neapel's aufgeitellt 
und laſſe mich durch den Cardinal Noris (Diss. hist. de Syn. V. p. 54) 
davon nicht zurückſchrecken. Procopius gibt die Einſchließung Rom's im 
11. Jahre tes Kriegs (alſo 545— 546) an. Gibbon ſetzt fie auf ben 
Mai 546, aber er lann den Monat nicht beweiſen. Baronius nimmt nach 
dem Vorgange des Contin. des Marcellin., nach Marius Aventic. und 


Theophan. das Jahr 547 an, was Muratori beſtreitet. 
Gregorovius, Geſchichte ver Start Rom. 1. j 26 
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batte, die Unterftügung wenigitens zweifelhaft. Endlich hatte 
er. vollen Grund die Befehlshaber - in Rom zu veradten; 
ihre Unfähigkeit und die Nachläſſigkeit der Verteidigung zeigte 
fh in der Folge fo groß, daß Totila. vie Tchlechtgerüftete 
Stadt würde mit Sturm genommen haben, wenn er jeine 
Streitkräfte hätte daran ſetzen wollen. Aber e3 ſcheint, die 
abjchrediende Erinnerung an das Schidfal des PVitiges hielt 
die Gothen von den ehriwürdigen Mauern zurüd, und ihre 
Heine. Angahl mußte jeden Berluft doppelt empfindlich. machen. 
| Unterdeß war Belifar unthätig in Ravenna. Er hatte 
durch einen verzweifelten Brief den Kaiſer Juſtinian aufge: 
fordert, ihm ſchleunig Hilfstruppen zu ſenden, und während 
dieſe mit einer kaum begreiflichen Saumſeligkeit zuſammen- 
gebracht wurden, verwünſchte der unglückliche Held ſein Schick⸗ 
ſal, welches ihn zwang, aus der Ferne zuzuſehn, wie:fein 
ſchwer erfämpfter Ruhm mit dem Schauplag felbft, wo er ihn 
errungen hatte, verloren ging. Er Flagte fich felbft der Un: 
klugheit an, weil er in Ravenna geblieben ſei, ſtatt fich mit 
ben wenigen Truppen, die er _befaß, nad) Rom zu werfen, 
und Procopius, der diefer Anklage beizuftimmen jcheint, 
mildert fie dennoch durch eine philoſophiſche Betrachtung über 
das Schidjal, welches die beiten Entſchüſſe der Menjchen bis⸗ 
weilen in das Gegenteil verfehre, wenn e3 feine dunkeln 
Pläne verfolgen wil. Nun aber eilte Belifar von Ravenna 
nad Epidamnum, dort die Truppen des Johannes und Iſaak 
anzunehmen, und nachdem fie zu. ihm geftoßen waren, ſandte 
er den Valentinus und Phokas mit einem Heerhaufen in die 
Mündung des Tiber, die Befatung von Portus zu verftärfen. 
Denn der römische Hafen war noch in der Gewalt der Griechen, 
und Totila hatte bisher feinen Verfuch machen fünnen, dies 
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wichtige Caftell ihnen zu entreißen — ein Umftand, welcher 
die Belagerung Rom's in die Länge zog. Als jene Führer, 
Portus erreichten (es befehligte darin der General Innocentius) 
fanden ſie jedoch die Goͤthen als Herren des untern Laufs 
des Stromes vor ſich; denn zwiſchen der Stadt und dem 
Hafen hatte Totila ſein feſtes Lager aufgeſchlagen, acht 
Millien von der Stadt entfernt, und an dem Orte, welcher 
Campus Meruli, das Amſelfeld, genannt wurde.! Dieſe 
Stellung war, vorwärts und rückwärts bedroht, einigermaßen 
gefährlich, aber dennoch mit Einſicht gewählt, weil hier alie 
vom Meer her kommenden Zuzüge abgehalten wurden; und 
da die Gothen die appiſche, die lateiniſche, und die flaminiſche 
Straße beherrſchten, konnten die Griechen nur von der Tiber: 
mündung aus den Entjak von Rom verſuchen. 

Balentinus und Phokas meldeten den Römern eilig ihre 
Ankunft und forderten den General Beſſas auf, an einem 
feſtgeſetzten Tage gegen das gothifhe Lager in. demfelben 
Augenblid auszufallen, wo e3 die Truppen von Bortus im. 
Rüden angreifen würden. Aber Beſſas wollte nichts unter: 
nehmen, und der vereinzelte Angriff auf das Lager endete 
mit völliger Niederlage und Flucht. | 


3. Der Papſt Bigilins wird ‚nach Byzanz berufen. Die. Gothen fangen 

bie ſiciliſche Getreideflotte auf. Not in Rom. Des Dieconus Pelagins 

Gefandtichaft in das Gothenlager. Verzweifelter Notjchrei ber Römer vor 
Beſſas. Entſetzliche Zuftände in der Stadt. 


Damals war der Papſt Vigilius nit‘ in der Stadt. 
Nachdem fein Vorgänger Silverius, zu deſſen Abſetzung und 


Ich entuchme das aus 8. Gregor. Diel. III. c. 5, wo er von 
Totila fagt: ad locum, qui ab octavo hujus urbis milliario Merulis 
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Eril er fo viel beigetragen hatte, im Jahre 538 oder 540 
auf der Inſel Palmaria durch Hunger oder ſonſt gewaltfam 

von abgejhicdten Leuten der Antonina war ums Leben 
gebradjt worden, ' hatte die Kirche Vigilius als recht—⸗ 
mäßigen Papſt anerfannt. Er batte ſich hierauf mit ber 
Raiferin Theodora entzweit, meil er fich weigerte die Beſchlüſſe 
des Papſts Agapitus gegen Anthimus und die Gecte der 
Akephaler zu vernichten, und endlich hatte die Verdammung 
einiger Lehrſätze des Drigenes über die Präexiſtenz der Seele, 
über die Trinität und die Natur der Seele Ghrifti, welche 
Suftinian, aus Staatsgründen wie aus Neigung um theo- 
logiſche Händel fortwährend befümmert ‚ hatte ausfprechen 
lafien, zu dem - Drei-Gapitel- Streit Veranlaffung gegeben. ? 
Auf feine entſchiedene Weigerung, die drei Capitel zu unter: 
ſchreiben, wurde Vigilius nach Conſtantinopel berufen, wo 
eine Synode den Streit unterſuchen ſollte. Mit Zögern ging 
er dahin ab, am 22. November 544;8 aber die Umſtände 
ſeiner Reiſe ſind dunkel, und die Erzählung des Buchs der 
Päpſte, dab. ihn Theodora in ber Kirche der ©. Cecilia in 
Trastevere habe aufgreifen und auf dem Tiber in ein Schiff 
jegen lafjen, welchem die Römer Steine, Knüttel, Kochtöpfe 


— 


dicitur, ubi tune ipse cum -exereitu sedebat. Noch heute beißt bie 
Etelle Campo di Merlo, Wachtelfeld. Gregor erzählt, Totila babe den 
Biſchof Cerbonius von Populonium, weldyer griechifche Soldaten verftedt 
gehabt, dorthin kommen und dann im Ecaufpiel (mwahricheinlic nad) ber 
Einnahme Rom's) einem Bären vorwerfen laſſen, der ihn übrigens ver⸗ 
ſchmähte. 

' Procop. Hist. Arcana c.1. und Liberat. Diacon. Breviar. c. 22, 

2 Es sollten verdammt werben Theodor von Mopsveftia, verdammt 
werden bie Bücher Theodoret's von Cyrus gegen die XII Capitel des heiligen 
Cyrillus; verdammt werden ein Brief des Ibas von Edeſſa. 

3-Anast. Vita Vicin. 


Zweite Belagerung Rom’s durch Die Gothen. 405 


und Schimpfreden nachſchleuderten, ift mit einigem, doch nicht 


mit allem Recht zu ‚bezweifeln. ' 


Vigilius war erit nad Sicilien ‚gegangen, wo er fid) 
lange Zeit .aufhielt und noch befand, während Totila Rom 
belagerte. Ueber die Not der Römer unterrichtet, brachte er 
von den reichen: Batrimonien, welche die römische Kirche auf 
jener Inſel befaß, eine Menge Getreide zufammen, und 
ſchickte es auf Schiffen nach dem Tiberhafen, deſſen Geſtade 
es glücklich erreichte. Die Gothen aber wußten darum: ſie 
rückten an die Mündung des Fluſſes, und legten ſich dort 
am Molo mit ihren Booten ins Verſteck. Die Griechen auf 
dem Caſtell von Portus hatten ſie beobachtet, und als nun 
die Proviantflotte in den Fluß einlaufen wollte, um nach 
Portus zu rudern, gaben ſie, auf den Zinnen ihre Mäntel 
ſchwenkend, den Matroſen Zeichen umzukehren; aber jene 
hielten dies für Winke ſich zu nähern, und die ganze Ger 
treideflotte Sicilien's fiel in die Hände der jauchzenden Gothen. 
Mit ihr waren auch viele Nömer, und unter ihnen Balen: 
tinug, welchen der Papſt in Sicilien zum Biſchof von Silva 
Sandida ernannt und als feinen Vicar nah Nom abgefchidt 
batte.. Vor Totila gebradht und um verfchiedenes befragt, 


ergab fi der Unglüdliche als Lügner, uud wurde mit dem 


Verluft beider Hände graufam gefttaft: Dies geihah, nad 


‘ Anast. in Vigilio: videntes Romani, quod movisset navis, 
in qua’sedebat Vigilius, tunc populus coepit post eum jactare la- 
pides, fustes et cacabos, et dicere: fames tua tecum, mortalitas tua 
tecum: male fecistircum Romanis, male invenias ubicunque vadis. 
Eine haratteriftiiche Ecene, die fih, wie Eopie nach dem Original, 900 
Jahre fpäter zu Eugen's IV. Zeit wiederbolte. Es bezweifelt fie Baronius, 
Pagi, Muratori; nicht Platine. Unmöglich indeß konnte der Chronift bie 
Tetails erfinden. Man vergleiche Auch die Vita Vigili ex Amalrico 
Augerio' (Murator. Seript. Ill: 2. p. 51). 
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des Procopius Angabe, am Ende des elften Jahrs des 
gothifhen Krieges, das beißt aljo im Frühling 546. 

Die Hungersnot in ber Stadt war nad) dem Berlujt 
der Zufuhr mit dem Schwinden jeder Hoffnung auf baldige 
Erleichterung zu einem nicht mehr erträgliden Grade geftiegen. 


u Sn ihrer Verzweiflung wandten fih die Römer an den Dia- 


conus. Pelagius, einen Mann von außerordentlihem Anfehn, 
ber kurz vorher aus Byzanz, wo er Nuntius der römiſchen 
Kirche gewefen war, zurüdgefehrt, fein großes Vermögen dem 
Volk "verteilt hatte. Er verfah . ohne Zweifel während ver 
Abweienheit des Papſts deſſen Stelle in Rom, und willig 
übernahm er die aufgetragene Gefandtjchaft - in Totila’s 
Lager, den König um eine Waffenſtillſtandsfriſt anzugehn, 
nad deren Verlauf die Stadt, mie er fagte, ſich ergeben 
wolle, wenn fie von Byzanz feinen Entjat würde erhalten 
haben. Der Gothe empfing. den ‚würdigen Gejandten ver 
Nömer mit aller Auszeichnung, aber er ſchnitt ihm vorweg 
weitläufige Unterhandlungen ab, indem er. ihm mit Feftigkeit , 
erklärte, jedes andere Begehren bewilligen zu wollen, außer 
dreien Dingen: feine Fürfpradhe werde er anhören. weder: für 
die Sieilianer, no für die Mauern Noms, noch für die 
Zurückgabe . der übergelaufenen Sclaven. Denn die Injel 
Sicilien babe zu allererft verräteriih die Griechen aufge: 
nonmen, die Mauern Rom’s verhinderten eine offene Feld- 
Ihlaht und zmwängen die. Gothen die Anftrengung, die 
Römer die Not der Belagerung zu leiden; die den Sclaven 
ver Stadt zugefagte Treue endlich dürfe nicht gebrochen 
werden. Pelagius wandte fih, als er dies vernommen hatte, 
eriehredt um, und legte feine Sendung in die Hände Gottes. 
Aber die fruchtlofe Rückkehr dieſes Mannes, auf: deffen 
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Würde und Beredſamkeit fie die einzige Hoffnung geſetzt 
hatten, als könne er ihnen ein anderer Leo fein, erfüllte die 
verhungerten Römer mit Verzweiflung. Sie verfammelten 
ih mit Gejchrei: fie ſchickten Abgeordnete in den Balaft ver. 
Befehlehaber, und die Rraftlofen fagten ihnen in einer kurzen 
Nede, welcher der Hunger einen ungewöhnlichen Ausbrud 
gab, ungefähr dies: die Nömer flehen euch an, fie nit als 
Freunde gleihen Stammes nod als Mitbürger gleicher-Gefete, 
jondern als -befiegte Feinde und als Kriegsiclaven zu behan⸗ 
dein. Gebt denn euren Gefangenen Brod! wir fagen nicht 
Ernährung, nein! nur die notbürftigften Broden, daß wir 
unfer Leben eurem Dienfte friften- können, wie es Selaven 
geziemt. Dünkt euch dies zuviel, To erlaubt uns frei aus 
zuziehn, damit ihr euch die Mühe. erfpart, eure Sclaven zu 
begraben; und ift auch Dies Begehren noch zu hoch, wolan! fo 
gebt uns aus Erbarmen allgefammt den Tod! Beſſas antwor- 
tete: Speife hätte er nicht für. fie, fie fortzulafien fei gefähr⸗ 
lich, fie zu tödten aber gottlos; Beliſar nahe zum Entſatz 
heran. Und er entließ die ohnmächtigen Redner zu dem 
verhungerten Volk, welches draußen mit Gier und > Stumpf: 
ſinn ihrer harrte. 

Es erhob fi keine Hand unter den Römern, ben 
Elenden niederzuftoßen. Beſſas und Konon, von der niedrig: 
ſten Habſucht beherrfcht, zogen die Belagerung in die Länge, 
um aus dem Hunger des Volkes Gold zu prägen. Sie wucher⸗ 
ten mit dem’ Getreide. in den Speichern wie Kaufleute, und 
ſelbſt die griechiſchen Soldaten zogen ben Anteil ‚von ihrem 
Munde, ihn in Geld. und wieder in Geld zu verwandeln. 
Denn’ die reihen Nömer zahlten für einen Medimnus ober 
Heinen Scheffel Korn fieben Goldftüde,. und wer nidt 


t 
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vermögend war, Getreide zu Laufen, hielt ſich hochbeglüdt 
wenn er ein gleiches Maß von Kleienmehl um 1%, Goldſtücke 
erftand. Fünfzig Golddenare aber gab man mit. Freuden 
‚für ein Rind, wenn dies zufällig aufgetrieben wurde. In 
der Stadt war.nichts ala der Wucher, welcher verfaufte, und 
der Hunger, der. ohne zu feiljchen faufte und verfehlang. ALS 
aber die Goldſtücke hingegeben waren, jah man die Römer 
ihr Hausgeräte Stüd für Stüd zu Markte tragen und in 
. Korn verwandeln, während die Armen an den Mauern und 
"an den. Ruinen der Säulenhallen, wo einjt die Kaiſer ihre 
trägen Vorfahren mit Del, Brod und Fleiſch gefüttert hatten, 
das harte Kraut ausrauften, ſich den Magen zu erfüllen. 
Endlih ging das Korn gänzlich aus bis auf den Tleinen Bor: 
rat, den Beſſas für ſich felbit aufbewahrt hatte, und Reiche 
wie Arme machten fi) mit gleich großer. Gier an- die Neffeln, 
welche fie fochten und verfchlangen. Man konnte Römer, 
boläugigen Gefpenftern gleich), auf den öden Pläten der Stabt 
umbertaumeln und, die Nefleln nod mit den Zähnen zer: 
malmend, plötlich entfeelt nieverftürzen fehn. ‚Auch die Natur, 
welche doch im wilden Pflanzenwuchs jenes Klima’3 uner⸗ 
ſchöpflich iſt, verfagte zuleßt das bittre und gemeine Gras; 
und ſo endeten viele ihre Bein durch freiwilligen Tod. Unter 
den jchredlichen Auftritten jener Tage bat Procopius nur 
einen einzelnen Fall bemerkt, der nicht minder. erfhütternd 
ift, als die grauenvolle Scene aus dem Hungerturm des Ugo⸗ 
lino. Es war: ein Vater von fünf Kindern: von ihnen, die 
ſich nah Brod fchreiend an fein Kleid befteten, umbrängt, 
ließ er Teinen Seufzer hören, ſondern er befahl ihnen kurz 
und ruhig, ihm zu folgen. Wie er. nun an die Tiberbrüde 
Fam, verhüllte er als ein echter- Römer’ Antlitz und Augen 
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in fein Gewand, und ftürzte fih dann Fopfüber in den Fluß, 
während feine ttänenlofen Rinder und die, ſtumpffinnigen 
NRömer ihm zufahen. 5 
Endlich. gaben: die Befehlshaber die Elaubniß ‚ aus der 

Stadt zu gehn, für eine noch zulegt erpreßte Summe Geldes, 
und fo leerte fih Rom: aber die elenden Flüchtlinge, die 
draußen Nahrung ſuchen gingen,” raffte die Anftrengung des 
Wegs haufenweife hin, und nad griechiſchem Bericht aud) 
dag Schwert der Feine, eine Graufamfeit, von. der mir 
jedoch die Gothen freizufprechen allen Grund haben. : So weit 
hatte. das Schickſal, ruft Procopius jelbft mit einem Seufzer 
des. Erſtaunens aus, Senat, und Bolt der Römer berab- 
gebracht! 
4. Belifar fommt in Portus an. Berfperrung bes Ziber durch eine böl- 
zerne Brücke. Beliſar's Verſuch fie zu fprengen und Rom zu entſetzen. 
Waffenruhe. Zotila wirb in Rom eingelaffen, am 17. ‚December 546. 
Anblid der öden Stadt. Plünderung. Aufticiana. Milde des Königs Totila. 
| Die Ankunft Beliſar's im Tiberhafen ſchien den Dingen 

plötzlich die Entjcheidung geben. zu wollen. Er war von 
Hydruntum abgefegelt, hatte nur die Mannſchaft Iſaak's mit 
- fi genommen und dem „blutigen“ Johannes befohlen, durch 
Calabrien zu marſchiren, und die appifche-Straße zu gewinnen; 
er felber wollte ihn in Portus erwarten und zufehn, ob er 
mit den wenigen Truppen Rom entſetzen könne. Denn es 
war die höchſte Zeit. Als er nun im Tiberhafen anlangte, 
fand er, daß die Gothen zwiſchen ihn und Rom ein Hinder⸗ 
niß geworfen batten,; welches zu überwinden notwendig und 
ſchwierig war. Neunzig Stadien ‚unterhalb der Stat hatte 
Totila den Fluß, wo er am engiten war, durch eine Brüde 
aus gewaltigen Baumftämmen von dem einen zum andern 
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Ufer überfperrt: hüben und drüben aber zwei hölzerne Türme 
errigtet, die von Wurfmafchinen und von Speeren der Wäch— 
ter ftarrten. Kein Schiff mochte dies fefte Bollwerk fprengen, 
und es konnte ih ihm nur dann erft nähern, menn eine eiferne 
Kette durchriffen war, welche in einiger Entfernung von der _ 
Brüde den Fluß überzog. . 
Belifar mußte diefe Brüde zerftören, wollte er Truppen 
und Getreide in die Etadt bringen. Er wartete deshalb noch 
einige Zeit auf die Ankunft des Johannes, aber diefem kühnen 
General hatten die Gothen in Gapua den Weg verlegt. Er 
forderte Beſſas in der Stadt wiederholt auf, einen gemein: 
ſchaftlichen Angriff auf das gothifche Lager zu machen, .aber 
der Befehlshaber regte ſich nicht, und die Befatung lag, die | 
Waffen im Arm, ftarr und gleichgiltig auf den Wällen Rom's. 
Nun beſchloß Belifar nicht Tänger zu warten, ſondern ſeinem 
Genie-zu vertrauen. Auf jede Weife wollte er verſuchen, die 
Getreideſchiffe in die Stadt zu bringen,’ und fein Plan mar 
glänzend, Tühn und denfwürdig. Zweihundert Dromonen oder 
lange Laftihiffe belud er mit dem Proviant, und machte ein 
jedes zugleich zu einer- ſchwimmenden Burg, denn ihren Bord 
"umgab er mit ftarfen Planfen, in welche häufige Schiek- 
ſcharten für die Schügen- eingefhnitten waren. Indem er fie 
auf dem Strom in Reihen ordnete, follte ihr Zug von einer 
ſchwimmenden riefigen Brandmajchine angeführt werden. Sie 
beitand aus einem hölzernen Turm, welcher auf zwei ver- 
bundenen Flößen ruhend die feindlichen Brüdentürme an 
Höhe überragte, und oben eine bewegliche mit Pech, Schwefel 
und andern Brennſtoffen gefüllte Barke trug. ZZ 
ALS nun der feitgejehte Tag des Unternehmens gekom⸗ 
men war, übertrug Beliſar dem General Iſaak das Caſtell 
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Portus und die Sicherheit feines Weibes, und gab ihm. den 
gemiefjenen Befehl, die Hafenftadt nicht zu verlaffen, und 
jollte er felbft hören, daß er, der Feldherr, in größter Not 
oder gar gefallen fei. Zugleich ftellte er an beiven Mün— 
dungen des Fluſſes Truppen in Verſchanzungen auf, und 
dem Fußvolk befahl er, auf dem portuenfifchen Ufer die 
Bewegung der Transportfchiffe zu begleiten: 

Er ſelbſt flieg in die erfte Dromone, ‚und gab das 
Zeichen, daß der Zug ſich in Bewegung ſetzen ſolle. Alfo 
ruderten ſtromauf, gegen den veißenden Niederfluß des Tiber, 
die Ruderer auf zwanzig Schiffen mit gewaltiger Anſtrengung, 
und es bewegte ſich die am Ufer gezogene Brandmaſchine 
langſam vorwärts. Die Gothen heobachteten den Zug mit 
Staunen, und ſtanden eine Weile regungslos in ihrem Lager. 
Die an der eiſernen Kette Wache hielten, wurden ſchnell über⸗ 
wältigt, die Kette ſelbſt wurde durchbrochen, und mit ver⸗ 
doppelter Gewalt ruderte man gegen die Brücke ſelber. Das 
Brandſchiff legte ſich glücklich an den einen der Türme auf 
der portuenſiſchen Seite, und den brennenden Feuerkahn von 
oben her über ihn ausſchüttend, ſetzte es den Turm ſogleich 
in Flammen. Seine Beſatzung, zweihundert Gothen und ihr 
tapferer Hauptmann Osdas aber kamen kläglich um. Ein 
wütender Kampf entſpann ſich jetzt um die Brücke, gegen 
welche die Dromonen anzudrängen im Begriffe waren, wäh— 
rend das Fußvolf fie von der Landfeite beftürmte, und bie 
ans ihrem Lager berbeigeeilten Gothen fie verteidigten. Das 
Schickſal Rom’s hing von wenigen Augenbliden ab, und 
vieleicht wäre es eilig entjchieben worden, wenn Bella? aus 
ber. Stadt einen Ausfall gemacht hätte. 

Wie der Kampf um jene Ufer. des Flufles und um 
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die Brüde ftärker tobte, bradjte ein Bote die Nachricht nad 
Portus, die Kette fei gefprengt und die Brüde gewonnen. 
Iſaak, von Begier bingeriffen am Ruhm des Sieges. Teil zu. 
haben, vergaß die Befehle Belifar’s: er ſetzte fchnell nad) - 
Oftia über, raffte dort einen Haufen Reiter zufammen und 
fprengte, finnlos und außer fih, gegen das Lager der Feinde 
auf jener Seite. Im eriten Anlauf überrannte er die un: 
vorgefehenen Gothen, nahın ihre Echanzen und machte fich ' 
daran zu plündern, was bort ſich vnrfand. Aber die Gothen 
erholten ſich ſchnell von ihrer‘ Beitürzung, ſie kehrten zurüd, 
und die Eingedrungenen niederhauend, nahmen jie den toll: 
fühnen General felbft gefangen. “Die Nachricht von Iſaak's 
Gefangenſchaft ereilte Belifar zum Unglüd blitzesſchnell, und 
während des Kampfs um die Brüde In ‚feinem Schreden 
vernahm er den wahren Zujammenhang der Dinge wicht, 
fondern er glaubte, Portus ſei genommen, dag Caſtell, feine 
Kaſſen, fein Weib, alle Mittel des Kriegs in die Hände des 
Feinds gefallen, und zum erftenmal verbunfelte Beftürzung -- 
die Sinne des Helden. Er lieh den Kampf jofort. abbrechen, | 
zum NRüdzug blafen, Schiffe, Truppen in jäher. Eile auf 
Portus ziehn, den. Hafen wieder zu erobern. Als er nun _ 
dort anfam, erſtaunte er, feinen Feind, fondern feine eigenen 
forgfamen Wachen auf den Binnen des Caſtells zu fehn, und | 
feiner Berblendung inne werdend, ergriff ihn ein fo jäher . 
Schmerz, daß er in ein hitziges Fieber: fiel, ‚in welchem er 
fange Zeit zwiſchen Leben und Tod finnlos ſchwankte. 
So-mwar der Entſatz gejcheitert, und Belifar e3 diesmal 
nicht vergönnt, den Ruhm feiner erften Verteidigung Rom's 
noch durch eine zweite zu verdoppeln. Gine tiefe Ruhe trat 
nun ein: Portus, wo Belifar frank lag, war ftill, die Lager 
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der Gothen ohne Regung, die Stadt Kom ein zugejperrtes 
Grab. Die alten Mauern Aurelian’3, welche die ungeheure 


und gefpenftiihe Dede, aus der das Volk entwichen war, 
umſchloſſen, ſchienen fie allein noch zu bemaden. Auf den 


Binnen fah man faum einen Bolten, kaum bie und da Streif: 
ſchaaren, welche die Runde machten: wer Schlafen wollte 


ihlief, und Tein Hauptmann ftörte ihn. In den Straßen 


nur wenige Hungergeftalten; Beſſas aber.lag im Balaft und 
häufte das Gold auf, welches Er in der Hungersnot gewonnen 
hatte, und Zotila blieb unentſchloſſen in feiner Schanze, das 
alte und erhabene Rom anblidend, wo die blutigen. Schatten 
feines Volks ihn vom Sturm auch jetzt noch abzufchreden 
ſchienen. Die Schilderung, welde Procopius von dieſen 
Zuſtänden der belagerten ‚Stadt entwirft, ift fo fremd und 
außerordentlich, daß man fie übertrieben finden möchte, aber 
fie Scheint nicht unwahr zu fein. 


Bier Iſaurier, Wachpoften am afinarifchen Tor, ver⸗ 


rieten endlich Rom. Bon ihren Hauptleuten unbemerkt, 
hatten ſie ſich ſchon mehre Nächte hindurch an Stricken die 
Mauer herabgelaſſen, und waren ins gothiſche Lager ge: 
fhliden, ven König aufzufordern, er möchte Truppen jchiden, 
das Tor zu nehmen, denn er fönne die Stabt haben, wenn 
er molle. Ihre wiederholten Anträge und der Augenschein 
gothifcher Männer überwanden das Mißtrauen Totila's. In 
einer Nacht ließen fih vier ſtarke Gothen auf die Sinnen 


binaufziehn,, fprangen in die Stadt und bieben von innen _ 


das afinatifche Tor auf; durch die. aufgefperrten Torflügel 


309 hierauf das gothiſche Heer in aller Ruhe ein. Es war, 


fo fagt man, die Nacht des 17. December 546..' 
' Continuat. Marcell. Com. ad an. 547: Totila dolo Isaurorum 


- 
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Aus Vorſicht wagte Totila nit auf der Stelle in bie 
Stadt hinunter zu ziehn, fondern er hielt fein Heer, da es 
noch finfter war, auf dem lateranifhen Felde aufgeitellt. 
Aber ein Tumult durchhallte augenblid3 die Stadt, und es 
ließ der König die ganze Nacht in die Trompeten ftoßen, daB 
die aufgefchredten Römer zur Flucht aus den Toren oder in 
bie Kirchen Zeit fänden.! Die Beſatzung entwich auf das 
erfte Gefchrei mit den Führern Beſſas und Konon, und wer 
von den Senatoren noch ein Pferd beſaß, folgte ihnen nad, 
darunter Decius und vielleicht” der letzte Conful des Reichs 
überhaupt Bafilius, während Marimus, Dlybrius, Dreftes 
und andere Patricier in der Kirche des heiligen Petrus Schuß 
ſuchten.? Was fi immer in die Kirchen zu ſchleppen Kraft 
fand, that es, und als die Gothen am hellen Morgen dur 
die Straßen Rom's zogen, empfing fie die Stille einer men- 
ſchenöden Wüfte. Procopius fagt, in‘ der ganzen Stabt 
jeien nur fünfhundert vom Bol zurückgeblieben, welche mit 
Mühe in die Tempel floben, denn alle übrigen ivaren 
ingreditur Romam die XVI Kal. Januarii. Anast. in Vigilio gibt 
Dagegen das Tor von ©. Paul an, durd welches die Gothen eingezogen 
feien (doch ift Procopius ‚ein befierer Gewähremann): die autem tertia 
decima introivi in civitatem Romanam indiet. 14. per portanı 
8. Pauli; was von Der zweiten Einnahme Rom’s durch Totila zu verfiehen 
iR. Die Gründe des Cardinal Noris x. p. 54, tie Einnahme Rom’s auf 
das Jahr 547 zu fegen, weilen Muvatori und Pagi gut zurüd. Die An- 
gaben der Ehroniften find aber fehr verworren; jo hätte nach dem Fragm. 
Eufpiniani Totila erft im Jahre 548 die Mauern Rom’s zerftärt. - 

' Diefen Zug von Menichlichkeit erzählt Anast. in Vigilio: tote enim 
nocie fecit buccina clangi, usque dum cunctus populus fugeret, aut 
per 'ecclesias ‘se celaret, ne gladio Romani vitam finirent. 

- ? Anaft. nennt brei flüchtige Exconſuln, Cethegus, Albinus und Ba⸗ 
ſilius. Flavius Bafilius junior aber war letter Conſul Überhaupt im 


Jahr 541. Die Darauf folgenden Jahre werden bezeichnet: post con- 
sulatum Basilii. 
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entweder ſchon vorher aus Rom entwichen, oder. durch Hunger 
umgefommen. ! Dies mag eritaunlich, ja unglaublich ſcheinen, 
und die Zahl 500 iſt vielleicht mit 10 zu vervielfältigen, 
aber die Angabe des berühmten Geſchichtſchreibers jener Zeit 
würde immer, auch wenn ſie übertrieben wäre, beweiſen, wie 
grenzenlos der Verfall und das Elend Rom's geworden war. 

Als die Gothen nun endlich die Straßen dieſer eroberten 
Stadt hinabzogen, um welche her ihr Volk in noch friſchen 
Gräbern lag, hatten fie jede Veranlaſſung, ihre Rache ſcho— 
nungslos auszuüben, aber Rom war ſo leer, daß nicht ein⸗ 
mal ihr Haß Nahrung fand, und ſo herabgeſunken, daß es 
ſich in einen Gegenſtand des Mitleids auch vor Barbaren 


würde verwandelt haben. Die Rache der Gothen befriedigte 


ſich, 26 griechiſche Soldaten und 60 Römer aus dem Volk 
auf den Straßen niederzuhauen, und Totila, befonnen und 
zum Nachdenken bewegt, eilte, fein erſtes Morgengebet in 
Rom am ‚Grabe des Apoftels Petrus darzubringen. Dem 
berrlihen Sieger trat auf den Stufen der Bafilifa der Dia⸗ 
conus Pelagius, das Evangelium in den Händen, entgegen 
mit dem Seufzer: „Herr, ſchone der Deinen!” Zotila fagte 
diefem Priefter: „alſo kommſt du, o Pelagius, doch als ein 
lebender?” und Pelagius antwortete ihm: „Gott hat mich 
zu deinem Knecht gemacht, und fo ſchone du, o Herr, in 
der Folge deiner Knechte.” Der junge Held tröftete den Ge- 
demütigten mit der Berfiherung, daß die Gothen das Leben 
der Römer, fhonen würden, aber feinen Tapfern gab er, 
wie einft Marich gethan, die verräterifche Stadt zur Plün- 
derung Preis, ohne ſolche Köftlichkeiten, die er ſich felbft als 
Beuteteil aufbewahrt wiffen wollte. 
' Procop. III. 2%. 
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Rom erfuhr eine Plünderung, aber eine unblutige und 
gräuelloſe, denn die verödeten Häuſer gaben ihr Eigeutimt 
willig ber. - Die Stadt war nicht mehr reih, wie zur Zeit 
des Alarich, des Genferich oder auch noch des Ricimer; die 
Paläfte der alteır Geſchlechter ftanden zum Teil ſchon lange 
leer und ausgeftorben, und. nur wenige ſchmückten noch 
Kunſtwerke von Marmor oder Gold und koſtbare Bibliotheken. 
Doch fand fih noch mande Beute in den Batricierhäufern, 
und der Palaſt des Beſſas lieferte in die Hände des Gothen- 
fönigs-alle jene Saufen Golves, welche Habſucht dort zufam- 
mengeſcharrt hatte. So viele. der unglüdlichen Patricier noch 
in ihren Paläſten zurücdigeblieben waren, jchonte man; denn 
fie alle hatten Anſpruch auf das Mitleid, fah man fie in 
zerrifienen Sflavenkleidern von Haus zu Haus gehn, und von 
ihren Feinden felbft um Gottes willen einen Biffen Brod 
erbetteln. In jo kläglicher Erſcheinung zeigte man den 
Gothen auch eine erlauchte Frau, die vor allen andern des 
Erbarmens wert war: Rufticiana, des Symmachus Tochter 
und die Wittme des Boethius, hatte während der Belagerung 
all ihre Habe zur Linderung der allgemeinen Not dabinge- 
geben, und die edle Matrone durfte jebt nicht erröten, wenn | 
fie, ein Gegenftand des Weinens, nun als Bettlerin umher— 
ging, ihr ſchickſalvolles Leben noch kurze ‚Zeit zu früten. Die 
Gothen: zeigten fie einer dem andern, fie fagten. fih mit 
Erbitterung, daß jenes Weib aus Nahe um ben Tod ihres 
Vaters und ihres Gatten die Standbilder Theodorich's in 
Nom habe umſtürzen laſſen, und fie verlangten den Kopf 
der edeln Wittwe. Aber Totila ehrte das feltne Unglück der 
Tochter und Gemalin- fo berühmter Römer; und meber ihr 
noch irgend einem Weibe oder einer Waiſe durfte ein Leid 
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gefchehn. Und fo groß war feine Milve gegen alle ‘ohne 


Unterſchied „daß er bie Bewunderung und Liebe: felbft der | 


Feinde genoß, und man von ihm ſagte, er habe, nachdem er 
in Nom eingezogen, mit den Römern wie ein Vater mit 
ſeinen Kindern gelebt. 10 


s nn " 


5. Rebe Totilas zu den Gothen, zum Senat. Er droht Rom zu zer⸗ 


ſtören. Brief Beliſar's an ihn. Abgeſchmackte Behauptungen, daß Totila 
Rom zerſtört habe. Die Prophezeiung tes S. Benedict über Rom. Totila 
gibt die Stadt auf. Ihre ganzliche Verlaſſenheit. 


Am folgenden Tage verſammelte Totila die Gothen, 
‚vielleicht auf dem ausgeſtorbnen Forum des römiſchen Volks, 


und er richtete an ſie eine ſeiner hohen und mäßigen Seele 


angemeſſene Rede. Er verglich darin die gegenwärtige gZahl 
und Macht der Gothen mit ihrer vergangenen Größe, und 
erhob ſich wieder zum Gefühl des Siegers, indem er zeigte, 
daß fie, nachdem ihr ſtolzer Heerbann von 200,000 Kriegern 
unter Vitiges von nur 7000 elenden Griechen überwunden 
worden, auf ein Häuflein nackter und ungeübter Streiter 
herabgebracht, dennoch 20,000 Feinde vernichtet, und das 
verlorne Reich wieder erobert hätten. Er „zeigte, daß es eine 
| geheinnißvolle und unwiderſtehliche Macht gebe, welche die 


Frevel der Könige und der Völker züchtige, und ermahnte 
fronim die Seinigen, durch Gerechtigkeit gegen die Untertanen 


ihr auszuweichen. 


Hierauf trat er mit königlichem Zorn vor den Reſt des 


Senats der Römer, und vielleicht war es das lettemal, 


Ingressus autern Rex habitavit cum Romanis, quasi pater 


cum filiis. Anast. in Vigil., und das Lob des Procopins IL. 20, am 


Ende: , ulya re nAdog dnl Copı pocu ix zovrov Tov dhyov Torilag 
56 ze 
Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 27 
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daß die Väter Rom's ſich im Senatshauſe oder im Palatium 
verſammelten. Die niedergebeugten Patricier verſteckten ſich 
hinter das geiſtliche Gewand des Diaconus Pelagius, und 
mit zitterndem Schweigen hörten ſie die Strafrede des Helden 
an, welcher ihnen Undank gegen die Wolthaten Theodorichs 
und Athalarich's, Meineid, Verrat und endlich Einfältigkeit 
vorwarf und erklärte, fie fortan als unwürdige Sclaven be⸗ 
handeln zu wollen. Sie entgegneten nicht ein Wort; nur .. 
Pelagius bat für die „unglücklichen Sünder,“ bis der König 
verſprach, Gnade für Recht ergehn zu laſſen. 

In Beziehung auf die Stadt ſelbſt nahm Totila freilich 
eine dunkle und unglückweiſſagende Miene an. Es war gerade 
in dieſer Zeit, daß die Gothen in Lucanien einen kleinen 
Verluſt erlitten hatten. Auf die Nachricht davon geriet der 
König in den heftigften Zorn: er wollte Rom dem Erbboben 
gleich machen, und den größeren Teil feines Heeres zurüd- 
laſſend, eilends nach Lucanien gegen den. wilden Bluthund 
Johannes marſ chiren. Sofort gab er den Befehl, bie Mauern 
| niederzureißen, und dies geſchah an verſchiedenen Stellen der 
Stadt, jo daß ihr. dritter Teik- wirklich umgeworfen wurde. ?. 
Ja er ſchwor, die ſchönſten und prächtigſten Monumente ber 
Stadt dur Feuer zu zerftören, und ganz Rom, fo tief er, 
will ih in einen Waideplag für das Vieh verwandeln! | 

Sole Ausbrüche des Ingrimms Tieß der gereizte König 
hören, aber ſchwerlich konnte ein ſolcher Mann den Gedanken 


' into dvdonv drramurod re nal Beduscuymnöcon waparrob-. 
uevos jagt PBrocopins ſelbſt. Im. 21. 

2 Brocop. III. 22. Es darf nieht bezweifelt ‚werben, daß vor allen 
bie Mauern zwiſchen dem Tor von Präneſte und der Porta Pinciana nieder⸗ 
gelegt wurden. Dieſe Stelle gehört heute zu den ſchwächſten Rom's und 
zeigt ſehr tumultuariihe Reftaurationen des Mittelalters. j 
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hegen, die Unſterblichkeit ſeines Namens durch einen Frevel 
ſonder Gleichen ſelbſt zu ſchänden.! Das Gerücht indeß ver- 
breitete ſich, die Gothen gingen damit um, Rom zu zerſtören, 
und Beliſar, der thatenlos im nahen Tiberhafen eingeſchloſſen 
ſie in ſeinen Fieberträumen dort in Rom in der Stadt 


ſeines Ruhmes ſchalten, rauben, brennen ſah, ſandte den 


König einen abmahnenden Brief. Er. trägt das ächte Ge: 
präge einer großen Seele, und er hätte verdient, von ben 
baufbaren Römern in Erz gegraben und in ihrer Gtabt 
aufgeftellt zu werden, nicht: um. Barbaren, fondern um jene 
Barone und Päpſte des Mittelalters abzufchreden, welche 
jo viele Monumente Rom's zerſtorten. Das Schreiben Beliſar's 
iſt dies: 

„Der verſtändigen und des bürgerlichen Lebens wol kun. 
digen Männer Art iſt es, die. Städte mit fchönen Merten, 
wenn fie ſolche nicht befiten, zu ſchmücken, der unverſtän⸗ 
digen Weife aber, ihnen die Zierven zu rauben und foldes . 
Denkmal ihrer Natur ohne Erröten der Nachwelt zu hinter: 
laſſen. Bon allen Städten nun, fo viele die Sonne beſcheint, 
gilt Rom als die größelte und merfifirdigfte. Denn, weder 
bat fie die Macht eines einzelnen Menſchen gebaut, noch iſt 
fie in Furzer Zeit zu folder Größe und Schönheit gediehen, 
fondern eine lange Reihe von Kaifern, viele Genoffenfchaften 
der trefflihiten Männer, unzählige Jahre und Reichtüimer 
baben ſowol alles andere, als auch die Künſtler von der 
ganzen: Erbe dort zu verfammeln vermocht. Indem fie mın 
diefe Stadt, fo wie du fie fieheft, nah und nad erbauten, | 
‚haben : fie. biejelbe als ein Monument ber Tugenden der 


' Der verftändige Muratori Annal. ad an. 546 fagt: monde gli 
passò cosi barbara voglia, se pure mai l’ebbe. 
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Welt den Nachkommen zurücgelafien, fo dab ein Vergehen. 
gegen fo Großes mit Recht ein .ungeheurer Frevel an den 
Menſchen aller Zeitalter fein würde. Denn die Vorfahren 
würde es des Denkmals ihrer Tugenden, die. Enfel aber des 
Anblicks ihrer Werke berauben. Weil nun diefes alfo ift, 
fo erfenne, wie non zweien Dingen eins mit Nothwendigkeit 
geſchehen muß. ‚Entweder wirft bu in biefem Kriege dem 
Kaifer unterliegen, oder ihn überwinden, wenn es möglich 
it. Biſt du nun Sieger, fo wirft du, Nom zerftörend, nicht 
eines anderen Stadt, fondern deine. eigene, o Trefflichfter 
der Männer, verlieren, fie erhaltend wiederum mit dem aller- 
herrlichſten Befigtum wie billig dic) bereichern. Wenn dir 
aber das jchlimmere 2008 zu Teil wird,. dann wird bir Die 
Erhaltung Rom's beim Sieger vollen Grund zur Grabe 
geben, feine Zerftörung aber weder einen Anfprnd auf Scho: 
nung, noch irgend welchen Vorteil übrig laſſen. Den Thaten 
angemefjen wird dir daS. Urteil der Welt zufallen,; welches 
dich in jedem Falle ſchon erwartet. Denn wie die Handlungen 
der Könige find, alfo ermächst ihnen mit Nytwendigkeit 
daraus der Name, | 

Totila nahm das Schreiben ſeines großen Gegners aus 
den Händen derer, die es brachten, und indem er baffelbe 
aufmerkſam Tas, regte fi in feiner Bruft ber Unwille, daß 
ihm Beliſar eine fo törichte Schandthat zutrauen konnte. 
Er ſandte ihm die Antwort zuräd, und wir beflagen, daß 
die Geſchichte dies Denkmal einer hohen Heldenſeele nicht be⸗ 
wahrt hat. 

Die Wunderwerke Rom's wurden verf chont; nur manche 
Häuſer der Stadt waren bei der Plunderung vom Feuer 

Procop. III. 22. 
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serftört worben, und dies Schickſal hatte namentlich die Re: _ 
gion Transtiberina getroffen, wo ſich glüdlicherweife wenig 
ſchöne Bauwerke befanden. ! Vielleicht hatte Totila felbft 
dort einige Häufer anzünden lafien, als mollte ex feine 
Drohung wirklich ausführen, und diefer Brand mochte dem 
Gerüht von feinem frevelhaften Vorhaben bei Belifar Wahr: 
tcheinlichkeit geben. Sein Brief un den Gothenfönig, die 
mißverftandenen oder abſichtlich verbrehten Stellen im Pro⸗ 
copius und Jornandes aber veranlaßten die Meinung: Totila 
habe Rom wirklich zerftört. Gefchichtfchreiber des Mittel: 
alters und felbft neuerer. Zeiten haben dies mit feierlichen 
Ernft behauptet, und indem fie Alarich, Genferih und Ri- 
cimer von dem ungeheuern Frevel freiſprechen mußten, haben 
fie den Ruin Rom’s von Totila hergeleitet. Lionardus Are: 
tinus erfand ſich fogar eine fchauerliche Beſchreibung bes 
‚Brands von Nom auf Totila’3 Anftiften im. Charakter des 
Birgil: er riß, fo fagte er, zuerſt die Mauern nieder, dann 
ftedte er das Capitol an: um das Forum und die Suburra 
und die Via Sacra fegte er alles. in Flammen, es qualmte 
der quirinalifche Berg, der Aventin jpie Seuerflammen: das 
Krachen der nieverftürzenden Häufer erfüllte die Luft. An- - 
dere italienische Ahetoren folgten ihm in dieſen Poeſien, und 
nit genug, daß fie die Gothen „wie einen Schwarm von 
wütenden Wespen” auf das Goloffeum ſich ſtürzen ließen, 
um es von oben bis unten mit Löchern zu entſtellen, fie 
wußten ſogar, daß ſie es beſonders auf die Obelisken Rom's 

Der Fortſetzer des Marc, Com. ad an. :547 fagt: ac evertit muros, 
domos aliquantas igni comburens, ac omnes Romanorum res in 
praedam accepit. Procop. IV. 22: rs unpndas aurng wolla ärvyer, 


allos re zal vnip rißepıv norauuv, und IV. 33: druyyare ds To- 
rilag rollag ulv äurpndausvog rag ulew; olrodoniag. . 
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abgeſehen hatten. Denn da ſie in ihrem Vaterlande ebenfalls 
ſolche aufgerichtete Steine von zwanzig bis dreißig Fuß Höhe 
. gehabt, ſo feien fie von Neid über die ſchöneren Obelisken 
der Stadt erbittert worden, und fie hätten fie alle fammt 
und fonders "mit Heuer, Brechſtangen und Striden zu Boden 
geworfen‘, bi8 auf den einen einzigen Obelisk am S. Peter. 
Solche Fabeln verbreitete man noch im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert. 

Im Uebrigen erfüllte ſich die merkwürdige Prophezeiung 
des Sanct Benedictus über Rom, welche der große Papſt 
Gregor in feinen Dialogen nur 47 Jahre fpäter erzählte. 
Als nämlich Totila in Rom eingerüdt war, foheint allgemein 
die Furcht verbreitet’ gewejen zu fein, e8 würden bie Gothen, 
aus Rache ob des Falls ihrer Brüder unter DVitiges, die 
“ ehiwürdige Stadt zerftören — und diefer Glaube beweist, 
daß fie niemals aufgehört hatte, Gegenftand der Liebe des 
Menſchengeſchlechts zu ſein. Der Biſchof von Canuſium in 
Apulien war eines Tags nah Monte Caſino zum heiligen 
Benediet gekommen,— und außerte dieſe Befürchtigung; ; aber 


omarbns Aretinus 1444 ieh eine Geſchichte der götbifen 
Kriege, welche er dem Procopius jehr geſchickt nacherzählte: de bello Italico 
udv. Gothos libr. IV, angehängt ter Basler Ausgabe des Zoſimus. - Jene 
wunderfihe Stelle am.Ende des lib. III. p. 333. Die Fabel vom - 
Ruin Rom’s- und im Befondern'der Obelisten dur Totila fpannen dann 
weiter aus bie beiden Schriftfteller über Rom's Obelisfen: Mercati degli 
'obelischi di Roma (1589) und Bandini de Obelisco Caes. Aug. (1750), 
welcher ihm ſclaviſch folgt. Wie ihre Kritik befchaffen ift, mag dies be- 
mweifen: Jornand. de regn. succ. (Murat. Script. I. p. 242) fagt: 
omniumque.urbium munimenta (Mauern) destruens; barans "macht 
Mercati monumente (Denlmaãler!). Doch mehr iſt Bandini zu tabefn, 
welcher gerade. in ber Epoche fchrieb, als ein Enkel ber Gothen, Bindel- 
-mann, bie Römer ‚über die Kuuft bes Alterunns und die Geſchichte ihrer 


Monumente belehrte. 
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der Manı Gottes tröftete den Aengſtlichen mit der ruhigen 
Verſicherung: „Rom wird nicht von den Barbaren zerſtört 
werden, ſondern von Wettern und Blitzen, von Wirbelwinden u 
und von’ Erdbeben gegeißelt, wird die Stadt in ſich ſelbſt 
verfaulen.“ 

— Totila den dritten Teil der Stadtmauern auf 
den Boden geworfen hatte, gab er in einem unbegreiflichen 
Augenblick der Unruhe Rom auf. Er ließ keine Beſatzung 
in der Stadt zurück, ſondern er verlegte nur ein Lager 120 
Stadien von ihr entfernt, nad dem Drte Algivus, ?-am 
Velifar am Ausrüden aus Portus zu verhindern. Er mochte 
mit Grund Rom nur wie einen heiligen Titel der Herrfchaft 
betrachten und hinter fi) laſſen, aber es macht ung erftaunen, 
daß er fi nit mit allen Kräften auf Portus warf, um 
dort die Keime eines neuen Krieges zu erftiden. Er zog 
nad Lucanien ab, nahm alle Senatoren als Geißeln over 
Gefangene mit ſich, und ließ Rom, aus welchem er in 
jeinem Grimm alles Volt jammt und jonders in- bie Cam⸗ 
pagna verſtoßen hatte, als eine völlige und furchtbare Ein⸗ 
öde zurüd.3 Die Einbildungskraft jträubt fi) gegen die 


1 8. Gregor. Dialog. 11. ‘c. 15: Roma a gentibus non extermi- 
nabitur, sed tempestatibus, coruscis, turbinibus, ac terrae motu 
fatigata marcescet in semetipsa. Dieje Prophezeiung, fagt der Papft, 
ift wörtlich eingetroffen, unb- indem ev mit ihr die Barbaren ton ber Alt- 
Hage losſpricht, gibt er eine gute Erklärung des Verfalls von Rom, zu Der 
wir im fpäteren Mittelalter nod) mehr hinzufügen werben. 

2 Algidus wirb im heutigen Caftello dell' Aglio erlannt, befien Ruinen 
eine Höhe bei Rocca Priora krönen. Aber das Algidus des Procopius lag 
wo anders, denn wie fonnte ein Lager auf dem Albaniſchen Gebirg gegen 
Portus operiven? Schon Nibby ſchlägt daher vor, Alsium (heute Palo) zu 
leſen. Siehe feine Analisi della Carta :c. 1. p. 129. 

® Jornand. de regnor. succ. (Murat. Beript I. p. 242) fagt 
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Vorſtellung eines ſo durchaus fremden und in der Geſchichte 
wol einzigen Zuſtandes, und ſie weigert ſich, die unermeßliche 
Hauptſtadt der Welt, welche wir uns gewöhnt haben, gleich— 
fam von Nationen bevölkert uns zu denken, auch nur einen 
Augenblid Yang wie eine Stätte des Fluchs, ein gähnendes 
‚Grab, ſtumm, verlaffen und menfchenleer zu fehn. Aber 
die Worte des Procopius find klar und beutlih, und fie 
werden durch die beitimmte Erklärung eines anderen Schrift: 
ſtellers beftätigt, welcher jagt: Totila habe die Römer felbft 
gefangen in die Campagna geführt, und nad) diefer Verödung 
ſei Rom mehr als vierzig Tage lang alſo verlaſſen gewesen, daß 
nur Thiere zu fehn fein mochten, aber keine menſchliche Seele 
darin verweilte. 1. 


tnergifch: .cunctos Senatores nudatos, demolita Roma (!), Campaniae 
terra transmutat. 


Der Fortſetzer bes Marcell. Com.: post. quam devastationem XL 


aut amplius dies Roma fuit ita desolata, ut nemo ibi hominum, 
niei bestiae morarentur. Procop. IH. 22: 4, 'Pouy avdpamov oidsra 
dadas, alA dpnuov avrnv To napdanav anolımıwm. 
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1. Beliſar rückt in die Stadt ein Er ſtellt ihre Mauern wieder her. 

Zweite Verteidigung Rom's durch Beliſar, im Jahr 547. Totila zieht 

nach Tibur ab. Johannes hebt römiſche Senatoren in Capua auf. Schneller 

Marich, Totila’s nah Süditalien. Belifar verläßt Rom. Seine Dent- 
mäler ih ber Stadt. 


| Bald nad Totila's Abzuge gegen Apulien und Rucanien 

machte Belifar einen Verſuch, in die unbefegte Stabt einzu- 
ziehn. Er wagte fich mit taufend Mann aus Portus hervor, 
aber die eilends von Algidus herbeigefommenten Reiter zwangen 
in nad einem bigigen Gefecht zur Umkehr. Der Gothen- 
könig ſchien ihm als Schimpf das verachtete Rom zurückge— 
laſſen zu haben, als hätte er die leere Stadt wie eine Schale 
ohne Kern mweggeworfen, und als wehrte er ihm auch dieſe 
aufzunehmen. Aber Belifar mwartete in Ruhe eine beflere 
Gelegenheit ab, und dann unternahm er einen nochmaligen 
Verſuch. Nur eine geringe Mannſchaft im Hafencaftel zurüd- 
laſſend, täufchte er die Wache: haltenden Gothen, zug mit 
len übrigen Truppen plöglih, raſch und unaufgebalten 
fort, und durch das oftienfifche Tor wirklich in die öde. Stadt 
ein, deren Mauern zum Teil als wüſte Steinhaufen um jie 
der lagen., Es war um den Lenz 547, dab Belifar zum 
zmeitenmal. Rom betrat, und kaum ſtand er auf dem 
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Schauplag feines Ruhms, als ihm fein Genie in doppelter. 
Kraft zurüdzufehren fchien. 

Seine erfte Sorge war nun, die Mauern wieder ber: 
zuftellen. Da er weder eine binreichenbe Zahl von Arbeitern, 
noch Material, noch Zeit genug hatte, jo große Streden 
gründlich wieder aufzubauen, fo balf er ſich fo gut er fonnte. 
Die Mauern wurden tumultuariſch aus den Trümmern gleid)- 
fam zufammengehäuft, und ohne Frage ward mandjer edle 
Marmor oder Travertin angrenzender Monumente mit be: 
nutzt. Kein Kalk noch anderes Bindemittel verband die 
Steine, nur Pfähle ftügten fie außerhalb, und der um fie 
ſchon früher gezogene Graben diente, gereinigt und vertieft, 
als befte Schutzwehr. Nah fünfundzwanzig Tagen beſchleu⸗ 
nigter Arbeit konnte Belifar die erneuerten Mauern umgehn, 
und ſich überzeugen, daß fie wenigſtens wie Theatercouliſſen 
ausſahen. Von ber Campagna aber zogen bie zerſtreuten 
Römer in die Stadt, und gaben ihr den n Schein einer Bevöl⸗ 
kerung wieder.! 

Wenn die erſte Verteidigung Rom's durch Beliſar, wäh: 
rend einer ſo energiſchen Belagerung, zum Bewundern hin⸗ 
reißt, macht ſeine zweite noch mehr erſtaunen, da die Mittel 
des Widerſtandes jo dürftig waren. Totila hatte nicht ſo 
bald gehört, der Feind ſei in Rom eingerückt, als er, raſt⸗ 
los bin iind herfahrend wie Hannibal und fo ſchnell und kühn 
wie er, in Eilmärfchen von Apulien herbei fam.- Diejer Zug 
mag planlos. erfcheinen, weil er nicht glüdli wer, und in- 
dem der bewundernswürdige Feldherr Rom auigah, ohne 


Aus Sehnſucht in Rom au wohnen, Tag ze &v Pouy —EE 
&mdvnia, ſagt Procop. III. 24., und dies iſt eine ſebr alte € ehnſucht oder 
Krankheit der Menfchen. - 


Zweite Berteibigung Rom’s durch Belifar. 427 


zuvor Belifar in Portus zu vernichten, Tann er Tadlern den 
erften Grund geben, ihm raſche Unbefonnenbeit vorzumerfen. 
Er fand die Griechen noch mit jäher Haft an den Toren 
arbeiten: fie ftanden weit auf, denn er jelbit hatte die Tor: 
flügel zuvor entweder mit. ſich hinweggeführt oder zerftört, 
und die Zimmerleute Belifar’3 waren mit ihrer Erneuerung 
nicht fertig geworden. Statt ihrer verfperrten nun die Ein- 
gänge die verzweifelten ‚Krieger ſelbſt mit ihrer Bruft, mit 
ihren Schilden und vorgeftredten Lanzen. Die Gothen blie- 
ben die Nacht in ihrem Lager am Tiber, am Morgen. warfen 
fie ſich voll Wut auf die Tore und die Mauern, melde 
der leiſeſte Stoß eines jener Sturmböce des Vitiges würde 
umgeworfen. haben. Aber nad) einem tagüber fortgefeßten 
Kampf fanden fie ſich mit einbrechender Nacht, zurüdgefchle- 
gen und blutend, wieder in ihrem Tiberlager, und fie ge: 
jtanden fih mit Erflaunen, daß fie vor dem offenen Rom 
eine Niederlage erlitten hatten. Am folgenden Morgen rüd- 
ten fie zu neuem Sturm vor: fie fanden die Mauern mit 
Schützen wol befegt und draußen vor den Toren eine Menge 
von hölzernen Mafchinen, die aus vier in rechten Winkeln 
verbundenen Pfählen beftehend und deren einen als Spitze 
hervorkehrend, ſich nad) Belieben drehn ober umkehren ließen, 
ohne Form oder Beſtimmung zu ändern! Das. Genie Be- 
liſar's fchien geboren, Rom zu verteidigen, und bier. allein 
unbezwinglich zu fein, während die Gothen, in Künften ber 
Städtebezwingung wenig erfahren, wie vom Schickſal getrieben, 


Dieſe rpißoroı erftärt Gibbon mit Unrecht als Fußangeln, beffer 
Muratori als frieflfche Reiter. Ducange Glossar. halt tribulus gleich 

trabuchetum, eine Art Steinfeleuber, was bier nicht ſtattfindet. Er citirt 

unfre Stelle nicht, aber er kennt die Mafchine nach Vegetius 3. c. 24. 
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immer wieder an den Mauern dieſes Rom fich zeritiehen. 
Die Naht machte au dem zweiten Sturm ein Ende, und 
nicht minder unglüdlich fiel ein dritter aus, welden Totila 
nad Verfluß mehrerer Tage unternahm. Seine Tünigliche 
Fahne jelbit war nur mit Not aus den Händen der Feinde 
gerettet worden, und nad einem hartnädigen Kampf um die 
Leiche ihres Träger waren die Gothen froh, daß fie dem 
Gefallenen die linke Hand hatten abbauen fünnen, um das 
goldene Armband nicht ala Siegeszeichen den Griechen zurück⸗ 
zulaſſen. 

Im Lager aber aberhaͤuften ſie voll Scham Totila mit 
Vorwürfen; dieſelben Männer, welche fein Princip, die Be 
feftigungen eroberter Städte zum: Teil oder ganz niederzu- 
werfen bisher als weiſe gelobt hatten, tabelten ihn nun 
bitter, daß er Rom nicht behauptet, oder wenn er. dies für 
unflug gehalten, nicht gänzlih dem Boden gleich gemacht 
babe. Und felbft in der Ferne erregte das Unglück der 
Gothen vor dem halboffenen Rom und der unerhörte Wider: 
ftand Belifar’3 ein hohes Erftaunen. Noch einige Zeit fpäter 
wurde Totila deshalb von dem Frankenkönig Theodebert ge: 
ſchmäht; denn als er ‚deflen Tochter zur Gemalin begehrte, 
gab ihm der Franke die empfindliche Antwort zurüd, er 
fönne nicht glauben, daß ein Mann König von Stalien fei, 
noch ˖ daß er es jemals fein werde, welcher das eroberte Rom 
nicht zu behaupten vermodyte, fondern die zum Teil zer: 
ftörte Stadt den Feinden wiederum habe überlaflen müſſen.! 

Totila Tonnte die Borwürfe verachten, aber nicht ver: 
hindern; er ließ ver den verhängnißvollen Mauern Rom’s 
einen Teil feines Kriegerruhms, einen gröbern feines Glücks, 

! Procop. III. 37. 
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und von weiteren Stürmen zurüdftebend, warf er die Brüden 
über den Anio ab, und zog mit feiner ganzen Macht nach 
Tibur, melde Statt er nun befeftigte.! So fand’ Belifar 
Muße, die Tore Rom's mit erzbefhlagenen Flügeln zu 
liefen, und zum zmweitenmal Tonnte er mit erhöhten. Stolz 
die Schlüffel von Rom dem Kaifer nad) Eonftantinopel fchiden. 
Hier beſchließt Procopius den Winter und das zmölfte Jahr 
des gothiſchen Kriegs. Es würde alſo um den Frühling des 
Jahres 548 geweſen fein, daß Totila die Belagerung Rom's 
aufhob; ‘aber es jcheint, daß der Geſchichtſchreiber die Zeit 
zu jchnell vorrückte. Die Belagerung dauerte vielleicht nur 
einen Monat, und die Ereigniffe waren fo raſch wie die 
Eniſchlüſſe und Thaten | bes Gothen, der überall zu ſein 
ſchien. 

Während der Belagerung hatte er übrigens noch einen 
empfindlichen Verluſt erlitten, der das moraliſche Gewicht 
deſſen von Rom um ein bedeutendes verſtärkte. Der wilde 
Johannes, einen unermüdlichen kleinen Krieg in Unteritalien 
fortſetzend, hatte einen kühnen Reiterzug nach Campanien 
glücklich ausgeführt. Dort, vielleicht in Capua, wurden die 
Senatoren Rom's mit ihren Weibern und Kindern in feind⸗ 
licher Gefangenſchaft gehalten; ihre erzwungenen Briefe hatten 
‚ ven-Gothen bereits gedient, die Provinzbewohner zum Gehor⸗ 
fam zurüdzurufen, und fie hielten den Adel Rom's forts 
während wie eine Heerde ſchimpflich eingeſperrt, um ihn im 

Zwar ſpricht Procopius HI. 24. nur von den Brücken des Tiber, 
und ſagt, die Milviſche allein ſei ſtehen geblieben, weil ſie der Stadt nahe 
lag. Aber man überzeugt ſich leicht, daß es die Brücken bes Anio waren, 
die Totila abwarf, weil dieſer Fluß die Straße nach Tivoli durchſchneidet. 


Er warf ab die Salariſche, die Nomentaniſche Brücke, wol auch den Ponte 
Mammolo, natürlich aber nicht den Pons Lucanus unterhalb Tivoli. 
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Notfall nad einer andern Gegend- zu treiben, immer aber 
ſich feiner verficdert zu halten. Johannes nun überfiel plög- 
lich Capua, fäbelte die gothiſchen Wachen nieder, warf die 
ehrwürdigen Väter und ihre Weiber fchnell auf einige Wagen, 
und jagte mit feiner feltenen Beute wieder nach Calabrien 
zurüd. Es waren ihrer wenige Patricier, die er dort ge 
funden, da ſich Schon nad der Einnahme Rom's die meiften 


A 


durch die Flucht zeritreut hatten, aber jehr viele Senatoren: 


frauen fielen ihm in die Hände, und er fhidte die Geretteten 
nach Sicilien, we fie unter dein Schein der Sicherheit- als 
wichtige Pfänder für die Treue Rom's ein -verändertes Eril 
fanden. 


Auf die Nachricht von dem Nluclichen Hanbftreid des 


Johannes eilte Totila von Perugia, deſſen Mauern er nun 


belagert hielt, ſchnell nach Süditalien hinunter. Seine Märſche 


waren beflügelt: er überſtieg plötzlich die rauhen Berge Lu⸗ 
canien's, fiel auf das Lager des „Johannes, hieb es in 
Stücken, und zerſtreute die Ueberraſchten in ſchimpflicher 
Flucht durch die Wälder und Gebirge jener Gegenden. Dann 
ließ er ſeine Reiter nach Brundiſium rennen ‚ und vernichtete 
auch dort eine -frifch gelanbete Schaar griechifcher Truppen. 
Indem er nun bier in den unterften: Provinzen Italien's 


allen Krieg zufammengog, boffte feine - geniale Berechnung, , 


daß Belifar Nom wieder entblößen würde; und der befümmerte 
Feldherr ſah ſich foger gezwungen, in Berfon auf den neuen 
Kampfplatz ſich zu begeben. Seinen dringenden Schreiben 
um Hülfe hatte der Kaiſer geantwortet, daß Truppen nad 
Calabrien abgeſchickt jeien, und daß er ſich felbft an. deren 
Spige zu ftellen habe. Belifar gehorchte: er nahm nur 700 
Reiter und 200 Mann Fußvolf mit fih zu Schiffe, und die 
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übrige. Mannſchaft unter dem Befehl des Konon zur Bertei- 
digung zurücklaſſend, verließ er gegen den Winter 547 für 
immer Rom, das Monument und Grab feines unſterblichen 
Ruhms, um dann‘ wie ein Flüchtling und ohne Schlachten 
von Küfte zu Küſte Süditalien's ruhmlos binzuirren. 
WVon Belifar's Thaten in Rom find die Mauern noch 
redende Denkmäler, denn fie werden feinen Namen ewig 
dem Betrachter ins Gedächtniß rufen. Was er jonft für die 
Stadt gethan, willen wir nit, und müflen zweifeln, ob er 
überhaupt Mittel oder Zeit fand, für andere Dinge. al bie 
Befeitigung- zu ſorgen. Deshalb ift es nicht wahrſcheinlich, 
daß er die von den: Gothen gebrochenen Waſſerleitungen her⸗ 
ſtellte und Rom den Gebrauch der Bäder wiedergab. Nur 
bie einzige Trajana ſcheint ihm’ eine Reſtauration zu ver⸗ 
danken, da fie ivegen des Betriebs ber Mühlen durchaus 
notwendig war, und dies macht eine Stelle im Buch der 
Päpfte glaublid. 1 Die großen Koften für die Wiederherſtel⸗ 
lung. der Aquäducte konnten nicht. beftritten werden, und 
wenn man von der Trajana und‘ einigen fpäteren kümmer— 
lichen SHerftellungen abfieht, hörten -feit Vitigeg vom Jahre 
537 bis auf das Jahr 775 die Aquäbucte auf, Wafler nad) 
Rom zu fenden, und die waſſerreichſte Stadt der Welt war 
mehr als zwei Jahrhunderte lang auf Cifternen und Quellen 
beſchränkt, wie in den erften Zeiten ihrer Kindheit. 


' Alberto Caffio, ‘der mit großen Fleiß eine Gefchichte ber Aquäduete 
Rom's zufammengetragen bat, nimmt bies an: Corso delle acque.antiehe 
(Roma 1756). T. In. 28. p. 260. Deim bie verftiimmelte Inſchrift: 
Belisarius. Adquisivit.. Anno. D...... wurde ‚auf einem Bogen 
ber Wafferleitung am Sabbatiniſchen See bei Vicarello gefunden; unb ich 
werde bies fpäter durch eine Stelle bes Lib. Pont. Vita Honor. unterhluen, 
welche Caſſio nicht zu kennen ſcheint. u 
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Das Buch der Päpfte verzeichnet mit einigem Stolz, 
daß Belifar in der Via Lata ein Pilger: oder Armenhaus 
ftiftete, daß er die Armen überhaupt reich bedachte und dem 
Apoftel Petrus außer zwei großen vergoldeten Leuchtern ein 
hundert Pfund ſchweres goldenes und mit Edelſteinen ge: 
ſchmücktes Kreuz darbradte, auf welchem er feine Siege ein- 
gefehrieben - hatte. Wahrſcheinlich war Died Kunſtwerk mit 
gegrabenen Darftellungen gefhmüdt, und fein Berluft ift 
deshalb zu beklagen. ! Der Reichtum Beliſar's aus der Ban- 
dalifehen Beute war unermeßlih groß; er mochte einen ge- 
ringen Teil davon Teicht zu diefem frommen Opfer des Danks 
verwenden, und da daB Buch ber Paäpſte erzählt, er habe 
das Weihgeſchenk in die Hände des Papfles Bigilius nieber- 
gelegt, jo dürfen. wir nicht zweifeln, daß dieſe Stiftungen. 
nach ber Befiegung des Vitiges von ihm gemacht murben. 
‚Die Wiederberftellung irgend eines alten Monuments, etwa des 
Palaſts der Cäfaren, hätte dem Verteidiger von Rom in den 
- Augen der Nachwelt freilich ein größeres Verdienſt gegeben. 
| 2. Belifar irrt in Sübitalien umber, und tehrt nach Eonftantinopel zurück. 
Totila rückt zum drittenmal vor Rom, im Jahr 549. Zuſtände in ber 
Stabt. Einzug der Gothen. Die Griechen im Grabmal Hadrian's. Rom 
wirb wieder bevölkert. Die leiten Circusſpiele. Totila verläßt die Stabt. 

| Die Gothen zur See. 

Als Belifar den Tiberhafen verlafjen hatte, nahm er 
feinen Lauf gegen das alte Tarent; ein Seefturm warf ihn 

' Anast. in Vigilio: in qua scripsit vietories suas. Das grie- 
die yoayeı und nicht scribere iſt bier zu verfichen. Einige Grabin- 
fchriften aus der Zeit Beliſar's in Rom find fchätbar.. Muratori Nov. 
Thes. Vet.‘Inser. p. 1852. n. 12. gibt bie auf einen Spatharius -domini 
Patricii Belisar., und ich ließ mir von den Mönden von S. Pancrazid 


auf der Aurel. Straße die Bruchftlde der Grabjchrift eines Färbers zeigen, 
welche Marini Pap. Dipl. p. 251 n. 28 in ben Moten gibt. 
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indeß nach Aroton, wo er in der mauerloſen Stadt mit ſeinem 
Weibe und mit dem Fußvolk blieb, während ſeine Reiteret 
an der Küfte hinzog, die berühmten ‚Geftade jenes ‚herrlichen 
Golfs durchreitend, deſſen griechiſche Colonien ſchon in wie 
Bermilderung der Natur zn verfinfen begonnen hatten. -An 
dem alten Anferplag der Thurier, Nuscia (heute Roſſano), 
überfiel und vernichtete ſie jedoch der ſchnelle Totila, und 
er zwang dadurch Beliſar ſelbſt, ſich eilends aufs Meer zu 
begeben und nad) Meſſina in Sicilien zu entweichen. Es 
‚war, nad) dem Bericht des Procopius, das Ende des drei- 
zehnten Jahrs des gothiſchen Krieges, ber. um den Früh: 
ling 548. 

Das ganze folgende Jahr wurde durh Kämpfe in Unter⸗ 
italien ausgefüllt, welche ſtets zum Nachteil der Griechen 
endeten. Der unglüdliche Belifar- ſah ihnen mit verzweifel- 
tem Schmerze zu; die fpärlichen Tiruppenfendungen zerrannen 
wie fie gefommen waren, und zulekt war er glücklich genug, 
von. Juſtinian die Zurüdberufung nad) dem Drient zu er- 
halten. Sein triumflöfes Erfeheinen in Conftantinopel, nad: 
dem er fünf unfelige Jahre in Italien zugebracht, und dies 
Land in der Gewalt des fiegreihen Feindes zurückgelaſſen 
hatte, war der größefte Kummer ſeines Lebens. Seine Ent- 
fernung aber erleihterte die Pläne Totila's: er hatte viele 
Städte Calabrien's glücklich bezwungen und der unermüd— 
liche Kriegsheld brach nun nach der Eroberung des feſten 
Perugia mit ſeinem Heer zum drittenmal gegen Rom auf, 
in. einem. der erſten Monate des Jahres 549. 

Die Stadt wurde nicht mehr von Konon befehligt; erbittert 
über feine Habfucht hatten die Soldaten biefen General dag 


Jahr zuoor in offner Meuterei miebergehauen, und Juftinian 
Gregorovius, Geſchichte der Start Rom. J. 28 
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hatte ihren Abgeſandten, römiſchen Prieſtern, Verzeihung 
dieſes Frevels gewähren müſſen, erſchreckt durch ihre Drohung, 
ſie würden im andern Falle ſich und Rom den Gothen über⸗ 
liefern. Es ſtand nun Diogenes in der Stadt mit 3000 
Mann, und die entſchloſſene Tapferkeit dieſes erfahrenen Be⸗ 
fehlshabers ſchien eine glückliche Verteidigung zu verſprechen. 
Er ließ nichts außer Acht, was ſie möglich machte: die 
Speicher waren mäßig verſorgt, und ſogar die weiten und 
öden Felder innerhalb der Mauern wurden mit Korn befät;' 
die Römer aber hatten das. peinliche - Schauspiel, um vie 
Trümmer ihrer Größe, vielleicht im Circus felbft, Halme auf: 
fprießen zu ſehn. Schon ſtand Totila vor Rom, und ſchon 
machten die Gothen aus ihrem Lager (es war wahrſcheinlich 
das alte unterhalb des Tors von ©. Paul am Fluß)? 
häufige Stürme gegen die Mauern, aber fie wurden mit 
Kraft zurückgewieſen, und jelbft die Einnahme des wichtigen 
Portus, der Stadt äußerft empfindlich, hätte die Eroberung 
nicht geradezu bejchleunigt, wenn nicht auch diesmal. der 
Berrat Totila die Tore öffnete Es Tagen Saurier als 
Wache im Tor von ©. Paul; über die langen Rüditände 
ihres Soldes aufgebracht, und-von den reihen Belohnungen 
ihrer Landsleute, die ehedem den Gothenfünig in die Stadt 
eingelafien hatten, zur Nachahmung gelodt, baten: fie Totila 
ihre verräteriſchen Dienfte an. m einer Nacht ftellte er fein 


! xal navra FALL rijs molewg dirov duröc roũ nopı Bolov Oneipag — 


ein koſtbarer Zug im Gemälde Rom’s zu jener Zeit. Procop. III. 36, 

2 Der Ort und bie Erinnerung an dies Lager muß fich Tang erhalten 
haben. Ich glaube fie noch in einem kirchlichen Pachtverzeichniß aus saec. VIII 
zu entdecken, wo eine massa genannt wird, juxta campum Barbaricum 
ex corpore patrim. Appiae. (Collect. Deusdedit beim Borgia Breve 
Istor. del dom. Temp. p. 12 der Doeumente.) 
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Heet in der. Nähe jenes Tores auf; er Tieß dann Mufiker 
auf zwei Kähnen den Tiber hinaufrudern und befahl ihnen 
an einer entfernten Stelle. mit Macht in die Trompeten zn 
ftoßen. Während nun bie in Rom von dem plöglichen Kriegs: 
lärm 'aufgefchredt,. an die fcheinbar bedrohte Stelle eilten, 
öffnete fi das Tor von ©. Paul, und die Gothen ftürzten 
in die Stadt. Was ihnen entgegenfam, wurde ſchonungslos 
niedergehauen, und die. Griechen, auf der Aureliſchen Straße 
nad Gentumcellä fliehend, fielen aud) dort in den bereit ge 


legten Hinterhalt, aus dem der verwundete Diogenes mit nur ._ 


: wenigen entrann. 

Rom war zum smeitenmal, in der Gewalt Totila's, 
bis auf das Grabmal des Hadrian. In dies Caſtell hatte 
ſich mitten in der allgemeinen Verwirrung ein tapferer Haupt⸗ 
mann, der Cilicier Paulus, mit vierhundert Reitern geworfen. 
Am Morgen von den Gothen angegriffen, ſchlug er ſie mit 
großem Verluſt ſiegreich zurück. Sie beſchloſſen ihn auszu- 
hungern; und zwei Tage lang dauerten die Tapfern den 
Hunger aus, verſchmähend ihre Pferde zu verzehren, dann ' 
beſchloſſen fie als Helden zu fterben. Sie umarmten: fi 
zum allerlegten Lebewol, fie nahmen die Waffen, um hinmis: 
zuftürgen und ihr Leben teuer zu verlaufen. Totila, von 
ihrem Vorhaben benachrichtigt, fürchtete die verzweifelte Todes: 
ſehnſucht dieſer Männer:. er bot ihnen freien Abzug obne 
die Waffen. Aber die tapfern Reiter zogen es vor, mit 
den Waffen in ver Hand, unter ber Fahne eines freigebigen 
Sieger weiter zu dienen, als ohne fie ſich der. Armut und 
dem Spott in Byzanz auszujeßen; ſie ließen fih, mit Aus: 
nahme ihrer beiden Anführer, allefammt unter die Gothen 
reihen. 
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- + Rachdem fi Totila Roms nun völlig bemächtigt hatte, 
dachte er nicht mehr daran, weder die Stadt aufzugeben, 
noch viel: weniger, fie zu zerftören; und es ift bei dieſer 
Gelegenheit, daß der. Gefchichtiehreiber Procopius erzählt, 
er ſei durch jene höhniſchen Vorwürfe des Frankenkönigs zu 
ſolcher Sinnesänderung beſtimmt worden. Rom fand er als 
Einbde, von wenigem und elendem Volk bewohnt, und arm 
wie eine. dürftige Provinzialſtadt. Sie wieder zu bevöllern 
rief er ſowol Gothen als Römer und ſelbſt Senatoren aus 
der Umgegend und von Campanien zuräd, und indem er 
für Zufuhren forgte, gab er zugleich den Befehl, alles. mas 
nah jeiner erſten Eroberung der Stadt verwültet - worden 
war, wieder berzuftelen. Dann rief er dag Volk, heiter und 
mit. föniglicher Freigebigfeit, in den Circus Marimus, und 
bie lebten Wettfährten, welche die Nömer ſahen, gab ihnen 
zum Abjchied ein Gothenkönig. Wie die dünnen Reihen ber 
Bürger und die wenigen Senatoren ſich .auf den alterägrauen 
Stufen des ungeheuern- Circus: niedergelaffen hatten, den 
Rennen zugujehn, wird fih Rom vor diefer Verfammlung 
von Schatten, vielleicht auch vor dem Spiel jelber, wie. vor 
einem höhnenden Gejpenft haben entjegen müſſen. 

Aber der "Krieg litt Totila's Anwefenheit in der. Stadt 
nicht Lange. Vergebens hatte der König gehofft, der Fall 
der Hauptftabt und fo viele Siege in allen Provinzen würden 
auf. die zähe Seele Juſtinian's Eindrud machen: fein römi— 
her Gejandter, welcher ihm feine aufrihtige Sehnſucht nad 
einer friedlichen Ordnung Italien's vor ben Tron bringen ° 
ſollte, war in Byzanz nicht. einmal: vorgelaſſen worden, viel⸗ 
mehr bie. dringenden Bitten des Papſts - Vigilius, der. ſich 
in Conſtantinopel befand, vereint mit denen des Patriciers 
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Gethegug (und beide Männer, der erſte Biſ chof und das 
Haupt des Senats, waren die Repräjentanten des kaiſerlich 
gefinnten Ron), hatten den Kaifer .endlich- vermodt, .eine 
größere Anſtrengung zur Wiedereroberung Italien's zu machen, 
und. dem Heer Männer bon hochſten Ani ein zu Befeplähabern 
zu geben. ; | 
Totila, ungebeugt, unermübet und an Plänen uner: 
ſchöpft, verließ nun die Stadt Rom noch im Jahr 549, zu 
derſelben Zeit, als. er das nahe Centumcellä- mit einem 
Truppencorps belagert- hielt: Mit vierhundert Schiffen, die 
fein Genie von allerwärtsher erbeutet oder ſonſt zuſammen⸗ 
gebracht hatte, trat er plotzlich als Beherrſcher ver See auf, 
fuhr von den Küften Latium's wieder nach dem untern Meer, 
das verhaßte Sicilien zu beſtrafen und die in jenen Gewäſ— 
fern anlangenden Feinde zu vernichten. Aber es iſt ung 
bier die Entſagung auferlegt, den glänzenden und außer: 
ordentlichen Thaten Totila's nicht folgen zu ‚dürfen, und 
weder die ‚Eroberung Sicilien's, noch Corſica's oder Sarbdi- 
nien’s, noch die kühnen Fahrten der- Gothen, welche mit 
einemmal Seemänner und Vorläufer der Normannen ge- 
worden waren, nach Griechenkand felbft, können ums zu weit 
von der Stadt Rom entfernen. 


3. Narſes übernimmt den, itatienifhen Krieg... Ein römiſches Omen über 
ihn. Gleicyzeitige Bemerkungen über Monumente Rom’s. Das Forum 
bes Friedens. Myron’s Kuh. Die Bildfäule Domitian’d. Das Schiff 
bes Aenens. Narſes rückt an ven Fuß des Apennin. Totila's letzte Schlacht 
und fein Gall bei Taginas im Sommer 552.. 


Sm fiebengehnten: Jahr des Kriegs, gegen Ende 551 
oder Anfangs 552 erſchien Narſes auf. dem Kriegsjhauplage, 
und gab den Dingen eine plöglihe Wendung. Der Kampf 
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eines Helden mit einem Eunuden iſt ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel: aber indem das Glück, Totila's plöglich überbrüflig, ibn 
ſinken ließ, milderte es doch feine Niederlage, ſowol durch 
die hohen Tugenden des Bezwingers als durch die großen 
Gefetze des Schickſals, welches auch die Hervorragendſten unter 
den Sterblichen nach ruhmvollem Widerſtand bezwingt. 

Der Sieg des Eunuchen war der Welt durch ein römi- 
ſches Omen verkündigt worden. Ein Senator erzählte dem 
Geſchichtſchreiber Procopius . Darüber folgendes: als noch 
Athalarich König war, ſei eines Tags eine Heerde Ochſen 
über das Forum des Friedens getrieben worden; einer 
dieſer verſchnittenen Stiere habe plötzlich die eherne Figur 
eines Rindes beftiegen, welche dort an einer Fontäne vor 
dem Forum ſtand; darauf aber habe ein tusciſcher Bauer, 
der zufällig vorüberkam, geweiſſagt, daß einſt ein Eunuch den 
Gebieter Rom’ überwältigen werde. I! . Wir bätten dieſes 
Zeichens faum erwähnt, wenn nicht die zufälligen Bemer⸗ 
fungen des Gefchichtfchreibers über die damals noch verhan- 
denen Kunftwerfe Rom’, und zwangen dabei zu verweilen. 

Procopins felbit ſah noch das Forum des Friedens und 
den vom Blitz getroffenen nicht mehr, hergeftellten Tempel, 
deſſen Spur ſeitdem ſo völlig verſchwand: er ſah noch die 
Fontäne und das eherne Rind, welches er für ein Werk des 
Phidias oder des Lyſippus hielt, und er ſagt, daß zu ſeiner 
Zeit noch viele Statuen, Werke beider Künſtler, in Rom 
vorhanden waren, und ohne ſie zu nennen führt er eine 
andere Bildſäule von Phidias' Hand an, welche die Aufſchrift 
feines Namens trage. Dort, ſagt er, ſteht auch Myron's 
Kuh. Vielleicht war dies berühmte Kunſtwert von Auguſtue 

Procop. FV. 21. 
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nah Rom gebracht, vielleicht verwechfelte der Byzantiner 
diefe Kuh des Myron, melde Cicero einft in Athen gefehen 
hatte, mit andern ehernen Figuren von Rindern, bern 
e8 mande in Nom gab. Die Römer liebten Bilder von 
Thieren, und die Föftlichfte Statue in Rom war der 
bronzene Hund, der ſeine Wunde leckte, als ein Mirakel im 
Capitoliniſchen Tempel aufgeſtellt. Das Forum Boarium 
hatte von dem Bilde eines Ochfen den Namen, und mit vier 
Stieren von Myron’3 Hand hatte Auguftus einft den Vorhof 
des Tempels des Apollo Palatinus gefhmüdt. 1 Bilder von 
‚Thieren ftanden ferner auf dem römiſchen Forum und deſſen 
Grenzen mehrere, ſo der Elephantus Herbarius auf der Seite 
des Capitols gegen den Tiber hin, und ſo die bronzenen Ele— 
phanten an der Via Sacra, welche Procopius ebenfalls noch 
ſah, weil fie Theodat kurz vorher hatte wieder berftellen 
laſſen.“ Er erwähnt auch einmal einer ehernen: Bilvfäule 
des Domitian, die er am Clivus Gapitolinus, wenn man 
rechts aus dem. Forum ging, Rehen fah. Indem er bemerkt, 
daß fie die einzige Statue Domitian’s fei, ift es Har, daß 
unter ihr die berühmte Reiterftatue jenes Kaiſers, welche der 


[ Daß das Forum Boarium davon benannt wurde, ift unzweifelhaft: 
area quae posito de bove nomen habet, fagt Ovid Fastor. 6. v. 478. 
Tacit. Annal. 12. c. 4. Plin. I. 34, woranf mich aufmerkfan machte 
Nardini Roma Ant. II. p. 257. Bon ben eff Gpigramnen des Aufonius 
"auf die Kuh Myron's ziehe ich nur das 66. aus: 

. Quid me, taure, paras, specie deceptus, inire? 

. Non sum ego "Minoae machina Pasiphae. 
36 Epigranıme enthält bie griechiiche Anthologie. Winckelmann, Geſch. ber 
Kunft des Altert. IV. B. 9. c. 2. Note 372, nimmt nach. der obigen. Sıelle 
des Procopins an, daß Myron’s Kuh damals in Rom flaud, unb fein 
Ueberſetzer Fea folgt ihm. 

? Caſſiodor (Var. lib. X. 30) nimmt davon Anlaß, über die Natur 
des Elephanten mit kindlicher Geſchwätzigkeit zu reden. 
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Poet Statiug im eriten Gedicht feiner Wälder jo genau be: 
Ichrieben, hat, nicht verflanden werben kann. Dies große und 
ausgezeichnete Kunſtwerk ftand nach Statius auf dem Forum, 
felbft, über die ſpätere Phofasfäule hinaus, und war dem- 
nach zu Procopius. Zeit nit mehr vorhanden. Jene eherne 
Bildfänle aber wird ein Standbild geweſen fein, das entweder 
recht? an dem Severusbogen oder. beffer vor dem von Do: 
mitian gebauten Senatus ihm aufgerichtet worden war.“ 
Hätte uns der Geſchichtſchreiber des gothiſchen Kriegs 
einige ſ eltene Kunſtwerke des damaligen Rom zu beſchrei-⸗ 
ben. vermodt, jo würde er. und einen großen Dienſt ge 
leiftet _baben. Die. jhon barbarifch werdenden Römer be 
zeichneten gewiß viele Statuen grundlos mit dem Namen der 
berühmteften griechiſchen Meiſter, und vielleicht trugen die 
Piedeſtale der beiden Colofje vor. den Thermen Conſtantin's 
ſchon die Namen Phidias und Prariteles. Procopius beſchrieb 
jedoch ein angeblich altes Werk Rom's mit großer Ausführ⸗ 
lichkeit und mit Staunen über die Liebe der Römer zu ihren 
Monumenten, melde fie trotz jo langer Herrichaft_der Bar⸗ 
baren eiferfüchtig erhalten batten.? . Es befremdete ihn der 
ſonderbare Anblick des fabelhaften Schiffs des Aeneas, welches 
im Arſenal gm Tiberufer noch bewahrt w wurde.* Er Bereit 


Zu Procop.. Histor. Arcana e. 8: ini ri Bis To —E 
pe ꝑoðo ijc avodov 8 defıa da T7s ayopäg — Iarrı. Nach Statins 
(Silv. I: v. 66) fland die Reiterſtatue zwifchen der Baſilika Julia und Aemilia, 
hatte hinter ſich den Tempel des Vespaſian und dev Concordia, vor ſich 
ven Lacus Curtius. Die Stelle vor der Phokasſäule iſt als ewiß für 
fie anzunehmen. Nibby mutmaßt; daß zur Zeit der Rotitia bie Reiter⸗ 
ſtatue Domitian’s- als Caballus Constantini galt (f..Rom. Ant. p. 138), 
Procop's Bid wäre -fie ſchwerlich entgangen, wenn fie noch vorhanden war. " 

2 Die Stelle im Procop. IV. 22. habe ich ſchon angezogen. ° 

? Neasornog Alt Navale. Ich habe bie mutmaßliche Lage der Novalia 
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3 als einen 120 Fuß langen und .25 Fuß’ breiten Ein- 
ruderer, deſſen Planken Fünftlih ohne Klammern verbunden 
feien, deſſen Kiel aus einem ungeheuern, ſanft gebogenen 
Baumſtamm beſtehe, ‚während die Rippen aus ganzem Holz 
und ungeteilt, von einer zur andern Seite des Schiffs zugleich 
gebogen ſeien. Der leichtgläubige Procopius hat ſeiner Ver⸗ 
wunderung über dies „jeden Begriff überſteigende“ Werk den 
lebhafteſten Ausdruck gegeben, zumal er verſichern mußte, das 
fabelhafte Schiff-jehe wie eben gezimmert aus, und es verrate 
nirgend eine Spur von: Fäulniß.! J 

Doch wir kehren, nad dieſem flüchtigen Blick der Teil- 
nahme auf die Kunſtwerke des geſunknen Rom, ſchnell zu 
Totila und zu Narſes zurück. Der neue Feldherr, mit aller 
Vollmacht über den kaiſerlichen Schatz verſehn, freigebig, ge— 
wandt und beredſam, ſammelte - in Dalmatien -ein großes 
Heer, deſſen Gemiſch das bunte Schaufpiel eines Kreuzzuges 
bot. Hunnen, Langobarden, Heruler, Griehen, Gepiden, 
und ſelbſt Perſer, an. Seitalt, Sprade, Waffen und Sitten 
völlig verſchieden, aber alle von gleicher Gier nach den Schägen 
der Gothen over Italien's erfüllt, ‚mufterte Narjes in Salona. 
Er führte hierauf dieſe furchtbaren Truppen geſchickt längs 
den ſumpfigen Geſtaden des adriatiſchen Meers nach Ravenna, 


ſchon bezeichnet, aber Procop 8 Asbeud ‚sv —*2 6 — macht Schwie⸗ 
rigkeiten. 
Procop. ſah auf ber Inſel Cortheu das marmorne ef, in welchen 
Ulyß nad Ithaka geſegelt ſein ſollte, aber er merkte an der Inſchrift, daß 
es ein Weihgejchent "des Jupiter Cafius war. In Eubda ſah er auch das 
Weihſchiff Agamenmon's, und gibt bie merlwürdige verſtümmelte Inſchrift. 
(De bello Goth. 1V..22.) In. Rom ſelbſt wirb er bergleichen Votivſchiffe 
aus Marmor geſehen haben, und noch heute ſteht ein folches auf dem Cölius 

vor der Kirche S. Maria in Navieella. Doch iſt es nur die Ceopie eines 
alten Weihſchiffs, und anter Leo X. gearbeitet. 
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und Totila wurde durch die unerwartete Nachricht aufgefchredt, 
daß er bereits gegen die Apenninen vorräde. 

Der Gothenkünig befand fih in Rom. Bald nuchdem 
er Sicilien verlaffen hatte, war er nad der Stadt zurückge⸗ 
gangen, dort bie Herüberkunft des Narſes erwartend. Er 
rief wiederum einige Senatoren herbei, und übertrug ihnen 
die Sorge unt die Wiederherſtellung der Stadt, die übrigen 
aber ließ er in Campanien nach wie vor bewachen. Den 
nach Rom geholten Vätern fehlten jedoch alle Mittel, den 
Öffentlichen oder eigenen Angelegenheiten aufzuhelfen, und ſie 
jelbft wurden von den argwöhniſchen Gothen wie Kriegsjclaven 
behandelt. Es ſcheint, daß Totila Längere Zeit in der Stadt 
verweilte, von wo er audy zuvor die Unternehmung nad) den 
griehifchen Küften betrieben haben mochte: wenigſtens war er 
in Rom, als Narjes von Ravenna heranzog, und er erwartete‘ 
dort die Gothen, welche unter dem: tapfern Tejas bisher bei 
Perona geitanden hatten, den Poübergang den Feinden zu 
verjchließen. Nachdem fie, mit Ausnahme non 2000’ Reitern, 
angelangt waren, brach er von Rom auf, durchzog Tuscien 
und ſchlug am Apennin ſein Lager auf, in einem Ort, der 
Taginas genannt wurde. Bald nachher kam Narjes. dort 
an, und lagerte jhm gegenüber nur hundert Stadien entfernt, 
an den Gräbern der- Gallier (Busta Gallorum). 
| Hier war e8 zum leßtenmal, daß die Heldengeſtalt des 
Totila geſehen wurde. Procopius zeigt ihn uns vor dem 
Beginn des Kampfs zwiſchen beiden in Schlachtordnung auf: 
geſtellten Heeren, und wir glauben das Bild eines Ritters 
de3 Mittelalters vor uns zu haben. Mit einer von Gold 
ftralenden Rüftung befleibet, Helm. und Lanze mit fliegenden: 
Roßſchweifen von königlichem Purpur geſchmückt, ſaß er hoch 
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auf herrlichem Streitroß, und gab beiden Schlachtordnungen 

den Morgen über ein Schauſpiel feiner Gewandtheit in ritter— 
licher Kunft. Er tunmelte fein Pferd, Kreife. um Kreife 
Ihlingend, auf dem Gefilde, während er ſelbſt fich bald über: 
bog, bald bie und da mit jugendlicher Gewandtheit ſich wen⸗ 
dete, oder den Speer in die Luft ſchleuderte, um ihn im 
geſtreckten Ritt wieder aufzufangen. Die Nacht darauf war 
er todt. Seine Schlachtordnung wurde zerbrochen und in 
Flucht aufgelöst: er f elber durch einen ‘Pfeil zu ‚Tode ver: 
wundet, floh, aber ein Gepide durchſtieß ihn von rückwärts 
her mit der Lanze, And den Tobtwunden geleiteten feine 
flüchtigen Gefährten Mit Not bis zu dem Orte Capras, mo 
er ftarb, und eilig in die Erde verſcharrt wurde. Es war 
der ‚Sommer des Jahres 552, 

- Der. griedhifche Geſchichtſchreiber hat ſic durch einige 
philoſophiſche Betrachtungen über das unwürdige Schickſal 
eines ſo ruhmvollen Feindes geehrt, und Muratori hat ihn 
mit bewegterem Lobe unter die Heroen. des Altertums ver: 
jegt. Wenn die Größe des Helden, wie es fich wol geziemt, 
nad der Menge der Hindernifje, die er zu überwinden, oder 
nach der Widerwärtigfeit. des Schidjals überhaupt” gemeſſen 
wird, welches er zu befämpfen hat, jo mag Totila noch im 
höheren Maße der Unfterblichfeit wert erſcheinen, als Theo— 
dorih. Denn er ftellte in feiner Jugend deſſen zertrümmertes 
Neih mit Kraft, Schnelligkeit and Weisheit nicht allein 
wieder‘ ber, ſondern behauptete es auch elf Jahre lang 
gegen Belifat. Wird "endlich der Wert eines Mannes nad 
den höchften Tugenden beitimmt, die der menſchlichen Seele 
Adel verleihn, fo find unter den Heroen des Altertums wie 
der nachfolgenden Zeiten wenige, die dem edeln Gothen an 
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Großmut, am Gerechtigkeit und an Enthaltſamkeit gleich ge: - 
wesen wären. 


4. Teijas lekter Gotfehtänig, Narſes nimmt Rom mit Sturm. Das 
Grab Hadrian’s capitulirt. Ruin des römischen Senats. Die gothifchen 
Land» Caftelle werben genommen. Narſes rückt nach Campanien. Heldentod 
des Tejas im Frühling 553. Kapitulation der Gothen auf dem Schlacht- 
gefilde des Veſuv. Abzug der tauſend Gothen unter Inbulfus. 
Sechstaufend Gothen bevedten das Feld. von Taginas, 
die übrigen waren zerſtreut. Die meiſten Flüchtlinge aber 
eilten nad) dent Bo hinauf, und in Pavia wählten fie Tejas,. 
den tapferjten der Männer, zu ihrem Könige. Narjes aber 
war vom Schlachtfelde, nachdem er die unbezähmbar wilden 
Hilfstruppen der Langobarden reich beſchenkt entlaſſen hatte, 
gegen Tuscien hinuntergezogen. Schnell nahm er Narni, 
ſchnell Spoleto und Perugia, und er erſchien hierauf vor Rom. 
Die kleine gothiſche Beſatzung der Stadt rüſtete ſich zwar 
bei ſeiner Annäherung zum kräftigen Widerſtande, aber ſie 
gab es von vorn herein auf, den ganzen Umfang der Mauern 
zu verteidigen. Sie beſchränkte ſich vielmehr auf das Grab- 
mal des Hadrian; denn diefe Burg hatte Totila zum Kern 
einer neuen Befeſtigung gemacht, indem er den umliegenden 
Raum mit einer kleinen Mauer umſchloß und dieſe mit der 
Stadtmauer vermittelſt der hadrianiſchen Brücke verband. ! 
Hier nun hatten die Gothen ihre köſtlichſte Habe niebergelegt. 
Narjes erfannte nicht minder die Unmöglichkeit ganz Rom zu 
umſchließen; er- verteilte feine Heerhaufen an verſchiedene 
Stellen und ließ, mo e3 ihm gut däuchte, bie Mauern flürmen, 


1 Procop, IV. 33: ‚ra ylsnarı Peagei PPER rıva Tas —* 
uolpav- aupl rov 'Adoıavov nepıßalav Tapov nal avcı TO mporipe 
reiyer dvapag Ypovpiov’ neteör;daro dynua. 
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während die Gothen auf ven bedrohten Punkten fi ſemumelnd, 
die übrigen außer Acht zu ſetzen genötigt wären. Nach meb- 
veren bie und da abgeichlagenen Etürmen, ‚ welche an. drei 
Punkten Johannes, Narjes und der Heruler Bhilemut leiteten, 
erftiegen endlich die Griechen unter der Führung des Da: 
gifthäus die Mauer an einer gänzlich unbedeckten Stelle, und 
im die Stadt, hinabfpringend öffneten fie die Tore... Den 
bereinbrechenben Feind abzuhalten, war zu fpät. Es zerftreu- 
ten fi die Gothen in Flucht, "einige eilten nah Portus, 
andere aber ftürzten ſich in das Grab des Habrian. Narfes 
ließ ihnen jedoch nicht lange Zeit, hier zu Atem zu fommen: 
er warf ſich mit aller Macht auf das Gaftell und die ver- 
zweifelten- Gothen capitulirten unter ber er Gewahr ihres Lebens 
und ihrer Freiheit. 

So fiel Rom in die Gewalt der Byzantiner im Jahre 552, 
im ſechs und zwanzigiten Regierungsjahr des Kaiſers Juftinian, 
zu deffen Zeit ‚die Stadt, wie Procopius mit Staunen be— 
merkt; nicht weniger ale fünfmal war erobert morden. Der 
glüdlihe Sieger fandte nun die. Schlüffel Rom's an den 
Kaiſer nach Byzanz, der fie mit gleicher Freude anmahm, mie 
er: kurz vorher dag blutige Gewand und ben königlichen belm. 
Totila's empfangen hatte. 

Der Geſchichtſchreiber dieſer Dinge wirft bei jener Ge⸗ 
legenheit einen ſchüchternen Blick auf die Widerſprüche des 
Schickſals, welches das anſcheinend glücklichſte Ereigniß zu 
gleicher Zeit ins Verderben wendet. Er erzählt mit nüchter⸗ 
nen Worten den Untergang der berühmteſten und älteſten 
Körperſchaft Rom's, ohne für deren große - Vergangenheit 
auch nur eine teilnehmende Erinnerung zu verraten. Dem 
römiſchen Volt ſowol, ſagt er, als dem Senat ſollte dieſer 
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Sieg noch zu einem größeren Verderben die Urſache werden. 
Die fliehenden Goͤthen, an der ferneren Behauptung Italien's 
verzweifelnd, gaben nun dem allgemeinen Gefühl des Haſſes 
und der Rache Raum; alle Römer, auf die ſie ſtießen, hieben 
fie ſchonungslos nieder, und ihrem Beiſpiel folgten ſelbſt die 
Barbaren, welche unter der Fahne des Narſes dienten. Denn 
von der ſehnſüchtigen Liebe zu Rom getrieben, eilten. auf 
die Runde, die Stadt fei befreit, viele Römer zurüd, fie 
wieder zu bewohnen. Biele Senatoren waren draußen, iveldhe 
einft Totila in die Gefangenschaft nad Gampanien geführt 
hatte; ! wo ihrer nur ‘wenige von Sohannes erreicht und 
nach Sicilien waren gebradit worden. Sie machten jih nun 
auf, nad) Rom heimzufehren, aber die Gothen erfuhren nicht 
jo bald von der Flucht weniger, oder dem Vorhaben aller, 
als fie ſämmtliche Senatoren, fo viele deren in den Caftellen 
Campanien's gefangen gehalten wurden, ermordeten. Unter 
ihnen nennt Procopius nur Marimus mit Namen. Der Un- 
tergang der edeln römifchen Familien wurde zu berfelben Zeit . 
durch die Erwürgung von dreihundert Yünglingen vervoll⸗ 
ftändigt. Denn ehe Totila dem Narfez entgegen.gezogen mar, 
hatte er aus verſchiedenen Städten fo viel Söhne der ange: 
ſehenſten Häufer als Geißeln auserwählt, und fie alle jenſeits 
: des Po abführen laſſen. Dort aber überlieferte fie Tejas 
fammt und fonders dem benkertod. ? . 


' noAlol rwv And rig — E Bovins, ſagt Procopius IV. 34. j 

. ausdrüclich. 

2 Procop ibid. ſpricht von 300 Jünglingen, welche Landſtädten an- 
gehörten: röv du molsac r &aasıns Ödoniuav Pouaiov rovg nalda; 

aysipag. Dies mißverſtand Curtius de Senatu Rom. p. 142, indem er 

bie Geißeln für - Kinder römiſcher Eenatoren hielt. Zu demfelben. Fehler 

hieß ſich verleiten Roger Williams in feiner trefflichen Abhandlung „Rom 





' Untergang der Gothen. = 447 


Die alten fenatorifhen Familien Rom’s waren demnach 
ausgerottet bis auf wenige Abkommen‘, die vorber nach Con⸗ 
ſtantinopel oder nach Sieilien ‚hatten entrinnen/können, oder 
in Rom, fi) befanden. Jene und andere Stüchtlinge kehrten | 
vielleicht nah dem Ende des Krieges in die Stabt zurüd, - 
und aus den elenden Heberreften des Adels von Rom fuhr 
ein Schattenbild. noch einige Zeit fort: den Senat vorzuftellen, 
bis auch diefes um den Anfang des fiebenten Jahrhunderts 
erloſch, und der einft, glorwärdige Name Senator und Gonful 
fpäter als ein Titel von den ‚Reihen und Vornchmen ge⸗ 
führt wurde. | 
Narſes batte unterdeß den Gothen Portus entrifen, und - 
mit dem Fall von Nepi und der Petra Pertuſa auch die 
| letzten Caſtelle in der tusciſchen Campagna Rom's genommen, 
bis auf Centumcellä, welches er berennen ließ.? Er ſelbſt 


vom 5. dis zum 8. Jahrhundert,“ in Schmidt's Zeitſchrift für Gefchichts- 
wiſſeuſchaft I. Heft 2. S. 141. Ebenſo irrt er in der Behauptung, Totila 
babe den Senat förnılich aufgehoben und dann jpäter wieder eingeſetzt; davon 
iſt im Procopius kein Wort zu leſen. Totila führte die Senatoren nur in 
die Gefangenſchaft, und rief ſpäter zweimal einige in die Stadt. 

Ich werde auf den Senat bei dem verſchiedenen Zeiten Rückſicht 
nehmen. Nachdem ich alle mir befannten Schrififteller über biefe interef- 
fante Frage zu Rate gezogen, finde ich jene Anſicht völlig beftätigt durch 
die Carl Hegel's jn ſeinem gründlichen Werk „Geſchichte der Städteverfaffung 
von Italien“ Bd. I. V. Um es bier gleich kurz zu. faſſen: der römiſche 
Senat erlofch nach dem gothiſchen Berberben: deinde paulatim Romanus 
defeeit senatus, et post Romanorum libertas cum triumpho sublata 
est. A Basilii namque tempore Consulatum agentis usque ad Nar- 
seteım Patricium provinciales Romani usque ad nihilum redacti sunt. 
So Agnellus, der Lebensbefchreiber der Bilhdfe von Ravenna, T. Il. 
vita S. Petri Senior. c. 3. 

2 Die alte römifche Colonie Nepi oder Nepet (Nina beim Procopius) 
iſt ‚ein Heiner Ort bei Eivita Eaftellana, und ipäter werden wir ibn als 
‚Sig von Duces finden. William -Gell (the Topography of Rome and 
its Vieinity) will bort moch Ueberrefte gothijcher Befeftigung erkennen; bies 
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vermeilte noch in Kom, mit ver Miederherftellung over Ord⸗ 
nung der ftädtifchen Dinge beſchäftigt; ! er ſchickte einen Teil 
feines Heers nach dem feften Kumä in Campanien, wo Mi: 
gern der heidenmütige Bruder des Tejas die gothifchen Schäße 
bewachte, einen andern Geerhaufen aber ließ er unter ber 
Führung des - Johannes nad Tuscien marſchiren, um dem 
Tejas den Weg zu verlegen. Denn ber letzte König der 
Gothen richtete nun, in feiner Hoffnung von den Franken 
Hilfe zu erhalten, getäufät, feinen Marſch nach Campanien, 
um das wichtige Bollwerk Kumä fich zu reiten. Auf beſchwer⸗ 
lien und entlegenen Wegen 309 er Fühn am adriatifchen 
Meer herunter, und erſchien plöglich- in Campanien. Auf 
diefe Nachricht nahm Narſes alle Truppen zufamnien und 
rüefte von Rom die appiſche oder lateinifche Straße nad 
Neapolis herab. | 

Zwei Monate lang. ftanden. ſich Griechen und Gothen in 
den paradieſiſchen Gefilden des unteren Veſuv gegenüber, 
getrennt darch den Fluß Drako oder Sarnus, wo er bei 
Nocera ins Meer vorüberſtrömt; aber die verräteriſche lieber: 
gabe feiner gejammten Flotte zwang Tejas jein Lager abzu- 
bredien. Die Gothen wichen beſtürzt auf die Abhänge des 
Lactariſchen Berges, dann, vom grimmigen Hunger wieder 
herabgetrieben, beſchloſſen ſie dem aͤußerſten Geſchick nicht 
länger auszuweichen. ‚Der ruhmvolle Kampf der letzten Gothen 
auf dem ſchönſten Kampfplatz der Welt, zu den Füßen des 
alten Veſuv, über dem Grabe verſunkener Städte, im Anblick 


ſpricht für ein ſehr ſcharfes Auge. Pietra Pertuſa liegt 10 Millien von 


Rom an der Flamin. Straße. Nachdem die Langobarden ben Ort zerſtört 


hatten, blieb der Name einem Cafale. ©. Weſtphal x. ©. 188. Ueber 
bie Namen und Orte Cluver Ital. ant. II. p..529. , 
abroͤg 68 Poun Ödrandduov aurod Jusıve. Procop. ıv. 34. 
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des immer blauen Golf von Neapolis beſchließt die Gefchichte 
dieſes unfterblichen deutfchen Heldenſtamms durd) einen Unter: 
gang, der und noch heute mit Schmerz erfüllt, aber durch 
jeine wahrhaft tragifche Größe reichlich verfühnt. Die gothis 
ſchen Männer kämpften mit einem beifpiellofen Heldenmut, 
und Procopius felbft ruft aus, daß e3 Feinen Heroen irgend— 
wo im Altertum gegeben, der den. Tejas an Tapferkeit über- 
teoffen. habe. - An Zahl gering ftritten fie in enggefchlofenen 
Reihen von. der Morgenfrühe bis zur Naht, ohne zu wanken, 
ihr König aber focht, von einer kleinen Freundeſchaar um- 
tingt, der vorderfte unter ihmen.. Vom. Schlahtgewühl um: 
drängt, da ſich die Feinde in Maſſe gegen ihm ftürzten, ftand 
er mit feinem breiten Schild gevedt, fing den Hagel. ver 
Pfeile und Speere auf, und ftieß die Angreifenden - nieder. 
Wenn nun jein Schild von den daran haftenden Geſchoßen 
voll. war, nahm er aus den Händen jeiner Waffenträger 
einen andern, und. foht dann weiter. Er hatte jo bis zur 
Nachmittagsſonne gekämpft, als er die Laſt ſeines von zwolf 
Lanzen ſtarrenden Schildes nicht mehr tragen konnte: da rief 
er mit lauter Stimme nach dem Waffenträger, nicht einen 
Fuß breit weichend; noch aufhörend die Feinde niederzuhauen, 
fordern er -ftand und rief wiederholt den Waffenträger. Als 
dieſer nun einen neuen Schild herbeibrachte, und der König 
mit. ihm den anderen vertauſchte, ward feine Bruſt einen 
Augenblid lang bloß, und von einem Speer plöglic durch 
bohrt, ſtürzte er rücklings zu Boden. | 

Die Griechen ſteckten das Haupt des letzten Gothenkdnigs 
auf eine Lanze, und trugen es zwiſchen beiden Schlachtord— 
nungen im Triumf umher, aber obwol die Tapfern für einen 


Moment durch dieſen Anblick erfchüttert wurden, faßten fie 
Gregorovius, Geſchichte rer Stadt Rom. J. 29 
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ſich dennoch wieder, und fuhren fort mit doppelter Kraft zu 
kämpfen, bis die Nacht ſie und den Feind unhüllte. Nach 
einer flüchtigen und trauervollen Raſt erhoben ſich dieſe 
Männer wieder in der hohen Morgenfrühe, und ſie kämpften 
mit ungebrochner Stärke den ganzen Tag ohne zurückzugehn, 
big auch die zweite Nacht gefommen war. Bann rubten fie 
wieder, und indem fie ihre zufammengefchivundenen Reiben 
zählten, berieten fie was zu thun. Es erſchienen Nachts 
einige ihrer Hauptleute vor Narſes und fie fagten ihm: vie 
gothiſchen Männer jähen ein, daß gegen den. Willen Gottes 
fürder zu ftreiten nutzlos fei, fie verſchmäheten die Flucht, 
fie verlangten freien Abzug, um, Stalien verlaffend, nicht 
als Knechte des Kaiſers, ſondern als freie Männer irgendwo 
zu leben. Endlich folle es ihnen geftattet fein ihre Habe mit 
ſich zu nehmen, welche fie in verſchiedenen Stäbten niederge: 
legt hätten. Narſes ſchwankte, ‘aber ver General Johannes, 
welcher die Seftigfeit ver Gotben aus hundert Schlachten 
kannte, riet ihm das Anerbieten todesentfchlofiner Helden an: . 
zunehmen. Während man nun den Bertrag abſchloß, zogen 
taufend Gothen, jeglihe Bebingung als unebrenvoll ver: 
ſchmähend, Die Schwerter aus den Scheiben, und rüdten aus 
dem Lager ‚ und die ihrer Verzweiflung ausweichenden Griechen 
gaben ihrem Abzug Raum. Es war der tapfere‘ Indulfus, 
"per fie führte, bis fie glücklich nach: Pavia Tamen. Die 
übrigen aber erflärten durch einen feierliden Schwur, den 
Vertrag zu erfüllen und Stalien zu verlaffen. Dies geſchah 
im März 553, am Ende des achtzehnten dahrs des furcht⸗ 
baren Gothenkriegs.“ 


! Hier ſchließt Procopius ſeine unſchätzbare Geſchichte des gothiſchen 
Kriegs, nachdem er mit ein paar Worten geſagt, daß die Griechen (er 
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Mohin die letzten taufend Gothen vom Schlachtfeld des 
Veſuv ſich endlih wandten, wifjen wir nicht. Ihr trauriger 
Rüdzug aus dem fchönen Lande, welches ihre Väter erkämpft 
hatten, und wo fie unzählige Orte an die ruhmvollſten Thaten 
mahnten, ift mit einem Geheinmiß für uns bevedt. : 


5. Ruckblick auf den Charakter der gothifchen Herrſchaft in Stalien. Fabeln 
und Unwiſfenheit der Römer über die Gothen, wie über die Geſchichte der 
Ruinen ihrer Stadt. 


Sechzig Jahre lang hatte das Reich Theodorichs ge⸗ 
dauert; im legten Verfall des Nömertums und auf ber 
Schwelle des fich daraus entwidelnden neu⸗romaniſchen Weſens 
füllten diefe Gothen, den verfommenen Jtalienern an allen 
Tugenden wahrhaft. wie Heroen überlegen, eine ſchon dunfle 
Periode Italien's ruhmvoll aus, indem fie (ihr unbeftrittenes 
Berdienft!) die alte: Eultur der Römer vor den Barbaren 
retteten und erhielten. Die politiichen Traditionen des Reichs 
mit zu größer Ehrfurcht achtend, in einer Zeit, wo es un: 
möglih war den Staat anders zu begreifen als unter den 
römischen Einrihtungen, kamen fie mit, den ausgelebten 
Formen des alten Staatswefens, mit der Nationalität und 
Religion der Staliener in verderblihen Widerſpruch, und fie 
gingen unter, weil fie das Altertum ‚nicht durch eine neue 
Lebensform zu bewältigen vermodten. Unter allen Fremden, 
bie Stalien beherrſchten (und es trägt dies Paradied Euro- 
pa’ den Fluch der Fremdherrſchaft durch die Schuld ſowol 
der Natur als der Geſchichte), waren ſie die rühmlichſten. 
nennt fie ſtets Pouazo:) noch Rumi und alle andern Feftungen armen. 


Aligern verteidigte Kumä und bie Grotte ber Sibyna jedoch ein ganzes Jahr 
lang mit glänzender Tapferkeit. 
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Ausgezeichnet durch alle unverfälfchten Gaben einer urſprüng— 
lihen Natur, wie fie primitiven Stammvöllern eigen find, . 
ftellten fie in Geftalt, Sitte und Sprache jenes Volk des 
Zamolris oder des Ulfilas dar, von welchem nah dem Bericht 
des Jornandes einft Div in feiner verlornen Gejchichte der 
Geten gejagt hatte, daß fie weiſer ala alle Barbaren und 
. am Genie den Griechen faft ähnlich ſeien.! Mit diefer hohen 
Eulturfähigfeit verbanden fie die germanifche Milde des Cha: 
rakters, und vergleicht” man überhaupt die gothifche Periode 
Italien's mit den beiden fpäteren Srembberrf haften der 
Griechen und der Spanier, jo wird jede Rede überflüfiig. 

Doch möchte es paſſend fein, menigftend das Urteil 
des größeften Geſchichtſchreibers der Italiener zu hören, damit 
nicht geglaubt werde, fie alle ſeien ſtets von gleidder Un: 
wiffenheit verblendet worden. „Wenn man heute den Namen 
der Gotben in Stalien nennt, fagt Muratori, fo fchaudern 
einige aus dem Voll, und auch die Halbgebilveten, als ob 
man von unmenfchlichen Barbaren ſpräche, die gänzlich der 
Geſetze und des Geſchmackes baar gewefen. So nennt man 
die alten fchlechten Bauwerke gothiſche Architektur, und 
gothiſch die toben Charaktere vieler Drude aus dem Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts oder aus dem Anfang des. 
folgenden. Das Alles find Urteile der Unwiſſenheit. Theos 
dorich und Totila, beide Könige jener Nation, waren ſicherlich 


‘ Jornand. de reb. Get. c. 5: unde et pene omnibus barbaris 
Gothi sapientiores semper extiterunt, Graecisque pene consimiles. 
Man mag damit den merhwürbigen Brief tes Weſtgothenkönigs Sifebut an 
den Langobardenkönig Adelmald vergleichen, mo er das germaniiche Helben- 
weſen (genus inclitum, inclita forma, ingenita virtus,. naturalis 
prüdentia, elegantia morum) darſtellt. Beim Troya Cod. Dipl. 
Long. 1. p. 571 nach bes Florez Espana Sagrada VII. 321 — 328. 
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nicht von vielen Fehlern frei; indeß waren in ihnen die Liebe 
zur Gerechtigkeit, die Mäßigung, die Weisheit in ber Wahl 
der Beamten, die Enthaltfamkeit, die Treue in den Ber- 
trägen und andere Tugenden immerdar fo groß, daß fie aud) 
beute noch zum Mufter für eine gute Regierung der Völker 
dienen fünnen. Es genügt, die Briefe Caſſiodor's und endlich 
die Geſchichten, des Procopius zu lefen, der überdies Feind 
der Gothen war. Auch veränderten jene Herrſcher in nichts 
die Magiftrate, die Gefehe oder Gebräuche der Nömer, und 
was mander von ihrem ſchlechten Gejchmade fabelt, ift 
eine Tindifche Albernheit. Der Kaifer Juſtinian felbft Hatte 
‚ mehr Glüd als die gothiſchen Könige, aber wenn nur die 
Hälfte von dem wahr ift, was uns Procopius in feinen 
Schriften erzählt, fo wurde er in den Tugenden von eben 
biefen Gothen bei weitem übertroffen.” ! — „Die Römer, fo 
jagt Muratori weiter, fehnten fih nad einer Aenderung 
ihres Herrn; fie änderten ihn wirklich, aber fie bezahlten die 
Erfüllung ihrer Wünfche allauteuer durch unermeßliche Ber: 
Iufte, welche ein fo langer Krieg mit fih bradte: und mas 
ſchlimmer iſt, dieſe Veränderung zog den gänzlichen Ruin 
Italien's in wenigen Jahren nach ſih, indem ſie bafjelbe in 
einen Abgrund von Elend ftürzte.” ‘ Ä 

Das ganze Mittelalter — und bis in die neueſen 


Man leſe die Historia Arcana c. 6 sq., wo Brocopins Zuftinian 
als einen boshaften und einfältigen Betrüger, als gold⸗ und blutdürſtigen 
Geizhals brandmarlt, und ihn nad dem Porträt des Domitian zeichnet. 
Es folgt dann c..9 die berüchtigte Schilderung der Theobora, welche hei- 
nahe den Glauben ſelbſt des routinirteſten Wüſtlings überſteigen möchte. 
Man vergleiche die gelehrten Noten tes Alemannus zu dieſen Stellen. 

2 Muratori Annal. d’Italia ad ann. 555; und das aufgeffärte Urteil 
von La Farina Storia d’Italia I..p. 61 sq. 
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Zeiten hinein, nachdem die Wiſſenſchaften lange wieder er⸗ 
wacht waren, erhielt ſich in Rom ver abgeſchmackte Glaube, 
daß. die Gothen die Stadt zeritört hätten. Welche munder- 
liche Fabeln darüber in Umlauf waren, lehren die Aufjzeich⸗ 
nungen des Flaminius Bacca, eines römiſchen Bildhauers, 
aus dem Jahr 1594, und die Geſchichte der Stadt muß 
‚einige ‚davon als. Denkmäler der Unwiſſenheit ver Rönier 
‚über. die Gefchichfe ihrer Monumente verzeichnen. ! Indem 
‚die Römer die traurigen Ruinen der alten Stadt betrashteteit, 
und nicht mehr mußten, daß mehr noch ala die Zeit die rohen 
Barone des Mittelalterd, ja einige. Päpfte felbft die Denk 
mäler des Altertums zerftört hatten, erinnerten fie fi mır aus 
der Ueberlieferung, die Gothen hätten Rom lange beherrſcht, 
mehrmals geſtürmt, erobert und geplündert. Sie ſahen die mei- 
ten alten Bauwerke, die Triumfbogen und zumal die ungeheuern 
Mauern des Coloſſeums, wie wir es noch heute fehen, mit 
zahliofen Löchern überfäet, und indem fie fich diefelben nicht 
erklären Tonnten, meinten fie, dieſe Löcher hätten die Gothen 
gemacht, entweder um mit Hebebäumen die Steine auszu- 
brechen, oder, was doch veritändiger war, die bronzenen Klam- 
mern abzureißen. ? Man zeigte fogar in Rom zu Vacca's Zeit 


n 


Flaminio Bacca zeichnete in treuherziger Einfalt viele® anf, was er 
während feiner Zeit hatte ansgraben ober finden ſehen. Seine ſchätzens⸗ 
‚ werten Bemerkungen iiber manche Altertümer fammelte er fir den Antiquar 
‚Anaftafius Simonetti von Perugia. Sie gab heraus Sea in ben Miscellan. 
‘Tom. I., Nibby im Anhange zu Nardini's Roma‘ Antica, unter bem Titel: 
Memorie di varie antichit& trovate in diversi luoghi della cittä di 
Roma, scritte da Flaminio Vacca nell' anno 1594. 

2 Ueber bie Löcher in den Monumenten Rom’s haben viele Ardfologen 
geſchrieben. Suares, Biſchof ven Vaiſſon, widmete ihnen im Jahr 1651 
jeme Schrift Diatriba de foraminibus lapidum in priscis aedificiis, 
wo er fieben Anfichten darüber aufſtellt, ohne ſich zu entfcheiben: 1. Neid 
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eigenartige Beile der Gothen, womit fie die Statuen ‚jolten 
zerſchlagen haben; denn ber naive Bildhauer erzählt, es 
feien eines Tags in der Vigne, wo der jogenannte Tempel 
des Cajus und Lucius, vom Bolf Galluzzi genannt, Tiegt, 
zwei Beile gefunden worden: auf der. einen Seite hatten 
fie einen Kopf, auf ber. andern’ eime Hellebardenſchneide, 
und ich. glaube, Sagt er, es waren dies Waffen . der 
Gothen, und die. Schneibe: diente ihnen im Kampf : Die 
Schilde zu ſpalten, der Rot darauf ‚aber, :um die ler 
tümer zu zerſtören. r 
Die Einbildungskraft der Römer fand zu derf eihen. ei 
jelbft noch die Graburnen jener Gothen auf, die während 
der Belagerung. unter Vitiges gefallen waren. Als eines 
Tags am Tor von S. -Lorenzo viele Sarkophage von Granit 
und Marmor gefunden wurden, fo hielt man fie megen ihrer 
ſchlechten Arbeit für gothiſch, und ich denke, ſagt derſelbe 
Bildhauer, ſie ſind aus der Zeit, als das arme Italien von 
den Gothen beherrſcht war, und ich erinnere mich geleſen zu 
haben, daß fie an dem genannten Tor eine große Nieder⸗ 
lage erlitfen. VBielleiht waren fie von jenen Hauptleuten, 


der Barbaren, welche die Monumente eutftellten, ba fie biefelben nicht zer⸗ 
ſtören konnten. 2. Sie ſeien entſtanden durch Anlegen von Wohnungen. 
3. Durch Verbarrikadirung bei Revolutionen. 4. Durch Abreißen ber ver- 
ſteckten Metalllfammern. 5. Beim Suchen nach Schätzen. 6. Sie. ſeien 
beim Bau ſelbſt zum Bebuf. ber Berfeftigung gemadt. . 7. Sie ſeien im 
Coloſſeum durch Anlegen von Buben entftanden. Außerdem ſehe man bie 
trefiliche Schrift Marangoni's delle Memorie sacre e profane dell’ An- 
fiteatro Romano, Roma 1746. p. 47 sq. Fea sulle rov. p. 276.277. 
fpricht ehr gut von der Unmöglichkeit ihrer Entftehung durch die Barbaren. 
Bacca fagt fehr naiv: tutti bucati all’ usanza de’ Goti, per rubarne 
le spranghe x. Ich halte dafür, ‘daß fie größtenteils durch Abreißen ber 
Klammern in ben Zeiten der Metallnot entfianden, 
ı Fl. Vaeca n. 17. 
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die in jenem Sturm umlamen, und fie wollten am ein = 


Ort wo fie farben auch begraben jein. 

Ergötzlich ift der in Rom bei fo fpäter Zeit verbreitete 
Glaube, nicht allein daß die Gothen viele Schäße in ver 
Stadt vergraben ſondern daß ſie die Orte bezeichnet hatten, 
und ihre Nachkommen darum wußten. So groß war die 
Unwiſſenheit, daß man noch am Ende des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts glaubte, Gothen lebten noch irgendwo in der Welt, 
und ſie kämen heimlich nach Rom, um nach den Schätzen 
ihrer Vorfahren eifriger zu graben, als es ohnedies ſchon 
manche Cardinäle thaten. Hievon aber erzählt Flaminio Vacca 
mit koſtlicher Einfalt dig: 

„Es find viele Jahre her, daß ih einmal die Alter: 
“ tümer. befehen ging. Ich fand, mic wor dem Tor von. 
San Baſtian an Capo di Bove (das ijt das Grabmal der 
Cäcilia Metella); weil es vegnete, fo trat ich in einer Heinen 
DOfterie unter, und wie ich jo wartete und mit dem Wirt 
redete, ſo fagte er mir, daß vor wenigen Monaten bier ein 
Menſch nah etwas Feuer. gefommen fei, und des Abends 
fehrte er mit drei Begleitern zum Abendeſſen wieder, und 
darauf gingen ſie weg, aber die drei Begleiter ſprachen kein 
Wort; und daſſelbe geſchah drei Abende hinter einander. 
Der Gaſtwirt ſchöpfte Verdacht, daß dieſe etwas Böſes thä⸗ 
ten, und er beſchloß ſie anzuklagen; wie ſie nun einen Abend 
wie gewöhnlich gegeſſen hatten, ſo folgte er ihnen mit Hilfe 
des Mondſcheins ſo weit, daß er ſie in gewiſſe Grotten im 
Circus des Caracalla (Marentius). eintreten ſah. Am fol- 
genden Morgen gab er das dem Gericht zu willen, welches 
gleich hinging, und indem fie in den befagten Grotten, füchten, 
fo fanden fie viele Erde ausgegraben und eine tiefe Grube 
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gemacht, in welcher viele Scherben von thönernen Vaſen lagen, 
eben erſt gebrochen, und in der beſagten Erde herumſtöbernd 
fanden ſie die verſteckten Eiſen, mit welchen ſie gegraben 
hatten. Da ich mich von dieſer Sache überzeugen. wollte, 
und ih nahe war, fo ging ih bin, und ich fah die ausge 
grabene Erde. und die Scherben der Bafen, die wie Röhren 
waren. Dies, meint man, waren Gothen, welche mit ge 
wiſſen alten Zeichen: diefen Schaß gefunden hatten.” * 

Eine. andere Erzählung ift dieſe: 

„Ich erinmere mich, daß zur. Zeit Pius’ IV. nah Rom 
ein Gothe kam, mit einem ſehr alten Buch, weldies von 
einem Schab handelte mit einer Schlange, und einer Figur 
in Basrelief, und von der einen Seite . hatte fie ein Füll⸗ 
horn, und von der andern zeigte ſie zur Erde. Und der 
beſagte Gothe ſuchte ſo lange, bis er das Zeichen auf einer 
Seite des Bogens fand; er ging zum Papſt und bat um die 
Erlaubniß den Schatz zu graben, welcher, wie er ſagte, den 
Römern gehöre. Und nachdem er zum Voll gegangen war, 
erhielt er: die Erlaubniß ihn zu graben, und indem er an 
jener. Seite des Bogens anfing mit dem Meißel zu arbeiten, 
drang er unten binein, und machte dort wie eine Thüre; 
und wie er weiter fortfahren wollte, jo fürdhteten die Römer, 
er möchte den Bogen umjtürzen, aus Argivohn wegen der 
Bosheit des Gothen; denn fie glaubten, daß in diefem Volt 
noch die Wut herrſche, die römiſchen Denkmäler zu zeritören: 
und fie erhoben ſich gegen ihn, fo daß er Gott dankte fortzu: 
fommen, und fo unterblieb das Vorhaben. u | 


'ı fl. Vacca n. 81. 
2 Fl. Vacca n. 103. Der Bogen felbft ift nicht brzeichnet, und. mag 
ber des Septimins Severus geweſen fein. 
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Dies und ähnlie Zabeln mar alles, was bie Römer 
von der glorreihen Herrſchaft der Gothen und von ihrer 
Pfloge der Altertümer Rom's in der Erinnerung bewahrten; 
aber wir werden fehn, daß. die barbarifche Unwiſſenheit ver 
Stadt während des Mittelafters zu einem: ſolchen Grabe ſtieg, 
daß felbft CAfar und Auguftus und Virgil ihren. Guten & in 
einem febelhaftan Dunkel verſchwanden. BP 


Siebentes Car. 


t: Einfall der Horben des Bucelinus und Leutharis⸗ in -Ztakien mid ihre 
Vernichtung. Rarſes' Triumf in Rem. Die Gothen eapituliren in Compfe. 
Zuſtand von Rom und Stalien nach dem Kriege., | 


! 


Der Steg des Narſes war nicht vollſtänbig Ei 


furchtbare Barbarenüberihwennmung juchte ſchon im Jahre 
553 Italien heim, und drohte die Stadt Rom in Trüntmern 


zu begraben. Schon Tejas: hatte durch Verſprechungen und 


durch die Schäße Totila's die Franken zum Einbruch in 
alien zu bewegen gefucht, und dringender. hatten ſie Die 
Gothen Dberitalien’3 gerufen. . Das Land, durch fo Tangen, 
entfeßlichen Krieg und tauſendfache Plagen zerfleiſcht, ſchien 
wehrlos und eine leichte Beute. So ſtiegen denn mehr als 
70,000 Alemannen und Franken unter der Führung zweier 
Brüder Leutharis und Bucelin die Alpen herab, und durch⸗ 
zogen mit unbeſchreiblichem Verheeren die oberen Provinzen 
Italien's. Die ſchwachen Heerhaufen des Narſes leiſteten 
ihnen nur wenig Widerſtand. Der Feldherr ſelbſt war von 
Ravenna nah Rom geeilt, wo er den Winter von 553 auf 
554 zubrachte, und der brohenben Haltung , die er dort ein- 
nahm, war e3 zu verbanfen, daß die Barbaren fi nicht 
auf Rom warfen. Sie bielten fich vielmehr von der Stadt 
und ihrem Gebiete entfernt, und in Sammium eingerüdt 
teilten fie fih in zwei Schaaren. Leutharis zog längs des 
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adriatifhen Meeres bis nad) Otranto hinunter, Bucelin aber 
wählte die andere Seite, und verwüftete die Provinzen Cam- 
panien, Zucanien und Bruttien bis zur. ficilifhen Meerenge. 
Keinen Widerftand findend. wanderten diefe entjeßlichen 
Näuberfchaaren durch das ſüdliche Italien mit der Schnellig: 
feit und der Bernichtungskraft von Elementen, und ihr Ans 
blid erfchredt den Gejchichtfchreiber, indem er den Begriff 
von. der Menjchheit erniedrigt; denn dieſe geſchichtliche Erſchei⸗ 
nung, eine der troftlofeften Stalien's, ähnt zu genau den 
brutalen Ereigniffen der Natur, und fowol die Wanderung 
als die endliche fpurlofe Vernichtung jener Barbaren gleicht 
den Wanderzügen von Heuſchrecken oder Ratten in beißen 
Ländern. Leutharis war gegen das Ende des Sommers 554 
mit feinen beutebelabenen Schaaren bereit nad dem Bo 
zurückgekehrt, als eine ſchreckliche Veit ihn und feine Horden 
verfälang: Bucelin dagegen, bei Reggio umgekehrt, war bis 
an die Grenzen von Capua gefonimen. . Hier am Fluß Ca: 
ſilinus oder Vulturnus, und an einem Tannetus. genannten 
Drt fand er Narfes vor ſich, der von Rom herabgefommen 
war. Nach einer mörderiſchen Schlacht erlag die zahlreiche 
Menge balbnadter Alemannen und Franten der Taktik und 
Kriegskunſt der griechifhen Veteranen, und fie wurde wie 
das Vieh niebergehauen, ſo daß " faum fünf durch d die 
Flucht retteten. ! 
Mit der unermeßlichen. Beute der Getöbteten, dem: Gut 
Stalien’s, beladen, 309 das Heer des Narſes in Rom ein, 
| Agathias, der geiftfofe und breite Fortjeter des Procopius, beichreibt 
dieje Schlacht ausführlich: Historier. II. c. 4 sq..(ed. Bonn). Eiee _ 
auch Paul. Diacon. de gest. Langob. II. c. 2. Die Chronik des Marius 


 Aoventic. trennt die Zeiten des Bucelin und rentharie wunderlich durch 
ſieben Jahre. 
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und bie Straßen der Stadt erglängten von dem allerletzten 
Triumfgepränge, das die Römer fahen. Die ftegreichen Krie⸗ 
ger lösten fi nun in Genuß auf, fie vertaufchten den Eifen- 
beim und den Schild mit dem Becher. und der Lyra. Aber 
der fromme Feldherr, welcher gewohnt war, alle feine Siege 
dem inbrünftigen Gebet an die Mutter Gottes zuzuſchreiben, 
tief feine Truppen zufammen und cichtete an fie, eine Rebe; 
worin. er fie. zur Mäßigkeit und Demut ermähnte,. und fie 
aufforderte ‘die Gelegenheit zur Schwelgerei durch unausge⸗ 
jeßte Waffenübung zu bezivingen. !' Und nod wartete ihrer 
der letzte Kampf; denn 7000 Gothen, Begleiter jener Ale: 
mannen, batten ſich, nachdem fie dem Berderben entronnen 
‚waren, in das fefte Gaftell Compfa oder Campfa geworfen, 
und leifteten daſelbſt unter ber Führung des Hunnen Rag⸗ 
naris einen hartnäckigen Widerſtand, bis ſie ſich endlich im 
Jahr 555 dem Narſes ergaben. ? 

Nachdem wir. alfo die Geſchichte dieſes langen und farch 
terlichen Krieges um den Beſitz Italien's vollendet haben, 
möchten wir wiſſen, welches der damalige Zuſtand der Stadt 
Rom war. Aber dieſes Bild iſt nicht anders zu entwerfen, 
als durch Folgerungen, welche aus dem biöber Ergählten 

‘1 Sigon. de Occid. Imper. p. 553. " 

2 Agathias II. c. 13: 40 Kaubag To ppoupıov. Muratori meint, 
das Caſtell war Compſa, heute Conſa; ein alter Ort im Hirpiniſchen Laude, 
ben man im Cluver Ital. ant. IV. p. 1204 nachſuchen mag. Mit dem 
Fall von Campfa Hört Agathias auf, von den Gothen zu rveben. Daß 
Narfes indeß bie, Reſte der Gothen nicht ‚aus Italien vertrieb, fondern 
daß fie fortfubrent , am Po zu wohnen, geht. aus mehren Schriftftellern 
bevor, Es wird noch ein Gothe Guidin genannt, der fiö gegen Narſes 
mit Hilfe der Franken in Berona und in Brescia empörte. ©. Paul. 
Diacon. II. 2. Theophan. Chronogr. p. %1. Menander Excerpta 


p. 133 (er nennt indeß nur Franlen) Diiratori, bemüht ſich, für biefe. 
Empörung das Jahr 563 feftzuftellen: | 
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mögen gezogen werben. Die fünfmal in einen Turzen Zeit⸗ 
raum durch Krieg eroberte Stadt hatte das Aeußerſte ge- 
litten. Hunger, Schwert und Peft hatten die Bewohner in 
Schaaren bingerafft; jammt und fonders zu einer Zeit von 
den Gothen aus der Stadt getrieben, waren fie darauf wie⸗ 
ver, doch nicht mehr in gleicher Anzahl, zurüdgelehrt, um 
von neuem den Wechfelfällen des Krieges ausgeſetzt zu fein. 
Wir. tönnen die Einwohnerzahl Rom's nach Beendigung des- 
felben freilich. nicht mit Beſtimmtheit angeben, aber nad) den 
Berechnungen der Wahrſcheinlichkeit dürfte. fie mit 50,000 
Seelen wol eber zu hoch, als zu niedrig angeſchlagen werben. 
Denn. die Erſchöpfung Rom's war zu feiner Zeit, ſelbſt 
nicht in der Periode des fogenannten Erils der Päpfte zu 
Avignon‘, größer, ala nad) der Beenbigung des Gothenfrieges. 
Weder Gold noch Silber war in der Stabt zu, finden, es 
ſei denn in den Kirchen: der Privatbeſitz mit allen feinen 
Reiten an folchen römifchen Koftbarkeiten des Altertums und 
der Kunſt, welche den Sandalen und ben Gothen Totila’s 
entgängen fein mochten, war durch bie Not der Belagerun: 
gen. und die Erpreffung ver habfüchtigen Griechen völlig: ver- 
ſchwunden, und die übrig gebliebenen Römer erbten von ihren 
Vorfahren kaum mehr als die nadten und verwüſteten Woh⸗ 
nungen, oder die Eigentumsrecte auf entfernte Befigungen 
und nahe Aecker der Campagna, welche, ſchon feit dem dritten” 
Jahrhundert öde, nun völlig in eine menjchenleere Wüſte 
verwandelt mar, von der auch ber letzte Colone durch den 
Ri mußte verjagt oder getödtet worden fein. u 
Der damalige Zuſtand Rom's fpiegelt ſich geradezu in 
dem allgemeinen Zuſtande Italien's nach dem Gothenkriege 
ab, und ihn zu ſchildern verzagen wir, und bekennen, wie 
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ein ruhiger und gründlicher Gejhichtfchreiber fiber jene Epoche 
e8 gejagt hat, daß die menfchlihe Seele in. fih nicht die 
Kraft zu finden vermöge, ſoviel Wechjelfälle des Glücks, fo: 
viel Vernihtung von Städten, Flucht von Menſchen, Mord. 
von Bölfern nur mit dem Gebanfen zu umfaflen, gejchweige 
denn mit Worten zu erfchöpfen. 1 Italien war wüft, mit 
Leihen und Trümmern beftreut, von den Alpen bis nach 
Tarent; der Hunger und die Peſt, den Spuren des Krieges 
folgend, batten ganze Landfehaften völlig zu Einöden ge⸗ 
macht, und des Kaiſers Juſtinian Rame wird unter ben 
Königen, deren Lündergier und Ehrgeiz die einfältigen Völker 


ſich zum Opfer bingaben, immer eine der erften Stellen ein⸗ 


nehmen. Proeopius hat es unternommen die Zahl der durch 
die griechifchen Kriege Umgebrachten zu berechnen, aber er 
verzweifelt den Eand am Meer zu zählen. Für Afrika rech— 
net er fünf Millionen, und weil Italien dreimal größer war, 
als jene ehemals vandaliſche Provinz, fo ‚meint er, es ſei 
der Verluſt im Verhältniß beträchtlicher geweien. Iſt dies 
gleich eine Webertreibung, da das damalige Italien ſchwerlich 
mehr als fünf Millionen Einwohner zählen Tonnte, jo. ift. e8 
doch offenbar, daß es mindeſtens ven dritten Teil davon 
durch Krieg, Seuche und Hunger verlieren mußte." 


2. Die pragmatiſche Sanction Juſtinian's. Erhöhte Stellung des romiſchen 

Biſchofs. Der Senat. Die literariſchen Anſtalten. Die öffentlichen Gebäude. 

Verhältniß von Byzanz zur römiſchen Kirche. Der Papſt Vigilius ſtirbt auf 
‚ber Heimlehr. Pelagias Papft im Jahr 555. Sein Reinigungseib. 


Die Angelegenheiten Stalien’s ordnete Juſtinian durch 
eine pragmatiſche Sanction vom 13. Auguſt des Jahrs 554, 


0 Sigon, de Oeeid. Imp. p. 556. 
++ ®.Prooop. Hist. Arcan. c& 18: 
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ein berühmtes Edict in 27 Artileln, welches er auf Bitten 
des Papfts Vigilius erließ. ! Italien wieder mit dem öfl- 
lichen Reiche vereinigend, "beftätigte er darin alle Erlaſſe des 


Königs Athalarich und feiner Mutter Amalafuntha, felbft die - 


Verordnungen Theodat's; die Acte Totila's aber erflärte er für 
nichtig. Die durch die. Kriege- und Belagerungen in Rom und 
ſonſt wo eingetreterie Verwirrung der Beſitzverhältniſſe wurde 
zu ordnen geſucht, indem das Eigentum der Flüchtlinge gegen 
die Anſprüche der Befigergreifer geſchützt, und die Verbind⸗ 
lichleit der Contracte aus der Zeit der Belagerung feftgeftellt 
ward. Im 19. Gapitel der Sanction wurde bie Veſtim⸗ 
mung des Maßes und Gewichts für alle Provinzen Italien's 
dem Papft und dem Senat überwiefen, und dies belehrt uns 
fowol über die erhöhte Stellung des Biſchofs, als darüber, 
daß der Senat in Rom noch fortbeftand.2 Seit biefer Zeit‘ 
begann ber. beglüdte Papſt den Einfluß auf die Verwaltung 
und Jurisbiction Rom's auszuüben, welchen die Geſetzgebung 
Juſtinian's den Biſchöfen in den Städten überhaupt ein— 
räumte. ‘Sie befaßen fortan‘ nicht allein die erimirte Civil-⸗ 
gerichtäbarfeit über die Geiftlihen, ſondern beauffichtigtem 

auch alle Kaiferlichen Beamten, felbft ven Iuder der Provinz, 
und fie griffen in bie ftäbtifche Regierung ein, indem bie 
Wahl der Defenforen und der Patres Tivitatis mehr, von 
ihnen al3 von den Primaten der Städte felber abhing. ® 


': Pragmatica Sanctio Justiniani Imper. im Corpus. Jur. eiv.-des 
Gothofred. T. II. Paris 1628, unter ben Novell. Constit, im Anhange 
p. 684 8q. Gie ift erfaffen im 28. Jahre Iuftinian’e, an ben Iden bes 
Auguft, md gerichtet an Antiochus, den Präfecten file Stelien. 

2 qud® beatissimo Papae vel aplisshmo senatui nostra pietas 
'n praesenti contradidit. 
3 Pragm. Sanctio $. 12 beſtimmt medrücu die Wahl ſelbſt der 


— 3 
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Juſtinian machte die Sifchöfe zu gefeplichen Aucioritdten in 
den italiäniſchen Orten, und aus dieſem nicht geringen Ein— 
fluß auf alle Zweige weltlicher Verwaltung ging allmälig auch 
die Herrichaft der Päpite in der Stadt Rom hervor. 

Was den Senat betrifft, fo wiſſen wir nichts von feiner ' 
Form, und am wenigſten Tann .bewiejen: werden , daß der 
Kaifer dieſe Körperfchaft wiederherſtellte, indem er den Ber: 
luſt feiner: erlauchteften Mitglieder buch neue Wahlen aus 
den plebejifchen Familien ergänzte, wie dies diejenigen Schrift: 
fteller annehmen „ welche dag. Fortbeftehn des vömiſchen Senats 
dur alle folgenden Jahrhunderte zu beweiſen ſuchen.! In 


der Stadt blieb ein Reſt und Schatten einer Staatsbehörde 


zurück, welche nach dem Verluſt aller politiſchen Gewalt eine 
Zeitlang fortfuhr die ſtädtiſche Verwaltung und Jurisdiction 
unter der Leitung des Präfectus Urbis zu behalten, bis fie 
auch in der Eigenſchaft einer ftäbtifchen Curie oder eines 


Ordo in der Stille erloſch, und Faiferlihen Magiftraten Platz 


niachte. -Juftinian gab den Senatoren volle Freiheit zu gehn 
und fie aufzuhalten, wo fie ‚wollten, mochten fie nun nad) 
ihren. Gütern in den Provinzen Stalien’s fi begeben, um 
für deren Cultur zu forgen, oder es vorziehn an den Hof 


“von Gonftantinopel überzufiedeln, was naturlic viele ‘aus 


guten Gründen thaten. ? 


” es finden ng in derſelben bradnatſhen Sanction 


Provinzialrichter ab episcopis et primatibus uniuscujusque regionis 
idoneos eligendos. Diele wichtigen Dinge behandelt Hegel x. S. 126 
mit Klarheit. 

' Die Stelle im Johann. Lydus de Magistr. II. c. 55, 7 ö8 
Pour, ra Poung antsosev erſcheint mir phrafenhaft. . . 

? Viros etiam gloriosissimos ac magnificos Senatores ad nostrum 
accedere comitatum volentibus ete. Sanct. Prag..c. 27. 
—Gregorovius, Sefhichte ver Stapt Rom 1. 30 
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Beitimmungen zu Gunften Rom’3, die wahrſcheinlich nur als 
wolmwollende Thrafen zu betradten find. Im 22. Capitel 
wird befohlen, daß die Öffentlichen Austeilungen an das Volk 
(annona), weldhe Theodorich gegeben hatte, und auch Juſtinian 
jelbft nach wie .vor will gefpendet haben, obwol Procopius ihn 
des geraden Gegenteils bejchuldigt, für die Zukunft follen ver: 
abreicht werden, und felbft ven Grammatifern und Rednern, 
ben Aerzten und Rechtögelehrten follen.die bisher üblichen Ge- 
halte fortbezahlt werden, „damit die in den liberalen Künften 
unterrichtete Jugend im römischen Reich zur Blüte fomme.” 
Die öffentlichen Gebäude Rom's endlich wurden gleichfalls 
mit einem Paragraphen bedacht. Wir befehlen,, heißt e3 darin, 
daß die gewohnten Leiftungen und Privilegien der Stadt Rom, 
jei e8 zur Wiederherftellung der öffentlihen Gebäude, oder für 
das Flußbett des Tiber, oder für den Markt, oder für den 
Hafen Rom's, oder für. die Herftellung der Wafferleitungen 
fortan beitehen bleiben, fo zwar daß fie nur aus denjenigen 
Titeln, aus denen fie delegirt geweſen, zu bejtreiten fin. 
Nachdem Sujtinian die politiihen Dinge fo geordnet 
hatte, dachte er auch daran, die kirchlichen Zerwürfniſſe mit 
Rom völlig zu fehlichten. Und diefe Beziehungen wurden 
fortan die wichtigften in Betreff des Verhältniffes vom Dften 
zum Weiten, oder von Byzanz zu Rom. Der Biſchof von 
Rom hatte aus dem Sturz des gothiſchen Reichs manchen” 
Gewinn gezogen: "in Beziehung auf die Kirche war die 
arianiſche Keßerei in Stalien nun völlig überwunden, der _ 
römiſche Staat war. zertrümmert worden, feine eigene Stellung 


‘ vel foro aut portui Romano — daß bier unter Forum nichts 
anderes als der Brod- und Speifemarkt zu verfteben li, icheint mir aus 
der Verbindung mit portus hervorzugehen. 
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in ber Stadt war durd) Juſtinian's Verordnungen ermeitert, 
und endlich gab der faft völlige Ruin‘ des altrömifchen Adels 
ihm und dem Brieftertum überhaupt ein freies Feld in Rom. 
Die Kirche ftand mitten in dem Schutt des alten Staat? 
allein aufrecht, allein lebenskräftig da, denn rings um fie 
ber war Wüſte. Nur als augenblidlichen Verluſt hatte fie 
jene Unabhängigkeit zu beflagen, welche fie unter der milden 
oder behutſamen Herrfchaft der arianifhen Fremdlinge bisher 
genofjen hatte. Der Bapft hatte bereits inmitten des gothi- 
hen Kriegs erfahren, melde Stellung der Kaijer ihm gegen: 
über einzuriehmen beſchloß, und wie die Waffen rubten und 
Rom als eine Provinzialftadt - nun völlig unter das mili- 
täriſche Joh von Byzanz fanf, ging das Papittum einer 
zweifelhaften Zukunft vol boppelter Kämpfe bang entgegen. 
Die einen waren theologifcher Natur, weil die unrubige und 
ſophiſtiſche Intelligenz des Oſtens nicht müde ward gegen die 
beſtehenden Dogmen zu ſtreiten und neue Philoſopheme zu 
erzeugen: die andern aber galten dem abſoluten Staat. Denn 
die Kaiſer von Byzanz ergriffen die theologiſchen Händel nicht 
ſowol aus Neigung für ſolche Controverſe, als weil die Ein: 
mijhung darin ihnen Gelegenheit bot, die Kirche-durdy den 
Staat zu unterwerfen. Cie erinnerten fih, daß ihre Vor— 
fahren unter den Smiperatoren auch die Würde des Vontifer 
Marimus beſeſſen hatten, und fie wiederholten unausgeſetzt 
die Verſuche, die Kirche zur Staatskirche .berabzudrüden, 
deren Haupt fie daun felber waren. In ZJuftinian, deſſen 
einzige Größe darin befteht, daß er dem römischen Geſetzbuch 
die Bollendung gab, erhob fi der Politismus, welchen das 
Princip des Chriftentung befämpft hatte, wieder zu einer furcht— 
baren Höhe: und feit ihm bieten bie ‚folgenden Sahrhunderte 
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das merkwürdige Schaufpiel des Kampfs der freien Kirche, die 
Kom vepräfentirt ‚ gegen die abſolute Staatsidee „ die ſich in 
Byzanz darſtellt — ein Schauſpiel, das wir vielfach "vor 
Augen haben werden, und es iſt rubmvoll- für die: Bäpite- 
Rom’, die zum Glüd für die Menfchheit ſiegreich aus dem 
Streit bervorgingen, wenn fie ihr auch die Reſultate der 
Freiheit entweder nicht gönnten, oder doch verfümmerten. 
Yuftinianus hatte den Papft Bigilius, der, wie wir es 
geſehn haben, nad Byzanz hatte abgehen müflen, und die 
ihn begleitenden ' Presbyter auf eine- Inſel der Propontig 
verbannt, aber, nım zur Verfühnung geftimmt, gab er den 
Bitten des römiſchen Glerns nach, der fi bei Narſes um 
die Befreiung des Papftes verwandt batte, und er Tieß. die 
Gefangenen heimkehren, nachdem Vigilius die Beſchlüſſe der 
fünften Synode von Conſtantinopel gut geheißen hatte. Doch 
Vigilius ſtarb, von ſeinen Leiden erſchüttert, auf der Heim— 
kehr in Syrakus im Anfang des Jahrs 555.! Einige Monate 
ſpäter beftieg der Diaconns Pelagius den Stul Petri, der 
"bebeutendfte Mann unter dem Clerus Rom's, und ung von 
Totila's Zeit ber ſchon befannt. Seine Mahl war von Ay: 
: flinian .dictirt, und die Römer hatten fi fehweigend und 
- gehorfam ihr unterwerfen müſſen. Ein großer Teil des 
Clerus und des molgefinnten Adels (den Senat nennt das 
Buch der Päpſte sticht mehr)? weigerte fi indeß mit Pela— 
ging zu communiciien, weil man argmwöhnte, er habe an 
dem Tode des Vigilius Anteil gehabt; fi von biefem 


Anast. in Vigilio, der Eontin. des Marcel. Com., gibt 554 als 
Todesjahr des Papfts an, Pagi richtig das Jahr 55. _ | 

2 Multitudo religiosorum et sapientium nobilium: Anast, in 
Pelagio. " ae 
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Verdacht zu reinigen, veranftaltete der. neugewählte Papſt eine 
feierliche Proceſſion, und man ſah ihn zur Seite des Patri⸗ 
cius Narſes von der Kirche des ©. Pancratius vor dem Au- 
relifhen Tor des Janiculus unter dem Gejang von Hymnen 
nach dem ©. Peter ziehn, mo er auf die Kanzel ftieg, das 
Evangelium in der Hand, und das Kreuz EChrifti auf fein 
Haupt gelegt, und vor allem Volk feine Unſchuld beteiterte. 
3. Pelagius und Johann II. bauen bie Kirche ber SS. Apoftoli in ber 
Kegion Bin Late. Verfall der Stadt Rom. Zwei Iufchriften, als Dent- 
mäler von Narſes. 

Nach der Erzählung des Buchs der Päpſte begann pe 
lagius den Bau der ſchönen Kirche der Apoſtel Philippus und 
Jacobus, aber er ſtarb während deſſelben, im Jahr 560, 
und erſt ſein Nachfolger, der Römer Johannes III., voll- 
endete dieſe merkwürdige Baſilika. Sie iſt dieſelbe, welche 
heute nach den zwölf Apoſteln benannt wird, oder vielmehr 
deren Stelle der Neubau Clemens' XI. vom Jahr 1702 ein: 
nimmt; denn von der urfprüngliden Kirche (fie batte drei 
Schiffe) ift nichts mehr übrig als ſechs Säulen. Sie-war 
von beveutender Größe, wie-der Papſt Hadrian I. in einem 
Tractat zu Gunften der Heiligenbilder an Carl den Großen 
ſchrieb, und mit verfchiedenen Geſchichten fowol in Mofaif 
als in Farben gefchmüdt.. Weil fie in der Via Lata um 
terhalb der Thermen des Conſtantin erbaut worden war, 


' Der Brief Hadriau’s fteht in den Acten bes ziveiten Nican. Concils 
beim Labbe Tom. VIII. p. 1591. Der Papſt führt dort - Kirchen Rom’s 
an, bie vorzugsweile mit Moſaiken geſchuückt waren, und nachdem er 
S. Silveſtro, S. Marco, die Bafilifa tes Julius, S. Lorenzo in Damaio, 
S. Marin (Maggiore) nnd S. Paul genannt Bat, ſpricht er von den 
SS. Apostoli: mirae magnitudinis ecelesiam apostolorum a solo 
aedificantes historias diversas tam in musivo quam in variis colo- 
ribus cum sacris pingentes imaginibus. 
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entitand die irrige Meinung, diefer Kaiſer habe fie urſprünglich 
gegründet, und fie fei dann erft von Pelagius neu erbaut wor: 
den. ! -€3 ift nicht unmahricheinlih, daß zu ihrem Bau 
Material von den Thermen Gonftantin’8 verwendet wurde, 
welche damals im Berfall fein mußten, und um fo weniger 
wird ſich Narjes gejchent haben, Steine daraus zu bewilli- 
gen, als die Thermen überhaupt außer Gebrauch gefommen 
maren. Eine Bafilifa von folder Größe und Pracht Eonnte 
damals nicht errichtet werden, ohne daß man fie aus Steinen 
und Säulen antifer Gebäude zufammenjeßte, und nur fo 
wird der Bau in einer Zeit ſo völliger Erſchöpfung begreif- 
lid. Aber es ift eine unfinnige Fabel fpäterer Zeit, daß 
Narjes ‚für Diefe Kirche Säulen und Steine vom Forum des 
Trajan bergab, und daß er die Trajansfäule felbft mit 
ihrem Gebiet der neuen Bafilifa zu ewigem Recht verlieh. ? 
Die unmittelbare Nähe jenes Forums gab zu diefer Sage 
Veranlaſſung; doch mar eine derartige Schenfung von aus: 
gezeichneten Altertimern an Kirchen damals nit in Ge: 
brauch. Im Jahre 955 aber beitätigte der Bapft Agapitus II 
die Säule Marc. Aurel’ auf dem Marsfelde im Beſitz des 
Kloſters S. Silveſtro in.Capite, und die Säule des Trajan 
war fon vor dem Jahr 1162 im Belik der Kleinen Kirche 
$. Nicolai ad Columpnam Trajanam, welche neben ihr 
gebaut worden war, als das herrliche Forum ringsum jchon 


* Dies meinte noch Andr. Fulvius Ant. Rom. V., wo er von beu 
hriftlichen Kirchen ſpricht. Volaterranus, Protonotar und Vicar ber Bafilila 
ter SS. Apostoli, befchriet nui 1454 tiefe Kirche, und was er fagt 309 
Martinelli Roma ex eth. x. p. 64 sq. aus dem Bat. Cod. 5560 aus, 
Bolaterranus jah Die alte Kirche noch und las auf der Apfis die Verſe: 

Pelagius coepit, complevit Papa. Joannes 
Unum opus amborunı par micat et meritum. 
? Bolaterranus beim Martinelki. 
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in Rumen lag. ! Sie aber war eine von den acht .jener 
Baſilika untergebenen Kirchen. 

Die Bafilifa der Apoftel in Rom muß demnab als ein 
- unter des Narjes Aufpicien errichtete Monument der Befreiung 
Italiens von den Gothen und ihrer arianifchen Keberei be: 
trachtet werden. „Johann III erhob fie vielleicht zu einem 
Gardinalstitel, ala welcher fie zur Zeit Gregor’3 I angeführt 
wird, und ihm fchreibt man auch die Feftftellung ihres Ge: 
biets in einer Bulle zu, melde Honorius II im Jahr 1127 
beftätigte. Doch dies Document trägt alle Spuren des zwölften 
oder dreizehnten Jahrhunderts, und kann unmöglid von 
Sobann IH berrühren: wir werden es daher erft für das 
jpätere Mittelalter gebrauchen können.? 

Co beſaß Rom die Mittel, felbit in dem äußerten 
Elend nah den gothiſchen Kriegen, eine neue und allem 
Anſchein nach prächtige Bafılifa zu errichten. Die Energie 
des Lebens der Kirche erregt Erftaunen, und man mag lid) 
über den unerfihöpften Eifer des Kirchenbaues in Rom 
verivundern, wo die Wohnungen der Menjhen und alle An⸗ 
ftalten des bürgerlichen Glüds verfielen, während ſich die 
goldgeſchmückten Häufer der Heiligen fort und fort ver: 
mehrten. Dadurch wurde die Kunſtthätigkeit erhalten, und 
wenn auch immer mehr von den. alten Ueberlieferungen fich 
entfernend und mit jedem Schritt barbarifcher werdend übte 
fih das Talent der Künftler und Handwerker, jei es in der 


' Galletti del Primicerio etc. n. LXI. p. 323 (beim Fea sulle 
rov. p. 355. Note D.) gibt die Urkunde aus dem Archiv der S: Maria in 
Bia Lata vom Jahr 1162. Ich komme auf fie zurück. 
“..? Bollftändig abgebruct beim Marini Papir. Dipl. N. I. Die topo» 
graphiichen Beuennungen gehören unzweifelhaft der Zeit der Mirabilien und 
tes Ordo Romanus Benedicti an. 
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Mönchzkutte, fei es in dem unfcheinbaren Gewand des Bür- | 
gers, durch alle auch die dunkelſten Zeiten an der hriftlichen 
Arhitectur und Sculptur, und an Mofailbildern oder jogar 
noh an Wandmalereien in Farben. Aber dag alte Rom 
felbft ging num mit größerer Schnelligkeit in Trümmer. Die 
Stadt war zur Unbedeutenheit herabgefunfen,- ihr Volk ge- 
ring und arm, der Senat der alten Patricier vertilgt. Die 
Pietät für. die Vergangenheit war im Dften ausgelöſcht, ja 
es forderte den Kaifer .nichts mehr auf, an Rom feine de 
fondere Sorge zu verwenden, deſſen Biſchof ‚die Eiferfucht 
und den Haß ber orientaliihen Kirche erregte. Vergebens 
jehn wir ung nad einem Zeugniß für die Ausführung deſſen 
um, was Yuftinian der Stadt in der pragmatiſchen Sanction 
verheißen hatte... Ihre Wiederheritellung zu erleichtern batte 
er auch jeder Brivatperfon die ausdrückliche Erlaubniß erteilt, 
aus eigenen Mitteln die Ruinen. zu reftauriren.! Aber wer 
fand fih, Tempel, Thermen oder Theater gu erhalten? und 
wo waren die Behörden, melde, wie zur Zeit Majorian’s, 


. mit Strenge darauf wachten, daß nicht der Privatgebraud 


die Monumente der Alten als Fundgrube von Material miß- 
handelte? Die Geſchichte der Stadt Rom ift gleich nach der Be: 
endigung bes Gothenkrieges und während der ganzen Zeit 
der Statthalterfchaft des Narſes in ein undurchdringliches 
Dunfel gehült, ja wir finden fein Gebäude, das ihm feine 
Heritellung verdankte. Nur zwei Infchriften blieben als Den: 
mäler des Narjes und der Befrening Rom’ zurüd. Beide 
befanden. ſich auf der Salariſchen Brücke des Anio, welche 
Totila abgeworfen hatte, und fie ſagten, daß Narſes nad) 
der Befiegung der Gothen und ber Befreiung Rom's und 
' Pragm. Sanct. e 23. 
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| Vielienß dieſelbe im Jahre 565 wieberbergeftelt babe. Ihre 


pomphafte Pralerei, durch die Geringfügigkeit des Werks, 
einer kleinen Brücke über einen kleinen Fluß, lächerlich und 
charakteriſtiſch für die Epoche, verkündet: 
„Unter der Regierung Unſeres Herrn des allerfrömmſten 
und immer triumphirenden Juſtinianus, des Vaters des 
Vaterlandes und Auguſtus, in ſeinem 39. Jahre hat Narſes, 


der ruhmvolle Mann, Expräpoſitus des Heiligen Palaſtes, 


Exrconſul und Patricius, nach dem gothiſchen Siege, nach⸗ 
dem ihre Könige mit bewundernswürdiger Schnelligkeit im 
offenen Kampf überwunden und nievergeftredt worden, nach— 
dem die Freiheit der Stabt und bes ganzen Stalien’s wie: 
verhergeftellt war, die Brüde der ſalariſchen Straße, welde 
der ſchändliche Tyrann Totila bis auf's Waſſer zerſtört hatte, 


unter Reinigung des Flußbettes in beſſeren Stand geſetzt und 


erneut.“ 

Lobpreiſende Diſtichen aber, zu denen irgend ein Poet 
des damaligen Rom noch Begeiſterung fand, riefen auf der— 
jelben Brüde dem Wanderer die Worte zu: " 


Seht wie der Pfad ſich fo wol nun richtet ber wölbenden Brücke, 
Und zufanımen der Weg, welcher gebrochen, fich fügt. | 

Jetzt nun ‚treten daher auf reißender Welle des Stroms wir, 
Schauen mit Luft wie er brauft murrend der murmelnde Schwall. 


‘ Imperante D. N. Piissimo ac Triumphali semper Justinieno 
P. P. Aug. Ann. XXXVIIII. Narses Vir gloriosissimus ex prae- 
posito Sacri palatii ex cos. atque patrieius post victoriam Gothicam 
ipsis eorum regibus. celeritate mirabili conflietu publico euperatis 
atque prostratis libertate urbis Romae ac totius Italiae- restituta 
pontem viae Salariae 'usque ad aquam a nefandissimo Totila tyran no, 
destractum purgato. fluminie alveo in meliorem statum quam quon- 
dam fuerat renovavit. 
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Geht, o Quiriten, bequem luſtwandelnd den Freuden entgegen, 
Und es ertöne zumal: Narſes! im ſingenden Chor. 
Der es vermocht' halsſtarrigen Gothen den Trotz zu bejochen, 
Lehrte zu tragen den Fluß alſo ein ſteinernes Joch.“ 


4. Narſes fällt in Ungnade. Er geht nach Neapel, und wird vom Papſt 
Johann nach Rom zurückgeführt. Sein Tod im Jahr 567. Anſichten über 
die Veranlaſſung des Zugs der Langobarden nach Italien. 


Narſes lebte in ſeinen letzten Jahren in Rom, wo er 
noch im alten Palaſt der Cäſaren reſidirte. Aber die Ahna- 
len feines Lebens in Stalien find völlig ungewiß, und nur 
auf einzelne Angaben von feinen fortgefegten Kriegen gegen 
die Franfen und ‚die Reſte der Gothen bejchränft, während 
die Veit fchon feit dein Juni 542 die Länder Europa’3 ver: 
wüftend, immer aufs neue zum Vorſchein fam. Mit dem 
öden Dunkel, in welchem einige Decennien nad dem Fall 
der Gothen begraben liegen, ftimmen die Gräuel elementa: 
riſcher Nevolutionen: Rom mie ganz Italien wurde ftoßmeije 


| Quam bene curvati directa est semita pontis 
Atque interruptum continnatur iter. 
Calcamus rapidas subiecti gurgitis undas 
Et lübet iratae cernere murmur aquae. 
Ite igitur faciles per gaudia vestra Quirites 
Et Narsim resonans, plausug -ubique canat. 
Qui potuit rigidas Gothorum subdere mentes 
Hic docuit durum flumina ferre jugum. 
(Gruter p. 161.) 
Man ſehe, was von den Thaten der Sterblichen übrig bleibt! Und ſelbſt 
biefe ‚einzigen Denkmäler des Narjes find nicht mehr; fie fielen in ben Anio, 
als die Neapolitaner auf ihrem Rückzug aus Rom im Jahr 1798 dieſelbe 
Brücke abwarfen. Der Pabre Eſchinardi dell’ Aggro Roman. p. 324 
meint, daß Narſes auch bie Nomentan. Brücke über den Anio herſtellte. 
Die Chronik des Marius Avent. nennt als von Narjes bergeftellt namentlich: 
Mediolanum, und fegt hinzu vel reliquas civitates, quas Gothi de- 
struxerant, laudabiliter reparatas ıc. 





Sturz des Rufe. 475 


von Seuchen und Erdbeben, von Sturmwinden und Weber: 
ſchwemmungen der Flüffe und des Meeres heimgeſucht. Und 
felbit das Ende des ruhmgefrönten Bezwingerd der Gothen 
wird nur von einem unfichern ‚Streiflicht der Geſchichte er: 
hellt, und verſchwindet endlich, wie jenes des Belifar, in 
- einem fabelhaften Dämmer. . 

Der Eroberer Rom’3 und Stalien’3 ſcheint im &rieden 
dem. verhaßten Hange des Alters, Schäbe aufzuhäufen, all: 
zujehr nachgegeben zu haben. Man fjagte, daß er Berge von 
Gold. zufammengerafft hatte, und wußte fih nach feinem 
Tode zu erzählen, er babe in einer italienifchen Stadt jo 
unermeßliche Koftbarfeiten in einen Brunnen perſenkt, daß 
fie, als fie gefunden waren, einige Tage braudten, um an's 
Licht gefördert zu werben. ! Seine Reichtümer, fo erzählte 
man, erregten. den Neid der verderbten Römer;? aber es iſt 
viel wahrſcheinlicher, daß fie nicht gegen feinen Reichtum fich 
“auflehnten, jondern fein Commando oder das byzantinijche 
Militärregiment unerträglich fanden, und daß fie die Zeiten 
der Gothenherrſchaft nun ſchmerzlich zurücjehnten. Nicht im. 
Stande die Stellung des Narſes zu erjchüttern, jo lange 
Yuftinian lebte, fuchten fie den Günftling fogleich zu ftürzen, 
als im Jahre 565 Suftinus der Syüngere Kaijer geworden 
war. Sie verflagten ihn bei ihm und feiner Gemahlin So: 
phia, indem fie mit Fühner Aufrichtigfeit fehrieben: „es war 
für ung befjer den Gothen zu dienen als den Griechen, wo 
der Eunuch Narfes regiert und uns mit Sclaverei bevrüdt. 


' Paul Diacon. III. c. 12 und die Histor. Misc. XVII. p. 112, 
welche als Fundort des Schatzes Conftantinopel angibt. Beide ſchöpften bie 
Sage aus Gregor von Toms V. 20. 

2 Paul Diacon. Il. c. 5. | 
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Unfer frömmfter Fürft weiß nichts davon; aber befreie ung 
aus feiner Hand, oder wir werden ung und die Stadt Rom 
den Barbaren. überliefern.” ! Der Kaifer Juſtin berief im 
Jahre 567, im dritten feiner Regierung, Narſes von der 
italienifhen Statthalterfchaft zurüd, nachdem derſelbe ſechs⸗ 
zehn Jahre lang Nector Staliens- geweſen war.? Dies ift 
die Angabe des Agnellus, des Lebensbeſchreibers der Raven: 
natifhen Bifhöfe aus dem neunten Säculum Paul: Dia⸗ 
conus aber erzählt, daß Narſes aus Rom nach Campanien 
entwichen ſei, nachdem er gehört hatte, Longinus ſei an 
ſeine Stelle nach Italien bereits abgeſendet worden. Er 
woagte es nicht nach Conſtantinopel heimzukehren, oder er 

trotzte dem Befehl, da ihm die Aeußerung der Kaiſerin So: 
pbia .befannt geworden war, fie werde den Eunuchen zwin⸗ 
gen im Frauengemadh mit den Weibern Wolle zu - fpinnen. 
Die Sage erzählt, der Verfchnittene habe ihr geantwortet, 
er toolle ihr einen foldhen Faden anzetteln, daß fie ihr Lebe: 
lang daran folle zu entwirren haben; und er babe. nun von 
Neapel aus den Langobarden nach Pannonien Boten gefhidt, 
fie aufzufordern nah Stalien binüberzufommen, -und ihnen 


' Die Duelle fir Paul Diacon. ift Anaft. in Joh.: Tune Ro- 
mani invidia ducti snggesserunt Justino Augusto et Sophiae Au- 
gustae, dicentes: Quia expedierat Romanis, Gothis potius servire, 
quam Graecis; ubi Narses eunuchus nobis fortiter imperat, et ser- 
vitio male nos subjicit. 

2 Dies fteht feit aus bes Agnellus Lib. Pont. (seu vitae Pont. 
Ravennatium. Ausgabe von Modena 1708) Tom. II. Vita 8. Agnelli 
P. 127: Tertio vero anno Justini minoris Imperatoris Narsis Patri- 
cius de ‚Ravenna evocitatus, egressus est cum divitiis omnibus 
Italiae, et. fuit Reetor XVI- annis etc. .Dies aber ifl ann. 2. cons. 
Justini Jun. Aug. Indict. I. des Marius Aventicenfis, und gleichbeteutend - 
wit ann. 1 post Cons. 
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zum Beweiſe ber Reichtümer des Landes nebft Anderen Köjtz 
lipfeiten auch auserlefene Früchte überſendet. 3 

Die Römer ſcheinen durch Narſes Abgang nach Reapel 
in Schrecken geraten zu fein: fie .fürchteten ſich dem Rache 
gefühl eines ſolchen Mannes auszufeßen, welcher ihnen ge: 
droht haben mochte, dafjelbe Rom, das er von den: Gothen 
befreit, nun den fürchterlihen Langobarden Preis zu geben; 
fie fendeten deshalb eilig den Papft Sohannes ab, ihn zur 
Rückkehr zu bewegen. Was habe ich, o heiligfter Water, 
den Römern Böfes gethan? rief Narjes jchmerzlih aus. Ich 
will gehen und mid) zu. Füßen deſſen werfen, der mid) ge 
ſandt hat, und ganz Italien fol erfennen, wie ich mit allen 
Kräften für das Land mich bemühet. habe. Ber Papſt bes 
ſchwichtigte den Zorn des greifen Statthalters, und führte 
ihn mit ſich nad Rom zurüd. Er ſelbſt bezog eine Woh⸗ 
nung auf dem Kirchhof des heiligen Tiburtius und Vale⸗ 
rianus,? wo er lange Zeit blieb, um Bifchöfe zu weihen, 
Narjes aber mohnte in der Stadt. Rom, und nah kurzer 
Zeit ftarb er dafelbft, von. Unmut und Born hinweggerafft. 
Seine Leiche wurde in einem bleiernen Sarge verſchloſſen, 
und mit feinen Schätzen nach Conſtantinopel :hinübergeführt. 3- 
Dies ift die Erzählung des Buchs der Päpfte und des Baul 
Diaconus; Agnellus aber jagt: Der Patricier Narjes ftarb 
in Rom, nachdem er viele Siege in Italien erfochter und 


' Die Orangen von Salerno (multimoda pomorum genera) jen- 
beten, wie Sismondi erzählt, 500 Jahre fpäter bie erften normännifchen 
Abenteurer an ihre Brüder nach ber. Normandie, um fie zu belehren, daß 
das Land ein Paradies fei. 

2 Es war ein Teil des’ Cümeterium bes Prätertatus auf ber Dia 
Appia. Siehe die Roma Sotterranea III. c. 17. p. 1%. Auf ben Firh 
höfen Rom’s ftanden’ neben Bafilifen auch Priefterwohnungen. 

® Anast. in Johanne und Paul. Diacon. II. c. 11. 
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die Römer gänzlich entblößt hatte, im Palaft von Stalien, 
im 95. Sabre feines Alters. ! Die Angabe eines jo hohen 
Alters ift übertrieben, weil es nicht leicht glaublich ift, daß 
ein Greis von faſt achtzig Jahren Stalien unter ſolchen 
Kämpfen erobern konnte, und das Jahr ſeines Todes ſelbſt 
muß auf 567 feftgeftellt werden. Denn obwol das Buch der 
Päpſte ihm in derſelben Zeit fterben läßt, als der Papſt 
Johannes, im Jahre 573, ſtarb, und auch Agnellus damit 
übereinzuftimmen feheint, fo ift es doch wieder nicht wahr: 
ſcheinlich, daß der entfehte Statthalter nod) ſechs Jahre lang 
in Rom ruhig lebte, oder daß die Römer, durch die Lango- 
barden bereit3 bedrängt, den Befehlen des Kaiſers und des 
neuen Exarchen ſich widerfegen konnten, indem fie om und 
alle ſeine Schätze bei ſich behielten.? 

Die Erzählung der lateiniſchen Chroniſten, Narſes habe 
die Langobarden herbeigerufen, kann mit einigen Gründen, 
wie vom Cardinal Baronius, bezweifelt, doch nicht völlig 
widerlegt werden. Sicherlich luden die günſtigſten Verhält— 
niffe den König Alboin von felber nach Stalien ein; aber 
ein folder Hochverrat war nicht vereinzelt, wie es die Ge: 
Ihichte jenes Bonifacius bemeift, der in einer ähnlichen Rage 

' Agnellus Vita S. Petri Senioris II. p. 178: Italiae in palatio 
quievit; e8 war ber Cäfarenpalaft in Rom. Horatius Blancus in ber 
Note zum- Lib. II. c. 11 des P. Diacon. will ftatt Italiae Constantinopoli 
Ki, Anaft. fagt, zur Zeit da Narſes ftarb, fei auch Johannes geftorben; 
dies märe alfo 573 nach Pagi's und Muratori's Berechnung, und laßt fich 
mit dem bisher Gefagten nicht vereinigen. Baronius’ Meinung, Narfes ſei 
in Conftantinopel geftorben, ſtützt fih auf die Verwechslung vefjelben mit 
einem andern Narfes, den ein fchlechter Poet Corippus (de laudibus 
Justini II.) befungen bat, wie dies Pagi nachweist. Aush Cedrenus ver- 


wechſelt beite. Man mag zu Hate ziehen des Benedict. Bacchini Dissert. I. 
ad cap. 3 vitae 8. Agnelli beim Agnellus Ravenn. II. p. 146. 
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der Dinge die Bandalen nah Afrifa gerufen hatte; und leicht 
mochte Narſes der Rache Gehör geben, da er ſich am Enbe fei- 
nes Lebens mit Haß von den Römern und mit Undanf von 
Eonftantinopel belohnt ſah. Er ftand zu den Langobarden be- 
reits in freundlichen Beziehungen, da er mit ihrer Hilfe den 
. König Totila überwinden hatte, und der rachjüchtige Gedanke 
ſie nach Italien zu ziehn, konnte in einem Byzantiner durch 
paͤtriotiſche Empfindungen nicht zu ſehr bekämpft werden. 
Wol aber mochte er an dem Stolz des Eroberers von Ita— 
lien, endlich an der Frömmigkeit des Katholiken mehr Wider: 
ſtand gefunden haben, und dieſe wird dem Narſes von allen 
Schriftſtellern im höchſten Maße zugejchrieben.! Sie bewog 
ihn offenbar, den dringenden Bitten des Papſts Johannes 
nachzugeben und nach Rom zurückzukehren, mochte er nun 
die Langobarden wirklich berbeigerufen, oder die Römer, feine 
Ankläger, dur) irgend eine andere Drohung, ſich zu rächen, 
erihredt haben. Wenn er jenes that, konnte er das Ge 
jchehene nicht mehr gut maden, und er ftarb dann im tra- 
giihen Zwieſpalt mit fih und feiner Vergangenheit in Rom, 
nachdem fich bereit die Langobarden von ihren pannonijchen 
Siten aufgemacht hatten, dem Zuge zu folgen, welcher nach 
Geſetzen der Geihichte die Völker aus den Binnenländern 
zum Mittelmeer und zum Centrum des Culturlebens drängte. 

' Die Gründe des Baronius widerlegen Pagi und Miuratori. Der 
letztere ift worfichtiger. Entichieden wird ber Verrat des Narſes behauptet von 
Sigonius de Regno Ital. I. p. 6. Das berühmte Chronicon vor bem 
Edict des Königs Rothar c. 7 fagt es mit Maren Worten (Edicta Reg. 
Langob. ed. Baudi a Vesme. Turin 1855), und ebenjo Herm. Con- 
tract. Chron. ad an. 567, ferner Adonis Chron. ad ann. 564. St. 
Marc I. p. 157 sq. weist die Erzählung als Sage zurüd, ebenfo lehnt fie 


Zanetti del Regne de' Longobardi I. c. 12 sg. ab, und Schloſſer 
Meltgeich. I. 81 zweifelt. 
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5. Die Langobarden rücken in Italien ein, im Jahr 568. Einrichtung bes 
Erardhats von Ravenna unter Longinus. Die Provinzen Italien’. Admi⸗ 
niftrative Veränderungen. Verwaltung vom Kom. 


Es war am erften April des Jahres 568, daß der 
Langobardenkönig Alboin mit feinem zahlreichen Bolf und 
mit Schwärmen von Gepiden, Sachſen, Sueven und Bulgaren 
nach Stalien ſich aufmachte, wo der Patricier Longinus bereits 
in Ravenna als. Exarch Staliens angelangt war. Ehe wir nun 
die Gefchichte der Stadt während und nach der langobardiſchen 
Eroberung der italieniſchen Provinzen fortjegen, müſſen wir 
diefes Buch mit einem jchnellen Blid auf.die-Stellung ſchließen, 
welche Rom durch die neue Einrichtung des Exarchats erhielt. 

Longinus übernahm nämlich die Regierung Italien's 
unter dem Titel eine Erarhen, nad dem Vorgange der 
Provinz Afrika, die ebenfalls von einem Exarchen regiert 
wurde. Man hat ihm- eine völlige Veränderung der Ver⸗ 
waltung Stalien’s zugefchrieben und "behauptet, er habe ihr 
überhaupt eine ganz neue Form gegeben, indem er die jeit 
Conftantin üblihen Conſularen, Correctoren und Präfidenten 
der Provinzen abfchaffte. ! Aber unfre Wiffenfchaft von der 
neuen Ordnung Italien's ift jehr dunkel. Dies Land zerfiel 
jeit Conftantin dem Großen in fiebenzehn Provinzen, welche 
die Notitia alfo benennt: Venetia. Aemilia. Liguria. Flaninia 
und Picenum Annonarium. Tuscia und Umbria. Picenum 
Suburbicarium. Campania. Sicilia, Apulia und Calabria. 
Lucania und Brutium. Die Cottifhen Alpen. Rhetia Prima. 
Rhetia Secunda. Samnium. Valerium. Sardinia. Corfica. ? 


' Giannone III. c. 5. 

? Paneiroli Comm. in Notit. Imp. Oceid. p. 116. Paul Diacon. 
1. c. 14 sq. zählt und begrenzt 18 Provinzen: Venetia, Liguria, beibe 
Rhätien, Alpes Cottiae, Tuscia, Campanis, Lucania ober Bruttia, 
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Diefe Provinzen hatten Conſularen, Gorrectoren und 
Präfives verwaltet, während zugleich die fieben nördlichen 
von ihnen unter der: Gerichtsbarkeit des Vicar’3 von Stalien, 
die zehn ſüdlichen dagegen unter jener des Vicar's der Stabt 
Rom, alle aber unter dem Präfeeten des Prätoriums von 
Italien ftanden. Die gothifchen Könige hatten diefe pro: 
vinzielle Ordnung nicht verändert, und Longinus konnte fie 
keineswegs umftoßen, wenn auch mit ihm jene Titel der 
Statthalter verſchwanden, während die Provinzen verblieben. 
Das Mab feiner adminiftrativen Veränderungen muß über- 
haupt mit Vorficht befehränft werden, und fie wurden erft durch 
das Vordringen der Langobarden local jehr bedeutend. Denn 
diefe neuen Ankömmlinge [hoben ihre Eroberungen durch das 
griechiſche Stalien bie und da vor, zerriffen den Verband der 
Provinzen und die Einheit Stalien!s für immer, und fie gaben 
den Befißungen des Kaiſers daſelbſt entfchieden die Geftalt von 
getrennten Herzogtümern oder Ducaten, wie e3 Venetien, das 
Exarchat im engere Sinne, Rom und Neapel fpäter waren. 

An die Stelle des Präfecten Italien's getreten, batte 
der. Exarch die oberfte Gewalt in allen das Militär und die 
Politik betreffenden Angelegenheiten. Was ſchon durch Con— 
ftantin eingeführt und von den Gothen beibehalten worden war, 
ließ er zuerft beftehen: die Trennung der Civilgewalt von der 
militärifhen." Er feßte in.den Provinzen Provinzialrichter 


bie neunte Provinz beftummt er als die des Apennin und tremmt fie von 
den Cottiichen Alpen, dann Aemilie, Flaminia, Picenum, Valeria und 
Nursia, Samnium, die 15. Provinz ift Apulia, Calabria und Salentum, 
die 16. Sicilia, die 17. Corsica und bie 18. Sardinia. 

Savigny Geſch. des Röm. Rechts im Mittelalter I, c. 6. p. 339 
nimmt diefe Trennung zum Beweiſe, „daß die inneren Einrichtungen von 
Italien auch jetzt unverändert fortbeftehen blieben.” 

Gregorovius, Geſchichte ter Start Rom. 1. 31 
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oder Judices ein, die einer gewiſſen Aufficht der Bifchöfe 
unterlagen, und militäriihe Befehlshaber, welche in den 
Hauptitädten Duces oder Magiſtri Militum, in den Hlei- 
neren Orten Tribuni genannt wurden, Es ift aber durchaus 
nicht zu erweifen, daß durch Longinus die provinzielle Gentra- 
Yifation ganz und gar vernichtet wurde, oder daß er die Pro: 
vinzen fortan in lauter Ducate oder größere und Tleinere 
Städte mit ihren Gebieten zerfplitterte, die von ihren Militär- 
oberften (duces) folhen Namen erhielten! Man darf nur 
mit Sicherheit annehmen, daß dur die Schwächung der 
centralen Gewalt überhaupt, endlich durch das Zerreißen der 
Provinzen in Folge der langobardiſchen Eroberungen die Städte 
fich zu ifoliren, politiſch auf fich zu befchränfen, und das An: 
jehen ihrer Biſchöfe fich zu erhöhen begann. ? 

Was endlich die Stadt Rom betrifft, deren Stellung u ung 
bier allein. befchäftigen darf, fo ift es wenigſtens gewiß, daß 
Longinus an der althergebrachten oberften Givilbehörde nichts 
änderte: der Präfect der Stadt blieb nach wie vor bejtehen. 
Die Anſicht Giannone's aber, daß Longinus die Conſuln und 
den Senat, deren Namen fih bis auf ihn erhalten hätten, 
völlig aufgehoben habe, ift eine aus der Luft: gegriffene Bes 
bauptung. Denn die alten Reichsconfuln waren bereits ein- 
gegangen, der Titel Erconful aber war im ganzen jechsten 
Jahrhundert in Rom wie in Ravenna geme in und ſogar 
käuflich,“ und der weſenloſe Name des Senats beſtand noch 


Der nicht gründliche Giannone folgt in dieſer Meinung dem un 
gründlichen Blondus Historiar. dec. I. 1. 8. p. 10%. 

2 Cesare Balbo Storia d’Italia 1. e. 3. p. 18. 

3 Zum Beweiſe dient S. Gregor. Ep. 27. lib. XII. Ind. 7., we . 
von Benantius, dem Neffen des Patricins Opilio die Rede ift, welcher, da’ 
er feine Ehrentitel befaß, die chartae-exconsulatus um 30 Pfund Goldes 


— m — — —— — — 
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im Jahr 579, wo einer Gejandtihaft von Senatoren des 
alten Rom erwähnt wird, welche den Kaiſer Tiberius um 
Hilfe gegen die Langobarden angingen.! Die gewöhnliche 
Anficht ift ferner die: daß die Stadt Nom überhaupt politifch 
von einem Dur regiert worden fei, melden der Exarch be 
ftellt habe, und daß von ihm der Name Dulatus Romanus 
berrühre. 2 Daß in der Regel der Exarch, und bisweilen der 
Raifer ſelbſt, einen oberiten Beamten für Rom bejtellte, welcher 
zunächſt den militärifchen Befehl in der Stadt führte, ift nicht 
zu bezweifeln. Die Ausdehnung jedoch der Gewalt dieſes 
Beamten fennen wir nicht, und wir mutmaßen nur aus dem 
allgemeinen Gebrauch des Titels in Städten und Landichaften, 
daß er au in Rom gleih Anfangs Dur genannt wurde. 
Aber der Dur von Rom wird während des ganzen fieben: 
ten Jahrhunderts nirgend bemerkt, obwol fonft Duces von 
Sardinien, Neapel, Rimini, Narni, Nepi 2c. bäufig vor- 
fommen, und ſelbſt mo man feinen Titel zu finden erwarten 
möchte, im Liber Diurnus oder in dem berühmten Formel: . 
buch der römischen Päpfte aus dem Ende des fiebenten Jahr: 
hunderts, wird jeiner mit feinem Wort erwähnt, bis erft 


faufen wollte, und die Empfehlung des Papfts beim Hofe von Byzanz 
nachſuchte. 

! Menander Excerpt. p. 126: dio Ör- nai du rag OvpynaAnzov 
ovAng rn noesßvrioag 'Paung — reuydevrav rıvör. 

2 Blond. Histor. ab inclinat. Rom. Dec. I. 1. 8, p. 102: sed 
a Duce Graeculo homine, quem Exarchus ex Ravenna mittebat, 
res Romana per multa tempora administrata est, und Dagegen bie 
Einwendungen des verftändigen Joh. Barretta Tabula chronogr. Medii 
aevi: Ducatus Rom. n. 105. 

3? Liber Diurnus Rom. Pont. ed. Joh. Garner in Hoffmann's 
Nova Collectio T. I. Der Berfaffer diefer Formulare, deren fi Die 
Päpſte bis zum saec. IX bebienten, ift unbefamt. Die Abfaſſung fallt 
zwiſchen 685 und 752. Unter den Briefformularen an ben Kaifer, bie 
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nad dem Jahr 708 das Buch der Päpfte plößlih einen Dur 
und den Ducatus Romanus nennt. ! Dies Buch weiß aber 
Schon vor diefem Jahre von Judices oder Beamten, welche 
der Erarh von Ravenna „zur Berwaltung der Stadt” ab- 
zufhiden pflegte; denn im Leben des Papſts Konon (686— 
687) wird erzählt, daß fein Arhidiaconus durch den Einfluß 
der Judices, welche der neue Exarch Johannes nah Rom 
ſchickte, den päpftlichen Stul zu befteigen hofft. ? Es geht 
daraus hervor, daß der Exarch, und wahrſcheinlich jährlich, 
mehr als einen Beamten für Rom ernannte, und diefe faifer- 
lien Judices, unter denen man auch den Dur oder einen 
Magifter Militum begreifen mag, werden vor allem die Ber: 
waltung der militärifhen und fiscalen Angelegenheiten ge- 
führt haben. Wann aber der Begriff eines Ducatus Ro- 
manus aufgekommen fei, ift gänzlich ungewiß. 


Kaiferin, den Patrieius, Exarchen, Conſul, König, Patriarchen, fteht eins 
" für den Dur von Rom. Dies bat ſchon Noger Williams in feiner Ab- 
handlung bemerkt. 

Ich kenne die Lebensbefchreibung der Päpfte jener Epochen Wort für 
Wort, und finde als bie erſte Stelle, die von Dur handelt, Vita Con- 
stantini n. 176: Petrus quidam pro ducatu Romanae urbis. Das 
ganze saec. VII hindurch völliges Schweigen vom Titel Senatus oder 
Senator. 

2 Anast. in Conone: quod et demandavit suis judicibus, quos 
Romae ordinavit, et direxit ad disponendam civitatem. Williams 
wird von Carl Hegel (I. S. 226) getabelt, daß er diefe Stelle überfehen, 
als er zu fagen fich verleiten ließ: ber Erarch habe es wahrjcheinlich nicht 
der Mühe wert gehalten, nach bem geringfügigen Rom einen Beamten 
zu fenden. 
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